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Nahridt 


Um bie gränfifgen Provinzial + Blätter 


möglichft gemeinnuͤtzig gu machen, follen fie genauere Keunt⸗ 


"mb dee Fräntifhen Kreifes in jeder Beziehung, | 


Belebung des Gemeingeiftes für das Gute und Wahre , ern» 
fte und fregmürhige Ruͤge der hie und da noch im Finftern 
fehleihenden Misbraͤuche, bes Aberglaubens, Veredlung und 


Verſchoͤnerung des bürgerligen und gefeligen Lebens ic. bes 


"gweden. 


Was man alfo in denſelben zu erwarten hat, möchte un⸗ 
gefaͤhr folgende Rubriken bilden: 


1 Beſchichte des Tages. Dabin gehören 1) alle wife 


fenswerthe Dorfälle und Begebenheiten. 2) Anzeige 
der neuen Geſetze und Werorbnumngen. 3) Nuͤtzliche 
Aunſtalten und Einrihtungen. 4) Wichtige Dienftver- 
 Anderungen. 5) Beförderungen. - 6) Ehrenbezenguns 
gen und Belohnungen. 7) Genealogiſche Nachrichten: 


2) Geburten, b) Vermaͤhlungen, c) Todesfälle ver: Kuh 


Dienter und merfenswerther Perfonen, 8) Glüds: um 
Unglüdsfäle zur Aufmunterung oder Warnung, 

I, Geſchichte von Franken. | 

JIT. @rdbefhreibung, Naturgeſchichte und Statiſtik des 
fraͤnk. Kreifes. Ein Feld welches noch mancher Dear: 
beitung bedarf. 


1V, Yatriotifhe Worfhldge zu Berbeferungen, Winfhe 


zur Wbftellung mancher ſchaͤdlicher Mißbraͤuche, Verſu⸗ 
he zu Vernichtung des Aberglaubens beſche ldene Ru— 
gen mangelhafter Einrichtungen, beſonders in Hinficht 
auf Polizey⸗Staatswirthſchaft, Schul: und Erziehungs⸗ 
AA | 

V. Land: und Hanswirthfhaft  Anduftrie. Hiezu ı) 
Viehzucht 2) Wieharznepfunde. 53) Baumjucht. 
4) Särtnerey. Bienenzucht. 6) Fiiheren. ) 

) gorftmefen. 8) Bemerkung über Enltur des Landes 
und. die dabey moͤglichen Berbeflerungen, 


RE ER VI. Betrieb ber Kuͤnſte und Handwerker Im Einzelnen 


_ 
— 


ſbowohl, als in Fabriken und Manufacturen. Teſchrel⸗ 


Fraͤnkiſche 


Provinzgial-Blätten 


. \ 


| Zweites halbes Jahr. 


1803. 
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Baireuth, 


in ber Expedition der Fraͤnkiſchen Provinzial-Blaͤtter, 
auf jedem Poſt-Amt und in allen ſoliden 
| Buchhandlungen, 


Er 
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Fraͤnkiſche 
Provinzi al⸗ ——— 
. 9 — — 1803. 
u Girbenees Heft 
Parentation am Grabe des Monchthums. Oper | 
Beautwortung der Frage: Was gewinnt. 
die Menfhheit und der Staat durch 


die Aufpebung der. Klöfterlichen 3" 
ſtitute? 











Gortſetzung) | : 
Das Streben des Monchthums nach dem ers 
ſtandloſen zeigt, fi) am auffallendſten in der Religion, 
Ah! mozu, haben fie dieſe Tröfterin, dieſe Leiterin 
der Menſchheit berabgemürdigt! Wie haben, ‚fig dies 
‚felbe mit Schande, überhäuft, und mit Beuten ‚übers 
deckt! Selbſt die, Gottheit haben fie nicht verſchont, 
und fie,zu einem Mönchen gemacht. Zu einem, Yus 
piter haben fie diefelbe‘ umgeftaltet, und mit Bligen 
und. Donnern bewaffnet. Den Ausdrud des Zorns 
haben fie in ihr hehres Anslig. gelegt, Rache in, ihr 
Herz gepflanzt, und, Blutdurft in ihre Adern gegof 
fen. Den Banatismus haben jie ihrem Bott als einem 
Scharfrichter beygegeben, und Leichname erwürgter 
Menſchen, Gebeine der Vermoderten, und die Aſche 
der Verbraunten haben ſie ihm, kalt und entſetzlich, 
als ein wohlgefälliges Opfer dargebracht. — Die⸗ 
fer im. Blute gebadete und in dem Moder der. Ver⸗ 
weſung —— Bott ift dennoch, ſagen fie, unend⸗ 
lid sätig, » Er ift, unveränderlih, [ehren fie ung, 
33 | 
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514 7. 2 ab": 


aber: dadybarmhergig, zu Thränen fähig/treich;unp 
launig. Er ift allmeife; und doch haben fie ihm die 
Gefühle der Reue beygelegt, und ſich ihrer Geits 
felbft heraus, genommen, feine Meiſterſtücke zu mei⸗ 
ſtern. Er Er iſt gerecht; md doch ſtraft er. “mie ein 
Zyrann, ohne Maß und -Gättigung; und doch if 
er beſtechlich, und öffnet kriechenden Inſi nuafionei 
fein Ohr. Er ift ein allmächtiger Gott; “aber jie, 
fie können ihm durch magifche Borte — ‚Durch, Ges 
cemonien‘, die Arme binden. - Er ift ein allgegen: 
wärfiger Goft; und doch Fönnen fie ihn in jeden be⸗ 
liebigen Raum befonders bannen. Er ift unendlich 
heilig; aber fie legen ihm Attribute menfchlicher 
Schwäche bey. Er iſt unerforſchlich; und doc, wol: 
len fie ihn ergründe£ ‘haben; und machen ihn zur 
y eigen Bielfeheibe ihres Bormißes. Er ift ein einiz 
ger Gott; und doc) haben fie die Gewalt, ihn’ zu 
zerfpalten. Er ift der Bater aller Menſchen; und 
doch marhen fie ihm zu einem Haſſer anderer ©erten: 
Er regiert alles; und fie nehmen ſich heraus, mit 
ihm, duch) ihn, und ihn felbft zu regiereit. Wie? 
Biffen fie denn nicht, mas fie reden, wie‘ Ay Hunt 
Der freiben fie Gpott mit uns? 

Der Goftesdienft iſt zu einem Frohndienſte, mie 
imfer-fogar, zu einer garce gemorden. Die Tempel 
haben ‘die Geftalf von Antichambern angenommen, 
wo eine finiilofe und- peinliche Hofetikette Geiſt und 
Her; verkrüppelt, und allen‘ moraliſchen Sinn er⸗ 
ſtickt. Die Prieſter, und unter dieſen vorzüglich die 
Mönihe, ſpielen die lächerliche Rolle der Geremos 
nienmeiſter, und ihr Coder ift — die Liturgie. Das 
Gebet — mas ift es anders, - als ein Inhaltleeres 
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Compliment an den König alfer Könige? Die relix 
giöfen Seite haben die ſchöne Einfalt der Herzlichkeit 
und der chriſtlichen Liebe verlbren. Alles ſchimmert 
da von Pracht; der Stolz des aus Staub erſchaffe- 
sen Menſchen brüftet fi) vor dem Altare in Gold— 
ſchweren Gewändern, das köſtliche Prunkgeſchmeide 
ſpricht der beſcheidenen Armurb Hohn; und Weih⸗ 

rouch dampfet der Eitelkeit, und die Harmonien der 
Muſik tönen dem Eigenlobe. Faſt nirgends: eine in‘ 
fih gefehrte Seele; überall Ginnenraufdy und nar— 
kotiſche Betaubumg! Bor dem Angefichte des innere’ 


ften Seiligthums freibt der Aberglaube feinen größten .' 


Spuck mit unverſchamter Dummheit, por dem Ange: 
ſichte des innerjten Heiligtbums treiben fich religiöfe 
-Hıhfelfräger in einer Art von Bielgötterey umber, und 
 vergeffen die einzig wahre Gottheit über Symbolen, 
Sragen und Schnitzelwerk; erfaufen ihre Gelbfters - 
kenntniß in geweihtew Waoaſſer, und reiben ihre mo: 
ralifchen Gefinnungen — Gefinnungen ? Teint! ihre | 
moralifben Worte nach der Echmir. | 
‚Wenn Jeſus, der große Lehrer der Menfchbeit, 

ih unjerer Mitte wieder erwachte; mit inniger Webs. 
muth würde er die Täufihungen und Berirrungen 
feines Volkes beweinen. Aber mit heiligem Eifer 
würde er die Zunft der Betrüger und Tafchenfpieler 
firafen: „Meine Religion war eine Religion der Cie: 
„be, der Einfalt und der Freymüthigkeit. Ihr habt 
„fie zu einem Gefpenfte der Berfolgung, der Bieres 
„rey und des Heuchelſcheines gemacht. Ich habe 
„mir fo unfägliche“ Mühe gegeben, den Gatrerteig 
„des udaifmus zu reinigen. Ihr habt ihn aber 
„aus den Winkeln, in welche ich ihn geworfen haste, 
, „tpies 
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„wieder hervor geholt, ‚und noch, fhmußiger und ge⸗ 
* chmackloſer gemacht⸗ Ich habe, mit meiner eige⸗ 

„nen Gefahr, die Secte der Pharifäer befämpfef. | 
„Aber ich finde ſie in euch, noch mit gröberen und. 
„abgefchmadteren Zügen, wieder. , Yhr. habt die 
„Früchte aller meiner müheſamen und blutigen Ars 


„beiten mieder, vernichtet, und meine ganze Gaat, 


„vergiftet. Ich babe euch eiu Beyſpiel gegeben; 


„aber ihr, habt es perlafjen und. verachtet. Ihr ſtellt 
neu an, als, ob. ihr mich ehrtet; aber. eute Wer⸗ 


„ke widerſprechen euren Mienen und Worten. Es, 
„find nicht meine Tugenden, die ihr ſchätzt, und die 
„ihr nachahmt; es ift der Gtolz, meinen Ruhm zu 


„theilen, der euch zu Chriſten und zu Prieſtern der 


„Chriſten macht. Immer nur hängt. ihr an den, 
„Auffendingen. Um einen Splitter von dem Kreuze 
„bolze würdet ihr mich felbft verkaufen. Denn ihre 


„habt die Völker gelehrt, jenes Holz anzubeten, und, 


„mich ſelbſt darüber zu vergeſſen. Die Worte, die 
„mir einſt Unwillen und Verachtung abgezwungen 
„bat, gelten auch euch: „Ihr ſeyd übertünchte Grä— 
„„ber, Wölfe in Schafspelzen! Ihr verehrt mich 
„„mit den Lippen; ; aber euer Herz iſt weit von mir, 


„entfernt. Allein nich£ jeder Argliftige, der mich. 
„„iäuſſerlich ſchmeichelnd, einen Herrn begrüßt, wird 


„durch, falſche Südlinge fi fi ins Himmelreich ſchlei⸗ 


— „chen IH 


Je mehr ich mich mit dieſem Gemählde beſchäf— 
tige, deſto mehr häßliche Anſichten gewinne ich dem— 


ſelben ab. Ja! ich finde endlich, mitten im Schoo⸗ 


ſe der chriſtlichen Welt, und im Herzen derjenigen 


ae die ſich die — ale des Chriſtenthums 
nen⸗ 
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nennen, alle Agefämadtpeiten des bindeften Hey⸗ 
denthums. Ich finde einen Dlympus, wo ſich Bas 
fer Zevs und alle feine Neben- und Untergottheiten, 
um das Fatum herum gr uppiren, und den Weih— 
rauch einfaugen, den jeglicher von feiner Gchaar irre 
diſcher Klienten zum ‘Opfer erhält. Menſchen, zu 
Halbagöttern, oft aus dem Schmutze eines Figeuners 
lebens erhoben, haben ſich in die Glörie der Heilig— 
keit geheilt, und das höchſte, unbegreiflihe und 
unnennbare Wefen, dem die Bebölferung aller 30: 
nen unfer verfchiedenen Nahmen buldigf, von vies 
len Altären verdrängt, ‘ Gie, und ihre ®ößendiener, 
die Mönche, und mit ihnen ein Anhang von ſchwär⸗ 
merifchen \Jdololatriften, haben den einzigen wah⸗ 
‘ren Gott gleichſam auf feinem Throne beftürmt und 
befiegf, und ihn unfer den Trotz feiner Veziere, und 
unter die nfinuafionen feiner übermächtigen Majo- 
res domi gebeugt. Gie haben, durch die unerfihöpf: 
liche Erzeugungstraft einer chimäriſchen Einbildung, 
alle Elemente mit Geiftenm bevölkert und ein unübers 
ſehbares Reich 'eines himmliſchen Patronats geſtiftet. 
Tugenden und Laſter haben ihre Penaten und alle 
Zufälle des menſchlichen Lebens haben ihren unſicht⸗ 
baren Praͤſidenten und Director. Die moderne My: 
thologie ift nicht minder, wie jene der Griechen und 
Römer, nach Klaffen, Arten und Gafiungen, in 
ein Syſtem gebracht, deffen Haupftheile Sabeln, 30: 
fen und Mäbrehen find. Diefe Mythologie ift, fo: 
‚gar ihrer äuffern Form nad), gröber als die heydni⸗ 
ſche. Es fehlt ihr an der Grazie oder dem großem 
‚Style der Darftellung, an dem Scharfſinne in ſym⸗ 
Berge a PR * Witz zu legen, 


und 
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und an dem feinen Sinne, überall moraliſche Bezier 
Hungen anzufnüpfen, Unſre franslunariiche Hierar: 
chie ift ein Compoſitum von Mönchstugenden, Die 
entweder für die Vernunft kein Intereſſe haben, 
oder deren Nachohmung der Menſchheit ſogar ſchud⸗ 
lich ſeyn würde. Es iſt alſo in einer gewiſſen Rüds 
fiht nod ein Glück geweſen, daß die Monche den 
großen Haufen der Aubether, von dem reellen Bey⸗ 
ſpiele ihrer Heiligen ab: und auf Kochen und Trüm— 
mer, fejt hefteten, die fie gedankenlos auſtarrten, und 
eben fo gedaukenlos, wiewohl mit den anifallends . 
ften Grimmaffen , füßfen, herzten und verehrten; 
und denen zu Liebe fie (vielleicht aber mehr norh aug 
‚Zerjtreuungsfucht) oft Weib und Kind verließen, um 
in der Sremde, bey einem Mirakelſteine, Zeit, Geld 
und Geſundheit — zu verlieren. 

Neben den guten Geiſtern führte mag auch ein 
Kriegsheer böfer Dämonen in Reihe und Gliedern 
auf. Nian realifirte aljo in der religiöfen Welt das 
Soſtem ‚jener Pbilofopben „ die eine aute und böſe 
Weltfeele annahmen. Der Pluto der Chriſten ift — 
Belzebub; und er ift nicht etwa der Gottheit un⸗ 
ter — ſondern beygeordnet. Die Wirkungen ſeiner 
Schwarzkunſt find ſchauderhaft, und ſelbſt dem 
DOlympus fürchterlich. Die geſchreckten Meuſchen 
werden Sklaven einer in der Fiuſterniß ausgeheckten 
Idee, von der fie, wie von ihrem Schatten, ver: 
folgt werden. Was haben Moönche nicht gerban, 
um das Reich des Teufels zu erweitern ? Gie frieben. 
ihn fogar im Die Körper der Menſchen hinein, um 
ibn zu ihrer Berherrlichung und zu ihrem Gewinne, 
durch trisinegiſtiſche Beſchwoͤrungen wieder auszu⸗ 
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— Sie zogen e- (mif einem Torte) in ihre 
merfantilifchen Speculationen. 

Der ſchöne Gedanke an die Unſterblichkeit des 
beſſeren Theils des Menſchen, hat, durch die Ueber⸗ 
ladungen mit den verzerrteſten Bildern des Wahn: 
witzes, gicht nur hier und dorf von feiner Glaub⸗ 


' mürdigfeif viel verloren ; fondern er iſt auch, ſtatt 


eines Anreitzes zum ächt Guten, ein Anreitz zur Lohn⸗ 
ſucht; ſtatt einer Ermunterung zu einem edlen Stol⸗ 


ze, "ein zur Niederträchtigkeit führendes Mittel; ſtatt 


eines Impulſes zu motaliſcher Thätigkeit, ein Pole 
ſterkiſſen der moraliſchen Trägheit; ſtatt eines Trieb» 


rades zur immer fortſchreitenden Vervollkommung, 


das Marktzeichen für Mäckler, Gauner und Betrü⸗ 
ger geworden, die ſich durch Schelmenſtücke, Liſt, 
Inſinuation und Beſtechung, mit der Hölle ab: und 
in den Himmel einkaufen wollen. 
Die liebenswürdigfte Tochter des Simmels, die 
Religion, hatte alfo auf diefe Weife allen ihren mas | 
— — Reitz zur Tugend, fie hatte das Band ver: 
loren, wodurch ſie mit den Sitten zuſammenhängt. 


Waren einmal die Tempel, die eigentlichen Unter» 


tichtsfchulen des Volkes, in Schauplätze des Irr— 


thums, der Dummbeit und des Gelbjtbefruges vers 
spandelt; was hatte dann die Moralität für ein 
Drgan fi) zu empfehlen, und fic) 'geltend zu ma— 


chen? Wehe, daß man es fagen muß! Das Mönch⸗ 
thum hat eine efelhafte Fäulniß in die Reinheit der , 
Tugend gebracht. Gein Moralfyftem konnte auf - 
nirhfs anderes, als. auf die fraurigften und verwor: 
renften Refulfate führen. Schon in ihrem innerften 
Grundfige ward die Urquelle der Moralität getrübt, 
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wo nichf gar verrammelf. Jene Stimmung des 
Herzens zu einer ſchönen Harmonie der vernünft: 
maßigen Einheit, war für die Meifterlinge der Bol: 
fer ein unv.rftändlicher Accord. ie verftanden 
nidyfs, als an den Saiten des — Herzens 
zn klimpern, und bier und da Töne und Migtöne 
ohne Melodie hervor zu bringen. “Die Tugend war 
ihnen nichts Ganzes und in. fidh felbft Geordnetes, 
-fondern Gtüdelmerf, mühfam eines ‘auf das andere 
geflickt. Gie zählten eine Menge Tugenden (nur 
Aeufferungen der einzig wahren) und es war. 
nicht unerlaubf, “eine auf Koſten der anderen aufzus 
‘opfern. Dadurch kam Einſeitigkeit in die Character 
re, zum Schaden für vollendete Bildung, oder für 
"das Sortfihreifen zu "derfelben, Dabey ſpielte der 
Eigenuuß eine beföndere Role, indem‘ er vorzüglich 
foiche Handlungen mit dem Kabinen des größeren | 
Verdienſtes ftempelte, die der Kirche und den Kaften 
derſelben reichliche Steuern einfrugen. Das Lob und 
die Achtung wurden feile Affianaten ‚auf die Schäße 
des Himmels, gegen Erlegung irdifiher Zaren. Die 
Pflicht ivard ein locketes Gewebe der Eigenliebe, oder 
eine ſtumme Hingebung in die verftandenen und uns 
verftandenen Drafelfprüche ‘der Yuthorität; oder 
endlich der Schlender-Mechaniſmus einer todten Ger 
wohnheit. Die Pfliht ging aus den Gränzpfählen 
ihres eigentlichen Gebietes, aus dem Gemüthe nehm 
lich heraus, und, indem fie aufhörte, ihrer Beſtim— 
mung gemäß Triebfeder der Handlung zu feyn, ward 
fie ein Zwangſtock fir das Dentvermögen, welches 
fie mit Dogmen‘ überfud, die in Bezug auf die Mo⸗ 


ralitat, ganz gleichguͤltig waren. Der Zweifel du 
eine 
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"eine unfruchfbare Schulſubtilitãt wurde ein ruchloſer 


Frevel, während irgend eine andere Bösartigkeit 
der Gefinmung leichte Berzeihung erhielt. Diefe wi— 


dernatürliche Berpflanzung der fitflihen Aufrehnung 


"auf Dinge, die entweder gar fein Gebot leiden (mie 
z. B. die Denkfreyheit in jeder Art der Unterſuchung) 
‘oder die an und für ſich durchaus indifferene find‘; 
vermehrte nidye nur den Günden-Katalog auf eine 
ekelhafte Weife, fondern verftärkfe auch, durdy dei 
ungerechten Zwang, der biemit der menfchlichen Frey⸗ 
"heit angethan wurde, den Gaanıen der Günde, in⸗ 
dem die Leichtigkeit, mit der man ein ungerechtes 
oder incompefentes Geſetz überfraf, endlidy audy eine 
Peichtigkeit in Uebertrefung gerechter und competen« 
ter Gefeße hervor brachte. Allein, war denn nicht 
jede Günde eine ermünfdyte Finfenvermehtrung für 
das Capital des priefterlichen Anfehens? Iſt nicht 
die Demüthigung des Günders vor dem Richterſtuhle 
eines gefalbten Menſchen, der Triumph der anges 
maßten Gtellvertrefumg Gottes, und der Schlüffelger 
malt? — Aber wieder auf einer anderen Geite die 
Gade betrachtet: Iſt nicht ale moralifche Scham 
"durch die erzwungenen geheimen Bekenntniſſe nad 
und nach abgeftreift worden? Hat ficy nicht der ins 
nere werkthätige Beift der Buße in’ der fauen Tem⸗ 
peratur einer leicht zu erhaltenden Verzeihung, vers 
dünfter? Wer denkt an das ſchwere Werk einer tota⸗ 
Ien Ginnesänderung, wenn er zu demfelben Zwecke, 
zu dem Zwecke der Berjöhnung Gottes, auf einem 
viel bequemeren Wege, auf dem Wege der leeren 
Wortmacherey und-des Ceremoniels gelangen Pann ? 


Man hat die Gottesfurcht (eigentlich die Furcht vor 
’ dem 


522 — 


dem Teufel) zu einer Haupttriebfeder der Moralitãt 
erhoben. Ich ſpreche hier nicht von dem inneren 
Werthe derſelben; aber davon muß ich doch im Vor⸗ 
übergehen wenigſtens fprechen, daß man Die Schnell» 
kraft derfelben entweder gar wieder deſtruirte ‚ oder 
bis zu einer Lähmung ſchwächte, indem man es auch 
dem gröbſten Sünder fo leicht machte, feine morali: 
ſche Bürde, mit einigen Schritten zu einem gefälli: 
gen Mönchen wieder abzuwerfen, und dem ewigen 
Rächer fein Richteramt, recht nach Art niederfrächti: 
ger Rabuliſten, durch entfchlüpfende ———— zu 
vereiteln. | 
Go ift denn alfo die Sittlichkeit in der Schule 
des Monachiſmus, all ihres Markes, ihrer Blüthen 
und Früchte beraubf worden, und bis in ihre ent: 
fernteften Zweige verdorrt. Gelbft der äuffere Aus: 
druck derfelben hat fi) vor der Eorrupfion nicht ver: 
wahren fönnen. Sch finde darin nichts mehr, als 
den gefuschfeften und geſchmackloſeſten Lurus; zwed; 
widrige Andadhtsübungen ohne Realität; fihleppenz 
de, oft lädherliche und närrifche Gebete-$ormeln ; ; ein 
Stolzthun auf eine mechanifche und an fich gleichgül— 
fige Enthaltfamteit von gewiſſen Opeifen; eine gros 
be Eifelfeit in der Ausübung einiger Liebespflichten, 
die ſich ſämmtlich auf ein prahlerifches Allmofenge: 
ben beſchränken, mopon man ſich die wucherlichjten 
Procenfe für den Himmel vorbehält. Unter foldyen 
Formen frug das gemißbrauchte Chriftenthum fo fehr 
wenig bey, die Menſchen edler, perföhnlicher, hu⸗ 
maner, mit einem Worte: beffer zu machen, Die 
„achte Frömmigkeit ift in Schwermuth, in ein ums 
en můrriſches — in eine träge Unzur 
frie⸗ 
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friedenheit mit der Welt, in eine Verachtung der 
'menjl' en Sreuden, in Intoleranz, Eigenfinn, 

Stolz und Härte ausgearfef. Die Ceele der gufen 
Sitten iſt erftorben,, und, als wenn man ihren Tod 
durch Zeichen des Moders darftellen wollte, wirft 

man um feine innere Riederträrhtigkeit den Schleyer 
eines affectirten Schmutzes; aber aus dieſer Demuth 

ſieht (nach der Bemerkung eines treffenden Sittenrich⸗ 
ters ) Der Stolz eben fo auffallend heraus, als aus 
dem zerlöcherten Mantel des Diogenes. Fra 

Nur noch zwey Pinfelftrihe zu diefer Barrieas i 
fur! — Das Leben aller Moralität, die Freyh eit, 
und die Selbſtthätigkeit wird erſtickt durch die 

Dünſte des Mönchthums. Es iſt picht mehr der 

Meuſch, der Pa wirken darf; es ift lediglich die 

Grade Gottes, oder der Antrieb eines böfen Geis 
fies; es ift, um es kurz zu fagen, ein überfinnlicher 
Juſtinct. Ess ift nicht unfer Eigenfhum , was wir 
denfen und handeln; mir find nur die Commifjiong: 
baußler eines uns von höheren Händen anverfrauten 
guten oder fihlechten Talentes. Es ift nicht unfer 
Verdienſt, was wir uns erwerben; es find blos die 
Verdienſte Chriſti und feiner Heiligen. Ale diefe 
Borftellungsarten find ein Giftſchwamm für den aus 
ſich ſelbſt wirkenden Edelmuth, und haben für die 

Kraft des menſchlichen Geiſtes und ſeine Selbſtſtän⸗ 
digkeit etwas Demüthigendes und Tiederfchlagendes, 

| | deſſen 





Helvetius vom Menſchen, ir B. 168 Kapitel, Ueber 
die Ver chiedenbeit ver Meinungen in ber Moral, Por 
litit und Metapbpiil. | J— 
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deſſen Folge entweder eine ſtupide Schlafſucht, oder 
‚eine empfindelnde Schwärmerey iſt, die, ohne An: 
ſtrengung, fo gerne in den Wunden des Keilands, 
und in dem Blute der Märtyrer rubf, und in meis 
‚nerliche Gefühle zerſchwiltzt. Auf der anderen Seite 
prahlt doch der mönchiſche Geiſt mit verdienſtlichen 
Werken, wird dadurch ſeinem Glauben an die alles 
und unbedingt wirkende göttliche Gnade untreu, 
und erleichtert ſich die ſchweten Bande der Pflicht 
dadurch, Daßer das,dus gutem Willen , und gleidy« 
fam auf Abfcylag einer künftigen Belohnung zu fhun 
fiheinf, was er, aus unerläßliher Verbindlichkeit, 
‘und ohne alle eigennügige Rüdfichten tbun foll. : 
Sucht man das Höchſte, mag fich die Bosheit, 
das Lafter, und die Gchlauheit zu ihrem Dienfte 
erfihaffen haben? Man findet es in dem Probas 
bilismus. Wer anders war fähig, dieſes Uns 
geheuer einer bis in ihr Innerſtes verdorbenen Ber: 
nunft sauszubeden, und gros zu ziehen, als die: 
Mönde? Ihnen, ihnen verdanken wir die Kennts 
niß eines Gpftemes, das die Iweyzüngigkeit und 
die moralifche Achfelfrägerey fi) zum Depot ihrer 
Kniffe eriefen haben; eines Gyftemes, das für die 
‚Eigenliebe und die Gelbitgefälligkeit einen Markt 
feiler Entfchuldigungen eröffnet, eines Syſtemes, 
das die Zugend zum Probleme eines aritmetifchen 
Calculs, und abhängig von den Gophismen der 
Verworfenheit macht; eines Syſtemes endlich, mels 
ches auch für die fihlechtejten Geelen einen- Redhtfers 
‚tigungsgrund für ihre verworfenften Thaten darbies 
tet. Es ıft ſchwer, und mir unmöglich, bey fols 
chen Scenen der Geſchichte der Menſchheit kalt zu 
blei⸗ 
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bleiben. Die Proſa iſt für die Zeichnung / derſelben 
zu matt; und ich möchte, zur ewigen RER: der 
möndjijchen Priefterlinge auszufen: 5... i 
„Wer vergiſſet die Benditeniehren" Es 
. Ihrer, Machiaveld Theologie, , * 
Die, den Weltplau Chriſti zu jerfbren, 
Ihre Waffen fhlauen Kaftern lieh? 
Die durch bunt gefüttete Spionen 
Einen‘ Schleihweg für die Sund’ erfpäht’, 
Daß auch ſelbſt den teufliſchſten Neronen 4 
‚Der Entſchuld'gung Thuͤre offen ſteht? 
Wer vergiſſet, (fahre ich fort) die ſchaͤdlichen 
Einflüſſe, die das Moͤnchthum auf alle bürgerlichen; 
uud polififchen Berhältniffe gehabt hat? Es ift im; 
der. That. zu. verwundern, mie ein Inſtitut, das, 
feiner ganzey Anlage und Tendenz nad), fo: viele, 
gefährlihe Anfichten für ‚Regierungen: und Völker 
dnıbof, fo lange hat. geduldet. werden: können ?-— 
Nirgends ift der, Gefellfchafffehein, Geift der, Kafte, 
ftärfer ausgedrüdt , als, an der Stirae des Ntonas, 
chisınus. . Der Mönch gehört vorzüglich, feiner Par⸗ 
fey, dann ſich ſelber, und auf der ‚legten Stelle 
erft dem Staate an. Hartnäckige Vorliebe für- fein, 
nen Stand ift feine erfte, der perſonellſte Egoismus 
feine ziweyfe, und Berbindung mit dem Gtaafe nur 
feine dritte, unfergeordnete. Rückſicht. Der Mönch 
ift nicht nur nicht Bürger, fobald fein befondere 
Intereſſe ſich den bürgerlichen Pflichten nur mit Con 
flicten und Aufopferungen fügen fann; er dünkt ſich 
fogar über alle bürgerlichen Berhältniffe erhaben. 
Er fennt für die Beurtheilungen der Politit, der: 
Gtaats:Einrihfungen, und der öffentlichen Berfüs. 
gungen feinen anderen Maßftab, als den, welchem 
| ihm 
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ihm feine Frrderis-Vorfteber, noch mehr aber feine Dis 
denszwecke an die Hand geben. Er laͤugnet, für deit 
Staat zu exiſtiren; und ir der That! was hat ders 
‚felbe, an ! fidj:betrachtet, mit mönchiſchen Inſtituten 
zu ſchaffen? Er geht ſogar fo weit, den Staat zu 
einem bloßen, Vehikel feiner Abfichten. herabzuiwür⸗ 
digen. Dabey kömmt ihm ſeine ehrgeitzige Herrſch— 
ſucht trefflich zu. Statten; eine: Herrſchſucht, die al— 
len Prieſtern gemein ift,- vorzüglich aber in dem 
Herzen des Mönchen, als“ des bis aufs Aeußerſte 
getriebenen Ideals des perſonificirten Prieſterthums, 
ihren Feuerheerd hat; einer Herrſchſucht, die um 
deſto gefährlicher ft, init je mehr Lebermuthe ‚fie 
ein angemaßtes Creditiv vom Himmel ber aufweißt, 
und fi) mit den ewigen Charakteren deffelben brü—⸗ 
ftet; einer Herrſchſucht, die auf der anderen Geife 
ihre ftolzen Gefinnungen verbirgt, ſich nur in den 
translunariſchen Welten ein Reidy zu begründen 
fiheint, ihren Zepter nur über die Seelen auszujtreßs 
ken afferfirt, aber eben darum unmiderftehlicher iſt, 
- weil fie fi) in den Gewiffen der Menſchen eine faft 
unübermwindlihe Schanze erbauf, von wo aus es 
ihr nicht nur ungemein: leicht wird, ſich eine uner: 
meßliche Anzahl von Gklaven zu ihrem Dienfte zu 
dingen, fondern auch ihre Sahne allmäblig von dem 
Überfinnlichen ins Ginnliche zu verpflangen. - Auf 
diefe Weife iſt es dem Monachismus fo unendlich 
bequem geworden, ſich alles zu unterwerfen, und 
alle feine Anſtrengungen zu einer gewiſſermaßen Unis 
verfal»Monardie, mit nidyts, als mit Triumpfen 
gekrönt zu ſehen. Auf diefe Weife konnte er ſich, 
zu feinen Sehden mit der ie mit der Frey⸗ 


beit, 


Keit, und mit: er Vernunft‘, tngefträft düs trotzi⸗ 
ge Looſungszeichen wählen: „Unterjochung 
allen Bölkern auf jegliche Koſten!“ 

So weit ausſehend dieſe Abſi chten ſi ad; ſo hatte 
das Monchthum fhon indem Weſen feiner inneren 
Drganifätion, ein faugliches Behitel, ' züm Artiedke‘ 
zu fommen. Die Einheit und die Zufammenwir⸗ 
fing fo dieler Sndividuen zu den Planen eines und' 
defjelben- Drdens; ja! felbft die Einheif und Zaſam⸗ 
menirküfig, der Auffenfeite nach, verſch jedes 
ner Diden, einer gemeinfchaftlichen Tendenz '- — 
welch' eine Maffe vol Kräften konnte fie e nicht in das 
Spiel feßen? Wie diefelben feiten, und? zueinem’ | 
Ganzen Verbinden ? Wie endlich ihre Euergie unwi⸗ 
derſtehlich machen? — Yener Geiſt der blindeſten 
Gubordination; jenes foftematifihe Anfeinefiderfols 
gen der mönchiſch-hierarchiſchen Grade; jene ende 
Kiye Berbindung aller Triebräder, der 'gröffen wie 
der Zeinften, in einem und‘ demfelben Eentralpunkte | 
einer fyrammifchen Alleinhertſchaft — — wie mußten 
alle diefe Umftände dazu Deyfragen, ein ungeheures 
mechaniſches Werk herorzubritigen, das in den 
ſchlaueſten Abftufungen, einen Reichthum von Stahl⸗ 
federn aller Art in ſich faßte, Deren immer eine die 
andere unterſtützte, und wovon jegliche mit einer 
mühſam und bis in alle Detaile einer vollkomme⸗ 
nen Harmonie berechneten Kraft wirkte, deren Er⸗ 
folg, und Elaſtizität von einem vberſten Werkmei⸗ 

fter geleitet und überſehen wurde? — Düzu kömmt 
naoch das Geheimniß, welches, wie Gewitternacht, 
über dieſem Arſenal von Revolutionen lag, und ap 
Vorbereitungen zu den tifolgenden Erplofionen, in 
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fiefes. Dunkel verbarg ; ein Geheimniß, das. um ſo 

ſchwerer zu. enträthfeln war, je mehr die letzten Fä⸗ 

den deſſelben, von unfen hinauf. durch die Hände, 

bon, völlig Unwiſſenden, „oder weniger Eingeweih: 

fen forfgefppnnen ſich endlich in den verſchloſſenen 

Herzen ogn mönchiſchen Heerführern verloren ,..die 

allein das Gange. der Dperatfionen überfchaufen, und. 

derfelben den. allgemeinen Takt gaben. — . Endr, 

lich .nod) .jene ‚Allgemeinheit und: Allgegenmart des 

Monachismus — welch eine fürchterliche Waffe, 

die den Krieg Der. Hierarchie, zu einem Uniyerſalkrie⸗ 
ge machen ‚fonnfe;.. welch; ein Funken, ‚der ‚mie, 
| durch einen Elekterſchlag, eine Kette Provinzen zu; 

£reffen, und ‚gu zünden. vermochte? Der, Aberglaube, 
durfte nur ‚winken, und er haffe allenthalben „ bon; 

einer Jane. bis zur andern, , — kegionen. von ‚Sr. 

telliten. 

Die woaſchhee iſt voll von Beſpielen die zu 
dieſen nur ins Grobe hingeworfenen Zügen das les 
bendige. Eolorit geben;. die da mit Evidenz. beweis, 
fen, daß. das Inſtitut des Mönchthums nicht nur, 
gefährlich ſeyn Fonnte, ſondern auch gefährlich, 

‘war. Schon in den erſten Zeiten ihrer Stiftung 
' war niemand. gefihäftiger,. Unruhen . anzugefteln,. 

als die Mönche, die. zu den. gefegwidrigften Tumule 

fen immer einen. religiöfen Borwand in Bereitſchaft 
hatten. Niemand drang ſich unverſchämter in Die, 

Angelegenheiten der Reiche und der Nationen, als 
die Mönche; die es endlich ſogar dahin zu bringen. 
mußten, daß perfihiedene Regenten ihnen das Purs 
purkleid öffneten, um. mit ‚leichtgläubigem Herzen 
ihre finfteren Rathfchläge aufzunehmen. Niemand; 

. u far 
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fage ih, war politiſch⸗ unverſchämter, als die Mon⸗ 
che; und ihre Unverſchämtheit wuchs in eben dem 


Grade, in welchem fie auf die fanatiſche Anhänge 


lichkeit des großen Haufens- unbedingt rechnen konn⸗ 
ten; und Ihre Tollkühnheit kannte um, fo weniger 


einige Schranken, dd fie nichts, der nur wenig zu 


verlieren hättet. Die Städte find. oft eitt Schau⸗ 
plag ihrer Empoͤrungsſucht geweſen, mo fie Gefan« 


gene mit Gewalt befrehten, und der Obrigkeit 


ſträflichen Widerſtand leifteten, Wis oft haben fie 
die Regierungen verläftert, und fie beym Pöbel- vers 


haft gemacht? Wie oft mußten felbft die Kaifer 


Ihre Verordnungen zarücknehmen, teil fie der eis 
genſinnigen Genfur der Mönche mißfielen SP 
Konnte das Monchthum tie recht dazu kom⸗ 


sen, alt ſeinen Kraftreichthum zu einer alles vers 


wirrenden Anarchie zu entfalten; fo war dieß we⸗ 
niger die Schuld des Inſtitutes ſelbſt, welches für 
fämtmtlide Arten großer auch polififcyer Evolutive 
hen, welche als irgend ein Staat, in weldhen es 
hinwlederum einen eigenen Staat bildere; als vieke 
mehr die Schuld ſeiner Gewalthaber, die oft ſelbſt 
unter ſich uneinig, in viele für die Menſchheit gluͤck⸗ 
lichen Inronſequenzen verfielen. — Aber der 
Zeſuitilomus hat uns Jahrhunderte fang den Bor 
Bang aufgezögen, der über der Machinerie lag, 
Der Jeſuitismus bat auch den ftumpfften Koch, 
und die — heilige — range See⸗ 
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2) Zorim. hist 1. 4. — — hist. eccles. L. h, 
“ BEE, _ Chrysostom, Ort, XVIl. ad Antioch. 
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len zu der Einſicht gezwungen, daß das Mönch— 
thuin, in den Bänden kühner Parteyführer und 
taktiſcher Politifer, ein Hebel werden könnte, um 
ganze Staaten und Völker mehr oder weniger aus 
ihren Angeln zu heben. Es würde midy zu meif 
führen, alle die unzähligen Verſuche, Bewegun— 
gen, Künfte und Greuel zu fchildern, die die Epoche 
der Logoliten bezeichnet haben. Gie find längft ge: 
. fallen. Aber nody in ihrem Schutte regfe ſich ihr un: 
zubiger Geift. : Die übrige Maffe der Mönche, ehe— 
mals die grimmigften Geinde diefer Übermüthigen, 
fühlten nur zu bald, daß fie durdy jenen Sturz 
ſich ſämmtlich felbjt mit verwundet häffen, und daß 
nun das Sundamenf auch ihrere ganzen Erifteng 
zu manfen anfange Gie würden es um| jeden 
Preis wieder da angetnüpft haben, mo Bater Ele: 
mens XIV. es abriß. ber dazu war es nun zu 
fpat. Die öffenflihe Meinung,  fonft die Aegide 
‚alles ihres Thun und Laffens, war für fie verloren. 
Waren fie ehemals zu grob, und zu ‘plump, ein 
Syſtem in jefuififchen Style zu bauen; und zu feig 
- und zu zwieträchtig, um-es mit unverrüdten Augen 
zu verfolgen; fo fam noch jeßo zu. diefen ihren 
Miß ⸗ Eigenfihaften das Veto einer aus den Um— 
Ständen entfprungenen Nothwendigkeit. Defto heim: 
licher fuchten-fie aber ihr Linmwefen zu freiben ; defto 
beimlicher alle Refte ihrer ehemaligen Größe mieder 
zu fammeln, und, mo möglich, wieder zufammen 
zu fügen; defto gefchäffiger, Intriguen ım Kleinen 
anzufpinnen, da fie im Großen nich mehr gelinz 
gen wollten. Mit finfteren Blicken ſchlichen fie um: 
ber; um in | verborgenen Winkeln, in dem Kothe 

| des 
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des Pöbels. neues Unfraufggu fäer: Jene Menge 
von Brüderſchaften, gebaut auf einer, mie es ſchien, 

chriſtlichen Zuſammenſicht und Liebe, genährt vom 
Aberglauben, verſchönt durch alle Pracht des reli— 


giöſen Lurus — welche Anknüpfungs-Punkte boten % 


fi dar, ſich einem Anbang in dem Volke, und 
zwar in jenem Theile des ‚Volkes zu fihaffen,. der 
feiner Robheit wegen‘, zu allen Linternehmungen für ' 
big iſt? Die Kanzeln und die Beichtftühle — welch“ 
bequeme Ganäle waren diefes nicht, jenen Anhang, 
je nach den Umſtänden, noch zu verftärfen, indem 
man- zu den Gchleichkünften geheimer Einflüfterune 
. gen norh die energifche Gemalt öffentlicher Lieberres. 
dung fügte? = 


Feine Regierung, kein Voit⸗ konnte bey fole | 
chen, zu jedem beliebigen Zwecke organiſi rten In⸗ 
ſtituten, und bey der verbündeten Eriftenz folder 
Menſchen, die in ihrer Herrſchſucht feine Gränzen 
fannten, vollfommen ſicher ſeyn; jene, daß fie 
nicht entweder von einer Klaſſe geijtlicher Ariftofras 
ten unferjocht; diefes, daß es nichf durch die 
Impulſe diefer letzteren zu unglüdlidyen Empörungen 
bingeriffen, und feiner Geits felbft von denjenigen 
in Ketten gefchlagen würde, für die es gefämpft 
und gefiegt hätte. 


Die Einheit des Staates, ohnedieß ſha 
durch eine Menge eigenſüchtiger Körper, in Schatten 
geſtellt und untergraben, litt noch eine neue große 
Wunde durch die eigenſinnige Haltung des Mönch— 
tbums.' Es ſtellte nicht nur ein von dem Intereſſe 
ds Sinate⸗ ganz verſchiedenes Intereſſe auf; es 
es . ftelle ° 
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ſtellte nicht nur die Regel der bunffarbigen Drden in 


die Linie höchfter und ausfchliegender Principien, die - 


ſchlechterdings von Feiner Geite einen Widerſpruch vers 
trügen; fondern es eroberte ſich audy zu Gunften ſei⸗ 
‚ner Lieblinge eine Menge von Privilegien und Erems 
tionen, die mit der Staatsorduung um fo tmeniger, 
verträglich waren, je hartnäckiger diefelben behaups 
tet, je fehlauer eder je übermüthiger fie in immer grör 
‘ Beren Zirkeln fic) zu erweifern und auszudehnen ſtreb⸗ 
fen. Zulegt etablirten die Mönche eine eigene eben 
fo felbftliebige als gefährliche Yurisdiction, ‘die der 
bürgerlichen Gerechtigkeit und Polizey die Gehnen 
zerſchnitt, ein Zufluchtsort der Ruhbeftörer , und ein 

Schild der Verbrecher wurde. Immer bereit, For⸗ 
derungen an den Staat: zu machen, und mit unge» 
flümen Troge zu wiederholen und zu erzwingen, 
höhnten fi fie ihrer Seits die öffentlichen Gewalten des 
Staates, und verfagten ihren die bürgerliche Un: 
terwerfung. Dagegen erfannten fie nur die Herr⸗ 
ſchaft und den Richterſtuhl ihrer Provinzialen, und 
in letzter Inſtanz der Curia zu Rom. Durch fie 
hatte der Pontifer diefer ftolzen Stadt, eine immer 
ftändige und wohlfeile Miliz, unter jedem Erdftris 
de, und in der Mitte aller Völfer, zu feinem 
Dienfte, die, von jedem einzelnen Staate befoldet, 
nur einen Wink erwarfefe, um gegen den Gtaat 
felbft gekehrt zu werden. Durch fie, die Mönche, 
anterhtelt der Vatikan eine Legion von Gpionert, 
»ie in allen Eabinetten eben fo, wie in allen Hüte 
fen umherlauſchten, und zu gleicher Zeif den Rex 
genten mie den Beftler in die Hände des geiftlichen 
Despofismus lieferten. Welcher Deutfche entglüht 

| nicht 
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richt von Unmillen, wenn er im der Gefchichfe die 
Auftritte der Erniedrigung erblidt, in welchen die - 
gefrönfen . Ötellverfrefer der. Nationen einem ehr⸗ 


geisigen Bifshofe den Staub von den Süßen küßten; 
in welchen deutſche Fürſten den Purput an: die 
Mönchskutte, und alle ihre:Geheimniffe an ziieder« 
trächfige Verräther hihgaben? 3 


Und do) — eine unbegreifliche Berblendung! —- | 


und. doch will die Schwäche einer engbrüftigen Po: 
litik, die ſich allenthalben Gefahren träumt, und 
mißfrauifch: jeden Puftzug bewacht, in dem Moͤnch⸗ 
thume eine Hauptftüße des Thrones finden! Des 
Thrones?: Man fpreche doch das einzig richfige 
Work aus: „des Despotismusi* Was foll 
aus der bürgerlichen und: politifchen Freyheit wer⸗ 


den, wenn: Münchs-Maximen ſich in die Syſteme 
der Regierungsfunft eindringen? Mönche: Marie _ 


men? Guter Gotf! Wie traurig, menn auf die 
Führung des’ Zepters ſolche Nlenfchen Einfluß has 


* 


ben, die an die ſtupideſte Sklaverey gewöhnt, einen 


Triumpf Darin finden, die ganze Welt bis zu dem⸗ 
felben Grad der Tiefe niedergerüdt zur haben; ..dig 
in ihren eigenjten Grundfägen einen Feind aller Ber? 
nunft und Sumanität groß ziehen; die felbft das 


Heiligfte der Völker, die Krone des Fürften, als em 


Lehen ihres unfichtbaren Hofes betrachten ; die hart, 


unverſöhnlich und unmenſchlich gegen einander ſelbſt 


in den Höhlen ihrer Zwinger wüthen; bebaglidy 


ſich in Müfiggang und Wolluft wälgen, und frems 


Des Elend nicht fühlen! 
Sol ic) die Geivaltfchläge übergeben, die das 


° 
23 


aa den ‚Ginanzen —. hat? s i 
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ich zu melden vergefjen, wie die Bevölkerung dürch 
das Saugwerk Ddeffelben einen reichen Zufluß von 
Kräften verlor? Wie. die. Bequemlichkeit, die Faul⸗ 
"beit, und die Gorgenlofigkeit einen Kern von Mans 
nern. und Srauen in unnützen Bellen verſchloß? 
Wie der Staat durch den Hang zum. einfamen Leben 
einer Menge feiner Vertbeidiger beraubt murde ? 
Wie eine Legion -Yon eigenfüchtigen Staatsbewoh— 
nern, die das Gold, den Schuß, und ‚die Regierung 
des Staats, ja .felbft Die allgemeine Meinung, iü 
Requifitionfegte, . die Verbindlichkeit zum Krieges 
dienfte: abfchüttelte, und in verfchiedenen Perioden 
den erecutipen Arm zu Ötrafe und: Zwang aufs 
reiste 9)? Wie: Pie Ebrlofigkeit, ‚zu einem vorzüg⸗ 
lichen Berdienfte- geſtempelt, ; der Induſtrie ein uns 
erfegliches Kapıtal thäfiger Hände. entzog?. Wie 
eine Menge von Feiertagen, meiftentheils: den: Ido— 
len des Mönchthums gewidmet, ‚der. Zaullenzerey- 
einen abmechfelnden: und immer erneuerten- Gchau: 
platz eröffneten? Wie der kirchliche Unfug alle Pos - 
lizey durchkreußfe und lähmte? Wie Armuth ‚und 
Bettel ohne Schande ihr Streunerleben auf offenen 
Straſſen und Märkten ‚führten ?-Wie prahlende und 
unzweckmäßige Yumofen die Gemächlichkeit und Un— 
luſt zzum Arbeiten groß: fütterten ? Wie eine Bande 
———— — engo Land und 
ust rat de Bine 
99 Unter den Kaifern Balen, Thendoftig und Arcadiug, 
welde diefes Umjtandes wegen, verfwicdene geeignete 
- &efepe erlieben. Der erftere rn Be eine 
et Derfolgung gegen bie Bit Ä —R 
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Städte zehnteten? Wie in verfchloffenen Gewölbern, 
wo neben, dem Geiſſelgeklirre aud) das aufgefcharrte 
Geld erklang, nicht zu beredynende Summen, der 
Zirkulation entzogen, todt und unfruchtbar für das 
„gemeine Befte verrofteten ? Ich würde nie ferfig wer— 
‚den ,. wenn id) in diefem vielleicht nur zu lange forf: 
geſetzten Tone, ‚alle die Llebel einzeln: ausfprechen 
‚mollfe, die aus. den klöſterlichen —— —— 
hervor ſtürzten 1 

Aber es ſey biemit. — &s fen uns für die 
unangenehmen Gefühle, Die die Rüderinnerunig 
diefen Tharfachen, wie ein nothwendiges Gift, mit - 
fi) führt, ein foftbarer Troft, ‚uns fagen zu dür« 


‘fen: „endlich einmal werden alle diefe 


Uebel enden!“ Es war heilfam, fich derfelber‘, 
fo viel möglid), bis in.alle ihre Einzelheiten bewußt 
zu werden; .es war beilfam , den Einſchnitt in. Diefe 
alte und eingemurzelte Beule des Staates und der 
Menſchheit, ſchmerzhaft und tief eindringend zu ma— 
ſchen. Ich habe geſucht, durch gegenwärtige Schil— 
derungen, das meinige hiezu beyzutragen. Man 
wird vielleicht die Schärfe des Griffels fadeln. Man 
wird vielleicht fagen: duß der Monachiſmus weniger 
ſchädlich i in der Wirklichkeit geweſen als er in meiner 
Idee dargeſtellt ſey! Allein man muß ſi ſich nicht durch 
einzelne Localitäten und Umſtände, zu einem einſei— 
tigen und beſchränkten Urtheile verführen laſſen. Man 
muß das Mönchthum nicht unter der Brille milde— 
render Conjuncturen betrachten, unter denen es nur, 
mid) fo auszudrüden , zu einem efmas fanfteren Ge: 
ſchmacke deftillivt murde. Man muß dafjelbe, enfe 
ferne: von, en —— aller etwa möglichen 
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= 


936 ZI — — | 
äufferen, zufälligen und veränderlichen Berbäftniffe, 
unmittelbar in feinen eigenen Eingemweiden und in 
‚feinen innerfien Theilen anafomiren. - Bier fist die 
Krankheit; bier muß man ſich den Ausdruc derfels 
ben abftrabiren: In feiner Abſicht, in feiner Ten⸗ 
denz muß man Das Inſtitut der Mönche unferfuchen, 
‚und Daffelbe von diefem Standpunkte aus, bis an 
‚die änfferfte Spitze der Eonfegnenz verfolgen. Alles, 
woas man etwa zur Entfihuldigung der Mönche, oder 
gar’ zu ibrem Lobe erwiedern mag, conrentrirk ſich — 
‚in ihrer Inconſequenz. Sie erfolgten durchaus, in 
allen Lagen und zu allen Zeiten, daffelbe gemeins 
ſchadliche und gefahrliche Zieh: Es lag nicht an ihe 
rem guten Willen, oder an der Bortrefflichkeit ihrer 
Anſtalt, daß fie demfelben faft nie gang, und nicht 
‚Immer gleich nahe kamen; fondern es lag — an Zus 
‚fallen, wodurch fie mehr oder minder gezwungen 
wurden, Ausbenguugen zu machen, und Nebenwe⸗ 
ge, einzufchlagen , die weniger miderrechflich und aufs 
fallend waren, Uber auch auf diefen Nebenwegen 
entwickelte ſich in Einem fort der nebmliche antikos— 
mopolitifche Plan unmerflich und im Stillen; und 
die Menfchbeit und der Staat hatten num noch eine 
Mühe weiter, nebmlich ihren gemeinfchaftlichen Feind 
‚allentbalben defta mehr zu beobaihten, je mebr er 
fih der Offenheit der Landſtraßen zu entziehen ſuchte. 
Wohl ibnen beuden! denn diefer Zeind ift num nicht 
nur aus dem Felde gefchlagen und befiegt; fondern 
pöllig unterlocht, und vernichtet! Wohl uns, daß 
der Genius der Bayerifiben Regierung den Muth 

. - hatte, ihn in der Mitte feiner Berfehanzungen, in 
dem Schooße der Borurtheile, unter dem Widerſtre⸗ 
| . ben 


en des Volkswohnes, und unfer dem getergefäreh 
ſo vieler aufgereigten Intereſſen, anzugreifen und 
zu betämpfen ; mährend. er noch in -einigen Nach— 
barn Staaten haufet; und dort mehr als je, feinen 
Sitz von ueuen begründen gu mollen fcheitiet. Go 
fönnen wir denn wieder um etwes freyer athmen, 
und unſren Soffnungen weitere Graänzen und größes 
se Ausdehnung geben:!: Hatte bisher das Geſpenſt 
' einer von der Wiege an eingeſogenen Schtoärmerep, 
unſre einfachſten Wahrnehmungen in Illuſton und 
Selbſtbetrug aufgelößt; fo erhalten fie nun, nad 
der ‚Zerfrümmering des geſammten Taſchenſpieler⸗ 
Apparates, wieder den Trieb nach nockter Wahrheit. 
Die Erfahrung kann ihre Rechte gegen alle Anmaſ⸗ 
ſungen der. Authorität kräftig reklamiren. Die Frey⸗ 
heit des Denkens ift in den Stand geſetzt, firh der 
Seffeln aufgedrungener Dogmen zu efitreiffen. Die 
Schärfe der Reflerionen bat Feine Gubtilitäten mehr 
gu fürchten, an denen fie fi) abftumpfe, Die Ber 
nunft foßt wieder dns Richrfcheit auf, "und Wiffens 
ſchaft und Gelehrſamkeit haben ſich, nach dem Stur⸗ 
ze ihrer Despoten, die Vollmacht wieder errungen, 
ſich einen kühneren Geiſt der Verfaſſung, und küh— 
nere Formen zu geben, ohne die Wuth finſterer Zelo⸗ 
ten ſcheuen zu müſſen. Die Religion-ift von dem 
Gotteskaſten, an dem ſie angeſchnallt war, wieder 
losgebunden, und hat die Hände frey, das Faſchings⸗ 
‚Heid. abzuwerfen, in welches man fie geſteckt hatte, 
Nach und nach Werden die reineren Lriebfedern der 
GSittlichkeit mehr Elafticität - gewinnen, Denn der 
Druck, unter welchem fie niedergebeugt waren, ift 
— Die En überhaupt gebt aus den ' 
ı letz 
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‚legten Schatten hervor, worin fie- noch veftgehalten 
Wwar, und einen guten Theil ihrer- Wärme und ihres 
Lichtes verlor. Der Ötaat,gewinnt an innerer Rein⸗ 
‚beit, Zufammenftimmung und ‚Energie deſto mehr, 
je mehr der. Geiſt der Kafte, der Eigenßeche und der 
Trennung abnimmt. 
Mit Einem Worte: Hat Bus alte — 
durch das Aushauen ſeiner ungeheuren Wälder y und 
durch die Ausfrodnung feiner . Sümpfe, eine wohl⸗ 
‚thätige Umftaftung, erlitten; iſt fein Clima dadurch 
‚fanfter,. fein Boden. fruchtbarer, fein Bewohner 
‚menfchlicher, geworden ; ſo wird. und muß auf eine 
ähnliche Weife,. durch die Ausrottung des Mönd: 
thums, die Humanität eine mildere und reinere Af- 
mosphäre, ein ergiebigeres Erdreich, und, was nog) 
‚mebr ift, als alles dieß, eine beffere Generation. ge: 
‚winnen. Daß die fihönen Blürben, die bereits hier 
und dorf eine einzelne Hand, aus dem Saamen des 
Guten hervorgelockt hatte nur ſo langſam und zur 
Hälfte blos ſich entwickelten, und oft in der Mitte 
eben dieſer Entwickelung wieder erſtarben; daran iſt 
gewiß am vorzüglichſten das Mönchthum Schuld ge— 
weſen. Ich ſage; am vorzüglichſten! Denn 
ich kann und will nicht leugnen, ‘daß das Prieſter⸗ 
thum überhaupt, in weldyer Form daffelbe auch er: 
ſcheinen mag, feiner Nafur gemäß ein Hinderniß der 
moralifchen Bollendung fey. Aber:es war und blieb 
‚doc immer jener. Odem-klöſterlicher Jaſtitute, der 
eben dem Priefterthume jene Geele der. Despotie ein« 
bauchte, deren Folge eine GElaverey des, Univerfum 
geweſen iſt. Jener Ddem Elöfterlicher Inſtitute, weh⸗ 
te —— alle Veryaͤltniſſe der Hierarchie; gab geiftlis 
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chen Nittern, und bepfründeten Bifhöffen ‚deren 
Luxus ohne Beyſpiel geweſen ift *) Dafeyn und 
Sorm, and verpflanzfe-feine fchädlichen Einflüffe bis 
in die Pfarren der: ‚Dörfer und: Flecken. 

an Ein. ‚großer Schritt iſt gefchehen! Man bat das 
Unkraut ausgereufet; map bat: die ſchädlichen Ye 
fecten vertilgt; mam bat. die Nebel und Dämpfe einer 
verunreinigfen Luft zerſtreut; man hat die: Eisdede, 
Die auf dem Boden, lag, zerſprengt. Eine andere, 
eben ſo ‚wichtige Arbeit bleibt noch. übrig;: die Ar⸗ 
beit eines fleißigen und zweckmäſigen Anbaues der 
Brachfelder! Die, Bayeriſche Regierung bat fie, be— 
zeits angefangen ; und ich. münfihe daß vr. bald und 
alũcklich vollendet werdel euige run 





Aush, sin Paar. Worte von: der. Ber- 
wendung der Güter. der: fäkulacis 
—  Sisten KRörperfdaften: =. 
Das Mönchthum, - mar feirer Ynlage und eur 
Entwidelung nach, ein. für Menſchheit und Staat 
gemeinſchädliches Inſtitut ‚Mit feiner Aufhebung 
müffen. demnach die wohlthätigſten Folgen verknüpft 
ſeyn. Die Regierungen, haben dnreh-diefen Akt ihrer 
Weisheit eine heilige Pflidye gegen ihre Bölker er⸗ 
füllt. ‚Sie werden mit derfelben Gerechtigkeit einenicht 
minder heilige Pflichf. gegen die entlafferren Glieder 
einer Anſtalt erfüllen, „„die dem Genius der Zeit hat 
— — Sie been — bereits den Anfang 
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gemacht, und fie befihäftigen ſich unaufhörlicy mit 
den Mitteln, ſich derfelben vollkommen zu entledigen. 
Noch eine Arbeit ift übrig; "unter allen die ſchwie⸗ 
rigfte und folgenreichfte; die Arbeit, den Schägen, - 
Die das erſtorbene Mönchthum Binterlaffen bat, eine 
gufe Beftimmung und Vetwendungsart zu geben. 
Es ift wohl nicht zu läugnen, daß die Sinanzen mit 
ein beflimmender,: wenigſtens befjleunigender Grund 
zu der Aufhebung der Stifter und Klöſter gewefen 
* Niemand wird von daher eine Veranlaſſung 
zur Unzufriedenheit und zum Tadel, wohl aber za 
dem gutgemeinten Wunſche nehmen, daß denn doch 
auch wirklich die Finanzen ans‘ dieſer neugeöffneten 
Duelle einen reellen Gewinn ziehen! Man hat alle 
Anſtalten getroffen, dieſen Wunſch zu befriedigen. 
Die Lage der Finanzen iſt (wer wollte es vers 
hehlen?) Durch den Krieg ſehr gerrüffef,, aber nicht 
reffungslos, Eine unabweisbare Pflicht fordert alle 
Provinzen, Gemeinheifen und Yridividuen des Gtaa« 
tes. auf, ‘fie durch Rath umd That zu verbeffern, 
zu heben und blühender zu machen. Die färulari, 
firten Länder haben bereits ein großes Dpfer get 
bracht. Gie greifen, um mich fo auszudrücken, ihr 
eigenes Mark an, um dem gefammfen Körper aufe 
zuhelfen. Seine gutgeſinnte Geele wird fid, dark 
über auch nur ein Murren erlauben; und mit Res 
fignation gibt man die Mittel: zur Hälfe einem Re 
genfen in- Die Hand, von dem man überzeugt ifh, 
daß Er eben fo befümmert ‚über die Größe und 
Dringlicykeit der National » Bedürfniffe fey, als-& 
‚unermüdef arbeiten wird, * ” — and zu 


perringern. | a 
Allein 
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Allein twährend die Bewohner der ehemahls geiſt⸗ 


lichen Staaten den bey weitem beträchtlichſten Theil 
ihrer Kirchen: Güter als eine Schuld an ‚die öffent: 
lihe Nothwendigkeit mit edlet. Sreude entrichten, 


haben fie fi) in- feinem Augenblide nod, des Rech | 
tes begeben, den Regenten zu erſuchen, daß Er 


diefe, auf dem Altare des Baterlandes niedergeleg: 
ten Schäge, zweckmäßig und vortheilbaft, 
mit Erledigung aller Rückſichten der 


Gerechtigkeit, und mit möglidhfter Scho— 


sung der Provinzial: und Local-Inter— 
effe, verwenden möge. Zweckmäßigkeit, Ger 
rechtigkeit und Schonung, find die drey Leizfterne 
aller künftigen Sinanz » Dperationen, und der Pros 
bierftein aller ſchon vergangenen. . 

Die Regierung wird, bey der. großen Grage 
über die Verwendung der geiftlihen Korporotions⸗ 
Beſitzungen, in feinem Momente vergefjen, daß die 
gegenwärtige Roth kluge Maßregeln erfordere. Gie 
wird bey jedem Gchrifte, den fie thut, fich ernfilich 


befragen: ob er auch witklich zu dem Ziele führe, den - 


fie fich geftedt haf, zu dem Ziele nämlich, die Staats⸗ 
Schulden zu filgen, und deren keine neue machen zu 
müffen ? Gie wird in diefer Rückſicht fich die größte 


GSparfamteit zum Gefege machen, und jeden Pfen— 


ning hüten, daß er nicht durch Nebenkanäle unnütz 
abfließe. Gie wird aber diefe Sparſamkeit nicht 
auf Ausgaben . ausdehnen, die, ihrer Natur nach 
nothwendig, und gemein erſprießlich find. ‚Sie 
wird nicht, aus Surht nad) Dfonomie, ‚öffentliche 
Anftalten zuſammen fallen faffen, die man in der 

Geige der Zeit mit doppelten Koften wieder würde 
5 auf: 
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aufbauen müſſen. Sie wird "bey ihren Manipula⸗ 
tionen überall die edle Gimplieität vorziehen, die 
mit wenigem-viel, und in kurzer Zeit ein Werk von 
‚Monden bearbeite. ber fie tvird jedesmal zuvor 
den Erfolg berechnen, und alle ihre Handlungen 
mit dem Charakter der Überlegung fienipeln. - Gie 
wird endlich nicht, um eines gegenwärtigen Eleinen 
Gewinns willen, Alles losſchlagen, was mit eini⸗ 
ger Zurückhaltung reichliche Prorente würde: getra⸗ 
gen haben. Es wäre niederſchlagend, wenn es dem 
jetzigen Momente erlaubt würde, die Kapitalien von 
Jahrzehnten zu verſchlingen. | 
— Gerecht zu feyn! ift die zweyte Forderung 
einer .glüdlichen Staats : Dfonomie. : "Die Befißun« 
gen der aufgelößfen geiftlichen Körperfchaften find 
zu Domänen’der Regenten, und demnad, zu Bes 
ſtandtheilen der fürftlihen Kammern erklärt worden. 
Sch weiß nicht, mie ein unglüdlidyes Schidfal die 
Sintereffen der Monarchen und ihrer Völker bis zu 
einem Grade hat £rennen können, daß ſich das 
Bermögen eines und deffelben Staates, wie durch 
einen Theilungsprozeß unverfräglider Brüder, in 
zwey Kaffen zerfpalten hat, deren eine von der ane 
deren. im Eigentbum ſowohl, als im Gebrauche, 
wmabbängig feyn will? Ich kann mid) nicht übers 
zeugen, daß ein Hof mıf den Domainen und mit dem 
Ertrage derfelben, willkührlich fehalten Eönne. Gh 
gönne ihm die Zinfen eines Kapitals, welches groß 
genug iſt, um feine befonderen Bedürfniffe zu befries 
digen. Alle Emolumente, die über diefes Vedürf⸗ 
niß hinaus gehen, follfen billig dem Staate im 
Sanzen zu Gute fommen, oder den Steuer s Contris 
Ä buens⸗ 
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buenten, nach eines jeglihen Verhãliniſſe abse⸗ 
ſchrieben werden. | 

Es würde, für den gegenmärfigen med zu 
weit führen ,: diefe Grundfäge näher zu entwickeln, 
und ihr Ereditiv allenfalls aus der Geſchichte hervor 
zu fuchen. Ich gebe daher ſogleich zu der Anwen: 
dung ‚derfelben auf die Güter der fäcufarifi rten geiſt— 
lichen Beſitzungen über. Sie bilden ein ſehr ber 
trächtliches Kapital, welches urſprünglich nicht vom 
Staate, ſondern von einzelnen frommen Wohlthä- 
tern, fürſtlichen und gemeinen’ Ranges, fundirt, 
aber vom Staate, durch die Duldung ſolcher Gefell:. 
fhaften ‚“- für weiche es beftimmf war, affecurirt 
worden ift.- Der Staat, und im Nahmen deffel: 
ben der Regent, konnte allerdings dieſe Geſellſchaf⸗ 
fen, als unverfräglich mit den öffentlichen Zwecken, 
aufheben, uud ihren Sond, nad) ‚Abzug der den 
Titular : Rusniefern fhuldigen Zinfen, als verlaffen 
erklären, Der Sundafor, oder feine Erben, haften; 
dann das natürliche Recht, ein Eigenthum zu reflas 
miren, welches auf gemwiffe ewige Bedingungen ‘hin 
angelegt war, die num nicht mehr erfüllt werden 
Tonnen. Gab es ſolcher Reklamationen feine; fo ift 
nirgend ein Grund abzufehen, warum der Regent 
vor dem ganzen Staate, wovon er nur einen ad« 
miniftrafiven Theil ausmadhf, ein VBorreiht haben 
ſollte, jene berrenlofe Güter, für ſich zu vccupiren. 
Vielmehr müßten diefelbe eher National», als Hof: 
und Kammer : Güfer werden. Der: wenn der Re 
gent, nady den beftehenden VBerhältniffer der Vers 
faſſung, ein foldyes Recht pofifiv befäße; fo wäre 
es ſicher mehr befchräntend, als ——— zu er: 
BE Sr ee kIä- 


A 


klären; und er könnte nicht als unverantwortliches 
Nutznieſer, noch weniger als willtfihrlicher und un— 
bedingter Herr, ſondern lediglich als ein vom 
Staate beauftragter hörhfter Verwalter ongeſehen 
werden. 
| Sch halte mic, bier, bey dieſen Beftkimungert,, 
blos an die Natur der Gadye und an, die allgemeis 
ne Rechtlichkeit. Aus diefen Gefichtspuntten bes 
trachte ich dir an die Fürſten Deutſchlands gefcheherre 
Übermeifung der geiftlichen Güter, Wenn abet auch 
diefe Anjicht die pufitiv richtige nicht wäre; wenn 
jene wichtige Urkunde, auf welchet ſich die Eutfchda, 
digungen begründen, twirklich den Sinn hätte, die 
Erbregenten zu unbedingten Nutznieſern, und ſelbſt 
zu Eigenthümern der Klöſter und Stifter, und deren- 
Beſitzungen zu machen; mein ſohin dieſe letzteren 
lediglich unter die Kathegorie von Domänen geſtellt, 
und die Örundfäge angenommen werden müßten, 
daß es dem Hofe völlig frey gegeben fey, dars 
über nad; Belieben zu fchalten und zu walten, wenn 
er dabey, der Strenge nach, gang und gar. miche 
duf den Urfprung, und den Zweck der Domänen, 
und auf die Poralitäten der einzelnen Provinzen zu 
ſehen, und ein Einſichts-Necht des Staates übers 
baupf, oder der Landftände insbefondere, nicht zu 
tejpecfiren hätte; fo gibt es doch in diefer Materie 
fo anziehende Rüdfichten der Billigkeit, daß gute - 
Sürften ſich gern von felbft dazu entfchliegen, von 
jener Eigenmacht keinen. unumſchränkten Gebtauch 
zu machen; fondern die Härte derfelben durch eine 
großmüthige Mäßigung der Gewalt, zu ihrem eige⸗ 
nen Ruhme und Bortheile, zu mildern. , Gute Fürs 
ſten 
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ſten werden das fogenannte Recht des Herkommens | 


— 


und der Verjährung (oft. der Uſurpation ſo nahe 
verwandt!) nicht mit, ſtarrſinniger Conſequenz bis 
oufs Äußerſte verfolgen. Sie werden ſich erinnern, 
daß eben dieſe geiſtlichen Güter, welche nun unab⸗ 
bängige Domänen werden follen, ein Capital’ des 
Landes find," mo fie fi) befinden, meiftentheils gee 


füftet von Ingebornen diefes Yandes, und aus dent 


Bermögen derfelben unterhalten und bereichert; daß 
diefes Kapital, in Zeiten der Noth, ein wohlthätie 
ges Hülfsmittel dargebothen hat, und in den drin⸗ 
gendften Süllen angegriffen und vernügf werden konns 
te; daß es bisher menigftens einen Theil der Zinfen, 
zur Beförderung der Geld « irculation, in Bewe⸗ 


‚gung feßfe, und davon eine beträchtliche Anzahl von“ 


Gamilien unterhielt; daß es von ordentlichen Abs 
gaben’ eremt mar; und daß diefe Eremition Jahre 
Hunderte lang. eine defto größere Laft auf die Schule 


‘ fern ‚der übrigen Steuerpflichtigen warf, denen das 


für ein billiger Erfaß, unfer den jegigen Umſtaͤn⸗ 
den, nicht mit Grunde, wenigſtens in ſoferne nicht, 


kann verſagt werden, als von dem aufgelößten 


Fonde allerdings etwas für das Land, und im. 
demfelben verwendet werden ſollte. Man frage 
sicht nad) den Gegenſtänden und den Arten einer 
foldyen Berwendimg! — Die In duſtrie bedarf in 
Franken einer güfigen Aufhülfe, um ſich aus ih⸗ 

rem Schlafe zu erheben. Die Blüthe der Pro⸗ 
vinzen wird zum Theile von der Nahrung ab⸗ 
Hängen, die jene erhalten "wird. Durch ſie wer⸗ 


den die Armuth ind das Unvermögen einem 


va, ſich n delt, und der einteißende Betteley 
35 einen 
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einen Zwangſtock erhalten. — Die Schulen find; 
ſchlecht dotirt; Die Lehrer ärmlicy beſoldet, deu Line, 
terricht folglich nur ſehr dürftig, der Geiſt einer äch⸗ 
ten Erziehung ausgemergelt, und veikrüppelt. — 
Die Univerſitäten ſind noch, ihres kleinen Fondes 
wegen, auf einen allzuengen Wirkungs- Kreis be⸗ 
ſchränkt, und ſehnen ſich, ihn zu erweitern. — 
Viele Kranke unter dem Strohdache ächzen nach, 
Hülfe-des Arztes, und viele Gebährerinnen mwinfeln 
nad) einer verfländigen Wehemutter. VBergebens!, 
der Staat hatte bisher zu der Befriedigung diefer, 
Bedürfniffe feine Duelle. — Die fürftlihe Wohle 
thätigkeit wird des Geldes genug finden, mp fie den, | 
Gaamen zu den ſchönſten Lorbeern ausfäen Fann, 
Aber möge fie nur einsteilen den Nüffiggang beſchäf⸗ 
figen, die Dürftigkeit unferftügen, und die Ihätigr, 
keit erwecken! Möge fie nur einsweilen der Bildung, 
der Jugend reinere Formen, und dem Genius. derj 
Diſſenſchaften neue Schwingen geben!. Möge fie: 
nur einsweilen den, Medirina : Anftalten. eine weitere 
Gpbäre, und eine zweckmäſigere Drganifation ges 
‘ ben! Guter Marimilian Jpfeb) Sammle Dir 
den. Dauk Deiner Untertbanen, ; deren. blübender; 
Wohiſtand Dein Lob verkündigen wird. Sammle 
die Gebethe der Hülfloßen, deren ‚Hände Du be: 
ſchäftigen, und deren Leben D u..der. Schande, ‚Oder, 
dem Hunger enfreißen mwirft!- Sammle.die Hymnen 

= gut; ‚gebildeten Sünglinge, die durh Dich zu guten 
Wenſchen und zu nůtzlichen Bürgern heranwachſen, 
ſi ch in dem Lichte ihrer Aufflärung. ‚frenenz und dien 
Gaat befferer Generationen bilden „welche Dich ih⸗ 
ren Schöpfer aqunen erden, Sammle die: Kıänze 
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‚der unft,. womit die Mufen Din Haupt beers. | ; 


— weil Du ihrem Weitlaufe weitere Schranken 


öffnen, und einen Pöftlichen Preis ausſtecken wirſt. 
Gammle-die Thränen der Preßhaften und der Wehe⸗ 
ſchreyenden, Die Du auf ihrem Aummir«Lagm, | 
— Deine Aesculape ſtärken und retten wirft! ' * 
Das Mönihtbum zertrümmert, und dadurch die 


Humanität von ihrem geſchwornen Feinde befteyt zu 


haben, iſt Ruhm. Aber es würde nur halb vollen⸗ 
deter Ruhm ſeyn, die aufgehäuften Schaͤtze nicht 
beſſer anzuwenden wiſſen, als eben jenes Mönch⸗ 
thum fie angewandt hat; meldyes dieſelben (wie ſich 
ſelbſt ein Staftler ®) ausdrückt) „zur Pracht, und 
„zum Bobhlleben reichlich mißbrauhf, | 


„aus den Abteyen Höfe formirs, und 


„königliche Gebäude aufgeführt bay, 
„u. f. m.“ Der Zweck der Klöfter und: Stifter hat 
aufgehört. Er fonnte neben den Sorffchriften, Die 
der menfihliche Geiſt gemacht hatte, nicht meht bo⸗ 
ſtehen. Unterdeſſen waren Die Abſichten der erſten 
Stifter, nach den Begriffen ihrer Beitgenoffen,. inte 
merhin fehr guf gemeint, Unter den jetzigen Um⸗ 
fländen würden die Gefinnungen ihrer Wohlthäfige 
keit iind Srömmigkeit, ohne Zweifel eine ganz under 
ze Richtuug nehmen, und ſich auf ganz andere Gb 
genftände erftrerfen. - Aber es wäre Undank gegem 
ihr gufes Herz, und Beleidigung ihrer Afche, wenn 
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‚man’ mit einem Machtgebofe ihre. frommen Teſia⸗ 
mente gewaltſam umſtoßen, und aus ihrem ange⸗ 


legten Eigenthum fernerhin jene Legaten, die ſie ein⸗ 


mal zu nützlichen Zwecken beſtimmt hatten, nicht 
‚mehr entrichten wollte. Sie würden denſelben, wenn 
fie noch lebten, wahrſcheinlich nut eine andere Ges 
ftalt-gegeben haben. Der Gtaaf bedient fidy feiner 
':®ewalt, die Reform in ihrem Namen borzunehmen, 
ohne ſogleich die ganze Sache ſelbſt umzuſtoßen und 
ihr jene erhabene Beſtimmung zu rauben, ein Ga 
gen des Landes zu feyn. Möchte den Layen der 
Zriimpb gelingen, den Gütern der Kirche eine 
größere Nüglichkeit zu geben, als die Priefter ihnen 
‘ ‚geben konnten, oder wollten‘! I Möchten die Dperas. 
&ionen der Regiernng jenen Beift-der Bölkerliebe 
athmen, der dur) den Mund apoftolifcyer: Bifchös - 
fe °) umfonft den geiſtlichen Unterbeamten ift gepres 
digt worden. Möchten. vornemlich die Schulen aus 
den Reichthüntern der Klöfter jene Unterftügung‘ zies 
ben, die fie von daher, nach rechtlichen Grundfäs 
Ken, eigentlich ſchon längft beziehen follten ! %) 
Endlich ift, bey der Beftimmung der geiſtlichen 
Gorporations « Güfer eine billige Rüdficht auch das 
bin zu. nehmen, daß die Provinzial» und Local + yns 
seien, fo viel möglich) — werden. Ale 
57 7. | | — 





2) 3 B. — von Salzburg, im einem. | Hirtem 
‚briefe, der den Kirhlichen Luxus mit flarfen Farben. 
fhildert, und die Einkünfte der Kirche zu Werten 

; der. Liebe verwandt willen wil. Schloͤtzers Staatsanz. 

B. II. H. V. S. 36. — 

=) Siehe dem genannten Sntierigen Plan XIV, 
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heile von- Bayern follen zwar eines und daffelbe 
Ganze ausmachen, nad; gleichen Kechten behandelt 
und mit den Sefjeln eines gemeinfihaftlidyen, durch⸗ 
aus mirtenden ntereffe umfchlungen werden. Aber 
wenn doch eine Provinz vor der andern reichliche‘ 
Dpfer bringt, indem fie die Einkünfte ihrer ſäkula⸗ 
riſirten Güter in die Central: Caffe wirft; fo ift es’ 
doch allerdings menſchlich, ihr aus diefen beftimme. 
fer, ehemals in ihren. Umfang ausſchließend gebös” 
rigen Befißungen,, menigftens einen Reft zu laffen, 
an dem fie fidy erholen fönne Wie fraurig wäre 
es, wenn Alles fammt und fonders aus den Fränki— 
ſchen Fürſtenthũmern weg in eine entfernte Reſidenz⸗ 
ſtadt gezogen würde? Was müßte ein fo ſchneller 
Zug der Pandesträfte aus dem Mehanismus der 
allgemeinen Thätigkeit, und eine ſo ploͤtzliche Schwä⸗ 
chung der Geld-Circulation für verderbliche Folgen 
haben? Keine geringere, als eine Stockung alles 
bürgerlichen und politiſchen Lebens, mit Rieſenſchrit— 
ten herein brechende Armuth, Elend, und Auswan⸗ 
derung: Waßs müßte auf eine ähnliche Weiſe die, 
durch den überfihnellten Verkauf aller fäcularifirten 
Güter, ‘ins Unendfihe vermehrte Concurrenz der 
Berkaufsobjecte, für ſchädliche Schläge in das Trieb« 
werk der öfonomifchen Verhältniffe thun? Auf der 
einen Geife gingen für die Staatskaſſe, durch eine 
zu unrechter Zeit übereilfe Dperation fehr große Sum⸗ 
men verloren, die früher oder fpäfer ans dem Pris 


vatvermögen mit empfindlicher Anftrengung werden 


erfet werden müffen; auf der andern Geite aber 
entjtünde, durch den nothwendig fallenden Preis: 
der Büter und Grundftüde, eine foldye Revolution 

Ä | | in 


* 


vu 
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in der Atmosphaͤre der öfonomifehen‘ —— 
daß, der. Ruin; vieler unfäguldiger BIER unauge 


u. wäre, .  - 


Ich darf nicht wergeffen 7 daß ‚eine —— von | 
nn Gemeinheiten ‚. und. Individuen aus der: Epie 
fteng der Stifter und Klöſter ihren Unterhalt gezogen ° 


haben. Sie auf andere Duellen. — — 


—— der Menſchlichkeit. 


— 








Verzeichniß derjenigen. Digniräten 
welche die Bamberger Domcapie 
tularen vor ‚der sicularifarion | 

- haften. N 
Allmofenamt Staffelftein.. 
Ertrag. Roy 
— fl. 5 Pfund. 115 pf. an beſtändigen Erb⸗ 
— zu Staffelſtein von 122 Lehen allda, — 


‚2 fl. 6.Pfund 18 pf. an beftändigen Erbzinfen von 


4. Leben auf dem Kaulberge zu Bamberg. NB. 
ı Pfund 24 pf. find. ungangbar, indem fonften 3 fl; 
Erbzinfen mären, — Dieſe fämmtlihe Lehen an 
beyden Orten zeichen in DBeränderungsfällen deu 


| ı.0fen Gulden Handlohn bpn 200 fl. — 


i RETTEN Onus, 
| 10 fl. werden alljährlich am — un⸗ 
ter Die hausarmen Bürger zu Staffelſtein ausgetpeilt, 


Archidiaronat Eggolsheim. 
Ertrag. | 
In diefes Archidiaronaf gehören : 2 gehenden, 
nehmlich zu Kauerhoffen und Unterſtürmich, welche 
ad) Geſtalt der Jahre ein Jahr ms andere > 150 
Srs. ARE Setraid erfragen 
Ar⸗ 


*AArchidiaconat Hollfetd. | 
ne vo Ertrag \ 

r Beflchet in einem Zehenden u Begenfeinerpäl, 
— in circa 1060 fl. erträget. 
| ' Cantoria. ie 

| Ertrag. Be N 
| 19: fl: $ tr. an beftändigen Erbzinfen -pon 
den Lehengüther, Kebenftüden, Aeckernan Rot: 
tenberg, Rentpäden und ledigen Stücken zu Am— 
Ringſtadt. — 10; fl. 10 kr. für Rauchhüner ‘zu 
Gtrullendorf und Rosdorf. — ı127[f[l an beſtaͤndi⸗ | 
gen BZinfen von 240 fl. Eapital.- — 30 fl. bın 
Holzgeld zu Amlingftadt. — 130 Bis 140 fl. von 
einem zur Cantorey gehörigen beſtandweis Berfaffe- 
nen Hof zu Anlingftadt: — 16 bis 18 fl. wegen 
dem lebendigen Zehenden zu Rosdorf und Strullen— 
dorf. — -80 bis go fl. wegen des Frühzehendens zu 
Strullendorf und Frieſen. — 6 bis 7 fl. wegen den 
Dðſtzehendens daſelbſt. — 3fl. für Kraut- und Rü⸗ 
vbeüzehend. — 9600 bis 1000 Sra. Getraid nach 
Geſtalt der Jahren bald, mehr bald weniger, welche 
' die 6 Cantorey⸗Zehenden erfragen, als zu Rosbötf, 
— Amliugſtadt, Frieſen, Hirſchaid und 
Strullendorf. — 2 Viertel Erbſen. — 2 Viertel 
Linſen, — und 2 Biertel Hirſch reichen alljährllch 
die Strullendorfer. — 2 Viertel‘ Erbſen und 2 Vier⸗ 
tel Linſen liefern jährlich die Rosdorfer. — 5 Schoöck 
Strohe liefern nach Abzug 2 Schock für die Beſtal⸗ 
lung des Cautorey-Schulzen zu Strullendorf, die 
Wernsdorfer und Strullendorfer. — Einem gnädi— 
“gen Herrn Domrantor gebühren von allen Erbzinſen 
* Berandrrungsfüßen der. ‚tofe Gulden. Handlohn 
von 


932 —— — 
von 100. Auch gehören. dazu 12 vogtey⸗- und ler 
Denbare Untertanen, und gegen 100 run — 
Onera. ; 
3 Pfund 10 pf.pro canone dem Dbleyamte. — 
34 fl. 6 Pfd. 5 pf. Hrn. Subcustodi, beyden Hrn. 
Subdiaconis und Chorſchülern. — 12 fl. für Bee 
kleidung derer Hausarmen vi fundationis. — 5 fl. 
.6 Pfd.;22 pf. denen Zehendlieferanten für Beiffath. 
‚8 Sra. Kom — 1. Gra. Haber dem Domcanforey: 
Schulzen zu Gtrullendorf. — 4 Sra. Korn und 3 
.. Stra. Haber dem Domcanforey:Schultheifen zu Am⸗ 
‚ Jingftadt. — Ein gnädiger Hr. Domcantor hat au 
den Domcantoreyſtadel zu Gtrullendorf zu — 
ten. — | \ 
Kanlarnat ©. Andrä. | 
| Ertrag. Pi 
9 20 bie 30 Sra. Waiz. — 120 bis 130: Sra. 
Korn. — 105 bis 110: Sra. Gerſten. — 130 
bis 140 Gra. Haber, alles Bamberger Maß, weile 
che nach Gejtalt der Jahre mehr oder weniger er: 
tragen. ‚Die dazu. gehörigen Zehende find folgende: 
-als zu Güßbad, Gaffendorf, Merkendorf und Dbern= 
„dorf. — 7 bis 8 Fuder Heu. 4 Schock Langſtroh. 
\ Ein guädiger Hr. Caplanatherr ift auch fonften zu 
Güsbach und Saffendorf den lebendigen Zehenden 
‘ und Rauchhüner a 4 pf. von 63 Hoftrayten und den 
Kalberzehenden von jedem ı pf.; den Zehenden von 
Sämmern aber und. von Gänfen in matura zu erhee 
“ben alljährlidy berechtigt. 
| | Onera. 
| 11% pf. pro canone dem Dbleyamte, — 26 Sf. | 
En tr. Sın, Provisogi, a ao Cantori, | 
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Kirchnern, dann für Wäſch im hohen Domſtifte und 


Wachs. 3 fl. dem Zehendſchützen pro salario, — 


Saplanat Ebersberg, 
Ettras 


11 fl. 244 fr. an Befländigen: — — 
4 bis 5 Sra. Waiz. — 5 bis 6 Sta. Korn. — 5 bis 


6 Sta, Gerften. — 3 bis 4 Gra. Haber. — 334 


Fuder Moſt. — Etliche Sra. Obſt. — Nach Ge⸗ 
ſtalt der Yahre trägt der Zehend bald mehr, bald 
weniger. Ein gnädiger hoher Caplanatherr zu Ebers⸗ 


berg hat, obige Erbzinſen von vielen unterſchiedlichen 


Stücken zu Zell, Knezgau und Steinfeld, unter wel⸗ 
chen Stücken nur 2 halbe Höfe zu Steinfeld und einis 


‚ge Häufer zu Zell, dann ı Ader welchen das Got⸗ 


feshaüs zu Zell genießet. — In Beränderungsfäls 
len werden 10 .fl. für Sandlohn von. 100 gereichet. 
Dbigen Zehend hat der gnädige hohe Hr. Caplanat⸗ 
herr auf einen gewiſſen abgemarkten Diſtrikt der Zel⸗ 
ler Markung. — Etliche Schiveinlein und Gänßlein 
an Zehend iu natura nach Geſtalt dei Jahre. An 


- Kälbern aber werden 2 Heller von einem jeden ge« 


nommen, und zwar ‚fo: viel als deren il in Zell vor« 


Onera, 
5 fl. 15 kr. pro canone dem domeropitliſchen Ne⸗ 


kepforafamte. — 12 fl. dem Rechnungsleiſter be⸗ 


ſtändig pro salario. — 5 fl.denen Chybizen im ho⸗ 
ben Domſtifte. 6 fl. dem Caplanatſchultheiſen pro 
salario. — 6 Er. für’ Weiſſath denen Sasinfeloee Les 
— | 


354 — — 
Caplanat Re ie —— 
Tun er Ertrag. : * 
33 fl. 134 fr. an seländige Erbzinſen, in⸗ 
clusive des Frohngeldes. — FT fl. 4% fr. an be 
ftändigen Beyzinfen von Schammelsdorf. — 8 fl. für 
das Zehendheu ordinair. — 20 bis Fo Era. Waiz — 
30 bis 40 Sra. Korn. — 46 bis 45 Gra. Berfte. 
— 50 bis 56 Sra. Haber nach Geftalt der: Jahre, 
‚alles vun dem Zehend zu Neuſſa. — Ferner 20 bis 
Sol Sra. Baiz.— 10 bis 20 Gra. Kor. — 28 bis 
30 Gra. Gerſte. — 60 bis 70 Gra. Haber, nach 
Geſtalt der Jahre vom. Zehend zu Schammelsdorf. 
— Ein gnaͤdiger Caplanatherr bat die Dorfs⸗ und 
Gemeindherrſchaft, und:die vogteyliche Jurisdictibn 
auf denen allda gelegenen respective Scheßlizer von 
Löffelbolz und zu der St: Martinskirche allhier gehö- 
tigen 6 Tropfhäuſern hergebracht, 'nebft dein Genuß - 
der Fleinen. $agd im ganzen Fluhr. — Ein gnädiger 
Caoplanatherr erhebt auch in Beräniderungsfällen von 
100 fl. den roten Gulden für Handlohn, nebſt der 
Nachſteuer. geben 10 kr. me 
‚Ihr —— — 
er Onere. J 
7 fl. 52 er. 2 Sra. forı und 2Sra. Haber — 
Schulzen pro salario.— ı fl. 12 Er. demfelben für 
Koftgeld bey der Erbzinslieferung. — 1 fl. 42 Er. des 
nen ’Unterthanen zu Neuffa für Weiſſath. — ı fl. 
‘28 Er. denen ee ie für er | 
fa. 
Gaplanst Keuth. 
Ertrag. N 
Beftehet in einem Zehend allda, — nad 
Ge 


\ 
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Geſtalt ‚der Jahre, . 8, 10, 12 au mehr Eimer 
Moft erträgef; hat auch Unterthanen, fo in Ber 
änderungsfällen den ı ofen Gulden TERMIN: von 


goo fl. geben. - Tr. 
— Ber 
265 pf. pro. eantine.dem. — — 
| a ee en 
Ertrag. = 
15 fl 1 Pfd. 295° pf) an beſtändigen Erb» 
zinſen. — 5 fl. am Frohngeld. — 5:Gn 2 Viertel 
Güldwaiz. — 6 Gra. 2 Biertel Güldkorn. — 9 Gra. 
2 Viertel 74 gr. Güldhaber: alles Bamb. Maß. 


— Ein gnädiger :Caplanatherr bat die Dorfs- und 


Gemeindherrfchaft allda zu ererciren — bat 17 Uns 
terthanen und 24Lehenleute. Zu dieſem Caplanat 
gehört auch ein Wald, der Hoppenlohbr.genannt; 


von Sichten: und Buchenholz öhngefehr 37 Acker 


ftark, welches ein gnädiger Kaplanatherr zu benuzs 
zen hat, Amifchen’diefer Waldung liegen 3 Tag: 
wer? Wieſen, welche dem gnädigen Gaplanatherrn 
ebenfalls gebühren, und alljährlid) aufgeſtrichen wer: 
den; Das Grummet aber wird dem Schulzen in par- 

tem sSalarii gelaffen; wenn aber.ein guädiger Gas 
— das Grummet ſelbſt machen läſſet, ſo ſind 
die Unterthanen gegen Eſſen und Trinken ſchuldig, 
das Heu nach Bamberg zu liefern. Ferner hat ein 
gnädiger Caplanatherreinen Weiher, welcher mit 250 
bis 300 Stück Setzling kann beſest werden, nebſt 
einer Winterung. — In dem Herrſchaftswald, dann 
in denen Güterhölzern, ganzen Fluhr, hat ein gnädi— 


ger Caplonatherr wie auch iu untern und obern Gros 


en die niedere Jagdgerechtigkeit. In Kauf⸗ Ber: 
fauf, 


j 
⸗ 
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kauf⸗ Tauſch⸗ und ſonſtigen Berändetünigsfälfen wer⸗ 
den jederzeit von 100 fl. To fl. zum Handlohn ges | 
reicht, nebft der. Nachſteuer; die Gemeinde iſt jedess 
mahl auf Abſterben des Schultheiſen, welcher zum 
Lehenträger über den ſogenannten Thoracker ſo der⸗ 
malen zum Huthanger gemacht wurde, gemeiniglich 
geſtellt wird, 3 fl. pro laudemio zu zahlen ale 
dig. — | 
- Onera. 
1 fi 12 Er. denen Unterthanen für Weiſſath. — 
ufl. 34 8.2 Biertel Waiz, ı Viertel Korn und 3 
Viertel Haber dem Schultheiſen pro salario. — 6 
Klafter Holz und 4 Schock Reiſig auch de m ſelben 
wegen Beſorgung der herrſchaftlichen Waldung; die⸗ 
"fe 2 letztere Poften, das Holz nehmlich nnd. die Ber 
| forgung ded Waldes, nur revocabiliter. — | 
- — &ellariaf. 
2 Erfrag. J— 
— 5 f.. 3 Pfund vom Amtsverweſer zu ent 
ftein. — 6 Pfund 22 pf. an Erbzinfen ven der 
— Windmühle zu Hallftadt, welche dem gnädigen Herrn 
Gellarius vogfey: und lehenbat ift, dann in Verän— 
dcrungsfällen von 300 fl. 10 fl. Handlohn reiht. — 
Ferner bat ein gnädiger Herr Cellarius Von 7 Hofe 
ftädten zu Halftadt in Veränderungsfällen das Hands _ 
lohn von 10 fl. fl. zu beziehen. Auch befißt dere 
felbe zu Halftadt eine Wiefe nebft dem daranftoßens 
den Bache mit der Befugniß, ſich die gemöhnlide 
Waſſertage zu Nuser zn maden, meldye Wiefe von 
demſelben verlaffen oder auch felbft benutzt werden 
kann. — 2Pfd. 24pf. für 2 Faßnachtshennen von 
2 Men an den Köttmannskarfer Straſſe; inglei- 


chen 


chen dos Handlohn hievon, als 10 fl, von 100 u | 
. 49% fr. von den Sorftgüthern, imgleicyen das Hands 
lohn von 100 fl. 10 fl. — 6 fl. vom domcapitlifchen 
Diſtributamte pro dominica Esto mihi, festo pa- 
scalis, Pentecostis, et nativitatis domini. — 6 
Steft Wein, 35 Steftwein, fauer Schenk genannt 
om Gallustage von der Hochfürftlichen Kellerey, nebft 
der. Nachtigallſemmel und Steftwein am Sefte Tibune 
fius vom domcapitlifcyen Dbleiamte laffen guädiger 
Herr Gellarius abhohlen. — 1 fl. für 4 Viertel Bein, 

1 Viertel Meth und 5 hölzerne gedrehter Ahorn⸗ 
becher in coena domini vom domcapitlifchen . mie 
geldamte bezahle. — Häringe und Erbfen am Afcher 
mitt mod)e werdet currente pretio_vom domrapit« 
liſchen Diftribuafamte bezahlt. — 4 fl. für Schwein⸗ 
ſteuer vom domcapitliſchen anerkannte Termino Lichte. 
meß, und 94 fl. 51 kr. ditto von Büchenbach. — 30 fl, 
ditto von der Bruder » if = und Steinmühle dahier, 
A. ‚ditto das. domcapitlifche Dbleiamt, fämmtli«: 
che Gchmeinfteuer pro Termino Martini. — 3 Gra. 
an Güldwaiz zu Hallftadt. — 31 Gra. 3 Bert. 4 gun 
an Waiz aus dem Dbleis und Kapitelstaftenboden, 
vermöge Quartalzetteln. — 13 Gra. 3 Beirtel an 
Güldforn zu Herfihdorf. — 11 Gra. Güldtorn zu 
Krobfeld. — 49 Sra. 2 Bit. Korngüld zu Zettlitz. — 
6 Sra. Korngüld zu Oberau. — 22 Sra. 3 Viert. an 
Korn aus dem Capitelskaſtenboden vermöge Duare 
talszetteln. — 44 Gra. an Büldgerften zu Zettlitz. — 
19 Sra. Güldhaber zu Zettlitz. Alles bamb. Map. — 
Ein zeitlicyer Herr Gellarius erhebt auch das — 


lohn von den verkauften Feldern zu Eggolsheim in 


die — gehörig, hat — die Befugniß, 
die 


sa — 


die heimgefallenen Erbmannszahlen zu ——— ob 
zu. verleihen nad) boden Belieben: Ferner verfallen 


— ‚Buß: und Stevelftrafen, ſowohl bey den. Bür- 


gern des Kaulberger Gellariats » Berichtes, als auch 
von den Gellatiats » Tehenleuten,, mehr das Schuss 
nnd Berfpruchgeld’von den Hinterſaſſen auf dem Kaul⸗ 
berg, danu Nachſteuer⸗ und Abzuggeld. — Ein gnä⸗ 
diger Herr Gellarius hat audy vermög der pon Gr, 
Hochfürſtl. Gnaden Friedrich Carl von Schönborn 
hochſel. Andenkens den 13. Deck. 1733 dein Kinder⸗ 
feelhaus auf dem Kaulberg dabier gegebenen Inſtru⸗ 
ction, das Recht einen domcapitlifchen Pfleger zu 
ernennen, zu decrefiven, auch ſolchen :präfenfiren zu 
laffen:; —, Auch bat ein hoher Herr Cellarius den Iten 
Theil von 16 im allhiefiger Waifenhaufe aufrdems 
Kaulberg befindlichen Pfründnerstnaben aufs und aus 
zunehmen, und foldye durdy den aufglſtellten domca⸗ 
ritlifchen Pfleger vorſtellig machen zu laſſen; + has 
ben Gr. Horhfürftl. Gnaden, und 3 der allhieſi ige 
uni anzuftellen. — 
Onera. 
5 fl. 65Pfd. 2 pf. pro canone dem — 
ſchen Obleiamte. — ı2 fl. für Schweinſteuer terming 
©. Andreä dem domrapitlifhen Diſtributamte. — 
4 fl. 7 Pfd.:4 pf. dem domcapitliſchen Receptoratam⸗ 
te. 2fl. ı Pd. 6 pf. denen ſümmtlichen Domfirdhnerm 
term. Balburgis und Martini. — 5 fl. 7 Pfd. 25 pf. 
für Weiſſath :und Koftgeld bey: Lieferung der Güld 
denen Unterthauen zu Zettlig. — 3f1.7 Pfd.25pfi 
für Weiſſath denen Hochfeldern und Horfchdorfern. — 
ı Pfd. 27 pf. Wiefenzehend: von der — zu ang 
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F Commendarie Erlach. 
Ertrag. 

— A. 2 Pfund 3 pf. an beftändigen Erben⸗ 
— — 72 Sra. 2 Viertel Güldkorn. — 12 Gra, 
Güldhaber. — Diefes Commende beſtehet auch noch 
aufferdem in denen Dörfern Erlach und Windiſchgai⸗ 
lenceuth, allwo ein gnädiger CEommendherr die Dorfs— 
und Gemeindherrfihaft exercirt; alsdann. in etlichen 
Ustehanen zu Kaltenegolsfeld, und in einem Hof 
zu. Dreufchendorf, allwo in denen 4 Pfählen die Vog⸗ 
teylichkeit hergebracht if. Dann hat ein gnädiger 
Commendherr den halben Heu: Gefraid» Dbft: und. 
Gänſezehend zu Erlad);. die andre Hälfte gehört zum 
Kaftenboden nach Schlüffelau. Ferner, ein gnädis 
ger .Commendherr hat eine Wiefe, die Herrenmiefe 
genannt, ‚eine Waldung. nebft der hohen und niedern 
Sagdbarkeit in dem. Erladyer Fluhr, danm ein Fiſch— 
waſſer in der Regnig und einen Strich in Dorfsbady, 
nemlid) von der Mühle bis zur Erladyer Brüde,. 
dann auch noch ein Gtüdlein Geld und Wiefen, das: 
Bündlein und. Weittig genannt. In allen Verän— 
derwugsfällen. wird der 10. fl. von 100 fl. für, 
Handlohn genommen, ben fo auch die Nachſteuer. 
: Dann geben die Unterthanen zu Erlach jährlich 3 pf. 
von jeder Kuche .und‘3:pf.. von einem Rau. Der 
Zwetſchkerzehend zu Erlach iſt bereits von vielen 
Jghren her von denen Unterthanen ſtreitig gemacht 
worden, und iſt der Ausgang bey der Hochfürſtlichen 
Repierung, allwo dieſer Streit auch noch in Appe⸗ 
latorio hänget, zu gewärtigen. Das Dorf Erlach 
gibt ſeine Steuer nach Schlüſſelau, und —— 
— — Ebermannſtadt. m | | 

N . | One- 


8 


LT Te — 
. > Onera. | 
7 f.6Pfd. 5 pf. pro canone dem Dbleiamte. — 
6. H Pfd. 4 pf. dem Schulzen zu Erlach pro salario. 
— ıfl.ı5Pf.ı pf. denen Unterthanen zu Erlach für 


Weiſſath. — 6 Pfd. 22 pf. dem Schulzen zu Windiſch⸗ 
gailenreuth pro salario, und 6 Pfd. 22 pf. demſelben 


für Gemmel. — 2 fl. 3Pfd. 11 pf. denen allhiefte 


‚gen Unferthanen für Weiſſath. — 3Pfd. ı ı pf. de⸗ 


nen Unterthanen zu Dreuſchendorf. — 5 Pfd. Wpf. 
denen Kaltenegelsfelder für Weiſſath. — 2 Gra. Korn 
dem Schulzen zu Erlach und ı Sra. 3 Virt. 7 gr. Korn 


dem Schulzen zu Windifchgailenreufh pro salariu, 


u 


⸗ 


Commendarie Hagenbaqch 
Ertrag. 

233 fl. 444 Er. an beftändigen Gb» und Ca⸗ 
pital. — 10 Sra. ı Virt. ı gr. Waiz. — 2 
Gra. ı Birk. 4 gr. Gerften. — 5 Gra. 3 Birk. 5 gr. 
Haber, alles Bamberger Maß. — Gin gnädis: 
ger. Eommendherr iſt auf feinen ‚Lehen ohnſtreiti— 
ger-DBogteyherr, und hat in Beränderungsfällen 
10 fl, von 100 ‘fl. für Hundlohn, und haben‘ 
die Eommendunterfhanen folgende Privilegia: Er«i 
ftens find derenſelben Kinder bey, entſtehenden 
Kriegsempörungen: nicht fehuldig in Ausſchuß mitzu⸗ 
geben. Zmeytens find die zu Hagenbach und Preßs 
feld wohnende Unterthanen alles Schanzens befreief. 
Drittens find alle hagenbachiſche Untertanen beredye. 


tigt, falls ein gnädigfter Landesfürft in-der Gegend, 


wo die Unfertbanen wohnen , in einer Wildjagd ſuhh 
erercieren wollte, daß. fie kein. Wildgarn darzu oder: 
davon führen helfen, vder ‚einige Hondarbeit zu der 
vn u ‚ noch weniger das gefangene Bild nach 
* Bamx 


i 
! 


Bamberg mitführen, liefern helfen müffen. Biertens 
-find fie einem Malificanten bey Auslieferung: nad 
Bamberg mit Gewehr denfelben zu begleiten ſchuldig, 
Dann auch Malefizgeld zu geben. Fünftens find fie 
von allen Frohnführen befreyet. Gechftens find die: 
zu Uezing, Weisbrohn, und Göffing. Hagenbachiſche 
Untertbanen,, weil fie ſowohl Braus als Schenfges 
rechtigkeit haben; jedoch in mem — 
des Accis Befrepet. — 
Onera. 
1 fl. 8 pf. — ‚Pf. pro canone Sem Dbleyam⸗ 
e. — 4fl.5Pf. 14pf. denen. Hrn. Tagmeſſern 
im. hohen Domſtifte. 5 Pf. 16 pf. denen Untertha⸗ 
nen zu Hagenbach und Prezfeld für Weiſſath. 4 Pf. 
6 pf. denen Unterthanen zu Uezing, Weißbrohn nnd, 
Göſſing für Weiffath,: 7 Pf. dem Pfifterbäden, 
2 Pf. 24 pf. dem Müller um die Spendt zu baden... 
12 Sra. Korn und 2 Sra. Waiz zur Gpendung am 
grün Donnerftage. 27 Pf. Wachs ins hohe Domftift 
an eben dieſem Tage. 13 Röd für 13 arme Mäns 
ner, aud), an, diefem Tage. 100 Häring und 100, . 
Regensburger pf., jeden zu 5 Heller gerechnet auch 
an dieſem Tage — 
Commendarie RorpmannfapL 

i Ertrag. 

14 fl. 4 Pf. 9 pf. an Geld * andern Gefaͤl⸗ 
len. — 58 Sra. Korn. — 32 Sra. Gerften. 95 
Sra. Haber. — Ein gnädiger Commendherr ift 
dafelbft Dorfs« und, Gemeindherr, _Patronus Ec- 
clesiae und bat das Recht den. dafigen Schulmeifter 
- anzunehmen, in dem dafigen Fluhr bat der gnädige 
ee: die niedre SmgRageehügkei privative; 

36 
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in Berönderange-älen d den: woten 2 * 100 2 
Handlohn. — 2 
. - Gere, — Zr 
2 fl. ı pf. 28 er pro canone dem Dbleyamı“ 
ee. — ıfl. ı Pf. 20 Pf. für Weiſſath. — 5° fe. 
Pf. 28 pf., 39 ©ra. Een 5 Gra. Haber, 4° 
Bf. 15 pf. dem Pfifterbäden. 4 Wein dem Öefelten. 2 
Der Gchultheiß behält feine on f — dm" 
pro Salario gelten. — ⸗ | 

 Eura primaria Hospitalis Ben: 

cize Elisabethae in“Schesliz. ' 
Ein gnädiger Herr‘ Spital = Präfident zu Gdjes?! 
liz erhebet von ſogenannten Hayppershof zu Bam⸗e 
berg den Grund- und Erbzinß jährlich mit 6 fi." 
und hat in Kauf: Taufch « und fonftigen Beränder-? 
ungs⸗Fällen privative den rofen fl. von 100 fl: für). 
Handlohn zu- erheben, auch diefes auf allen: Sches⸗ 
F Spitallehen in obiger Maß zu erheben. — 
Pro Termino Lichtmeß 38 fl. ftänk. für einen ge 
‚mäfteten Ochſen und Schwein zu genießen,‘ welches⸗ 
Geld jährlid” das Scheslizer Spital: Verwaltungs⸗ 
Amt bezahlt. — Dieſe Stelle wird pro: Termino. 
vergeben, — Auch hat der gnädige — em. ne 3 
= — zu ſetzen. ⸗—— 
 Custoria, 

— Ertrag. | 

| gr fl. Zıy Fr. für bejtändigeg‘ Erbjns- « und‘ 
Beinfuhrgeld. — "rt fl: 36 fr. Rechnungs: Spote 
tel von der Cuſtorey⸗ Rechnung. — 80fl. Holz⸗ 
geld von der Hoffammer. — 40 fl. Interefſe 
‚von 800 fl. Capital pro Cunegundis fällig, vom’ 
der Obereinnapure wegen. dem na) Hitfche* 


* brun. 


„a. 


N ag - 


Brun. —12 Era, Waizgüld. — 18 Sen, Kotu⸗ 
güld, — 20 Gra, Habergüld; alles Bamberget 
Map. 2’ Yahre nad) einander werden 18 Gra, 
Korn, und das Ite Fahr ı2 Sra. Korn bon Weir 
golshofen geliefert. — 400 bie. 500 Gra. an 
Früchten, meifterrtheils an Korn und Berften erfraa 
gen die 7 dazugehörigen Zehenden nady” Geſtalt der 
Jahren; als zu Gtaffelftein, Neudorf, Doctorshof, 
Müllendorf,‘ Zapfendorf, Kaifek und Schnakenthai 
and Knottenhof. — 30 Klafter Buchenholz. — 
14 Schock Reiſig, fo auf eignen Koſten gegen.g ff. 
einige fr. gemacht "werden muß. — Ein gnädiger 
Herr Cuſtos erhebt in Weigelshofen von denen alten, 
Grundftüden von ı fl. nur 4 ®r., don denen neuen 
aber von r fl. 6 Er. welches zwar in Weigelshofen 
hergebracht iſt, in andern Orten aber wird in Ver⸗ 
änderungs-Zällen von rofl. x fi. für Handlohn bee 
zahlt: Ferner hat hochderſelbe in Arad) eine Wieſe, 
wovon aber dem Schultheißen das Grummet in par 
tem salarii gegeben wird; auch ift bochderfelbe in, 
Aurach und Weigelshofer Dorfs » und Gemeinde 
+ Sr Ze Der | Önera, \ 

28 fl. dem Domeuftoreyamte für weißes und gel: 
bes Wachs an Weihnachten. — 4 fl. 57 Er. dem 
Recepforafamfe pro reminiscere, — ı fl. 48 Er. 
dein Schulzen zu Weigelshofen pro salario.— 3 fl.. 
denen Weigelshöfern für Weiſſath. — 48 kr. des, 
nen. Bapfendorfern. — 30 fr. denen Müůhldor⸗ 


fern für Weiſſath. — 5 fl. 17% ®r. denen Untere. 


thanen zu Unteraurach für Subrlohn der 30 Klafter- 
Golz —— If. diellntetauraher Wiefen zu mehen. — 
* 20 


39 kr. für denen Fröhnern. — 42, ui — 
für Brod. — — 
Domdegantey nebft di -Prodßep.. 
‚St Jacob. ERARTUT — 
Ertrag. . | ER Dam 

doof. Prälatenrathsbeftallung, - — 180 fl; 
Neujahrgeld von der Hoffammer. — 4fl. un bon 
denen Bamb. Juden. — 1 fl. für Iindene Becher 
dom domtapitlifchen IBerfamte. — 12 kr, für ein: - 
Steft Bein. — 1 fl. 30 Er. für Meth in vigilia pas-, 
calis. — 12 Er. für ein Gteft Bein und ıfl. 3o fr, 
für Neth in vigilia pentecostae. — ‚1 fl. 30 kr. 
niebſt ı fl. 54 Er. für Wein und Meth in denen vigilüs. 
Veinachten und Saftnachf. 1 fl. 20 Er, für 2 Viert. 
Erbfen und .ı f. 45 Er. für 45 Häringe i in Dieciries, 
zum. 21 fl. 2 Er. an Rechnungsfporteln bon_den; 
domeapitlifchen Aemtern, an Bratengelder vom 
füurſtl. Jagdamte; 1 fl. 36 er. pro Cunigundi ‚eben. 
foviel aud) an Öftern, Pfingften, Octav.d. h. Seins, 
richs, Weinachten und Faſtnacht. — NB. als Probſt 
zu St. Jacob hat ein zeitlicher Herr Domdechand den» 
fogenannten Probftgarten nahe an diefer Kirche zu 
benutzen. — 40 fl. von der Hofkammer für den am 
Sürften. überlaffenen Judenzoll auf derBurg. 669 fl. 
15 ®r. ntereffengelder von gıög fl. 36 Er. frank, 
- welche die Dbereinnahme mit 5 Procent, dann bom- 
5244 fl. 48 Er. frank. welche die Hoffammer dabier 
mit 4 Procent verzinfel. — 170 fl. an bejtändigen. 
Erb:Lehenzinfen und Srohnfuhren. — 542 fl. für, 


4 Mr SF 


Handlohn nach Geſtalt der Jahren. — 58 fl. an 


Schutzgelder und Nachſteuer nach Geſtalt der Jahren. — 
224. Sra. Waiz ‚na Geſtalt der ‚Jahren alljährs,, 
Er lich 


565 
ih — 822 Gra. gorn — ð Nalt der Jahren 
alljährlich — 150 Sra. Dinkel an Zehenden nach 
Geſtalt der Jahren. — 100 Sra. Gerſten an Zehen⸗ 
"Den. 876 Sra. Haber nad) Geſtalt der Jahren, theils 
"an Gölden und Zehenden. 2 Viert. Zehenderbſen. — 
"6 gr. Zehendlinſen. — 3 Viert. Zehendwicken. — 
4 Eimer Weingüld zu Frickenhauſen. — Sehr viele 
Heuzehenden, welche alle in Natura nach Bamberg 
geliefert werden. — 60 Klafter Buchenholz. — 
B0 Klafter Kihnföhrnholz — 68 Kläfter Eichenholz. 
— 28 Shod Buchenreiſig. NB. Aus fürſtlichen Wale 
dungen; erhält aber das gewöhnliche Eapitularholz 
nicht, fo 3 Klafter alfjährlich Beträge. — 





Einem zeitlichen Hrn: Domdechant iff das Conſi⸗ 


ſtorialgericht ganz untergeordnet, und ftehet demfels - j 


ben audy die Beſtellung des ganzen Gerichtsperſonals 
gu. — Ferner das jus praesentandi zur Bifhberger 
Pfarrey. — Als Probft zu Sf. Jacob hat derfelbe die 
Gfadfpfarrey zu Amberg, die Scholafterie und Eu: 
ftorie in St. Jacob zu vergeben. — Die von der. 
päbftlichen Bulle fonften gehabfe Früchte des erften 
Jahrs von der Probftey St. Jacob find von weiland 
Hrn. Domderhant von Stein zu Nordheim auf ewig 
abgefauff; eben diefer Hr. von Stein brachte die 
Probftey Gt. Jacob zur Domdehantey, fo daß ims 
mer ein zeitlicher Hr. Domdechant Probft dafelbft 
iſt. — Die Dorfs: und Gemeindherrſchaft zu Ross 
dorf, Zegendorf und Medensdorf ſammt der niedern 
Jagd dafelbfi. — Die gemeinfdyaftlicye Dorfs: und 
Semeindherrſchaft zu Hetzles mit dem Amte Neunkir⸗ 
Sen: — Auſſerdem bekommt ein Hr. Domdechant 
noch 


— 
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noch die getvößntiche 3 Revenüe, fo ein jeder Br & 
ꝓitular als ſolcher hat, wenn er vocal iſt. | 

Onera. _ 
48 Er. dem domrapiklifchen Dbleyanit pro ca- 
none, nebft 24 Er. demfelben pro canone rätione 
'praepositurae ad St. Jacobum. — ı1 fl. 54 Er. 
dem Gfifte Gt. Jacob. — 11 fl. 54 Er. demfelben 
pro Martini: — ı fl. 32 Er. dem Kirchner zu Gf. 
DJacob. — 4 fl. 57 Er. dem domcapitlifchen Rezepfos 
ratamte für die Chorſchüler i im Dom, — 1 fl. Jo. 
‚denen 4 Domkirchnern für die in der Faſtnacht ges, 
bührende Mahlzeit. — 11 fl. 50% Er. .befländige Bes 


# 


ſtallung für die, Domdedyantey = Schultheifen. — 4 


Sra. Waiz und 477 Gra. Korn werden denen Stifts— 
Herten zu St. Jacob für competens. verabreichet. — 
| Domprobftey 
Ertrag. 

268 Sra. Waiz. — 1192 Sra. fon: — 33r 
Sra. Gerften. — 808 Gra. Haber. — NB, Alles 
nad Geftalt der Jahren. — 50 Klafter Weichholz. — 
74 Klafter Eichenholz. — 60 Klafter Buchenholz 
nebft denen Abfällen; erhält aber das gewöhnliche 
Bapifularbolz nicht. — Der Genuß eines Guths zu 
Burgellern kann nach Geftalt der Jahren 4 bis 600 fl. 
erfragen. — 1 bofl. Neujahrgelder von der Hofkam— 
mer. — 40 fl. in circa von den Juden zu Burgel— 
lern, Hirſchaid, Büchenbach und Meinek für Reu— 
jahrgelder. — 196 fl. von der Judenſchaft zu Fürth 
für Neujahrgelder. — Sog fl. von der Hofkammer 
und Jagdamte p. . 4 Duartalien. — 1000 fl. Prälaten⸗ 
rathe-Beftallung nad) Geftalt der Jahren. — Den 
Genug der Jagd privaliye in. denen Aemtern Bühen, | 

| ach, 


% 
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Dad, Burgellern , Doöringftadt ımd Maine, — 
Mebſtdem aud od) die. gewöhnliche Capitularrever 
mũe, fo einer 9 ‚der einmal vocal if. ¶ | 
;: ” .  Onera. 

u. BB. r — Kaſtner. — 40 fl. dem — — 
94 fl. für die Yäger. — Holzhauer,“ Subrlohn. und 


Schußgeld ift unbeftimmt. — 21 fl. 12 Er. dem Probe 
feykaſtner. — 4 fl. wegen Invorapizettel. — 1 fl. 


36 Er. denen Kirchnern. — 32 Gra. 2 Viertel Korn 
und 14 Sra. Haberbeſtallung. — 
Kegelamt Lohndorf. 
Ertrag. | 
10 fl 2 pr. 5 pf. an beftändigen — — 


40 Sra. Güldkorn, 41 Sra. Güldhaber, ein Eleis 


nes Reuthzehendlein. — 6 Fuder Heu für bejtäne 
Dig. — Dieſe Stelle hat ein zeitlicher Hr. Domprobſt 


‚gu vergeben, — Der gnädige Kegelamtsherr iſt das 


hier Dorfs⸗Lehen⸗ und Vogteyherr. — In Verände⸗ 
zungsfällen wird. der 10te Gulden von 100 fl. für 
a. gereichef. — i ON 
| Onera. 
1 pfd. 15 pf. pro canone dem. Dbleyamte. 


a fl. 29-Er. dem Schulgen pro salario. — 2 fl. 


24% Er. für Weiſſath. —ı ft 49 Er. für — und. 
nn — | 
‚ Dberpfarr ey Antingpare, 
I Ertrag. 

Diefe Dberpfarren beftehet in’ einem geherde * 
Amlingſtadt, Gaisfeld und Leſten. Dieſer Zehend bes 
crãgt zur Halbſcheid dem gnaͤdigen Hrn. Dberpfar: 
zer nach Geſtalt der Jahren 170 bis 160 Gra. Ge⸗ 
aid Bamberger uf, die andere. Halfte. oben ge⸗ 
Gy dach⸗ | 





568 | 
dachten Zehends bekomint ein zeitlicher Pfarrer zu 
Amlingſtadt. — Den Heuzehend zu Gaisfeld haben 
der, gnädige Hr. Oberpfarrer und Pfarrer zu Am⸗ 
lingſtadt auch mit einander, den Leſtnern geringen 

Heuzehend aber * guädige Hr. — — 
lein. — 

Oi: 

30 Er. denen Unterthanen bey Lieferung des Zer | 
hendes für gemöhnliches Koftgeld. — Ein zeitlie 
eher Herr Dberpfarr bat a zu Amlingftadt das 
onus fabricae. — 

Dbsrpfarren Baͤchenbach und Hannberg. 
Ertrag. 

244 Er. an beſtändigen Erbzinſen von einem Hof 
zu Meybach. — 6 fl. für beftändige Schmalfaat, 
Fiſch⸗ und Heuzebend. — 17,8, bis 9 fl. unbes 
ftändigen Fiſchzehend. — 15 bis 16 fl. an unbe 
fländigen Heuzehend zu Heffelbah, Heßdorf und 
-Dannberg. — 16 Gra. 3.Birf. 6 gr. Güldforn Bamb, 
Maß oder 4 Sra. Nürnb. Maß. — 3 Sra. ı Birk. 
Güldhaber Bamb, Maß. — 380 bis 422 Sra. 
Bamb. Maß erträgt nad) Öeftalf der Jahren jährlich 
Der Zehend der Dberpfarrey. — Ein gnädiger Herr 
Dberpfarrer hat das Recht obnftreitig, die beyden 
Goiteshausrechnungen zu Büchenbach und Hannberg 
‚ abzubören und allein zu unterfchreiben; ! auch bat 
derfelbe die beyde Pfarreyen zu vergeben R Bürze 
"burg aber foldye zu confirmiren. — 

. | Onera. 

24 fl. pro additione jedody VRR N VOR dern 
‚Hrn. Pfarrer zu Büchenbach, und 24 fl. pro additio- 
ne auch reyocabiliter dem Pfarzer zu Hannberg. + 
rt - 33 


\ 


a 669. 

! 

33 Sra: 3 Virt. 8 gr. Korn Bamb. Maß pro addi- 
tione 'revocabili ven Pfarrer: zu Büchenbach. — 


33 Sraus Birk. 2 gr. Korn Bartıb. Maß dem Pfarr , 
zu Hannberg auch pro additione revovabili; es’ fie 


bet einem gnädigen Hrn. Oberpfarrer frey, diefe 2 


Additiones auch nach Belieben aufzuheben: — 6b. 


8 fl. für Fuhrlohn und Trankgeld bey Abhörung der 


. beyden Botteshausrechnungen. — 2Sra. 43 gr. 


Kor Bamb. Maß beftändig dem Getraidmeſſer zu 
Büchenbach. — Bfl. —— —— jedach 
Aevocabilis. — Ey 
Dberpfarrep — 

Ertrag. 

Dieſe Dberpfarrey beſtehet in denen Vehenden zu 
Altendorf, Frankendorf und Ziegendorf, welche nach 
Geſtalt der Jahren alljährlich 40 bis-45 Sra. Waiß, 
60-bis 70. Sra. Korn, 70 bis 80 Gra. Gerften und 
121 bis 1 32 Gra. Haber erfragen : alles Bamb.Maß. 
Ein gnädiger Herr Dberpfarrer muß auch zugleich im 
Würzb. DomftifteCapitular feyn, hat das Recht den 
Pfarrer und Gapları zu fegen, jedoch auch dem Bamb. 
@lero, bat aud) die Befugniß, die, Gotteshausrech⸗ 
nung zu Buftenheim und Gungendorf nebft der But: 
tenheimer Geelhausrechaung abzubören. Auno 1748 . 


hat der Fürſt Sriedridy Carl von Schönborn dem But⸗ 


tenheimer Pfarrer. den: Srankendorfer Zehend zuge⸗ 
ftanden, um einen Caplan zu halten, und diefe 
Dberpfarrey bernady wieder befegt; da aber vom 


 Dito Lips‘ Erhard von:Groß zu Trockau Proceß hier⸗ 


über entfiund, fo haben endlidy Hochdieſelbe Anno 
1762 diefen frantendorfer Zehend wieder bekommen, 
Mmögk eines mit dem. Bamb, ordinerist, de dicto 


2; = nneo 
&s in. A 
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anne 1762 errichteten Receß, vi ceujus wegen Un; 
serhaltung ‚des Eaplans 50 fl. und 10 fl. ad onus 
fabricae für immer aus der Oberpfarrey ſtatuirt | 
und feftgefegt worden. — Dieſe Oberpfarrey haf | 
immer 'der Gürft von Wärbug ale ee au erh 


— — —— 
Onera. 


| 50 f. dem Gaplan zu Buttenheim vi — re- 
cessus, 10 fl. als receflirter Beyfrag ad onus für 
bricae zu Erhaltung des Pforrhofs, zfl. 24 Er. des 
nen franfendorfer und ziegendorfer — 
ten für Weiſſath. — 
Oberpfarrey ———— 

Dieſe vergibt ein zeitlicher Obleyherr von Cron⸗ 
ach, und der daſige Stadtpfarrer gibt dem Herren 
Dberpfarrer jährlich 100 Rthlr. der Herr Oberpfar⸗ 
ter hat das jus praesentandi auf diefe Pfarren. — 

— jaren Hallftadt.- 
Ertrag. 

Diefe Dberpfarrey beſtehet in dem — Be: 
fraid » und Heuzehend zu Hallftadf, dann in denen 
Dberpfarrenfeldern fo verlaffen werden. — 1 Drittel 
von dem ganzen Zehend. zu Kemmern, gar nichts dar 
bon ausgenommen, dann #.pon dem Gäns- und 
Fiſchzehend allda, fo jähriich / ro Pfd. Fiſch beſtehen, 
zu erheben, welche Zehenden zuſammen 2000 fl. 
auch oft mach Geſtalt der Jahren mehr ertragen. — 
Die Gottes hauspfleger zu Hallſtadt zahlen jährlich dem 
Herrn Obetpfarrer ı 5 fr, an. — Geld ro. 
* — neun ic uns na 

Ara y 1. Onera. * 28071 

‚280 fi pra sale 3 Dem Par ‚zus — 


dann 


\ 


— 


Bam, bat ein — ——— den Parrhof 
daſelbſt in baulichen Weſen zu unterhalten. -— “ 
Dberpfarrey-in der Dberpfarrtirde zu 
| —— — auf dem Kaulberg. 
u Erfrag. 

| 2 ofl, 8 Pfd. g pf. dahier an befläntigen Erbzinſen. 
— 5fl.2Pfd.9pf. zu Oberaurach. — 1 fl. u Pfd. 
"ToFpf. zu Unteraurad). — 5 fl. zu BWaizendorf. _— 

vfl. ı Pfd. 24 pf. zu Hallftadt. — 80 bıs gofl. an 
Hahnzehenden. — 2fl. an Neugereuthzehend, 3 bis 
Afl. on beeden Orten Obſtzehend, alles nad) Geſtallt 
der Jahren. — 5 bis 6 fl. an Gauſtadter Heuzehend. — 
7 fl. für Beftandgeld von.2 Wiefen und einem Garten 
zu Bud. — 15 bis 20 fl. an dern Gußbacher Heuze⸗ 
hend. — 2bis3 fl. an Oberndorfer Schmalſaat. — 
ıobis ı2 fl. an dem Memelsdorfer und Weizendorfer 
Heuzehend. — 6o bis 7ofl. für Wiefenzebend. — 
3 bis 5ffl. für den Obſtzehend zu Gauſtadt. — 7 bis 
g fl. für den Obſtzehend zu Buch. Auch etwas wenis 
ges von dem Güßbacher Gäns- und Oberndorfer 


Moſtzehend. — 6 bisg fl. an 3 Dpfergeld aus der 


. Sudencapelle nebft andern Befällen.— 500 bis 600 
. Gra. Getraid an 8 Getraidzehenden.— 4 bis 5 Zuder 
Zehendobſt. — 20 Schock — — F— bis 10 Guder 
a — i 
| Onera. 
98 fl. für Beftallungen dem Kinderlebrer , dem 
Rechnungsleiſter, denen Mufitanten in der Oben 
pfarr, dann dem Schulzen zu Weizendorf und dem 
Zehendſammler. 11 bis ı2 fl. für gewöhnliche Diät 
und Zehrung bey dem Zehendverlaffe. - 27 bis 28 fl. 
wegen der Zehendkalter, für Butten, Tragen und Käls 
— Er tec: 


I 


Merlohn. Sfl. 68. für Weiffäth. 40 fr. wegen Hat⸗ 
fung der Heerdochfen im Güßbacher Fluhr. — 107 


"Gra. Korn. — 21 ra. Balz — 22 Sra. Gerſten. 


24 Sra. Haber denen Caplänen, Pfarrer, Prediger 
und andern Pfarrbedienten, nebft 2,Eymer Mofts 


wein. — Ein ‚gnädiger Herr Dberpfarrer hat auch x 
die bendthigte Baureparaturföften im Pfarrhof wu 


fragen. — 
Bu erpfarrey Königsfeld. 
| Ertrag. 
. Der Ertcag diefer Dberpfarrey beftehef in den 


‚Königsfelder Dberpfarrzehenden „ ſo nach Geftalt der 


Jahren 80 bis roo fl. eintragen. 
nn im der alten Capelle gr 
Regenfpurg: 
| Ertrag. | 
Dief Probftey erfragt 200 fl. rheinl. — Ein 


| ‚gnädiger Herr Probfthat daſelbſt die Scholafterey und 


die Pfarren zu Reuth zu beſetzen. — 
Onus. ; 
3 Pfd. 10 pf. pro canone dem Dbleianite. — 


Probſtey zu Gt. Gangolph in Bamberg 


Ertrag. 

‚Einem gnädigen hohen Herrn Probſten dafelbfe 
fallen jährlid, pro 4 parte: 8 fl. 22% fr. an Erbe 
zinfen. — 32fl. 36 fr. an Capitalzinfen. — Dans 
pro quarta parte an Zehend: 1 Ora. 2# gr: Waiz. 


110GSra. Korn. 40 ra. Gerften. 112 Sra. Habe, 


7 


alles Bamb. Maß, und nady Geftaft der Jahren. 


Der Herr Probft bat das Handlohn arofl,vomroo 


fl., wovon aber derfelbe auch die Quarte hat. Hoch⸗ 
ne Buben auch 2 Hofbeſitzer zur Leibenroͤs, 2 
zu 


| zer Moggendorf,. 2 zu Brunn; danndie Vogtey⸗ 
lichkeit auf denen häuslichen Lehen zu Ebensfeld und: 
een rer hergebracht. — | 


rer. .Onera..  _ — 


6:2: 22. ef. ‚pro. canone dem EIER — 


45 fl 44% 8x. wegen der Probfteyrechnung,, wovon 
ijedoch Die’ — rn. ausgefchlofjen 
fd... .-01-; 
‚ Probfiep St. ——— iu — 
Ertrag. 
4 fl 6 pp. 24 pf. an befländigen Gebzinfen. — 
10 fl. von 100 fl. Capital als befiändige Penfion. — 
Sofl. 5 Pfd.+pf. von g und 15 Hellerlehen bey der. 


fogenannten Hünerfammlung zu Gtaffelbah, bes; 
fländig zur Hälfte, wovon die andere Hälfte zu dem. 
Rittergut Ebelsbach gehört. — 10 fl. zu Roſtadt. 
5.fl.Umgeld,' Joofl. ein Jahr ins andre gerechnef, 
Don ‚Derfchiedenen Eleinen Zehenden. — 54 Gra. 4. 


gr. Güldiwaiz. — 69 Sra. Zehendmaiz in circa. — 
177 Sta. 2 Qirf. 9% gr. Güldkorn. — 800 und 


etlihe 70 Stra. Korn ertragen die 15 Zehenden nad - 
Geſtalt der Jahren. —. 17 Sra. 3 Birf. ‚beftändig., 
Güld; und Zehenderbfen.. — 34 Gra. Güldgerften. : 


6. Sra. Zehendgerſten in cinca. — 70 Sra. 2 Virt. 
73 gr. Güldhaber. — 30 Sra. Zehendhaber; > al, 


les Bamb. Maß. — 7 Maß Holz zu Staffelbadh. — 


Ferner 2 Wiefen zu Reppendorf und 1 Biefe zu Une 
terhaid; zu Stublang bey Gtaffelftein hat der Here 
Probft die Vogteylichkeit bey ſämmtlichen Untertpa«., 

neu, und in VBeränderungsfällen das Handlohn à 


10 fl. von 100 fl. und die Nachſteuer; zu Unter: . 


en iſt er Dorfsgemeind⸗ und Bogteppert ‚in Bere 
ande⸗ 


3 


rt 


Se: — 


anderungofallen v von 10 fl. ı fl.; "zu Sieſſeach m 
die Probfted mit dem Herrn von Rotenhan wegen! 


Ebelsbach Dorfsgemeind - und Vogteyherr eumulati⸗ 
re; über die eigenthümlichen Unterthanen aber erera 


cirt ein‘ jeder die Vogteylichkeit; allein in· Verande⸗ 
rungsfaͤllen wird zum Handlohn Bor rofl‘ ıfl. und 
für die Nachſteuer von roofl. Sf. vi redessus get! 
nommen, Zu Roſtadt iſt die Probſtey immediate 
ſowohl über Die zur Probftey als halbirte Unterfha« 
nen ins Amt Eltmann gehörige, der einzige Vogtey⸗ 
Dotfsr und Gemeindhert im Beränderungsfällen 
wird Efl: bon 16 fl. pro-laudemie und von roofl: 
wenn der Unterthan in: das. WBützbürgifhe ziehet, 
für die Nachſteuer erhoben: Zu Lembach iſt die 
Probſtey Bogtey: Dorfs⸗ und Gemeindherr, das’ übri⸗ 
ge ift eben ſo wie zu Roſtadt. — Halbersdorf imd- 
Keling beftehet in einem ganzen Hof ſo der Probſtey 
Lehen: Vogtey⸗ und Handlohrbar iſt. Knellendorf 
ob Cronach iſt der Probſtey Lehen⸗ Vogtey⸗ und‘ 
Haudlohnbar. —  Dbereifenheim iſt der Probſtey 
Lehen: und Güldbar, und in Veraͤnderungsfälſen 
von 100 fl. 3 Rthlr. Handlohn. — Pinzfeld iſt der 
Probſteh auch Lehen: und Güldbar, und wird in’ 
Beränderungsfällen von — 4 fl für Game 
Ben 
’ — 
3Pfd. — pro canone dem Obleyamte. 34m. 
1 * 13 pf. für Eompefenz denen Herren Canonicis | 
erclufive des Mandatweins in coena domini. — 
64 fl. für Beftallung egelufive des Probfteycaftners ' 
salarii. — 50 fl. zur Unterhaltung des Probfteg: 
baues. — 00 fl: bey Zehendverlaffungen. ⸗ 17 fl: 
= q 


— 


De. — — ad Binstopif; 3: f: 7 Do. 
Zpf. für Weiſſath. — 120 Sra; 3 Virt. 'g gr. Weiz.) 
566: Gra. Komm, — 17 Gra. 3 Birk. Erbſen. — 34 
Gtd: Serften. Diefe- ſämmtliche Getraide find- denen! 
Herren Eanonicis für jähtliche Eompeting R 

: —— — St. Martini in Boräperm. 

“Ertrag. Ye: nr 
5% 33° an oa fo Burgermeiſter und Rath jähre” ' 
(5 dafelbſt zahfen: —3 bis 400’ Sta. verſchiede⸗ 
men Getraid Bamb. Maß ‘Don’ derm Eitrag der Ze⸗ 
henden zu Röttenbad) und Buch nad) Beftalt der” 
Fähren: — r fl rr ‘Pfo: 78 pf. von 3 Seeybäu! 
fern zu Vorchheim. — 

Onus. 

* fr: 5 ; PP: ” pf pro camone ‚dern. Obley 
amte. iu 
— * — S holaterte * — N: 

45 1a 25500 Ertrag: En rn 5 ey » L, 
uhr * — * Er an beſtändigen Erbzinſen Me Bar: 
pfendorf. — 50 fl. beftändige Intereſſe von rooofl.- 
Capital· 55 fr. an beftändigen Erbzinfen zu Eigen»: 
ſttuet und Pfaffenhofen. — 4 fl. 54 Er. an beſtäne! 
digen Zehendhandlohn zu Brunn: — 2 fl. 24 Er: für" 
Böffändige Steuer von 2’ Höfen zu Eigenfträf. — 
13 Gra. 2 Viertel Güldwaiz. — 13 Gra. 2 Biertel 
Güldkorn. —“9 Gra: Güldhaber zu Bapfendorf. — 
36 Sra. 3 Viertel # gr. Güldkorn. — -6'Crwi3! 
Viertel ı gr. Güldhaber zu Pfaffenhofen und Eigen: | 
ſttüt — Dann an 9 Zehenden nach Geſtalt der Jahren 
3g bis 46 Gra. Waiz. — 38 bis 40 Sra. ‚Dinkel: - 
— 1.80. bis 200 Gra. Korn, — ‚90 bis; ao. Gra. 
— 186 bis 200 Sra. — alles er. 

a 


6 ee 23 — 


Maß: dieſe JZehenden befinden n ch in Diefen Düre 
fern; Birkendorf, Nailendorf, Dornbach, Way⸗ 
dach, Brum, Wohnberg, Eigenſtrüt, Pfaffenhor 
fen und⸗VPiehehofen. — Der Hr. Domſcholaſticus iſt 
zu Zapfendgrf Dorfs- und: Gemeindherr;. dann erer⸗ 
rirt er auf feinen; häuslicher, Lehen zu, Dorf und, Geld 
die Bogfey » und Lehenherrſchaft, und erhebt i in Bers 
 änderungafällen zu Bapfendorf ſowohl, agls von des 
nen. Erbzinfen von 100 fl, den. rofen Gulden für 
Handlopn ;. aufferdem. gibt auch ein, jeder: Hinterſas 
zu Zapfendorf.29 fr. für Schußgeld., Der Hr. Doms. 
fHolafticus hat auch dafelbft. die niedere Jesdsen 
zechtigkeit. - — — — 
Onera. | 
‚232 kr. pro canone dem. ‚Dpleyamfe. — 4 fl. 
57% Er. dem domcapitlifdyen Recepforafanıfe. ⸗ 
2 fl. 24 Er. denen Zapfendorfer: Güldlieferanten. — 
1 fl. 34 Er. für dverfchledene Unkoſten bey der Kirche 
weyh zu Zapfendorf.. — 10 fl. denen-Schufgen , für 
Beftallung. — 484 Er. ftatt, ein Schock Eyet und 8. 
‚ Käfe demſelben. — 110 fl, denen, Schulöienern. — 
ı3 fl. 18 Pr. dem Berwalter zu Potteuftein für fein 
salarium. — 15 fl. für Bodenzins. — 4 bie 5 fl... 
für. Koft bey Lieferung deren Zehendfrüchten. — 16° 
Gra. Korn denen Schuldienern des hohen Domftifs 
‚teg pro salario.— 10 Gra. Korn, ı Gra. Gerften , 
und 10 Gra. Haber dem Verwalter zu Pottenfein 


pro salapio 0), — De te an 
Mi on Re, 





8) Alles dieſes vebſt bem folgenden hört nun jetzt auf, 
und die Herten erhalten alles in Geld, wodurch = 
—J | och 





— | 377: 
Revenũen eines — nicht voeraten 
—Bamberger Domcapifylaren. 

Wenn in Bamberg ein Domizellar zu Kapitel ges 

het, fo ijt er die 3 erften Jahre ftumm, d. h. er hat 


bey feiner Wahl und fonftigen Gefchäft eine Stimme. 


fo lange nicht mitzugeben, "als erft nad) Verlauf dien, 
fer 3 Yahren, und, bekommt auch nicht fo viel ale: 
ein vocaler Capitularherr, fondern aur folgendes: 
200 fl. fr. Koftgeld von der Hofkammer. — 4 fl. 
25ildpretsdeputat, — 3 fl: 58 fr. Häring: und Erba 
ſeugeld. — 9 fl. Brafengelder fo auf Cunegund, Oſtern, 
Pfingften, Henrici, Weyhnachten und Faſtnacht zw, 
verdienen find.— ı fl. 39 Er. Confectgelder. — 2ofl, 
Sudengelder. — 1 fl. 15 Er. von Gtaffelftein auf Cu⸗ 
negundis. — 22 Sra. 3 Viertel Korn und 31 Gra, 
3 Viertel Waizen beträgt, das Getraid, wenn kein 
Tag verfäumt wird. — 17 fl. 9% fr. vom domcapits 
lifchen Forſtamte. — 100 Rthle. auf Henrici. — 
24 fl. 24 Er. Umgeld auf Micheli. — 8 bis. g Klaf- 
Ser Holz. — 9 Schock Reifig. — Eine pfündige Wachs⸗ 
Berze auf Lichtmeß. — 50 Rebe. Neujahrgeld von der 
Hofkammer. — Die Yahrfage mögen ein Jahr ins 
andere einige 30 fl. rheinſ. eintragen; dies läßt ſich 
deswegen nichf genau beſtimmen, weil es auf die 
Zahl der Anweſenden ankommt, wie auch auf dem 
Sleiße. — Die Sleifchgelder können auch nicht beſtimmt 
| angegeben — weil es da auf dem steif des. 


“Sm, | 


doch ein großer Berluft für * entſtehet, — indem ale 
Naturalien nah wohlfeilen Preis angefchlagen wurden. 
Dooch koͤnnen ſie noch immer froh nn. wenn um we⸗ 
— ausbe zahlt wird. | | 
. | 87 
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' Hrn. Domeapifufaren anfommt; das nehmliche iſt 
aud) der Gall mit denen Getraidern. — Ferner muß 
eim jeder Capitular, ſowohl vocal als auch nicht vo⸗ 
cal von Urbani, als den 25.May an bis wieder das. 
Bin feine 15 Wochen Refidenz allzeit geendigt haben, 
wo nicht, fo muß er ein halb Jahr die Schlafglode 
halten; diefe 15 Wochen können entweder durdy 6 
Wochen Curwochen in g Wochen, oder durch eine 
beliebige Wallfahrt in noch viel kürzerer Zeit gemadyt 
werden: das nehmliche gilt auch beym Domprobft 
und: Domdechant: — Jubilaeus wird dabier einer, 
wenn er 40 Jahre aufgeſchworen iſt, wo er alsdenn 
gar nicht mehr in Chor zu gehen ſchuldig iſt, und 
alles doch erhält als wenn er würklich hineingegans 
gen wäre; davon find aber die Yahrtäge allein auss - 
genommen, wo er hitieingehen muß; wenn er ans 
' ders will; auf derien beyden peremtoriis Eüniguns 
dis und Henrici müffen alle Hrn: Cupitularen zuges 
gen feyn; die nicht vocaleri brauchen aber auf Cune⸗ 
gundi nicht da zu ſeyn. — 20 Maß Galluswein: | 
Rechte und Revenüen eines vocalen 
= Domcapifularen u fo fi 

Der Caäpitular ift pocal nadydeni er die 3 ober: 
befihriebene Jahre ausgehalten hat, wo er alsdann 
bey allen Wahlen iind ſonſtigen Geſchäften feine Stim⸗ 
me auch mit zur geben hat, und hernach nebſt denen 
oben beſchriebenen Revenüen noch folgendes dazu 
alle Jähre erhält: als 424 fl: laut Invocavizettel. — 
328 fl. für Walburgisgelder. — 28 fl. für Nachtrag 
an, Öetraider. — 50 Gra. Waiz. — 272 Sra. 
Korn.—— 100 Sra. Gerften. — 14 Sra. Dünkel. — 
i Sra. Erbſen. — 166 — Haber. Alles nach Ge⸗ 
ſtalt 


579 


ſtalt der. Jahren. — Aufferdem noch die obigen Res 
fidenzgetraider, melde aber nicht beſtimmt werden 
Eönnen, weil es von dem Fleiß eines Capitularen ab» 
hängt, ob er viel oder: wenig. in Chor gehet, auffer 
feinet beftimmten Refi idenz — Ein folder Vocaler 
muß auch auf beyden peremtorüs zugegen fegn. — 





Erbobley aufdem Carl von Guftenbeia 

Baer jegigen Domberrnhbof sw 

Bamberg. 
‚ Ertrag. 

ı Unterthan zu Adelsdorf. — 2 zu Boitmannse 
dorf bey Holifeld. — 3 zu Reundorf > Gtaffels 
ſtein, welche jährlich abreichen & fl. 3: ı% Er. Erbs 
zins’ und in Veränderungsfällen den Fo Gulden 


Handlohn. — 42 Gra. Korn. — 16 Sra. Gerſten— 


20 Sra. Haber, in Summa 78 Gra. Getraid. — 
Onera. 

10 ſ. 333 kr. für Canones und wanes — 
ı fl. 34 Er. unbeſtändige Ausgabe. ; 


Beym Eintritt eines neuen Capitulars. 
wird folgendes von dem Herrn Eins 
tretenden erfordert. 

1) Ein Taufſchein. — 2) Das Teſtimonium der 
erſten Refidenz. — 3) Das Teſtimonium des Subdia⸗ 
conafs. — 4) 40 Goldgulden, NB. in Gold und nicht 
in Silber. — 5) 50 fl. fränk. Statutengelder. — 
6) 79 Reichsthaler für das große Eapıfularkreuz. — 
7) 2Paubthaler für 2 domcapitliſche Dfficianten, — 
8) 4 fl. fränk. für den Chornotator. — 9) Einen 
Laubthaler für den Regiftrafor. — 10) 6 fl. fränk. 

für die 4 Domlischuer. — 1 2) 2 fl. sheinl, für den 
| Dome 


l 


Domläuter. — 7 Einen — far den — 


nt föutmeifteri 


 Berzeiäniß her Waltfageten im 
Bamberger Domcapitel. . 

2 Jahre Refidenz gelten die Wallfahreen nach 
Serufelen zum heiligen Grabe und auf dem Berge 
GSinai“in Arabien; — 1 Jahr eine Wallfahrt nach 
Eompoftell. ad-St. Jacobum in. Galizien, und nad) 
Rom ad limina apostolorum. — 2 Sahrder fcharfe 


Hügel. — 10 Wochen Refidenz für folgende Wallfahr: . 


fen: als nach Altöttingen in Bayern; Mariazell in 
. Gteiermart; Mariahülf zu Pafſau in Defterreich; 
Mariaeinfiedel in der Schweiz. — 6 Wochen Refir 
‚ denz gelten folgende Wallfahrfen: als ad.$. $, tres 
reges nad, Eölln :' nach Zrier ad tunicam Christi: 
nad Mariakulm in Böhmen. — 4 Wochen Refidenz 
gelten folgende Wallfahrten: nach Wallthüringen 
zum heiligen Blut, nad Ellwangen, auf dem Kreuze 
berg in der Röhn. — 8 Tage Refidenz gelten im 
Hochſtifte folgende Wallfahrten: als nach 14 Heili⸗ 
gen, Goͤßmannſtein und Mariameyher. - — 














Einfhränfungen der Ritterfchaft in 
den Fürftenthümern ARE und 
. Würzburg. 


Ohngeachtet in dem — Seihefriedensfälufe 
die Fortdauer der Reichsrifterfihaft decretirt wurde, 
ſo frheinf dennoch ihre Todesftunde, menigftens in 
den Fürſtenthümern Bamberg und Würzburg, ge⸗ 
kommen zufeyn.! Mamn hat, ich weiß nicht ob überall? 
wvenigſtens — — im Saalt und. Hennebergiſchen Vier⸗ 
tel 


⸗ 


j" 


tel des Ritterorts Röbn » Werra, die ehriftlichen nıd . 

jüudifchen Schultheißen rifterfcehaftliher Dörfer vor 

Die närhftens churfürftl. Acmter geladen, und gedach— 

ten Vorſtehern — wenn fie — gehört u * 

gendes eröffnet: 

1) Ihr ſteht, von dem Tage dieſer Vorladung an, 
unter der Landeshoheit Sr. age Durch⸗ 
| laucht von Bapern. | 
-2) Ihr zahlt, von — an, Es; Strafe = Noch⸗ 

einmal: Bezayiung, an eure vorhinnige Riftere 

tube keine Steuern "mehr, fondern liefert fie im 
daß churfürftliche Amt, vor: welchem ihr, ftehet. 

3) Ihr Duldek keine Ritterbothen mehr unter euch, 
und nehme feine Berordnungen von dem — 

nigen Cantonsvorſtande weiter an. 

4) Ihr leiſtet euren ehemahligen Dorfsherrfhaften 

. Keine Yagdfrohnden mehr, denn nur eurem Yan 
.. desherrn feyd ihr Reis und Folge fihuldig. 

” Alle Bothengänge für eure Edelleute hören auf, 
in ſo ferne fie nicht auf Gütern haften. ‚Ueber 
haupt ſollen die Srobnenden in den vormahls rit⸗ 
terſchaftlichen Dörfern, fo wie die übrigen Prä« 
ftanda gefichtet,, und diejenigen abgeſtrichen wer⸗ 
den, welche mit Gewalt oder Lift gegen urfprüng» 
liche Berfräge den Unterthanen oufgebuͤrdet wur⸗ 


ei > 
| ae... ae Er: 


*) ueber biefen Yuit iſt — Freude in eitterfhaftlie 
hen Dörferh, da in manchem nach und nach auf krum⸗ 
men und geraden Wegen Gülten und Frohnden um 
die Haͤlfte und darüber erhöhet worden feyn follen. 
Man fagt es habe Dörfer gegeben, aus welchen ein = 

ee 





f 
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6) Ihr gebt und nehmt künftig von dieſem churfürſt⸗ 
lichen Amte Recht. Nur diejenigen von Adel ber 
halten Gerichtsbarkeit, -deren Vorfahren, oder 
welche felbft damit beliehen worden find. 

7) € wird euch chriftlichen Schultheißen nächſtens 
der Befehl zugehen, die Unterthanen aufzuzeiche 
nen und zur Berferfigung eines: Cataftrums die 
geiftlichen und weltlichen, ‚adelichen und unadelis 
en Gütern zu fariren °). hr. werdet hierin— 
nen nid fäumig ſeyn. 

8) Ihr haltet eure Kirchweihen an demſelben Tage, 
an welchem fie im ganzen Lande gehalten werden. 

9) Ihr Juden entrichtet eure hergebrachten Schutz⸗ 

gelder Niemanden als dem churfürftlihen Amee, 
vor welchem ihr ftehet ır. 

Da es unter den Reichsriftern gufe und böfe,- 
Menſchenfreunde und Menſchenfeinde gibt, ſo iſt es 
natürlich, daß die Urtheile der ritterſchaftlichen Une 
terthanen über die ihrer bisherigen Lage hevorſtehende 
Beränderung febr ‚getheilt find. Manche fehgn mit 
Wehmuth auf den gnädigen Herrn bin, weldyen fie | 
berlieren follen; andere danken dem. Himmel, daß 
der Staab ihres Treibers gerbrochen werden fol. 
Wenn Be nicht bon I die un Conſcrip⸗ 

tion 





dem Schloſſe abgeſchickter Bothe den andern — 
babe, um aus der naͤchſten Stadt für den gnaͤdigen 
Herrn ein Packet Toback, für daB gnddige Fräulein 
einen Brief Stednadeln ıc. zu holen. Auch Amtleute 
follen dies hier und da gethan haben. 


” Dies — bereits jetzt nach — Befehlen. 


» 


1 


Sion für ihre Rinder bange machte, fe mürden — 
merke ih — milde und barbarifch = behandelte ritter⸗ 
ſchaftliche Unterthanen im Ganzen genommen, mit 
der Beränderung, die da kommen fol, oder ſchon 
‚Da ift, zufrieden feyn. „Es wird doch — höre idy 
fagen — die Rechtspflege ficherer, und wir, werden | 
nicht mehr bald nady dem fränfifchen, bald nad 
‚dem ſächſiſchen Rechte gerichtet, -je nachdem unfer- 
‚Gerichtshalter aus diefer oder jener Provinz gebürtig | 
iſt, auch dürfen fid) dann unfere Edelleute nicht mehr 
herausnehmen, die Richterfprüche zu dictiren. _Ller 
berhaupf betommen wir mehr Poligey und Schuß, 
‚wenn wir Angehörige eines großen Landes werden 
. ſ. A u = | 
Es wäre fein unerdienftliches Merk, wenn ein 
ſachkundiger Mann in diefen Blättern die Frage er: 
Örterte: Was gewinnen und was verlieren die ritter⸗ 3 
ſchaftlichen Unterthanen und Diener, wenn die bis⸗ 
herig⸗ reichsritterſchoftliche Verfaſſung beſteht, o oder 
ef fie auſborte J 


* 
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uUeber die Zortfgritte dis ; Kunffleiß 
fes in dem Fuͤrſtenthum Ansbadh. 


Der Kunftfleiß in dem biefigen Sürftenthum, von 
deſſen Zuflande im J. 1792 ich unlängft in dem 
Journal für Fabriken, Handlung und Mode einige 
Nachrichten mitgetheilet habe, ift zwar ſeit diefer 
Zeit durd) den Krieg, der vorzüglich diejenige Län⸗ 
‚der, wohin bisher die Sabritanten die meiften Waa⸗ 


zen a verſchleſſen haben, die Schweiz und, alien, 
be 


» 


Pr 
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betroffen bat, und durch die Ueberſchwemmung 
Deutfihlands mit englifchen Fabrikaten, fo wie durch 
Die erſchwerte Einfuhr der hiefigen nach Frankreich 
ſehr gebemmet worden — vorzüglich empfanden 
Dies die Strümpf : Sabriten zu Erlang, Schmabad, 
Furth und Wilhermsdorf — es ift aber zu hoffen, 
"daß, nach nunmehr wieder hergefielltem Frieden auf 
dem feften Lande, und durch den Neuerdings zwi⸗ 
ſchen Srankreich und England ausgebrochenen See⸗ 
krieg der Abfag der Ansbachiſchen Kunftproducte wies 
der vermehrt werden dürfte Daß von Geiten der 
Regierung nichts verfäumt werde die Induſtrie ir 
beleben, merden folgende Thatfachen bemweifen: 
iſt In der Perfon des Herrn Kriegsrath ven —— 
quart ein eigner Sabritenfommiffär angeſtellt wor⸗ 
den, welcher mit vielen technologiſchen Kenntniſſen 
eine raſtloſe Thätigkeit verbindet. Die Schwabachi— 
ſchen Drat⸗und Nadelfabriken, welche bisher ih⸗ 
ren beträchtlichen Bedarf vun Feilen aus Nürnberg 
Beziehen mußten, haben nunmehr durch Eönigliche 
Unterſtuͤtzung einen gefrhieften Feilenhauer, Nah⸗ 
mens Möller.aus Waffertrüdingen erhalten, der 
Sch in Schwabach etablirt hat, und defjen Zeilen 
den engliſchen und fteperifchen gleich kommen. Seit 
einem, Jahre befindet fi) auch bier ein Hutfabrikant, 
Nahmens Barkhof aue Nordheim Im Hannöver⸗ 
fen, Der ſebr feine und dauerhafte Hüte liefert, 
wie auch ein Rotbgerber, Eruft, deſſen Wanren 
ſehr gefchäßt werden. Mehrere Strumpfwirker vom 
bier, Nahmens Schmelzer, Hunger u. a. m. 
welche auf ihrer Wanderſchaft, neue hier no) nicht 
bekannte Artikel zu verfertigen geisnt beben, und 
pol 
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boiche nunmehr hier fabrintren, haben Prämien be« 
onmmen, Zwey auf königliche Koſten angeſchafte 
Boaumwollen-⸗Kartätſchmaſchinen, wovon jede über 

700 Thaler Po €. zu ſtehen kommt, find von Ber« 
lin berausgebradhf, und: die eine in Roth, die ans 
dere in Roßftall aufgeftellt worden. 


8 PR 


Herzenserleihterung eines Nürnber- 
—gers über Kriegsſteuer u. am. 
I gu einem Brief an feinen Freund in Berlin 
d. 7. Jun. 1803. 
Mein lieber, guter 8 ®®., Zu 
Ich fol auf die Franzoſen nicht böſe ſeyn, die 
mich um ein Paar tauſend Gulden ärmer gemacht ha⸗ 
"ben? Das letzte iſt nicht möglich, ſchreiben Sie in 
Ihrem Teueften. Ich will’s Ihnen bemeifen. | 
Inm Jahr 1796 verurfachfe mir Einquarfierung und 
Eontributions: Borfhuß nah’ an 900 fl. Schaden, 
Ueber die Iegtere hatte zwar der Senat den Bürgern, 

. . unfer weldyen viele ein recht großes und ſchmerzen⸗ 
des Dpfer, die Patricier ®) aber ein defto Eleineres 
brachten, eine Berechnung und Ausgleihung der 
Schaden und Koften feyerlich verſprochen, aber — 
‚nicht geliefert, Doch, das ift bey uns an der Zar 
gesordnung, daß man anders. fpricht, wenn ger . 
. geben werden fol, und anders handelt, wenn 
gegeben worden iſt. | 
Noch immer hatte. ich meine 900 fl. nicht vert 
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\ 
fehmerzt, als die Neufranken unfre''gufe Stadt zum 


zweytenmale den 17. December 1800 überfielen, und 


Fr 


uns die Ehre ihrer läftigen Gegenwart °) bis zu 
Dftern 1801 aufdrangen. Während diefer Zeit hatte 


ich der unangenehmen Gäfte öfters zwey, auch drey, 


zufammen 21, zu verforgen, die mid) BIER 
er fl. koſteten. 

Im verwichenen “jahre emanirte die obrigkeitlie 
öe Berprdnung, Kraft deren jeder Bürger feine Gone 
tributiong » und Requififions » Steuer für 1800 und 
1801 zu entrichten hat. Und dies beträgt — kaum 


werden Gie’g glauben — 4% Procent vom Bermös 


gen. Ich mußte daher 466 fl. 4a Er. bluten. Und 
fhon vorher hatte ich für 1801 und 1802 auf Abe 
fhlag 40 fl. und 20 fl, entrichten müſſen. 
Indeſſen würde id und jeder rechtliche Bürger 
gerne feinen Beytrag an die Kriegskaffe bezahlen, 
wenn die Bermalter derfelben nur etwas rafıher und 
ftrenger zu Werfe giengen, und pon der ihnen über« 
laſſenen erecutivifchen Gewalt ohne Anfehen der Pere 
fon, der Geburt, des Standes u. d. gl. Gebrauch 
machten, und nicht fo viele Debenten duldeten. Die 


Anordnung der Kriegsſtreuer geſchah den 24. Sept. 
802; und kaum ift heute noch von der Hälfte der, 


Einwohner diefelbe entricdyfet worden. Vermöge je: 
ner Berprdnung follen auch Gecretäre, Grribenten, 
Eommis, Factore, Buchhalter, Handlungs» und 


Ä kodendiener, auch Apotheker» Geſellen, jeder 6 fl. 


Hause 


* 
—— — — [ 


2) Den — war ſie doch wohl nicht fh u. 
ſtig. A. d. H. 


Hausknechte, welche in Wirtbshöufern, wo Fuhr⸗ 
leute einkehren, angeſtellt find und Güterſchafferey 
treiben, jeder 15.fl. Oberknechte in ‘den Bräuereyen 
and Müblen, jeder 10 fl., Kellner und Hausknechte 
“in Wirthshäuſern aber, mo keine Fuhrleute einkeh⸗ 
ren, ‚der 3 fl. abreichen. Bon allen dieſen, die. 

weit elier als der arme, nabrungslofe Handwerks: 
mann, zablen könnten und follten, zumal die Baus: 
Enechte, welche wider die neue Waag: und Zoll:Drd« 
nung Güterfchafferen treiben und dem Handelsftande 
empfindlichen Schaden zufügen, und fich dadurd, in 
wenig Jahren Taufende erwerben, ijt, fo viel mir 
bekannt, noch Feiner zur Zahlung angehalten wor⸗ 
den. Unter allen Ständen aber zeichnet ſich einer 
der böhern, der bey allen Abgaben feinen Beutel, 
‚wollte Gott! gauch fein Gemiffen! zu falviren weiß, 
als ſehr nachläſſig aus. | 


| Manche unſrer Bürger — daher, das Geld⸗ 
bedürfniß des Aerariums ſey nicht fo dringend: ich 
‚aber bin von Gegentheile vollkommen überzeugt, 
und glaube — und ic) babe viele, die meines Glau⸗ 
bens find — daß -unfre Schulden nimmermehr bee 
‚zahlt werden können. Freylich hat Nürnberg feit 
einigen Jahren keine neuen Schulden gemacht — und 
damit weiß man fir) von einer. gewiſſen Geite recht 
febr viel. — Aber, es konnte fie eben im. Auslande 
nicht machen, weil der Credit, hauptſächlich durch 
Verkaufung aller, nur immer veräuſſerbaren Gegen⸗ 
ſtände, Güter, Kirchengeraãthe ꝛc. ganz gelähmt 
war. Allein, deſto mehr iſt der Staat ſich ſelbſt, 
d. h. ſeinen bedauernswürdigen Bürgern, die ihm 

iht 


* 


\ 


806 . — 

\ ihr Vermoͤgen anverttauet haben ſchuldig gewot · 

den, und wirds ihm täglich noch mehr. a 1 
Sehen GSie, Herzensfreund, dieß iſt die. Lage 


= unfrer Stadt, die Gie vor 20 Jahren bey Fhrem 


Hierfeyn ſo glüdlich priefen, und, in der Gie zu Tee 
‚ben und zu lieben fo fehr münfchten. Ich beneide 
Ihr Loos, an einem Drfe leben zu Fönnen, mo po= 
lizeyliche Ordnung, promte Yuftiz-Befolgung höhe⸗ 


rer Befehle, Wohlfeilheit der unentbehtlichen Lebens: 


mittel herrſchet. Don dem allen findet man hier ge: 
rade das Begentheil.. Ich bin froh, daß id; den 
größten Theil meiner Jahre verlebt de und Eins 
derlos aus der Welt gehe. . a 
Leben Sie wohl. Ich bin 
‚" | Ihr | j 
„te. u aa Sreumd, 
| 2. 3. 





Intendirte Armen: Verforgungs- de 
ftalt in Nürnberg”) 

Allhier ift sub dato 1. Julii bekannt —* 
worden: 
Einer Kltersöäft Kaiferfigen Gubs:_ 
delegations «» Commiffion für die 
Kaiferl. freye Reihsftadf Nürn— 
berg publicirte Berordnung der 
Bereinigung aller Ötiftungs» und 
wohlthätigen Armen: und Krane . 
ken-Anſtalten unter einer allgemeis» 
{ | nen 


6 
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"> -@ingefandt ben 17, Jul, 2803, - 


nen —— vom any 1803. Auf 
= 8$ Bog. in 4to. 

Es ift zu wünſchen, daß diefe — ein beſ⸗ 
ſeres Glück machen und nicht blos eine papierene bleis: 
ben möge, wie :»fe neulihe, auch in unfern Blät⸗ 
tern:®®) mifgetheilte neue und wirklich zweckmäßige 
Wag- und Zoll»Drödnung, von welcher auch 
nit Ein Paragraph beobachtet, aber aud Fein 
Uebertreter, weder Kaufmann nod Beamter, wer 
der Wirth noch Hausknecht oder Gü — des⸗ 
wegen in Anſpruch genommen wird. FR 

Die Abftellung des Haus» und Straßenbettels in. 
Nürnberg, und eine zweckmäßige Repartition der, 
Armen⸗Stiftungen, wäre allerdings ſehr münfdense. 
werth. Go lange aber das Geld zur Austheilung, 
der Stiftungen nod) nicht bereit liege — und wirklich. 
ift bis jegt das Zahlamt und das Vormundamt an 
Zinſen von Armenſtiftungen und Stipendien ſchon 
vor und ſeit der Anweſenheit der Debit⸗-Commiſſion 
neunzig faufend, fieben hundert und . 
neun und adhzig Gulden fehuldig — fo lange 
noch feine Käufer errichfef oder beftimmt find, wo 
‘ gefunde Arme arbeiten tönnen und müffen — fo Ian« 
ge man nod) nicht weiß, mas man ihnen zu. arbeie, 
sen geben fol, da Handel und Wandel fo gauz dare 
nieder liegt: So lange — die Sache noch großen 
Anſtand finden. 
Doch dafür werden die anzuftellenden Armen⸗ 
Directoren ſchon Rath ai „wenigſtens follen 
fie es, — 
| | . Die 
=. Sieh. des vorigen Jahrgangs Neo, + un. die da; 

ſelbſt s8. 333. FOREN na, | 
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Die Theilnahure der: Bürgerſchaft an der: pro— 
jectirten Anftalt ijt eben nidy£ die wärmfte, Bis zum . 
14. Julii follten die 18 Direckoren von ihren reſp. 
Behörden und Collegien gewählt und ihre Rahmen 
böhern Dres zur Anzeige gebracht werden. Allein, 
es geſchah noch kein Schritt, und die Gigungen ders: 
felben werden ſchwerlich am erfben. ? im au - 
Anfang nehmen... Ä 

An unfere Pre Trer Lefer. 

Mehrere Uggftände machen es nothwendig, daß 
der zu mwohlfeile Preis der Fränkiſchen Provins 
zial: Blätter vom Monat Yuly an, balbjährig 
um 30 Er. Rhein. erhöhet werde, fo daß der halbe 
Jahrgang nun 2 fl. 15 Er. Rhn: foftet. Die Redaction 
- derfelben bürgt dafür, daß die Herten ntereffenten 
Diefe geringe Erhöhung un zu us ——— 
haben werden. 







Der Gecansgeber: — 
Literariſche Nachrichten. 
Die laudwirthſchaftliche Zeituna”). 
Herausgegeben von einer Geſellſchaft praftifher Landwir⸗ 














. the; giebt groͤßtentheils in Original⸗Aufſaͤtzen von bekann⸗ 


- ten denkenden und praktiſchen Landwirthen, deren Nahen 


meiſtens unterzeichnet, und ruͤhmlichſt ‚bekannt find. 
I, 


” Es erfeheint in nieder Mode regelmäßig eine Rarimer, 
and fie iſt anfallen Poſtaͤmtern woͤchentlich und monat⸗ 
lich, in den Buchhandlungen aber nur monatlich zu ha⸗ 
ben. Die loͤblichen Poſtaͤmter wenden ſich mit ihren 
Beſtellungen an das kaiſerl. Reichs-Poſtamt zu Bay⸗ 
reuth, und erhalten für ihre Muͤhe eine billige Provi⸗ 
fon. Der Preis des Jahrgangs iſt 4 fl. 30 kr. rhal. 
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2. Nachrichten und Bemerkungen] über den gegenwärtigen 
Zuftand und über die neuern Fortfchritte der Landwirth⸗ 
ſchaft in allen bekannten Ländern, vorzuͤglich in: Deutfde. 
land, deſſen einzelnen Provinzen und Gegenden 

3. Temporele authentifhe Nachrichten von dem Zuftande 
der Feldfrächte — von günftigen und ungiinftigen Um⸗ 
fränden bey der Landwirthſchaft — von den herrſchenden 
Preiſen ber Produkte Aller Are and den meiften deutſchen 

. Provinzen — von den Maasregeln zur Ermunterung und 
Beforderung des. Aderbaues und der Viehzucht — von - 
den hier und da noch berrfhenden, der Landwirthſchaft 
nachtheiligen Borurtheilen, Mißbr Gewohnhei⸗ 

sen, Einſchraͤnkungen — von den Mueſten Verſuchen, 
Erfahrungen und Erfindungen — von berühmten Lande 
wirthen , ihrer Wirthfhaftd: Methode, ihren Verdienſten 
um die höhere Ackerkultut — von öfonomifhen Geſellſchaf⸗ 
ten und andern Öffentlihen Auftälten — von neuen lands 
wirthſchaftlichen Schriften n. f. w. | 

3. Ideen und Vorſchlaͤge zur Verbeſſernng der Landwirths 


ſchaft in Ruͤckſicht des Bodens, der Fruchtfolge, zweier 


mäßigerer Ackerwerkzeuge, der Viehzucht, der Veredlung 
bei Vieh⸗Racen; Thierarzneykunde u f m, Hi 
4. Endlich enthält fie landwirthſchaftliche Anzeigen, Yafld- 
ge von Guͤtern⸗ beſondete Merkwürdigkeiten ,: - Wiogras- 
phien berühmter Landwirthe und Erzählungen. 
ranneiet < 
In legter Meſſe iſt erſchlenen: — 
Botanisches Bilderbuch für die Jugend und Freun- 
de der Pflanzenkunde. Mit deutschem, fran«: 
zösischem und englischem Text. _Herausgege- 
ben von. Fr. Dreves-und F. C. Hayne, 
| 24ter Heſt. 4. 16 gr. | 
womit der’ ste Band, deren jeder 6 Hefte enthält, comple⸗ 
tirt iſt, welches wir den Befigern der frühern Hefte anzei⸗ 
sen, fo wie’ daß der 25ſte Oder des 5ten Bandes ır Heft 
beftimme zu Michaelis ericheint und fo den immer vermehts 
ten Bepfall biefes fhönen und nüslihen Werks erhalten fol. 
| Voß und Compagnie in Leipzig, 


Aue 


592. 


\ 
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or air Erjahrung un 


Zah gahate 





| . »Ungeige für- Bienen» Wäter, 
Mm allen Buhhandiungen iſt zu haben: - 


. Ueber fünftliche Bienen sZütterungen und deren vortheil⸗ 


hafte Anwendung, Oder wie kann ein Bienen Va⸗ 
ser feine Bienen recht wohlfeil und doch ſicher fürs 
tern 7 Nebſt einem Fleinen Anhange aber verſchie 


dene nuͤtzliche Gegenſtaͤnde der Bienenzucht, von 


“Compagnie. 






Diefes gewlß 6* Vuch iſt das Mefultat Tangidheis £ 


ferer eriten Echriftiteller der Deköffumie und praktifchen Bie⸗ 
nenwirth beurtheilt und gelobt. Dies iſt zur Empfehlung 


£ beſſelben genus. — 
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Ä des. fiebenten Heftes. . 


R Parentetion am Grabe ‚des Moͤnchthums. ‚Sber 


ı Beantwortung. der Frage: Was. gewinnt die 
Menſchheit und der Staat durch die Aufpebung der ©. 


r dem Abdruck deffelben von sinem uns 
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ARE, 8. 16 gr. Leipꝛis 1803. bey Voß uund 


Kliterlichen Juſtitute (Geſchlußh). 513: 


| n. Auch ein Paar Worte von der Verwendung der Guͤ⸗ 


ter der ſaͤlulariſirten Voͤllerſchaften 539 


HE Verzeichniß derjenigen Dignitaͤten welche die Bam⸗ 


od Domcapitularen vor der Saͤculariſation hats 
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w. infaitstengen der Nitterfchaft in den Sürften- 

thhmern Bamberg und Würzburg 580 
v. ueber die Fortſchritte des Kunſtfleißes in dem Sr 

ſtenthum Ausbach 583 
vi. Herzenserleichteruug eines Narnbergets über = 

Kriegsſteuer u. a. m. 585 

VII. Sntendicte | Armen- Derforgungeanfalt in Nuͤrn -⸗· 
berg, | 588 
vım. un die Leſer | u i 399 
IX. ga Nagrigten — 490 


| Fraͤnkiſche 
Provinzial— Blaͤtter. 

1803. | R 
Ahtes Hefe | 
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Etwas von der Beftimmung der ſaͤ⸗ 
cularifirten Mönche, vornehmlich. 
in Bezug auf Seelforge und oͤf⸗ 
fentliche Erziehung. 

Ich haſſe das Mönchthum, als eine — 

de Schmarotzerpflanze des Staats, und als einen 
Giftſchwamm der Menfchheit. Ich freue mich, dies 
fes Unkraut bis auf feine Wurzel ausgereufet zu ſe— 


ben; und ich danke, gewiß im Nahmen aller Bere 


nünftigen im Baterlande, der Bayerifchen Regierung . 
für diefen Akt ihrer Weisheit, ihres Muthes und ih⸗ 
rer Zartlichkeit für Gemeinwohl. Aber ich haſſe 
darum nicht die Mönche, als Individuen betrachtet; 
umd ich wünſche, daß man bey der Fertrümmerung 
ihrer Inſtitute, nicht audy ihre Perfönlichkeitmiß: 
- handle nnd. verwunde; dag Man, mit einem Worte, 
bey dem Berdammungsurtheile, welches über die 
geiftlichen Körperſchaften ausgefprochen iſt, doch ges 
recht und menſchlich gegen die einzelnen Glieder der⸗ 
ſelben verfahre! 

Die fäinlarifirten Prieſtet haben einen unwider— 
ſprechlichen Anſpruch, aus dem Sonde ihrer Güter, 
anftändig unferhälten zu werden. Die vorhandenen 
Eupitale find nun einmal wrfprünglih für fie anı 

en 8808 ge 
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gelegt; fie waren davon, wo nicht Eigenthümer, doch 
| ewige Nusniefer; und die Akte digfer Beſtimmung 
ifb von denen, die das eigentliche Recht dazu haben, 
von den Öfiftern und Berleihern, nirgends "wider: 
rufen worden. Hatte der Staat das Recht, Gü— 
fer, die zu einem den Zeitumjtänden nicht mehr an— 
gemeffenen Zwecke beftimmt find, für fi) einzuzie: 
ben, ihren Gebrauch zu verändern, und der au— 
thentifche Dollmetfdyer des Willens frommer Wohl: . 
thäter zu ſeyn; fo hat er auf der anderen Seite die 
Berbindlichkeit, die gegenwärtigen Befißer in ihrem 
Beſitze nicht zu Eränken, oder fie dafür fchadlog zur 
halten. Mancher junge Nann bradyfe feine päters 
liche Ausfteuer dem Patronen eines Klofters, in 
welchem er, feine Tage rubig zu verleben hoffte, zum— | 
Dpfer. Es find auf diefe Weife oft die Kaffen noch 
jeß£ Iebender Samilien gewefen, aus denen die möns 
chiſchen Gtiftungen Nahrung und Zinfen zogen. 
Kann ‚der Staat, oder die Regierung, nur fo 
ſchlechthin und mwilltührlid, alles Bermögen an ſich 
ziehen, ohne einen Theil tieder dahin zurück fliefe 
fen zu laffen, woher er genommen war? Doch! 
Wozu weitläufige Erörferungen über einen Gaß, der 
nirgends beftriffen wird? Es iſt den Gliedern ‚der 
fälularifirten Korporationen, durch den feyerlichjten 
aller Berträge, eine Entfhädigung garanfirf wor: 
den. Die bayerifche Regierung ift zu gerecht, um 
diefer Garantie auch nur entgegen handeln zu wol: 
len. Gie wird aus dem Sonde der-geiftlihen Gü— 
ter den- einzelnen Mönchen angemeffene Penfionen 
ausmwerfen. Gie wird, diefelbe auf unveräußerlichen 
Hypotheken fi ihern, ‚und richtis, als eine heilige 

und 
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und unerläßliche Schuld, ohne Dazwiſchenkunft eis 
ter harten Eigenmacht, die fi die Unterbeamten 
erlauben könnten, zu beftimmeter Zeit abiragen laſ— 
fen, damit nicht gefränkte Individuen dem Hunger 
und dem Elende Preis gegeben, in. ihren bleidyen 


Gefichtern das Brandmal der öffentlichen Ungerechs 


tigkeit zur Schau umber fragen; damit nicht die Une 


zufriedenheit ein Redyt habe, zu lagen: die öffent: 


lichen Anftalten, ebemahls vom Gtaate gatantirf, 
wären ein Loffo geworden, das nun, nad) einer 
allgemeinen Plünderung, einen allgemein ſchädlichen 
Bankerut gemacht babe. Die bayrifche Regierung 


wird, bey der Regulirung der Penfionen, ein Dile . 


liges Augenmerk auf die verfchiedenartigen VBerhälte 
niffe der Perfonen, ‚der Drte und der Zeit tichten. 
Gie wird den Geſammtreichthum der Inſtitute, und 
nach demfelben die eingelnen Duotienten abwägen. 
Sie wird den größeren oder Eleineren Beytrag in 
Rechnung bringen, den der eine, oder der andere 
perfönlich geleiftet bat. Gie wird den Schwachen 
und / den Greifen ehren, und feine Bedürfniffe nad) 
dem Maße feiner Schwäche und feines Alters beftim- 


fen, und ihm für den Reſt feiner Tage eine menſch⸗ 


liche Pflege gönnen. Gie wird nichf aus den Aus 
gen verlieren, daß die Glieder der Inſtitute Ache 
tung verdienen, wenigſtens in diefer Rüdficht, daß 
fie dem Ofaats» Ganzen ein großes Dpfer Bringen. 

Gie wird dabey die Freyheit, dieß köſtliche Gut des 
Menſchen, und oft den einzigen Troſt des Ungluͤck 
lien, nicht auf eine drückende Weiſe beſchränken. 
Ein Theil von der Bevölkerung der Klöſter ſchmach⸗ 


tet mit Sehnſucht ſeiner Extöfung enfgegen. Die 
Uns 


- 
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Unerfahrenheit jugendlicher und ſchwärmeriſcher See⸗ 
len bereuen den Entſchluß einer ewigen freywilligen 
Verbannung, mit Thränen und heimlichem Grame. 
Sie wagten es, inter den Conjuncturen der Gegen⸗ 
warf, einen Strahl der Hoffnung aufzufaſſen. Wird 


man ihnen denfelben tmieder rauben? Wird man fie 


in ihre Kerfer wieder zurüdftoßen, und ihre Leiden 
verdoppeln ? wird man die Zwietracht, den Zank, 
den Neid aufs neue bewaffnen, um jene Zellen, 
welche ein Sitz der Ruhe und des Friedens ſeyn ſoll— 
ten, wieder zum Tummelplatze von Chikanen und 
Plackereyen zu machen, die um ſo drückender ſeyn 
werden, je mehr jetzo die meiſten Bande der Discis 
plin aufgelößt find? Wird man insbefondere je un - 
glülidyen weiblichen Gefihöpfe, die eigener und . 
fremder. Wahn in.die Seffeln einer widernafürlichen | 
Beſtimmung gefhlagen hat, ihrem gränzenlofen 
Elende überlaffen? Es ift nicht Empfindeley, die 
Diefe Fragen an eine gütige Regierung thuf. . Es 
ift Menfchlichkeit und Erfahrung, die da auffordert, 
fie zu bebergigen. — Dagegen ift ein anderer 
Theil, durch eine lange Reihe von Jahren, oder 
durch befondere Neigung, ar das gemeinfchaftliche 
Leben in düfteren Klaufuren gewöhnt. Wird man 
fie, wider ihren Willen, gemaltfam davon losreiſ— 
fen? Wird man fie, wie Berbannte und Beächtete, 
hinaus auf die Straßen werfen, imo fie ſich völlig 
fremd gemorden find? Hinaus in eine Welt, mo fie 
vielleicht nichts mehr finden, als unbekannte Geſich— 
ter, Menfchen, die kalt und verächtlich an ihnen vor⸗ 
übergehen; wo fein. Gerz mehr für fie fhlägt, und 
Beine — ſich rührt, ihre Unvermögenpeit zu pflegen ? 


Die 


Die bayriſche Regierung wird ſich nicht obenhin, 
ſondern ernſtlich mit der Frage beſchäftigen: Wie 
unterhält man die ſäkulariſirten Prieſter am be— 
quemſten und wohlfeilſten; jedoch ohne Verletzung 
‚der Sreyheit, Gerechtigkeit und Menſchlichkeit? Sie 
wird dieſe Frage dergeſtalt löſen, daß nicht die Eh⸗ 
re der Beantheiligfen mehr fompromittirt, als ihr 
Bedürfniß befriedigt wird. Man wird großmü— 
thig ſeyn, und ihnen das, mas man von Rechts-— 
wegen ſchuldig iſt, nicht wie ein willkührliches All— 
moſen vor die Süße werfen, und daffelbe mit einem 
Spotte und einer Verachtung begleiten, die ohne: . 
dieß übergroß'genug find. Die Regierung wird es 
denjenigen großen und kleinen Beamten, die in dies 
fen Angelegenheiten außerordentlich oder ordentlich / 
beauffragt find, zur unverbrüchliden Pflicht mas 
. Shen, gegen die aus ihren Gemeinheiten entlaſſenen 
Prieſter einen Anſtand zu beobachten, der jeden 
Menſchen gebührt, und alle Ausbrüche einer rohen 
Unbarmherzigkeit zuͤgeln und beſtrafen. | 

Eine andere, nicht minder wichtige Frage be⸗ 
ſteht darinn: Womit beſchäftiget man jene ganze 
Menge aus allen ihren bisherigen Berhältniffen her— 
ausgeriffener Menfchen? Mit Handarbeiten? Aber, 
- fo angemeffen dieß der urfprünglichen Beftimmung 
und Lebensweiſe der Mönde feyn möchte; mie will 
man; Leute zu Anſtrengungen /anhalten, deren fie 
nicht gewöhnt find, und die fie als eutehrend für 
Ihren Stand anfehen? — Mit Arbeiten des Geis 
‚fies? . Wie wenige find dazu fähig! Ich geftehe, 
hierüber nicht fogleidy Auskunft finden zu kön- 

nen. 
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nen ®), ch begnüge mich, auf dieſen Punkt nur 
aufmerkſam gemacht zu haben; ich begnüge mich 
zu ſagen, daß es gefährlich ſey, eine fo beträchte 
liche Anzahl. von nur fo erft gleichſam von ihren Ket— 
ten abgelößten Öefangenen, einem fihädlichen Hans 
ge zum Nichfsthun zu überlajfen, und fo viele, zum 
Theile audy noch fo rüffigen Kräfle, nicht in eben 
dem ‚Berbältniffe in Bewegung zu feßen, in mel: 
ehem fie ppm Staate den Benuß vorzüglicher Bors 
theile ziehen. Eine wachſame Polizey. wird den fraus 
rigen Aublick verhüten, daß Menfıhen, die bisher 
einer ausgezeichneten. Berebrung genoffen haben, 
ppu nun an, ſich felbft überlafien und ohne Aufs 
ſicht, ein öffentliches Spektakel öffentlicher Unehre 
erden; pder daß mißvergnügfe Priefter, ohne Züs 
gel und Gebiß, in die Mitte des Volkes rennen, 
und die Sadel der Unrube empor ſchwingen; pder 
endlich, daß unbeobachtete Fanatiker, aus Rach— 
ſucht oder Todheit, Irrthümer und Vorurtheile, 
durch vandaliſche Streifzüge im Lande umher, nur 
deſto eifriger ausſäen, je mehr ſie ſich für Verfolgte 
und Märtyrer der Garhe Gottes halten dürften, 
Während ih mich diefen Betrachtungen. über« 
laffe, und für Die Fortſchritte der Cultur, aus den 
Ruinen des —— die — Hoffnungen 


| (hr 

*) Siebe des Wariburger KegleruugsVlattes 14es 
St, vom 14. April 1803. ©. 68 Reſcript Seiner‘ 
Ehurfüritlihen Durchlaucht, die Ernennung des Frevh. 
von Repben zum außerordentl. Commiſſaͤr bey den 
Spestal » Commiſſionen in. seiftligen ——— 
EEE deireffend. | 
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{höpfe, werde ich aus meinen Träumen durch ein 
Wort aufgefihredt, welches ſich die bayrifche Re: 


gierung bat entfallen Taffen. Ich meine den Ente 


Schluß, den, fie gefaßt zu haben fcheinf, und den fie 
‚ in einer öffentlichen Akte auch ausgedrüdt hat — 
‚ven Entfchluß, „die Drden der Mendicans 


+ 


ten zu reformirenm ;“ nicht efwa, als wenn 


ich das Inſtitut der Bettelmönde für fo untadelhaft 
hielte, daß er gar keiner Reform bedürffe; fondern 
weil ich glaube, daß es. feiner Anlage nad, fo 
zwediwidrig und dem Feifgeifte fo mwiderftrebend; 
feiner Tendenz nad) fo ſchädlich; und feinen jegigen 
Berhältniffen nad), fo durchaus verdorben ift, daß 
anrihin jede Reform, als die undanfbarfte Arbeit, 
verloren gehen wird. ch appellire hierüber an die 
Weisheit und Ginfüht unferer Regierung felbft, . die 


mehr als einmahl, und in den feyerlichften Aeten= 


ftüden, diefelben Grundfäge und Gefinnungen aus: , 


gedrückt hat. Möchte ſie denſelben ſtreng konſe— 


quent bleiben, und nicht etwa ein angefangenes 


Werk nur halb thun! Möchte fie der Leitſpur Jahr— 
bunderfe langer Erfahrungen unverrückt folgen! Und 
diefe Erfahtung gibt das Zeugniß, daß alle Refors 
men diefer Art, von der erften bis zur leffen, ver: 
unglüde find. Wer ‘erinnert ſich nicht mit innigs 
ftem Danfgefühle an die Bemühungen jener apoftos 


liſchen Männer, die die Wiedergeburt des Mönche | 


thums verfuchten? Aber wer erinnert fid) dabey nicht 
— mit Wehmuth an das Mißlingen ihrer gutge— 


meine 


) Etwas Näheres hierüber wird künftig gefagt wers 


der. 
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meinfen Plane, an die Eurze und. vorübergehende 
Dauer derfelben, an die Schnelligkeit, womit die 
Fäulniß mieder von jenen berausbrady, und Die 
Srüchte, die man reffen zu können geglaubt hatte, 
‚ mit der alten- efelhaften Krufte des VBerderbniffes 
überzog? Was hat Joſeph I. in feinen Erblanden 
‚gefhan? Wie ward es ihm gelohnt? Wo findet 
man jeßo nodweine Spur feiner Menſchenbeglücken⸗ 
den Abfirhten ? Laffet es ung fagen, wie es ift! Laf 
ſet uns fagen, daß der Geift des Monachismus fick 
zu tief ins Sleifch der Staaten eingefreffen hat; daß 
Palliafivmittel nie und nirgends efivas dagegen 
ftommen werden; daß man ihm erft alle feine Ars 
ferien gerfehneiden, alle feine Muskeln zetreiffen, 
alle feine Wurzeln ausreuden ; mit einem Worte: 


dog man alle feine Vehickel und Inſtitute gänzlich 


 gerflören müffe, um feine Shädlichkeit aufhören zu 

machen. . Was will man reformiren an einem durch⸗ 

aus zerfreffenen, hbalbmodernden Körper? Und wars 
sum gerade Zeit, Aufwand und Mühe der Reformas 

tion an den Pöbel und die Hefen des Mönchtbums, an 

Die Bettel » Drden verfchwenden? Was denkt man 
aus Halbmenfchen zu maden, die, mad) Art der 
Bagabunden, grob bie zur Grobheit eines Kloges, 

und liftig bis zur Lift im dunklen Gebüfchen bereins 

krlechender Schlangen find? Aus Sklavenfeelen, die 

die Niederträchtigkeit für die erfte Tugend baltenz 

die ſich nicht fhämen, um eines, kleinen Vortheils 

willen, vor den Süßen der Reichen und Mächfigen 

zu fliehen; auf der andern Geite aber’ auf dem 

Nacken der Schwachen, Armen und Abergläubigen, 

mie elferner Stirne Pereiptieien; ; die, um ſich bey 

| dem 


* 
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dem Volke in Credit zu ſetzen, mit -geiftlichen Gauk⸗ 
kelſpielen aller Att der. finulofen Thorheit eine Blende - 
laterne vorhalten; die den Schwachen am Berftans _ 


de und am Willen vor ihren Richterftuhl heimlicher 


Bekenntniſſe loden, und ihn da in: dem Nege einer 
ftummen Dabingebung fangen und. veſthalten; die 
fih in ale Häuſer ſchleichen, und unter dem Vor⸗ 
mwande geiftlicher Beſuche, Samilien entzweyen, 


Ehen. beruneinigen und trennen, und: dag: ehrloſe 


Kupplerhandwerk treiben? Wie? Ihr wollt (fo 
ſagt ihr wenigſtens) den Monchosgeiſt vertilgen; und 
wollt dennoch den Sauerteig des Mendikantenwe⸗ 
fens erhalten , in: welchem. eben diefer Geift, feiner 


eigenſten Wefenheit nach, verborgen liegt? Ihr 
wollt die mönchiſchen Bettler erhalten, die allenthal⸗ 


ben, wohin ihre Streifzüge fie trugen, den klöſter⸗ 
lichen Geſchmack bis auf. die Kleidung der Kindheit 


herab, verbreiteten 2)7 Hütet euch, das Publitum 


ſprechen zu machen: „Jene Bonzen, die da in präch⸗ 
„tigen Palläſten wohnten, hat man ausgetrieben, 
„um fie, zu eigener Bereicherung in Beſitz zu neh— 


. „men. Gene Mönche, die da in feidenen Kleidern 


„gingen, auf, weichen Politern ſchwelgten, und aus, | 
„goldenen Pokalen den köſtlichſten Wein - franken, 


- „bat man verjagt; um ſich ihres Gefchmeides und 


nibrer Gerätbfchaften zu bemächtigen. Jene Mön« 
na die ein Koͤnigreich von eintraglichen Gütern 


— ii I - o ; . ; — „ber 
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*) er eitinert fi nit an bie Heinen Benebiktiners. 
den, Karmeliterhen, Auguſtinerchen, Paulanerchen, 

9». d. gl. die man auf den Armen an an ben Hin’ 
den der Kabenigie geſehen dat? 


‘ 


„befaßen , hat man auseinander geben mäßden, um 
„ihre Erndten zu genießen, und ſich an, ihren Wein⸗ 
ſtöcken zu beraliſchen. Aber dieſe Bettler, die im 
„ſchmutzigſten Gewande, zum Ekel der Geſellſchaft, 
—„und zum Hohne der Aufklärung umher ſtreichen, 
„hat man in ihren Löchern gelaſſen, wo die Gewinn⸗ 
„ſucht nichts aufzufpüren vermochte. Dieſe Bettler, 
„die längſt ſchen alle Straßen und Häufer mit lin: 
"„geftüm-beunrubigten, hat man geſchont, und an 
„den Beutel’ des Publikums getviefen, von dem fie 

„unterhalten. Imerden müffen,- nachdem man den 
„Reſt ihrer Habe mit Embargo belegt hatte. 

Doch ich fürchte nicht, daß die Regierung ſich 
auf dieſe Weiſe in dem Munde aller Vernünftigen 
kompromittiren werde. Jene Reform, von welcher 
nur beyläufig die Rede war, wird mahrfcheinlich 
nicht den Ginn haben, : Körperfchaften aufrecht zit 
erhalten, die in den Augen der Mehrheit ein Greuel 
und-ein Spott find. Gie wird blos dahin arbei: 
‚ fen, Diefe verhaßfen Inſtitule, mit einer größeren 
. Schonung der Individuen, nicht auf einmahl, fons 

dern nur allmählig aufhören zu maden. Ä 

. Ein Gerücht, das feit geraumer Zeit unfer uns 
einher ſchleicht, iſt, wenn es Glaubwürdigkeit ver: 
dienen follte, fähig, die fehönften Hoffnungen zu 
verwirren. Es iſt nur Gerüchf, aber ſchon im. dies 
ſer ſeiner unbedeutenden Eigenſchaft, beruhigend, 
und ein Paar ernſter Worte werth. it es wahr, 
daß man Die Geelforge mit fäkularifirten Mönchen, 
und die Penfionen auf Pfarrpfründen anmeifen, 
und daß man- (denn alles dieß feßet die Sage in 


Berbindung mit einander) die — des Cle⸗ 
rus 


zus aufheben werde? Ich will nichts davon fagen, | 
wie durch diefe unglürliche Erjparungs » Dperntion 
Moral, Religion und Aufflärung aufs. neue in allen 
ihren Duellen und Canälen vergiftet, und die Hur 
manität um Jahrhunderte würde zurückgewor— 
fen werden, ch will nicht jene, hiſtoriſchen und 
aus dem Wefen mönchiſcher Inſtitute bergeleiteten 
Büge wiederholen, die dieſe meine Behauptung bis. 
zur Evidenz berpeifen würden, . ch willinicht fagen, 
daß der Mönch mehr Priefter als Lehrer ift, daß 
er diefen dem erfteren, untergeordnet, alle Derr 
haͤltniſſe verwirrt, und fi ich in eine gebieteriſche Lage 
gegen den ganzen. Staat. gefegt hat. Aber dieß 
einzige fey_mir zu berühren erlaubf; daß der Kles 
zus fih um Die Sortfehritte unferer Seifen unjtreitig 
piel Berdienftes erwarben. hatz daß er wahrfcheins 
lich noch mehr würde gethan und bewirkt haben, 
wenn / er nicht eben durch die Feſſeln eines allenthal⸗ 
beu ſichtbaren Monachismus hätte feine Hände: müfe. 
‚fen binden laſſen; daß ibm alfo der Staat reellen 
Dank ſchuldig; daß. 28 Intereſſe des Staates ift, 
nicht nur ihn. zu erhalten, fondern auch zu kultivi— 
„xen; Daß. vorzüglich die Pflanzfchulen deſſelben für 
Die Moralität und die Bildung - der Nation, ein 
treffliches und. beynabe unentbehrliches Vehikel find, 
zumahl wenn man ihnen eine veinere and zweckmäſe 
figere. Drganifation. gäbe. Ich wünſche, und ic 
hoffe (umd dieß iſt alles, was der Freund des Va— 
‚terlandeg von feinen Erwartungen uachlaffen kann) 
daß Fein Mönch mit dem, Hirtenamte bekleidet wer: 
de, der nicht zupor durchaus ‚geprüft iſt: ob er die 
— noͤthigen Talente beſi ee? Keiner, der im 

an 
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Shlender des Mönchthums fihon lange Jahre ehr: 
geroſtet, und, in dieſem Zuſtande einer Beſſerung 
kaum fähig ſeyn dürfte; keiner endlich, der nicht in 
den Pflanzſchulen des Clerus die gewöhnlichen Pro: 
bes und Unterrichtsjahre mit Vortheil und ne 
ausgehalten hat, 
ft es fhädlih, den Mönchen zum eehrer des 
Volkes überhaupt zu machen; ſo iſt es doppelt 
ſchädlich, ihn als Lehrer in den Kreiſen der Jugend 
aufzuftellen. Es war einer der-bemerkbarften Feh⸗ 
ler unferes bisherigen Schulweſens, daß daffelbe 
unter die präpofenten Einflüffe der Geiftlichkeif ges 
ftelt war, und daß vornämlidy die Mittelfchulen - 
fih ausfchliegßich in ihren Händen befanden: Die 
Pbilvfophie, ‘die das eigentliche Richtfcheit der Pas. 
dagogik feyn ſollte, ward, durch diefe Vorliebe für 
einen beftimmten Gtand, yin der Wirklichkeit, im⸗ 
mittelbar unter die Theologie geordnef, und man 
ſah dem National: Charakter lange Zeit die fheolos 
. gifche Abform an. Die Aufklärung konnte dabey 
im Ganzen Feine durdhgreifenden Schritte fhun, denn 
fo bolde Sreunde fie audy an einzelnen Gliedern der 
Geiftlichkeit‘ haben mochte, fo fand fie doch‘ an den 
“ meiften derfelben entweder offene‘ Feinde, oder für 
fie gleichgültige Menfchen; entweder weil die Ge— 
mächlichteit: ihres Lebens zu forfgefegfen Anftrenguns 
gen für die ſchwer zu erreichenden Zwecke der Huma⸗ 
nitäf zu träg machte; oder weil fie, in der Mitte 
. biefer Bemühungen , auf @onfliete fließen, die ih⸗ 
° rem befonderen ntereffe empfindlich fielen, und mit 
gewiſſen Berhältniffen und Borurtheilen - des Stan⸗ 
des fich nicht wohl, ohne die auffallendſte Ineonſe⸗ 
| quenz 


— 
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quenz, Dereinigen ließen. . Es mar daher ſchon 
lange der Wunſch der fränkifchen Patrioten, den öfe 
fentlichen Unterricht der Alleingewalt der Beiftliche 
keit zu entziehen, denfelben unfer die Dirertion von 
Layen zu ftellen, und für die Qehrftühle eine freye 
Goncurrenz gelten zu mudhen. Wäre es wohl, 
Trog diefem Wunſche; Trotz der Gründlichfeif und 
Gemeinnüglichkeif, womit er fih ankündigt, mög— 
li, nicht mur das angemaßfe Privilegium des 
geiftlichen Standes, der alleinige Bildner der Fire: 
gend feyn zu wollen, von neuem-zu beftäfigen und: 
aufrecht zu erhalten; fondern daffelbe in dem 
Schooße einer Klaſſe jenes Standes nieder zu legen, 
die eine völlige Ausartung deſſelben iſt; ich meine: 
in dem Schooße des Mönchthums, und nahmente: 
lich der Mendicanten:Drden? Wie? Kann man und 
- wohl mif Billigkeit zumu£bhen, unfere Kinder unfer 
die Hände von Menſchen zu geben, die ſich bisher 
ein Gefchäft daraus gemacht haben, jedes Aufſtre— 
ben zum: ‚Befferen zu beſchreyen; jede gute Anftalt 
zu binterfreiben; jeden Freund der Aufklärung zu 
ehifaniren, zu verfolgen’ und zu verfegern? Wäre‘ 
.. 28 möglich, folchen Menfchen ein Heft anzuverfrauen, 
von deſſen guten oder fihlehten Richtung, die 
gute oder ſchlechte Form des Zeitgeiftes abhängt?‘ 
Iſt es wahr; daß man im Ernſte daran gedacht 
- bat, die Borhöfe der Gelehrſamkelt und Wiffene 
ſchaft, die Mittelfehulen nämlich, mit einer Bes 
faßung zu belegen, die aller Gelehrſamkeit und aller 
Achten Wiffenfchaft verderblidy ift? . 

- Diefe Angelegenheit ſcheint mir für das Natior 
an Znterfle fo wigtig; daß id mir — etwas 
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länger dabey ftehen zu bleiben, "Mönche, als öffent« 
liche Lehrer; als öffentliche Erzieher! Guter Bote 
Welche miderjprechende Begriffe und Worte hat matt 
in dieſem Pleinen, ‚aber wichtigen Gage zufammen 
gedrängf! Unfre Kinder in der Schule folder Mei⸗ 
fterlinge, die die Eheloſigkeit für das erſte Gebot 
halten; die feine Vaterfreuden kennen und fühlen; 
feine Vaterfreuden zu-theilen fäbig' find! Woher fol: 
len fie das zarte Gefühl nehinen, womit die Kindheit 
behandelt feyn muß! Woher follen fie die Erziehung 
nehmen, die fie. der Jugend geben follen? Man weiß 
ja dody, woher feit lätiger, denn einem Jahrzehnte, 
die Klöſter ihre Nachwüchſe gezogen haben! Nehm⸗ 
lich aus der Hefe der Studierenden, die, kaum halb 
gebildet, dort einen Zufluchtsort ſuchten, um ſich 
aus den Trümmern ihres Uebelftandes zu reften, und 
gegen das Elend der Zukunft zu fihern. Diefe, 
diefe Menſchen ſollen (als wenn es ein in kurzer 
Zeit eingelerntes Spielwerk wäre!) die Kräfte der 
- jugendlichen Seelen entwickelu? Sie, an denen ſel⸗ 
ber nichts, als das Gedächtniß und eine verſchrobe— 
ne Phantajie entwidelt ift? Gie follen die Aufklärung 
‚befördern? Und ihr elgenftes Intereſſe blüht, reift, 
und gedeiht nur in der Finſterniß! Gie follen der 
Berftand leiten, und das große Triebwerk der Ber: 
nunff erıweden?-Und fie find doch felbft mit den irs 


tigfter Begriffen bedert, halten das Denken für | 


Sünde und die Vernunft für einen Rebellen , dem 
inan. ein Bebiß anlegen mäffe! Gie follen die zarten 
Fäden des jugendlichen Herzens entfalten ? Und fie 
haben feine Menfchentenntniß, die, unfer den Bes 
a einer todten — für fie verloren 

ging?! 
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ging! Sie ſollen den Geiſt der Selbſithanigerit her⸗ 
por rufen? Und ihr Beyſpiel ſtraft ſie Lügen; und. 
ihr Leben iſt nichts, als der Hauptinhalt des Müf 
figganges und das ſchmutzige Bild des Bettelns! Will 
man unferen Kindern einen Popanz vor. die Augen; 
ftellen, mit dem fie ihr Gefpöffe treiben werden? 
Denn;mas man aud) thun möchte, das Anfehen der 
Mönche wieder zu heben; es wird fruchtloſe Mühe 
ſeyn. Zu tief ift die Verachtung eingemwurzelt, die 
fie fi zugezogen haben. Gie wind aus den Häufern 
in die Schulen übergehen, ynd ‚alle Wirkfamfeit des | 
Unterrichts zerftören. Was wird endlich aus der. 
Freyheit unferer Nachkommenſchaft werden, wenn 
man fie Zuchtmeiſtern unterwitft, die ihrer Seits 
felbft einen blinden Gehorfam gefhworen haben, und, 
geneigt find, die Mißhandlungen, die fie von ihren. . 
Dberen erdulden müffen, auf ihre Schüler überzus _ 
tragen? Wohin wird jener Geift der Eafernen, in _ 
die man die Schulen verkehren wird; jenes Mono» 
“pol mit der Bildung der Köpfe und der Herzen; und. 
jene fraurige Einförmigfeif in der Drefjirung. der Ju⸗ 
gend endlid) doch führen? 


Mit einem Worte: Niemand ift unfähiger, Die 
Rolle der National:Erziehung zu übernehmen, als. 
der Mönch. Er mird fi rühmen, de Gittfamteit 
Der Jugend wieder herzuftellen; aber diefe Sittſam— 
keit wird im Grunde nichfs feyn, als Kopfhängerey 
und Heucheley, Er wird eudy feine Drönungsliebe 
‚empfehlen ; aber ihr werdet darin leichf die Trägheit 
des Gchlenders erkennen. Er wird euch von den 
Selgen ‚einer rebellifchen Vernunft bewahren mollen ; 

au 


\ 


608 





ober er feßf an —* Stelle eine cgoiſuſche und tuptde 


Sinnlichkeit. 


Wünſcht ihr das Abbild eines Characters zır fes 
. ben, wie er aus den erziehenden Händen des — 


thums hervor gehet? Hier iſt es: ®) 

„In feiner Arbeit thut eı feinen Schritt weitet, 
„als Vater und Urgroßvater bereits gethan haben. 
„Jede Verbeſſerung ſieht er als vorlaut, unnöthig, 
„ja wohl gar ketzeriſch an, weil fie neu iſt. Denn, 

„ſagt er, unfere Alten waren auch Fluge Leufe, und 
„feitdem man gefcheuter ſeyn will, will nichts mehr 
„gut thun auf der Welt. Er iſt weit entfernt, zu 
„abnden, daß er eben ſelbſt Schuld an dieſem 


„Nicht — gut— thun ift, weil er jetzt ſeyn will, 


„was, und mie man vor tauſend Jahren war. Das 


„bey genießt er doc) die Bergnügungen des Jahrhuns 
„derts, auf meldyes er ſchmählt; und genießt fi fie 


— ſelten ſo, daß er ſich für die Zukunft jeden | 


„Genuß unmöglidy macht, pder erſchwert. In ſei⸗ 


„ner Armuth nimmt er ſeine Zuflucht nicht etwa zu 


„feinen Händen; nein! zu dem H. Antonius, zu 
Schatzgräbern, oder gar, mittels des H. Chriſtophs, 
„zum Teufel.“ | 


8 


„Er hat Beine Kenntniſſe feiner Rechte. Daher | 
"nimmt er ſich IN als er — oder ſinkt 


— Bu 
.*) Genommen aus dem Werkchen: Andreas Ries 4 
verbefferte Lehren und beifen Shidfale. | 


Ein Beptrag zur Geſchichte der Aufflärung in Franten, 
1799. — Die bier ausgehobene Schilderung paflet 


äwar tiherhaupt auf gelſtliche Erziehung, — 


abet anf die — ‚und BR ji) S. 33 f. 
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zu einer ſoſchen Niederträchtigkeit herab, die allen 
Unterſchied zwiſchen ihm und feinem Tpiere am Pflus 
„ge aufbhebt., Er wird — Thier, ‚ das in eine Des 
„ffie ausartef, wenn es ſtark gereißt ift. Gelbft ih 
„feinen Vergnügungen iſt er thieriſch. Die’ Seele 
„bat daran keinen Theil; denn Borftellumgen find zu 
, förmache Reigmittel auf feine rohe Sinmlichkeit. 
„Eine raufchende Mufit, Saufen, Spielen, ‚Huren 
"und Schlägerey find die Haupfacte feiner Feſte.“ * 
„Er glaubt alles, nur die Wahrheit.nicht, ' Er 
—— nicht ſich ſelber, ſondern einem Drittem 
„der ihn am Gängelbande leitet. Asros &Dn ift 
„der Wiederhall feines Glaubens. Er glaubt — 
” nicht etwa der Gottheit — nein! den Prieftern die 
„deren DBermalterfchaft ſich aumaßen. Er zweifelt. 
„eher an der Bibel, als an dem Worte eines Mönchs. 
„Se unfi inniget, je beffer! Jede wohlhabende Alte, 
„die nicht Altäre ffiften, Kitchen kleiden, und die 
„ heiligen Keller nid Speckkummern bereichern will — 
iſt eine Hexe. Denn mie wäre es möglich, wbohl · | 
„babend zu ſeyn; wenn Mönche nicht darum ber 
„ten? Iſt fein Stier krank, oder feine Sran una 
u frucytbere — wo ſucht er Hülfe? Be den Mön⸗ 
gen, den geiftlihen Quackſalbern. Er ſieht Ge⸗ 
„fpenfter, denn fein Vater hat auch welche gefehen. 
„Er glaubt an ein $egfeuer, damit ihr die Möndye 
gegen gufe Tare daraus erlöfen follen. Er glaubt 
„an die Wunderkraft des Rofenkranzes — und die 
„ Srömmigfeit beurtbeilt er blos nad, der Anzahl der 
„Steine, die‘ jemand daran hat fallen laffen. Den 
"Heiligen hofirt er, damit fie für ihn der Gotthett 
— Dem Gottesläfterer würde er. eher Det 
39 zei⸗ 


\ 


> 


ren —— 
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„zeihen, als. — da ſagte, Maria — keine 
Jungfrau geweſen.“ 
„Moralität hat er im Grunde gar feine. Die, 
„guten Eigenſchaften, die er beſitzt, ſind zufällige 
„ Angemöhnungen, die keinen Grund in feiner Frey⸗ 
—* haben, und alſo veränderlich ſind. Was er 
„thut, thut er aus Intereſſe. Er handelt mit Gott 
„auf,folgende Weiſe: ich will dir zu Billgn 
„feyn, aber du mußf mid dafür in den 
„Hi mmel nehmen. Die Hölle ſchreckt ihn mehr, 
„als das Bewußtfeyn fchlechter Handlungen. Der 
„Teufel ift gerade bey Gott die Perfon, mie der’ 
 Rextermeifter bey feinen Amtmann. Es würde leicht 
u feon, ihn zu überreden, daß er dem Teufel opferte, 
„damit er beym geftrengen Herrn Amfmann ein guf 
„Wort ‚für, ihn einlege. Es gefihieht blos desivegen 
ar weil der arme Zeufel bey Amt i in Ungnade 
„gefallen if. — — — Bo er gerade nicht an die 
„Hölle denkt, handelt er ungeſcheut ſchlecht. Er: 
„wart fin Gemiffen, fo befänffigf er’s mit einer 
„Neffe, einer Beicht, oder einem Ablaſſe.“ 
„Er iſt ſeiner Dbrigkeit gehorſam, nicht aus 
— Billen,. fondern aus Furcht. Wo er jie 
„unbemerkt betrügen kann, thut er's gewiß. Seine 
„Abgaben gibt er ungern, weil er keinen Begriff 
„don feinem Verhältniſſe zum Staate hat — & u 
prozeſſit mit ſeinem Fürſten im Herzen, mie er 
„Öffentlich mit feinen Nachbarn prozeflitt.. ‚Es ſehlt 
„Hits, ih zur. Rebellion. zu ‚verleiten, als. da 
„man feinen, Groll anfachte, ſeine Raubbegierde er⸗ 
weckte, und den Aufruhr, unter mönchiſcher Magft 
nur. Sache Gottes machte. Er würde ſeing ebema« 
„ligen 


u 
\ 


pligen Herren, eben fo unerbittlich verfolgen, als 
ger jest feinen unglüdliyen Nachbarn verfolgt. . 
„Denn fein Intereſſe macht ihn hartherzig, und fein. 
„Bahn, daß Unglüd Gottes — ſey, une 
—* Mia 
. Schweiß, mas’ die Sreunde. des Möndthung 
| auf dieſe Bormürfe fagen werden. Sie werden ſich 
wohl hüten, in das Wejentliche der Sache einzuge« 
ben ; aber fie werden über Leidenfchaften und Ungee 
rechtigkeiten gewiſſer Perſonen ſchreyen. Sie wer⸗ 
den mich entweder einen unzufriedenen Prieſter, oder 
einen rebelliſchen Layen ſchelten. Allein dagegen 
mag mid) einer der. aufgeklärteſten Biſchöfe unſeres 
Jahrhunderts ®) deffen Authorität über alle Angriffe - 
‚ erhaben ift, verfreten: „Ich finde‘ (fagte er ‚bey 
einer gemiffen Gelegenheit, die der gegenwärtigen, 
wovon, ich. ſpreche, fehr ähnlich ift.) „Ich finde 
„höchſt bedauerlich, daß bey den neu zu errichtenden 
„Pfarr⸗ und Localkaplaneien größtentheils eben jene 
„Mendikanten, deren verkehrte Denkungsart und 
„Handlungsweiſe, auf die Erziehung der Ju⸗ 
„gend, auf die Gewiffens- und Religionss 
„begriffe, auf diebürgerlihe und morali— 
“„fhe Gefinnung der mınder aufgeklärten Ehris 
— — er na ahtpeiligen Einfluß hatten, 
—— 


”) Hieronymus von Salzburg, in einem Schrei⸗ 
becn an den Bifchof von Gras, unter dem 12. Heus 
monathb 1785, als Joſeph A. an vielen Orten 
Mönche zut Geelforge anfteite. Siehe deutſchen Zu⸗ 
ſchauer x. Band Il. Heft Vl. S. 345 fo 
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„und vielleicht vorzüglich dadurch die Monarchen 
ꝓ„zu Auflöſung ihrer Klöſter berechtigt haften, nuns 
„mehr werden angeſtellt werden müſſen, und bier 
‚mit zur Ausübung ihres durch frühe eingeſo— 
„gene Grundfäge, und durch lange Ger | 
„wohnheit mit ihrem Karafter in nigftvers 
„flodhtenen Gewerbes, ein nur defto weiteres 
| ed, und dejto, ausgebreitefern Wirkungskreis er: 





“- „halten, mithin zur abergläubigen, vorure 


„ebeilvollen, und eigennüßigen Sort: 
„fegung ihres alten Unfugs von nun an 
„weit größere Sreyheit gewinnen werden. Dieß; 
„glaube ich, wird das bange Beforgniß eines jeden 
„für das Wohl feiner Heerde. väterlid) befümmerten 

„Oberhirten. — feyn. Unfre Ausfihfen im 
„die Zukunft werden daben nichf heiter 
grer, unfre, Hoffnungen. für Auftläs 
grung und Moralität merden um fo 


* gpielunficherer, und ſchwerlich wird ein 


„Menſchenalter binreihend feyn, das 

wieder guf,zu machen, mas diefe Gate 
Ken von Zeuten in den Religions: 
„und Geelforgsgefgäften Ben ern 
„werden.“ 

Paſſen dieſe ſcharf gezeichneten Stellen — 
auf die Erziehung der Jugend in den öffentlichen 
Schulen? Würden durch das Vehikel derſelben die 
Mönche minder ſchädlich für bürgerliche und morali⸗ 
ſche Geſinnungen, für die Begriffe der Religion, 
und das Zarfgefühl des Gewiſſens ſeyn? Würden 
fie, in diefem Wirfungskreife, die Aufklärung und 
die Moralität minder et und das Menſchen⸗ 

alter 
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alfer maniger: verdeuben ? * Werden Die Mönche, in 
der Rolle als Lehrer, ihrer verkehrten Denkungsart 
und Handlun sweife entfagen ; ihte früh eingefoges 
nen Grundjage: verwerfen, ſich aus den Armen: ihrer 
Gomohnheiten los: winden , ihren Charakter umſtal⸗ 
fen, ihrem ‚Aberglauben ‚ ihren Vorurteilen, und 
ihrem Eigennuge Fehde biethen; und ihres lange 
getriebenen Unfuges: ſich (Hämen? * 
Erhabuiei!Regierung:, die du nur: das Beſte 
willſt! Schütze uns gegen ein Projekt, das, wenn 
es etwa zur Ausführung entworfen ſeyn ſollte, alle 
Freunde des Güteit niederſchlägt, und mit Schmer⸗ 
zen erfüllt! Gib nicht die Bildnergewalt über das 
Volk in die Hände verhaßter Menſchen, und unſre 
Jugend unter den Stock mönchiſcher Gilene} Dieß 
iſt die Bitte der. Bernunft, die eben auf dem Wege 
iſt, ſich von den vielen erduldeten Schändungen zu 
erholen ;.; der. Menſchheit, die mit Vergnügen die 
weifen Anftalten unferes Mar Jo ſe ph gefehen und 
gehört hat; des Gtaafes, der nur durch guterzo⸗ 
gene Bürger blühend, und mädfig feyn kann; der 
jegigen und der folgenden. Generation, die mit ban- 
'gem Zweifel, der. Entfiheidung einer. Frage enfgegen 
fiehbt, von der es abhängen wird: ob ihr Wohl, 
und ihre Ehre mehr gelten werden, als der ftheine 
bare Gewinn einiger übel berechneten Erfparniffe? 








Gute Ausſichten. 


en Leſern dieſer Blätter kann nicht ſchnell — 

— ein Ereigniß mitgetheilt werden, welches die 
ſae Bier für er. liebes Frankenland haben 
muß. 
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muß. Laut Briefen aus Würzburg. werden näch⸗ 
fieng in den bayrſch-fränkiſchen-Fürſten⸗ 
thümern alle Bettelmände mit einem 
Mahle ihres fhändlihen und fhadlis 
chen Einflufjfes auf das Bolt beraubf. 
Lefen Gie, meine :thenren ;Landsleufe, was bier 
folgt, . und fegnen Sie dabey, mie id es that, die 
wahrhaft ehrwürdige Landesdirerfion der Gürften« 
shümer Bamberg und Würzburg. Gedadte Lam: 
Desdirertion ſoll nad) ———— sit sie . 
ſchloſſen haben: 
1) Alles ehren, Predigen und Seichtbören aud 
Chorgehen der. Mendikantenmönche hört auf. 
2) Nur im änßerften Nothfalle, z. E wenn ein 
Pfarrer krank iſt, darf er ſich eines Bettel⸗ 
mönchs als Vicarius bedienen. * 
3) Der nächſte Landeommiffär ertheilt dazu dem 


Würdigften. oder. Unfhädlichften die ei 
s. Erlaubniß. . 


— 4) So bald der Virarius unnöthig.gernorden J 
giebt er den erhaltenen Erlaubnißſchein zur 

‘ Be hütung alles Mißbrauchs bey den Gchyult« 
beißen des Orts ab, in — er vicarirt 
hatte. J 

5) Alles PER hört. anf, 
6) Die Menditanten bleiben, bis fie — 
ben ſind, in ihren Klöſtern, oder werden, ſo 
wie ſich ihre Anzahl vermindert, in andere 
Claufuren gebracht. 

7) Ale legen :ihre Kutten ab, und tragen. Fünfe 
fig weltliche Kleider, ‚wozu, fie dermalen 60 
bin ee fl. Rheinl. pro persona erhalten. 

Ro: | 8) Ye | 


3) Yeder getbejene Mönch in einem Mendikanten« 
> | Hofter erhält circa 136 fl. Rheinl. Koſtgeld. 
’ . Ver nun einigermoßen mit dem ungeheuren 
Schaden bekannt iſt, welchen Bettelmönche von den 
Kanzeln herab, in den Beichtſtühlen und vorzüglich 
bey ihrem Terminiren der Religion‘ zufügen; - wer 
je etwas dabon "gehört hat, wie diefe Wölfe in 
Schafskleidern den graßeſten Bigottismus und Aber⸗ 
glauben unterhielten, der wird mit zum Simmel 
aufgehobenen Händen ausrufen: Wünſchet dem Bar’ | 
terlande Glüd, daß es — vn — le⸗ 

werden Parı pet pn 
eo Wie wahr iſt es N was * — 
im dritten Hefte iind‘ erſten Bande des bon dem wak⸗ 
Fern Herrn geiſtl. Rathe Bonaventura- Andres here‘ 
ausgegeben werdenden Regäyikr ne — * J 
375 fagti * — —. 
zEs könnte keinen härtern Schlag für — rei⸗ 

ne Chriſtenthum geben/ "Als: wenn’ ſich nie 

WMoͤnche überall anfiedeln- dürften. *- £ 
Abtenen haben“ ſchon geſchadet, “aber noch mehr 
Bettelklöſter Dieſe mußten, wenn ſie ihre Eriſteng 

bis hieher fortſchleppen wollten, die chriſtliche Mo⸗ 
ral und Glaubenslehre verunreinigen und: ſich mit⸗ 
unter der niedrigſten Mittel bedienen, um ihre Der⸗ 
minirſäcke zu füllen. Bas ftifteten fie nicht bey der. 
legten, Viehſeuche durch ihr Umherſchleichen in gefune , 
den und angeftedten Gtällen für Unheil! Zu welchen 
unfinnigen Gelübden bewogen fie alte Muͤtterchen 
und welche verkehrte Bußübungen legten fie den Beich⸗ 
tenden auf! Wahrlich, fo lange es nod) Bettelmön« 
chen erlaubt gerefen wäre in undaußer den Kirchen ihre 
i Un: 
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Unmefen zu freiben, fo, lange hättet ihr edle, wackere 
Zöglinge des trefflichen mürgburger Predigerfemi« 
nariums wenig ‚oder ‚nichts für die, Bildung eurer 
Gemeinden thun ‚fönnen. Treibet nun mit verdop⸗ 
peltem Eifer dag. Werk des Herrn! Yhr habt etwas 
fehr Großes erlebe, wenn ihr die Menditanten von 
den Kanzeln und aus turen REM verſchwin⸗ 
— ſehet. — 
Ich bin —— * damit, ‚einperflanden, 
wenn der ‚Herr D, und; Beiftl, Rath; Andres in feis 
nem Magazin bey. der. oben angeführten: Stelle in 
einer Anmerkung. fagt: „Durch die gegenmärfigen 
Umftände veranlaßt, ſetze ich nur noch hinzu, daß 
auch unter den Mönchen einzelne rechtſchaffene, mifs 
ſenſchaftliche und aufgeklärte Männer gefunden wer⸗ 
den/ welche unter dem Drude, ‚des Klofterlebens fih 
durch eigue Kraft gebildet haben. Traurig, wenn 
foldye, Einzelne die Schuld Anderer fragen, und für 
den Öfaaf verloren ſeyn follten. Man prüfe jes. 
_ nad) ſeinem individuellen IBertbe_ und- fondere 
den füchfig befundenen von dem Untüchtigen; den 
erſten benutze map. für ‚den Staat nad) feinen Faã⸗ | 
higkeiten, den anderen made man für jetzt und alles 
zeit unſchädlich, ¶doch letzteres sine ira, erflereg 
eine studio, N J | 


. ' . ; ie 








Getraidtheurung. zu Nürnberg im den 
erfien Tagen des Augufts, | 


Ber follte es glauben, daß wir bier. nod) am, 
4. Yuguft fehr theures Brod effen mußten? — Aber, 
es ift dem leider alfo. An befagtem Tage galt nach 
| derm 


617 





N 


dem Ebrigkeitlichen Kaitungagettel das Gimra Roge 
gen 284 fl. und ein Gechstreugerlaib wog ı Pfund 
und 14 Loth. Das Gimra Waitzen wurde auf 42 fl. 
binauf gemuchert.. - 
Natürlich mußte unangenehme Genfation dar⸗ 
über unter. der nahrungs = und gewerbloſen Bürgers 
ſchaft entſtehen. Und vermöge der Behauptung der 
Bäder, war die Urſache dieſer Theurung in den 
Dperationen der Rentkammer  Affefforen zu ſuchen. 
Diefe Herren, welche ohnehin wegen ihres unläug- 
baren pofismus — da 5. E. der rechtliche Bürs 
ger wi ihrer Seffic ion kommen und feine Sache 
vortragen darf, ſondern ſelbige auſſen vor der 
Thür einen Schreiber bekannt machen, und eben 
daſelbſt durch eben. denfelben den Befcheid erwar⸗ 
fen maß — von der Achtung und den Beyfall ihe 
ger Mitbürger eben nicht erdrückt werden “; mochten 
vermuthlich durch die Sage, daß die Bürgerſchaft 
wegen der väterlichen Sorgfalt mit einer allerunter— 
tbäniäften Dankaddreſſe ſchuldigſter Maffen erjcheinen 
mürde, bewogen morden feyn, Die Bertheidis 
gung, die wir bier liefern, ins Publikum kom: 
men zu laſſen. Db Krümmungen darin liegen, oder 
nicht, mögen Unbefangene beurtheilen — und ob 
die Bäderzunft, die ihr. gemachte Anfchuldigung von 
fi) abwälzen fönne oder werde, wird die Zukunft 
lehren. Hier ift die Apologie. 

„Es verbreitet ſich feit einigen Tagen das Ge 
zungN * habe die Rentkammer dem hieſigen Bäcker⸗ 

boend 











——E ) Eiche ER 1801 biefer Blätter Rr. 38. 


J 


zu würdigen 


618 \ 





— 


handwerk 1600 und mehr Gimra Korn ‚von Per Van 
öffentlichen 9) Betraidfäften — ); dat | 
damit die Raitung erhalten werde.“ 

” Go febr nun diefes Gerüchf das Gepräge einen 
niedrigen Bosheit und hämiſchen Verläumdung an 
ſich trägt; und ſo wenig der vernünftige Theil / des 


Publikums demſelben nur einigen Glauben bey⸗ 


meſſen kann 992); fo ſieht ſich doch unterzeichnete 


Behörde vetbunden, dieſen beſſer denkenden Theil 


der hieſigen Einwohnerſchaft den wahren Hergang 
der Sache und ihre Folge öffentlich vorzulegen, und 
überläßt es ſodann demfelben, die feicht zu erras 
thenden Urheber jener Berleumdung Da nn 


=); 


Da die Raifung auf 31% fl. finde, Ad alfen 


Nachrichten nad), damals wenig Korn zur Stadt 


tam, folglich voraus zu fehen war,‘ daß die nachſte 
Raitung wenig, oder gar nicht fallen würde, ent⸗ 
ſchloß man ſich, dem Bäckerhandwerk 2 bis 300 
Sta. Korn von den öffentlichen Käften, und zwar 


nur um 28 fl. das Gra. folglich um 3 fl. 45 fr. un: 
ter der — —— eben bios * der guten 


Ab⸗ 





D. h. — Stadt gehoͤrigen. 

=») Eigentlich aufdringen wollen. = 

e*7 D ja, es gab und giebt viele —R die es 
glauben , sanz glauben. 


wer) Wan darf fie nicht erft errathen.. es ift be 
fannıt genug, daß die Mäder jene Sage in. Umlauf 
‚brachten. Sind fie Verleumder, fo beſtrafe man fie, 
und mache ihre Nahmen bekannt. 


% 


J 





| bis 
Abſicht anzubieten, damit durch dieſes Duantum die 


— Raitüng ®) beträchtlich fallen müſſe. 


‚Es wurde daher der Beder « Profeffioh im ges 


wöhnlichen Wege Nachricht davon gegeben, und dars 


auf die Erklärung erhalfen, daß zwar nicht 2 bie 


300, jedod 150 Gimmra Korn für dag gefammte 


Beckenhandwerk angenommen, und ſolche auf die 
gewöhnliche Art reparfirt werden follten. 

Allein, ganz der dieffeitigen Abſicht —— 
wurden von dieſen 150 Sra. Korn überhaupt nur 
74 GSraln von einigen Bäder gefaßt, fo, daß alſo 


auch nicht mehr, als diefes geringe Duanfum in die 


Raitungsrechnung gebracht wurde, während doch 
noch am Tage vor dem Raitungsſpruch 6 Gra. für 
31 fl. andermärts gefanft und zu der Raitungsrech⸗ 


nung eingegeben worden ſind. 


Aus eben dieſer Rechnung ergab ſich mun aber, 


daß, wenn das ganze Quantum der 150 Sra. ge⸗ 


faßt worden wäre, die Raitung auf 28% fl. folg— 


am 30 fr. niedriger, als fie jetzt ſteht, gefallen 


wäre; und erhellet aljo aus dem allen, daß die 
Rentkammer, felbft init YAufopfetunig des aerarialis, 
ſchen Intereſſe ©), das Bejte der Bürgerfihaft mög» 
lichft zu befördern gefucht hat; daß aber diefeihre gufe 
Abſicht behindert und verfannt worden iſt. Nürns 
berg, den 2. up 1803. 

Kentlammer. 


P " on ” ’ 
J x Je⸗ 


9 In Nuͤrnberg wich gewöhnlich ale 14 Tage eine Mais 
tung. gemacht, wo dann die alte bleibt, oder eine hoͤ⸗ 
here oder niedrigere eintritt, 


we). Das ihr doq at fo ſeht am Herzen it. 
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Jeder Getraidwucherer, jeder Kornjude, ſey er, 
wer er wolle, ladet Fluch und Unſegen von Hun— 


derten und Tauſenden auf ſich. Auf der letzten 


| Stufe der Menfihheit ſteht er, deſſen Herzen es 
nichts Eoftet, leidende Brüder und Mitbürger noch 
elender zu madyen, ohne. Reue, ohne Gefühl und 
mit Gafans GSchadenfreude. Er gehört zu den 
Schändlichen, von welchen mein Lieblingsſchriftſtel⸗ 
ler Müller in, feinem Emmeridy Th. II. ©. 9, 
fagt: „Gott grüßt fie, ohne daß Mi ie Ihm wardis 
danken.“ Hingegen, 

Wie begluͤckt iſt der, auf deſen Komm. und Shäge 
Nicht Fluch noch Schande fällt, noch Borwurf ber veſete 
ſang ſchon Vater Haged orn. 

Das muß aber der Reiche, unädle Filz nicht 
glauben , nicht fühlen, der in der Zeit des Man— 


gels einem Bäder, der ihm Getraid am 9. Jul. die⸗ 


ſes Jahrs um den oben gemeldeten. theuern Reitungss 


preis abfaufen mollte, auf die Achfeln Elopfte, und 
mif ſataniſchem Hohnlächeln ſprach: „Wenn's Sim⸗ 


„ra ’mahl 50 fl. Eoftef, - dann; — er, lieber 
„Nachbar, jetzt iſt mir Bein Körnchen feil.“ — 
ehe dem, der durch fühllofe Härte, durch) niederfrächs 
tigen Geitz ſeinen Reichthum ſchwellet! Seine Freu⸗ 
de iſt die Freude eines Buben — «zum Abſchaum der 
Schöpfung, zum Kehricht des Menfchengefchlechte ge: 
hört er. Go ſchreibt Müller loco eitato ©: ı ı und 
liefert einen ganz vortrefflichen Kommentar dazır, 
den jeder Getraidwucherer fief zu Herzen nehmen 
ſollte. — Zu Herzen? Ja, wenn das Herz ſolcher 

Judenchtiſten nicht härter wäre, als ein Fels. 
Es 


- 
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Es war vorauszüfehen, daß die Bäderzunft bey 
den ihr öffentlich gemachten Bortvürfen der Rent« 
Tammer nicht den Stummen fpielen werde. Und es 
geſchah alſo. Selbige ließ auf einem halben Bogen 
druden: J 

Veranlaßte Bekanntmachung. | 
Aus dem — in dem legten famftägigen Zei— 
fungsblaft ®) eingerüdten Publicando der L. Nent⸗ 
Zammer Eönnte leicht gefchloffen werden, daß die 
Bäder:Profeffion ‚zu bemirken gefucht babe, daß 
nach Maßgabe eines hohen Gefraidpreifes, die Raie 
fung des Brods regulirt werde. | 

Diefes veranlaßte daher gedachte Profeffi ion, 
das hochverehrte Publitum mit den eigentlichen Ver⸗ 
hältniſſen bekannt zu machen. 

Nach den, am bten dieſes, don Seiten der 
Rentkammer erſt in Erfahrung gebrachten Antrag, 
wurde dem Bäckergewerbe aus dem hieſigen Amts« 
käſten Getraid angeboten, von diefem Antrag aber 
Der Profeſſion die fonft eingeführte Kenntniß der ge⸗ 
ſammten Meiſterſchaft nicht gemacht —* 

Der Preis dieſes zum Kauf angebotenem Korns 
woar auf 28 fl. beſtimmt; und daher kam's, daß 
bey der gefegneten Erndfe und zuverläffigen Hoffnung 

‚auf 





*) Man follte diefen fo betitelten Kriegs: und Frie⸗ 
dbens: Courier die ſchwarze Zeitung nennen, 
wegen bed abigeulihen Papiers, auf welchem er yas 
tadirt. 

"®0) Wer follte fie denn machen, und hat fie pflicht⸗ 
widrig nicht gemacht? — Datüber er die va 
Auſſqlu⸗ geben ſollen. 





- 


— das Fallen der Betraidpreife die, von dem ange⸗ 
botenen Kornabſatz benachrichtigten Meifter, nicht 
mehr als 14 Simri kauften. Die Meiſterſchaft konn⸗ 
‚te auch nicht vermuthen, daß eine fohhe Quantitaãt | 
abgegeben werden könne, weil felbige vor he r bey 
öffern Anfragen und Bitten um Abgas 


—be von Korn, von verfehiedenen. Aemtern die 


Antwort erhalten habe: daß kein Korn ⸗ 
vorräthig ſey. 

Daß die Bäcker-Profeſſion dem. Gröfferwens , 
den des Brods nichts in den Weg gelegt, und viel⸗ 
mehr mit wahrem Vergnügen ihre Pflichten. gegen 
ihre Mitbürger genau zu erfüllen gejuht babe, ber 
weißt der Umſtand, daß felbige den, aufjer.der ges 
wöhnlichen Raitungszeit von 14 Tagen, vorgenoms _ 
menen Brodraifung nichts enfgegen gefeßt, fondern 
vielmehr mitgewirkt habe. 

Diefe Raitung wurde, theils nach dem Einkauf 
des eingefahren. und auf dem Markt gekauften, 
theils von den öffentlichen Käjten abgegebenen Korns, 
reguliet, und befinden ſich darunter 45 Gimri, wel⸗ 
che vom 29. Jul. bis 5. Aug. auf beſagten Käſten, 
das Simri um 28 fl. gefaſſet worden find. | 

Daß die Meiſterſchaſt das, auf den Amtskäſten 
erkaufte Korn, befonders da die mehrſten Meijter 
Bon der Abgabe. defjelben aar Feine Notiz hatten, 
nicht mit einander, verbacken kounte, verſteht ſich 
eben ſowoöhl, als wie auch dieß, daß dieſer Pics 
in die Naitung, konmen ‚mußte... | 

Ein ähnliches Berhälte iß hat es mit dem im ge: 
dachten Publitando bemerken“ Vorgang, daß anı 
Tage vor'dein Rai er no 6 Sim Kor 


a 


2* 


a 31 fl. zur Rechnung gebracht wurden; ‚und möch⸗ 
te wenn dieſer Kauf. auch nur einen Tag vor der 
gegebenen Raitung geſchehen ſeyn ſolltte — was 
der Profeſſion nicht bekannt iſt — das vorzüglich 
mitgewirkt haben, weil beregter maſſen die Abgabe 
des Kaſtenkorns zur allgemeinen Kenntuiß nicht ge⸗ 
bracht worden war. 
. Würde es ausführbar geweſen ſeyn, daß lau⸗ 

dir te Rentfammer den am beufigen Tag geſchehenen 
Antrag der Profefjion, daß nemlich die, in diefer 
am 6. huj. erfchienenen Raitung in dieſer Woche | 
um 28 fl. das Gimri, gefaßten 45 Gimtinad) dem 
jeßigen Marktpreis herunfergefeget worden tmären, 
bewilligt hätte: Go würde das Brod noch größer 
geworden ſeyn, als. es gefchehen ijt. - j 
Uebrigens ftellt ſich ein gehäffiges Räſonnement 
ſelbſt, als, ganz veraͤchtlich dar, und verdient aller— 


dings dasjenige, welches, dieffeitiger Ueber ° 


—zeugung nad) N, ohne Grund, die belobte _ 
Rentkammer und die Bäderprofeffion in eine widrige 
Sollifion, | durch ein niedriges boshaftes Geſchwatz | 
zu fegeu infendirt hat, mit mahrer Unmürde behan 
— zu erden’ 5 J 
ı MBefhrieben in STürnberg „d. 6. Aug. 1803. 
‚Die Bäderprofeffion allbier.. 
Dieſ⸗ Bekanntmachung ließ die Bãckerzunft 
_ Spar drucken darf aber fein Eremplar ausgeben. . 
BR Warum das Be | | 
— v ——— 
2*8 ir, | bo xt Cinferkatun da ſteht. 5 
ia —. 


€ a. 
» 44 
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Ne neſtes Käifertigee Reigähsfrarks 
Eonelufum in der Debitfacdhe der 
Reichsſtadt Nürnberg — 

Aus dieſem, 44 geſchriebene Bogen ſtarken 
Concluſo, ſollen hier die wichtigſten Punkte, der 
Bolftändigkeit unbeſchadet, ausgehöben werden. 

Veneris, 8. Julii 1803. 

Zu Nürnberg Kauf⸗ und Handelsleute contra 
den Magiſtrat daſelbſt commissionis 'aulicae; 
puncto diversor. gravam., modo zu Nürnberg 
Benannte des gröffern Rath⸗ 9) contra den Magi⸗ 
ſtrat daſelbſt, den zertütketen Sinanzguftand be⸗ 
treffend. 

Absolxitur relatio et —E —— 

I. Ponantur ſämmtliche Commifſſtionsberichte 
ad acta. et Il. cum notificatione — rescribatur 
‘dem Herrn Hoch- und Deutfegtiteifter als Berordneh 
tem Kaif. Commiſſario: 

Wenn gleid) die — eingefandten, don dein fubi 
‚delegirten Commifjario — gefetfigfen Uebetſichten 
des gegenmwärfigen Standes der Nürnbergifchen Fir 
nanzen nicht allein das abſi ichtliche Vorgeben twiders 

Tegten, daß die Schuldenlaft der Reichsftadt Nürm 

berg fo groß fey, daß felbit eine Reftitution des ihr 

durch die Bayerifihen |Gegneftrationen und Brans 
denburgifchen Decupationen entriffenen Gebiets ihre 
eine Rettung gerwähenn koͤnne, ſondern auch beru⸗ 
| 2 higen⸗ 





*) Der patriciatiſche Rath heißt in dieſem Berhöltnife 
der kleinere, * der innere ee Rath. 


I. 


bigende Hoffnungen für die Stadt und deren zahl« 
reiche Creditorjchaft, bey zweckmäßiger Leitung des 
Sinanzmefens fihöpfen ließen, indem daraus erſchei⸗ 
ne, daß das aus Zufammenftellung der Einnahme 
und der daraus zu bejtreitenden Ausgabe refultirende 
Deficit, welches hauptſächlich aus den au ffallend. 
unperanfwortliden G ebrecdyen -der bormaha 
ligen, im höchſten Grade fehlerhaften Sinangvermale, 
tung °), entfianden, und nachbin durch. die, dem 
Gtadf:Aerario aus den vorgedachten nachburlichen 
Bedrückungen zugegangene Entziehung einer jähr⸗ 
lichen Einnahm von 400,91 und, 151,948 fl. zu 
einer fürchterlichen Höhe gejtiegen fey, durch die von 
dem Defonomie-Berbeifi erungs: und Rechnungs: Revi⸗ 
fions »Collegio angefangenen, und unter Aufjiche 
und Leitung der Kaiferl. Commiffion forfgefegten 
Finanz- und Defonomie-Berbefferungen bereifs über 
Die Hälfte vermindert worden; Go fey doch, dadie 
von unfichern Ereigniffen nicht abhängig zu machende 
völlige Ueberwältigung des nody immer beträchtlichen 
u Ä RT Abe 





*) Von tanfend Beweilen nur Einem. Die Gottedhauss 
verwalter zu Teucht, einem Nürnbergifhen Markts 
fleden, legten verſchiedene Jahre nach einander dem 

- gi devant Kandpflegamte in Nürnberg, wohin der Ort 
gehört, feine Rechnung ab. Das war gefehlt. Aber 
weit mehr fehlte das Amt, das die Rechnung fo lange 
nicht abforderte. — Dermahlen hat die Nents 
Kammer und der größere Kath eine Commiffion nad 
Feucht abgefhicdt, um costi die Sache zu unterfuchen, 

wobey es an manchen Kreutzdonnerwettern nicht er⸗ 
— miangeln wird. & er 
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4 


k 


4 


626 —F ae 


Abgangs bey. weitem noch nicht erreicht (ep. ‚ die er * 


Nothwendigkeit nicht zu mißkennen, 

1) alle, bisher nicht zur Ausführung —— 
anwendbare Hülfsmittel zur Herſtellung des vetfaller 
rien Finanzweſens — Zeitverluſt zu benutzen, und 
dumit ey —5 | 

2) Die Feſtſtelluug eines einſtweiligen fandpafter 
— gsplans zır vereinbaren. 


"Ad 1) verftehe es fidy von ſelbſt, daß eine mit i 


| Alugheit verbundene ſtrenge Sparſamkeit das beſte 


Mittel ſey, worauf die Kaiſerl. Commiſſion vor 
allem Bedacht zu nehmen habe. Wie demnach Kair | 
ferliche Majeftät fich zu ihr verfähen, daß fie folde 


‚ nie auffer Acht laſſen, und befonders auf das Baus 
weſen in der Stadt und aufdem Landeihre Aufmerf- 


ſamkeit um fo mehr richten werde, als befannflich 
die Bauämter mehrerer Reichsftädte zu deren Finanz— 
verfall ein Merkliches bengefragen hätten; alfo ges 
wärtigten Ge. Majeftät wicht minder eine einſtwei⸗— 
lige Befeitigung aller: aufferordentlichen Ausgaben; 
die nicht der Drang einer abfoluten Nothwendigkeit 


gebiete; und obwohl K. Maj. hierunter diejenigen. 


Ausgaben nicht zählten ‚ die durch Die höchſt nöthige 
Sorjtverbefferung veranlagt würden, fondern viel« 
mehr über Die Sortfehritte der desfallfigen Anjtals 
ten. — des Herrn Commiffarii weitere Anzeigen ehe: 
ftens gewärtigten; fo merde doch demfelben hiebey 
empfohlen, den fucceffiven Aufwand der beträcht— 
lichen Wäldervermeffungskoften den Aerarial-Ein— 
fünften möglichft anzupafjen. 

Vorzügliche Aufmerkſamkeit habe Commiſſio auf 
den Beſoldungs· Statum zu — deſſen nahmhafte 


Ver, | | 


u 
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Berminderung, ben der von ihr ſchon [ängft bemerfs 
fen überflüffigen Anzahl der Staatsdienerſchaft Kaiſt 
Maj. unwiderruflicher Wille ſey. Commissio habe 
demnach unverzüglich ein Verzeichniß der Rathsglie⸗ 
der und der geſammten Dienerſchaft mit genauer Ber 
merfung der den Individuen zugemeßnen, hoffent— 
Fih nun endlid einmal firirfen Befoldungent 
Derfaffen zu laffen, ‚fodann über die'möglichfte Ber? 
Minderung des Perſonals den Magiftrat und die 
Rentkammern zu vernehmen , ud darüber zu Saft 
fung Allerhöchſten Entſchließung, ala Lie zu bee 
richten. — | 

Da aber die allerftrengfte Sparfamkeit zur Ueber⸗ 
weäöältigung des noch unbededten jährlichen Deficits 

offenbar allein nicht hinreihe: So fey die Benugung 
anderer dienlicher Hülfsmittel den bereits eingeführs 
fen Einnahmsverbefferungen anzureiben. 

Denn, wenn gleich die Einführung eines Gfeuer- 
Provisorii, verbunden mit unnathfichtlicher Stren⸗ 
ge gegen die Defraudanten, Commissioni die Hoffe 
nung gebe, daß der Erfrag der Stadt⸗Steuer künfs 
fig die, aus der vormaligen doppelten Pofung » dent 
Aerario zugeflofne Einnahme beträchtlich überſtei— 
gen werde: Go fıhließe doch diefes die Antvendung, 
fooftiger Hülfsmittel Eeinesmegs aus. — 

Ueber dem liege, in Anfehung der Stadtſteuer, 
die bey der Commiffion vorlängft angebrachte Ber 
ſchwehrde der Landgüfer:Befiger, wegen vermeint— 
lich unverhältnißmäſſiger Beſteurung noch unerle— 
digt im Mittel, welche nunmehr — in reife Erwä— 
gung zu ziehen, und durch fernere Concertationen 
zwiſchen dem Rath und dem: Geniaunfencollegio, ent⸗ 

| | wer 
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weder zur Erledigung zu bringen ‚ oder zur allenfalle 
figen Allerhöchſten Entfdeidung vorzubereiten fey. 
Wenn daher Kaif. Nlaj. fi) zu dem Herrn Commis- 


‚  sario bverfühen, daß derfelbe fich die Vollendung 


des wichtigen Gefchäfts der Seftftellung eines perpe- 
£uirlichen Steuerfußes befonders angelegen feyn laffen 
werde: Go unterliege doch die dereinftige Einnahme 
des Arrarii aus der Gfadtfteuer gegenwärtig um fo 
weniger einer Beftimmung , als felbft der. möglidye ‘ 
Ertrag der proviforifchen Steuer fi "> noch niche mit 
Gewißheit ſchätzen laſſe. | 
Wiie demnach Kaif. Maj. die Benugung fämmts 
licher antpendbarer Hülfsmiffel zur Deckung des 
Aerarial—⸗ Deficits und demnächſtiger Herftellung eines 
bleibenden Capital Grhuldentilgungsfonds ſchleche 
terdings nothwendig fänden, fo werde in deffen Ge⸗ 
mäsheit 
a) die Wiederaufbebung der, von dem. Mas 
giftcat, in Anfehung der Zollabgabe im $. 1767 
als Verſuch vorgenommenen, dem Aerario höchft 
nachtheiligen Veränderung, in der Maafe geneh⸗ 
migf, daß künftig, ftaft des ehemahligen Prozent: 
zolls, ein demfelben zwar nicht gleichfommenden, _ 
jrdoch das 1767 feftgefeßte äufferft geringe Duanz 
fum überfteigender, zu 5 Er. von eigenem und Com» 
miſſi ionsgut, und zu 2 Er. vom Tranſito zu beftim=_ 
mender Centnerzoll erhoben werde, wobey Com- 
missio auf eine unnachſichtliche ſtrenge Beſtrafung 
der Zolldefraudanten ihre Aufmerkſaͤmkeit zu — 
von ſelbſt bedacht ſeyn werde. - 
b) Ein ferneres Hülfsmittel ſey in der, von 
— Maj. bereits, genehmigten Alodifizirung der 
Se Städti⸗ 
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Gtädfifchen Artiv-Lehen, und in der gleichfalls gut⸗ 
geheißenen Veräuſſerung mehrerer Gefälle und Gü⸗ 
ter, beſonders derer die ihrer Entlegenheit wegen ae: 
Aerario wenig Nutzen brächten. 
c) Da die, im 8 8. des Grundvertrags auge 
drücklich flipulivten Admodiationen und Be pachtuu— 
gen, in Reichsftädten, den Adminiftrafionen immer 
vorzuziehen feyen, auch Commissio befonders a 
der Berpadyfung des Waizenbräubhaufes einen jabts 
lichen Vortheil von mebrern 1000 fl, zuerhalten ges 
hofft babe; fo ſey auch diefes KHülfsmittel, mit 2 
pflichtſchuldiger Berüdjichfigung des, dem Aerario 
dadurch zu verfcehaffenden Vortheils ohne weiteren 
Anftand in. Bollzug zu bringen. 
d) Nachdem Auch endlich mehrere fehr einträg: 
lich, und großentheils ausführbar fcheinende Hülfse 
mittel zur Bermehrung der Einnahme in Vorſchlag 


gebradyt worden: als fey Ihro Kaif. Maj. ernfter 


Wille, daß alle diefe Vorfchläge unverzüglich, un— 
fer der Leitung des fubdelegirten Commissarü in 
gründliche Ermägung genonmen, ınd, in fo ferne 
Magistratus und das Genannfen-Collegium die Ans, 
nahme derfelben einftimmig befihlieffen würden, des— 
halb die nöfhigen Verfügungen ohne Aufenthalt ges 
£roffen, und davon zu feiner Zeit berichtlicdye Anzeis 
ge gemachf, mo aber ein dissensus entftehe, Die 
Gründe zu Faſſung Allerhöchſter Entſchlieſſung guf: 
achtlich berichfef werden foll, zumal wenn es fid) ev: 
eignen möchte, daf dfe bisher fWahrgenommene lang: 
ſame Gefchäftsbehandlung des Magiftrats, oder ein 
Mangel an Thätigkeit von Geiten der Genannten, 
oder Eigennug und: Erd die Denbiguns 


an 2 
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angeordneter Concertationen vor Ablauf der hierzu 
von der Kaiſ. Com. anzuberaumenden kurzen, doch 
genüglichen peremtoziſchen Termine behindere. 


Da nicht ohne Anſchein zu hoffen ſey, daß durch 


pflichtmäſige Befolgung dieſer Verordnungen, der 


von Kaiſ. Maj. bezielte Zweck, das noch vorhandene 

jährlich Defizit zu deden, und einen bleibenden Gas 

pitalfchulden: Tilgungsfonds zu gründen, fidy nad) 

und nach werde erreichen laffen, mittelft aber 

a) auf eine, dem Fahlungsfonde angemeffene 
Abführung der laufenden ntereffen, 


b) auf eine fucceffive . Verabfolgung der unbes | 


zahlt gebliebenen Befoldungen fowvhl, als der 
fehr body angewachſenen : Rüde 
flände, und 
* ©) auf eine Rückzahlung derer Capitalien Bedacht 
zu nehmen ſey, auf welche das Kaiſ. Mora- 
torium ſich nicht erſtrecke; fo fließe hieraus 
ad 2) die Nothwendigkeit eines feſt— 
zuſtellenden einſtweiligen ſtandhaften 
Zahlungsplans von felbft: daher denn Kaif, 
Maj. zu dem Ende nachftehende, von dem fubdeleg. 
Commissario pünttlic) zu befolgende Borfihrift ers 


Meilen: 


Goviel a) die laufenden Intereſſen anlange, 
lieſſen Kaif. Maj. es zwar während der Feit des 
‘ Moratorü bey der von der Commiffion befchloßnen 
Reduction derfelben zu 3 Pro.Yährlic) fo bewenden, 
Daß den Släubigern der flipulivte mehrere ntereffene 
Betrag vorerft annotirf werde. Allein es fey por Allen 
auf eine umgekürzte — Abführung der zu 3 Pros 


gene 
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= cent 'herabgefeßfen — Intereſſen Bedacht gu 
nehmen. | 
—b) Zur, ſucceſſwen Abführung * unbezahlt ge 
bliebenen Befoldungen und den aufgejchwollenen 

Jutereſſen- Rüdftände fomohl, als zur Rüdzablung 
der Capitalien, auf welde das Kaif. Moratorium ' 
ſich nicht erſtrecke, ſey auszuſetzen: 

1) was an rückſtändigen bürgerlichen Angaben 

eingebe; og 

2) was an der, aus Denußung obengedachter 

Hülfsmittel zu erwartenden böberen Cinnahme, 

durch die einftweilige Reduction der Zinfen zu 

3 Procent jährlich erfparf werde; und | | 

3) der Erlös aus den vorerwähnten ee 
. gen und DBeräufferungen. 

c) Hiebey fey aber als unabweichliche Regel zu 
beobachten, daß zupörderft auf die VBerabfolgung | 
der im Ausftand verbliebenen, nad, den“ mehreru 
oder mindern Bedürfniffen der Gläubiger und mit 
Rückſicht auf die Zeit, von welcher die Ausftände 
erwachſen find, von einer gemeinfchaftliden Depur 
Zafion und des Rechnungs: Revifions - Collegii zu 
slafjifiizirenden Befoldungen, und dann auf die Heim 
zahlung der befagten und von den Grediforen aufges 
Zündigten Eapitalien, Bedacht genommen, und erft, 
nad Abtragung ſämmtlicher Beſoldungs-Rückſtände, 
Die Intereſſen: Rückſtände, nad) einer, durch vorbes 
fagte Deputation zu beftimmenden Drdnung, suc- 
<essive abgeführt würden. _ 

. Commissio. hat zu Allerhöchſter Einfi hf für die 
vergangene Zeit ihrer Finanzleitung fummarifche 
Rehanaaen eines Bean ah welche vom Zahl: 
| ame“ 


04 


Es 


Pu 
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amt zu fertigen, vom Rechnungs-Reviſions⸗Collegios 
zu unterzeichnen, und vom Subdelegato mit den 
erforderlichen Anmerkungen zu begleiten ſeyen, uns 
verzüglich einzıffenden, dieſen Rechnungen aber eine 
miehr defaillirfe, mit dem 1799 eingefandten statu 
‚verglichene Überficht des BELBADUDEN: Kctib: und 
Parfiv- Zuſtandes beyzufügen. 
(Die Fortſetzüng folgt.) 


ren 








— 
vn 





Beftrafung zweyer kotto-Collecteurs 
in Nuͤrnberg. 
Nachtrag zu dieſen Prov. Blaͤttern S. 366, wo Hein 
9 von unten ftatt 800 zu lelen iſt 500. 
‚Am 23. July wurde ein Lotfo:Collecteur, Nas 
mens Keimel, ein in Gant gerathenen Kaufmann, 
nebſt ſeinem Gehülfen , der fein Auslaufer war, öf— 
fentlich beſtraft. Aus dem Gefängniß, morin fie 
beyde geſeſſen hatten, entlaſſen, gelobten ſie eidlich, 
ihr Handwerk nicht mehr zu treiben. Kaum aber 
woaren fie in Freyheit, fo treiben ſie's aufs neue, und 
um fo viel ſtärker, weil Andere, durch Gchaden 
Hug gemacht, fich nicht mehr damit befaffeten. Sie 
wurden verrathen, und neuerdirgs veftgefegt. Und. 
der verwidyene Sonnabend mar der Tag ihrer vers 
dienten, eher zu milden, als zu ftrengen, Beſtra⸗ 
fung. Pas Militär führte fie aus ihrem Gefäng« 
nifje im Wafferthurm, auf dem Neuen Bau, aufs 
Rathhaus, wo fie bey dem untern Durchgang jeder in 
eine bölgerne, von Invaliden getragene Schranke 
geftellet, und von da am Markte vorüber, auf 
einem Umtvege in die fogenannten Männereifen, ein 
 büre 
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Bürgerliches Gefangniß, in einem Thurm, geführet 
wurden, wo ſie einige Wochen bey Waffer und Bord 
figen follen. Gut, daß jie diefes Duartier ſchon 
kennen: denn das war fdyon ihr erfter Kerfer, wo fie 
von der Mundfperre geheilet wurden. Der Zulauf 
des’ Volks, befonders des fremden, das ah Sam-⸗ 
ftagen bieher fömmf, war unbefchreiblich. groß.- Bor 
einer fo zahlreichen Begleitung hätten denn doch die: 
Verbrecher ihr Haupf entblößen follen ; ſie behielten 
aber ihre Hüfe jteif und feft auf ihren Köpfen. Wer: 
muthſich ex gratia special. 8 

Der gutdenkende Theil der Buͤrgerſchaft iſt mit 
dieſer öffentlichen Beſtrafung ganz zufrieden; aber, 
er wünſcht, daß auch eine andere, ſich immervermeh— 
rende Art ſchädlicher, ſchändlicher und gewiſſenloſer 

Betrüger, die muthwilligen and porfäße 
lichen Falliten, welche an Equipagen und Reite " 
pferde, . am Hunde und an. chriftliche und jüdifche 
Sreuden: (oder Sammer: ?) Mädchen, fremdes, oder: 
Srau und Kindern gehöriges Geld zu Taufenden ver: 
ſchwenden, nicht, mie bisher leider, fo ganz firaf: 
los bleiben, fondern nad) a; behandelt wers 
den möchten. 2 , 

Aber freilich müßten auch die getvinnfüchtigen, 
ungemiffenbaften Rathgeber der Concursmacher — 
die Geiffeln ihrer Mitbürger — gehindert werden, 
durch liftige Einwendungen, Ercepfionen, Ausflüchte, 
fogerannte Rechtswohlthateü, und wie die Legion 

von Schikanen mehr heit, die Schuldbezahlung indie . 
Länge zu ziehen, oder die Forderung wider klare 
Bart. und — en a 

Ber 
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Berichtigung des Aufſatzes: Toleranz 
in Nürnberg vom 2. Sunii, 

Go viele Ehre die Theilnahme an der Loleranz 

in Nürnberg, dem Herzen des Einfenders obgenann: 


ten Auffaßes machet, fo beweißt doch feine Verwun⸗ 


— 


derung hierüber, daß er ein Fremdling in dieſer Stadt 
ſeyn müſſe. Er erzählt als eine Neuigkeit, was 
ſchon etwas Verjährtes iſt. Schon vor 3 bis 4 Jah⸗ 
ren geſchahe es, daß Herr Härkling, Prediger. der 


hieſigen reformirten Gemeine, in der Dominikaners 


kirche predigfe, und daß dagegen einige damahlige 
Mittagsprediger und andere junge lutheriſche Theolos 


für etwas befonderes. Das nürnbergifrhe Publitum 


— vielleicht in religiöfer Hinſicht eines der Aufgekläre 


feften, gewiß aber eines der toleranteſten in Deuffche 
land — Dachte fid) dabey weiter nichts, als ein Relis 
gionslehrer verfriff den andern. Eben fo wenig zeige 


“gen, in feiner Kirche auftraten. Niemand hielt dieſes 


— 


ten die hoben Obern und die Herren Vorſteher des hie⸗ 
ſigen lutheriſchen Minifterii durch irgend eine Mißbils 


ligung, daß fie hieriunen etwas Auffallendes fänden. 


Diterhaufen, (nicht M. Dberhaufer ®) Mitfagss 
prediger in der Dominifanerfirche, hatte daher uns 


fer folchen Umftänden gewiß nichts gewagt, als er. 
ben einer. am Pfingftabend plötzlich eingefrefenen 
Kranfheif, feinen Freund, Herrn Prediger Härtling, 


erſuchte, ihn am Pfingftfefte in der Mittagspredigt zu 
berfrefen; und eben fo wenig kann mit Herrn Einfens» 
der des obgenannten Auffages behauptet werden, daß 
fich viele darob geärgert hätten. Nach⸗ 


*) Anmerk. Könnte wegen undeutlichen Manufeript, 


m... leider! oft vorkommt, auch fo gelefen werden, 


Der Herausg. 


Nachrichten von einerberühmten In 
feften»- und Blumen» Mohlerin, 
Marie- Sibylle Merian, welde 
eine Zeitlang in a Ötanten 
gelebt bat, 

Nicht immer ift die Nafür gegen die Menfchen 
mit beyden Händen freygebig; fie verweigert off 
der Schönheit Wis und Berftand, und verleihet ihn 
denen, diefie in Hinficht der Geftalt oder Haut ftiefs 
mütterlich behandelt bat. Gie ift fparfam mit ihren , 
Gefchenfen, um nicht alles an Einem /zu periweuden, 
und dadurch eine Ungerechtigkeit an dem andern zu bee 
geben, der aufjer dem nichts erhalten würde. Wo 
ja Einer ift, bey dem fie verſchwenderiſch handelte, 
der hat es dem Zufall zu verdanken, daß jie eben 
nichts ‚befjer zu thun hatte, und bey gufer Laune 
war. ı 

Marie Sybille Merian. erhielt weder 
Schönheit noch auszeichuende Reige von der Natur, 
. wie ihre Porträt beweißt, das ich von J. M. Zell 
ı780 in 8. geftodyer, vor mir habe: Aber deſto 
wichtigere Gefchenfe, nämlich große Anlagen zur Kunſt, 
die jie der Bermunderung der Nachwelt mürdiger 
machen, als das Heine Verdienſt, ein ſchönes Ger 
fiytchen gehabt zu haben. Gie wurde zu Frank: 
furt am Main den 21. April 1647 gebohren. Ihr 
Bater war der berühmte Kupferftecyer und Geograph, 
Matbäus Merian, der ältere, aus Bafel, der 
fid) in $ranffurt mit. der Tochter des bekannten Kupfers _ 
ſtechers, Theodor von dry, verheirathete, und 
feinen Wohnſitz in legtere Stadt verlegte. 

Ju ihrer zarten —— vemielb lich ſchon ihr 


auſ⸗ 
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aufferordenflicher Häng zur Mableren; und ſelbſt die 
harte und empfidliche Behandlung ihret Mutter, die 
ſie deswegen erfahren mußte, konnte dieſe Neigung, 
die ſchon in ihrem ı fen Jahre fo ausgezeichnet war, 
nicht unferdrüden. Sie ertrug alles mit einer, ihr _ 
mürdigen Gtandhaftigkeit; und bloß diefer haffe fie 
es zu verdanken, daß man ihr erlaubte, die Tadel 
mif dem Pinfel zu verfaufchen. 

hr Stiefvaterr, Jacob Marrel, ein be 
rühmter Sruchf: und Blumenmahler, von mweldyem 
die Sranffurfer Beyfräge zur Ausbrei— 
tung nüglicher Künfte und Wiffenfhaften 
Band ı. Stöck XXVI. eine kurze Rachricht geben, 
brachte die Mutter dahin, daß fie der jungen Künſt— 
Ierin erlaubte, fie) ganz einem Gfudium zu widmen, 
wozu die Natur felbige ſchon befiimmet ‘hatte. Die 
Mutter erinnerte ſich auch zugleich des Zeitpunftes, in 
welchem fie mit ihrer Tochter fihwanger gieng, und 
eine heftige Begierde, Raupen, Öchmetferlinge, Mus 
fiheln, Verfteinerungen rc. w. zu fammeln, empfand. 
Indeſſen möge die Einbildungskraft der Mutter Eins 
flug auf ihr Kind-gehabt haben, oder nichf; genug, , 
die Tochter fühlte, eben das heftige Verlangen, die 
Merkwürdigkeiten der Dann zu Eennen und zu uns 
terſuchen. | 
Marrel nicht zufrieden, feiner Tochter die Ber 
friedigung ihrer Neigung zu erleichtern, that noch 
mehr; er gab ihr auch einen eignen Lehrmeifter: 
Gein Zögling, Abraham Mignof, machte die 
lernbegierige- Schülerin in kurzer Zeif mit der Nafur 
befannt und verfrauf, und bildete fie glücklich. 
Ba ihre Arbeiten feb „konnie ihr das. ihnen ge« 
- , zie⸗ 





ziemende Lob nicht verfagen: “und je größer diefes 
war, deſto heißer. ward ihr Eifer, fi dem mögliths 
ften Grade. der Vollkommenheit zu nähern. 
Im Jahre 1665 verbeirathefe fie fich in Frank— 
furt an den berühmten Architecturmabler, Johann 
Andreas Graff, (nid Graf, mie er von 
J. ©. Doppelmapr in feinen biftor. Nach— 
richt don. Nürnberg. Mathemäticis und 
Zünftlern ©. 255 genannt mird) aus Nürnberg, 
und gieng mit ihm An. 1670 in fein Vaterland. 
In feiner Gefellfchaft arbeitete fie mit dem größten 
Sleiße, ohne die Erziehung ihrer Kinder und ihre 
Hausweſen gu vernaihläffigen. Die Liebe zur Zei— 
chen- und Mahlerkunſt ward ihre ftärkfte Leiden- 
fihafl. Go mie fie von’ Jugend auf die manchfal— 
figen Arten und Veränderungen der Inſekten unfexe 
fuchte; fo zeichnete. fie Geidenwütmer, Raupen ıc. 
welche fie um Frankfurt und. Nürnberg herum an—⸗ 
. traf, nach dem Leben auf Pergament ab. - Mit 
Hülfe der lateiniſchen Sprache, Die fie in jüngern 
Jahren erlernf hafte, las fie. die bejtem Gchriftfteller 
über die Naturgefihichfe, hielt ihre eigenen Bemers 
tungen gegen die Widerfprüche derfelben, und unters - 
fuchfe. mif eifernem -Sleiße und böchfter Genauigkeit. 
die Fortpflanzung , das Wachsthum, die Nahrung, 
Verwandlung und den Tod der Inſekten, und fah 
ſich dadurch in den Stand gefegf, ein Werk heraus— 
zugeben, das den Beyfall der Gelehrten verdiente 
und erhielt. - > 
Gie ftarh mit eigner Sand diefe Zeichnungen ing 
Kupfer, wie man auf dem Titelfupfer des 2fen 
en fi ieht, wo unten ſteht: Maria Sybilla, Graef- 
" fin: 


fin Iclupsit. Der Titel diefes heut zu Tage ſeltnen 
Werks heißt: Der Raupen wunderbare Bers 
wandlung vnd ſonderbareBlumen-Nach— 
rung. Es kam dafjelbe im Verlage ihres Mannes 
in zwey Theilen heraus, wovon der erfte 1679 
zu Nürnberg, ‚der 2fe 1653 zu Frankfurt ans ee 
trat. | 
A. 1604 309 fe mit: ihrem Manne wieder nach 
Scankfurt, den fie 1685 verließ, und ſich nach 
ihrem väterlichen Namen nannte. Hierauf begab fie 
fi) mit ihrer Mutter und ihren beyden Töchtern 
nach Weftfriesland in die berühmte Labadiftifche Ge: 
fellfchaft des Peter von, auf ein zwiſchen Sraneder 
und Leuwarden aelegenes Schloß, Boſch genannt. 
Bier fahe fie bey dem Inhaber des Schlußes, einem . 
Hrn. von GommerdyP, trefliche Nafuralienfammern‘ 
und Sammlungen von amerifanifihen Inſekten; ; und 
nach dem fie die herrlichen Kabinete des Nikolaus‘ 
und Thomas Wetftens, Friederich Ruyſch's, Levin 
Vincent's u. a. geſehett hatte, entſchloß fie ſich, den 
Beſchwerlichkeiten einer weiten Reiſe und den Ge— 
fahren des Meers zu trotzen, um das: Vergnügen zu 
genieſſen, in einem andern Welttheile, und zwar in 
der heißen Gegend von Surinam, die daſigen, 
mit vortrefflichen glänzenden Farben prangenden In— 
ſekten, und beſonders Schmetterlinge, zu ſammeln | 
und fie durch ihren Pinfel darzujtellen, i Ä 
Sm, Jahr 1698 fhiffte fie fich mit ihrer jüngern 
Tochter, Maria Dorethbea Henriche oder 
Henriette, nad Gurinam ein. Das heifeflima 
nöoͤthigte ſie, früber, als ſie ſich vorgeſetzt hatte, nach 
| en — Doch hatte fie die zwey 
jahre 
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Johre ihres Aufenthalts in Surinam dazu benützt, | 


Inſekten ꝛc. nebft den, ihnen zur Nährung dienenden 


Pflanzen, Blumen und Srüchten abzumahlen. Eine, . 
‚ımverbürgfe Nachricht ſagt, die Generalftaaten häts | 
ten ihr diefe Befhäftigung mit einem , bedeutenden 
Gehalte aufgeffagen. ‘ 

Inm Herbfte 1701 fam fie mit ihrer Tochter in 
Amſterdam an, und brachte eine große Anzahl Sue 
rinam’fsher Raupen, Gchmetterlinge, . Spinnen, 
Kröten, Schlangen, auch einem beträdhtlichen Vor— 
rafh von Mufcheln mit, und überreichte dem dafiger 
Magiftrat einen Theil ihrer Schätze. 

Jeden Gegenftand ihrer Gemählde ftellte fie in 
feiner gewöhnlichen Größe dar, und ahmte die Na— 
fur mif. unglaublicher Täuſchung nah. Sowohb 
Naturforſcher als Mahler geben ihr den allgemeinew _ 
Beyfall, daß fie alle Arten. von Inſekten, Sröfchen,. 
Schlangen ıc. aufs genauejte unterſucht, und nebft. 
ihret Nahrung mit den lebhafteſten Farben kopiert 
habe; 

Diefe Abbildungen gab fie auf das prächtigfte: 
1705 zu Amfterdam in Folio unter dem Litel:. 
Metamorphosis insectorum $urinamensium, in: 
qua erucae acvermes surinamenses— ad vivum: 
delineantur ac describunter, singulis eorum im 
plantas, flores ac fructus collocatis — Omniai 
in America ad vivum naturali magnitudine picta: 


„atque descripta per M. S. Merian, beraus, 


und iluminirte dabey die mehreften Eremplarien mit 
einem ganz befondern Bortheile, fo daß fie mehr ge: 
mahlt, als illuminirt zu feyn fcheinen. Zu dieſem 
ne Werke, das mit 60 Kupfertafeln hollän: 

5 diſch 


\ 


diſch und lateiniſch herauskam, find viele zweckmäſe 
ſige Bemerkungen des berühmten Caspar Commeli⸗ 


nus gekommen. 
Nach der Zeit hat unfre Merian im — Um 


terſuchung weder Zeit, nod Mühe und Koften. ges. 


ſpahrt, aud) von ihrer ältern verheiratheten Tochter, 
deren Mann, Johann Heroeft, nah Öurinam 


handelte, fid alles von dorther zuſchicken laſſen, 


was diefelbe allda neues fand oder beobachtete. Hier, 
von wollte fie zu ‚dem gemeldeten Werke einen Aus 


Bang machen, worüber fie aber zu Amfterdam den, 
"13. Januar 1717 verfiarb. Daher haf ihre jün⸗— 


gere Tochter diefen Anhang zu Stande gebracht. | 
Ihre beyden Törhfer murden von ihr.im Blumen: 
mablen unterrichtet; Dorothea verſtand auch grie⸗ 
chiſch und hebräiſch, und edirte das genannte Sup⸗ 
plement zu Amſterdam 1730, franzöſi ſch, a, 
und bolländifch. 
Ihre Driginalzeihnungen finden ſich meiſt i in den 


‚ anfehnlichften Kabineten Hollands. Sie ſoll auch 


im Geidenftiden ſehr geſchickt geweſen ſeyn, nicht 
weniger mit gewiſſen Saftfarben auf Leinwand und 
einfärbige Geidenzeuge, ‚allerhand fihöne Blumen 


und Kräuter gemahlt haben, melche fi auf beyden 


‚ Geiten in gleicher Vollkommenheit gezeigf, und felbft, 
beym Wajıhen ihre Sarbe nich£ verlohren 


— 
| ‘ | F. B. 


Sum⸗ 
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Sumarifche General; Tabelle übte den 


ganzen Anſchlag aller Häufer und Gebäude in 


dei Städten und auf dem platten Lande des 
Fürftenehums Ansbach ‚- welche bey der Branbe 
Aſſecurations »Societät nad) dem Verhuͤltniß 

” der in den Special⸗Tabellen bey jedem Befiger 
angeführten. Tare vom Zıflen Januar 18602 
bis dahin 1903 wirklich affecurirt find, 














— Städte, Aemfer und | ganzer 











Patrimonial-Gerichte Anſchlag 
fl. 
ı Stadt Ansbach 2,223,025 


Kammeralamt Ansbad) 1,371,725 


2 2 

3 IStadt Leutershbaufen = = 168,375 
4 IRammeralamt Kolmberg = 462,750 
5 = =: Windsbah = =» 1,358,300 
6 » = Infingen =. « 103,000 


7 IStadt Kreilsbeim =: = = 362,275 

‚8 IKammeralamt Kreilsheim = |. 1,004,000 
9 Stadt Feuchtwang —— 248,450 
oO 





Kammeralamt Feuchtwang 1,039,825 
ı1 [Stadt Schwabach + 987,350 
12 |Kammeramt Shwabah +» | 669,375 
13 s e Qurgtbann e » 265,525 
14 :s s SRodolzbug = = | 1,203,195 





Latus = ]11,487,100 


n 2 { I 
L u... * 4 





Städte, Nemter und 


4Patrimonial:Geridhfe. 


Transport - 

Stadt Langenzenn «= s =: 

Mkt. Fürth _ s ⸗ ⸗ 

Patrimvnial = Gericht Bil: 
Be ⸗ . 


“ 





Stadt Bunzenbaufen = = 


Kanmmeräalamt Gumzenhaufen 
Patrimonialgericht Ellingen 
Alenmubr = 
Stadt Roth = 2 08 5 
Kammeralamt Roth = =: 
= =. Öfaufinel. Patrim. 
Gericht Nenslingen = 
Stadt Uffenheim = = = 
s SRreglingen « = 5 
Kammeralamf Uffenheim + 
Patrimonialgerichts Archs⸗ 
hofen ⸗ 
Stanfenberg = + 
-Ippesheim = 
, « Waldmanshofen 
Stade Mainbernheim = : 
Kammeralamt Mainbernheim 
inel. Gr. Wertheim : 
Stadt Prichfenjtadt 0 


2 Z 2 


5 z = 
© * 
E E 
⸗ 2 


Kammeralamt Prichſenſtadt 


Latus 





ganzer 
Anſchlag 


fl. 


11,478,100 


267,950 
883,475 


“ır 1,375" 


444,100 


1,493,400- 


234,400 
150,100 


m 
u 


430,550 


478,650 


467,125 
234,700 
73,450 


879,325 


48,000 
170,050 


122,200 


26,175 
199,823 


1,297,375 


130,600 
46j250 


19,676,075 


| Nro. Städte, Aemter und | ganzer |. 
| "IPatrimonial: ee Ynfchlag 
Ba a ET ne 
j 7 | | fl. . 

Rz Trasport - .= 119,676,075 
36 |Stadt Waffertrüdingen. e 276,650 
37 ammeralamt Wafferfrü: | | 
ee dmgen » = =: s | 1,139,025 
se ®* Heidenheim inel. Ä | 
der Patr. Gerichte Polſin 

gen, Trendel und Salben: —— 
 bbal = u = 2 «| 2,236,450 
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— totalis 23,3268, 100 











Schul-Jubilaͤum zu Nürnberg 
° Unfer, , unter dem ſehr unpaffenden Titel: 
Kriegs: un‘ Sri edens-Eourier täglich er» 
\ fcheinende politifdye Zeitung, zeichnet fi ch theils durch 
das erbärmliche Löſchpapier, worauf fie gedruckt 
wird, theils dadurch aus, daß fie von den Neuig—⸗ 
‚Zeiten des Tags in unferer Stadt, von mehr oder mine 
der wichtigen Ereigniffer — gerade nichts melde, 
fo daß der unermüdet thätige Herr Regiftrator 
Kiefbaber duch) feine Nachrichten zur äle 
. fern und neuern-Öefhidhte der Reiches 
ftade Nürnberg, fi) gewiß ein großes und bleie 
‚bendes Berdienft um Zeitgenoffen und Nachkommen 
erwirbt. | 
Da wir indeffen auf den Auguft diefer Duartal⸗ 


ſchrift noch lange warten müſſen: So mag in fräns 
ki⸗ 


JJ — 
kiſchen Blättcknzeinfipeilen die Nachricht von einem . 
m. merkwürdigen - Schul-Jubiläum in einer 
der. größten | Städte Srantens bekannt werden. 


> Yun yo, Huguft, als- — Paurentii, mar 
— in der hieſigen Haupt- und Pfarrkirche 
dieſes Nahmens eine beſondere Feyerlichkeit, die er« 
ſtein ihrer: Art. Die mit dieſer Kirche in Verbindung 
ftebende ArmenEtinderfihule hatte 100 Jahre 
zurüdgelegf, und es murde desmegen ein‘ öffenflis 
ches Subiläum begangen. Gämmtliche Kinder, des 
ren. Anzabl-gemöhulicdh 100, dermalen aber prop- 
‚ter iniuriam temporum nur 82 ausmadf, wur— 
den: voh ihren Lehrern qus dem Schulhauſe unfer 
Anftimmung desLieds: Sey Lob und Ehr dem höd)- 
ften Gut ıc. in die Kirche geführt. Bor dem Altare 
hielt auf einem Katheder, um welchen die Zöglins 
ge rechts und: fints herftarden , der” Inſpeertor der 
Schule, Herr Georg Ernſt Waldau, eine paſ— 

| fende Rede über den Gag: „daß die Anrichtung, Er: 
weiterung und Erhaltung einer Schule für arme 
"Kinder der Weg ift, noch lange nach dem Tode 


= zu nützen;“ und erzählte dann die Gefchichte der 


Entſtehung und Fortdnuer des mohlthäfigen Inſti⸗ 
tuts, "aus welcher ſo viel hervor geht, daß der Staat 
oder das Xeraritım bey weitem nicht fo vieh als die 
| Bürgetfihaft, und beſonders die Kaufmannſchaft, 
ie Anrichtung und Erhaltung deffelben beygefragen 
—* "und daß bis jetzt 3851 arme Kinder unterrich⸗ 
tet, und mit Brod, Kleidern, Büchern, Schreib: 
und Rechnungs » Materialien beſchenket wurden. — 
Sodahr traten 4 Knaben und ı Mädchen auf; ; jet 


Te 
\ 


ne bielfen: ein der Feyerlichkeit ansemieſſenes Geſrrach 
in Verſen, und diefes. ſagte ein. Dankgebet her. 
Bor und nach der Rede erſchallete eine treffliche, 
Muſik, zu welcher der Gert auf ‚einen halben, fo, 
wie ‚nachher. ‚die Rede felbjt, mit ‚einigen, erläuferns 
den _ biftorifchen, Bemerfuugen,, auf 3 Bogen, im 
Duarf gedruckt wurden. : - \ 
: Dann murden die Kinder, he anf ihre Shule 
gurücdgeführt, und empfingen..jedes 2. Brafmüctte 


und 1. Geidl Wein aus dem Stiftuimgsfond, dann vog 


einer Wohlthäterin einen großen weißen Spublpet,a 


für 15 fr. und. von. dem als Menſchenfreund aliyen 
mein befannten, und auch in unjern -Provinzial® 
Blättern 1802 Num. IX; ©. 215 von diefer-Geife 
gerühmten Kaufe und Handelsmann, Herrn Ste: 
drich Breiding, jedes einen halben Gulden 

Es iſt zur wünſchen, daß die verbeſſerungs⸗ und 
einziehungsluftigen Männer nicht auch bey dieſer 
ſchönen Schulanſtalt ihre Manipulation erergiren, 
fondern vielmehr bey den im tiefſten Berderben lies 
genden Trivialſchulen, die blos. durch das ſchaͤdliche 
und mit Recht verhaßte Currentſingen, und alſo 
von der Bürgerſchaft ihre kümmerliche Eriſtenʒ er⸗ 
halten müſſen, anwenden mögen. _ 

Schriebs am — a d. 23. Aug. 1803. 














| —— an * Sub 
delegirte Sommiffion zu Schwein 
furt, den katholiſchen Gottesdienſt 

in der Spitalkirche betreffend. 
u * den großen Begünftigungen ‚ welche ©e. 
> | os 


J. 


Churfůrſil. — den Proteſtanten in Hoͤchſt⸗ 
dero Landen ertheilten, waren Höchſtdieſelbe zu der 


Erwartung allerdings berechtigt, daß lefere da, wo 


es felbft darauf ankommt, die Reciprorität des Ton 
leranzedikts auf den katholiſchen Gotfesdienft anzus 


wenden, allenthalben' die Hände dazu mit zuvor 


kommender Bereitwilligkeit bieten würden. Dieß 
vorausgeſetzt, kann es dem General⸗Landes⸗Com⸗ 
miffariat, das ſich jetzt mit den Mitteln, den Slor ®) 
der Stadt Schweinfurt zu erhöhen, befchäftigt, und 


"dazu eine unbefchräntte Religionsübung für die vers 


— Glaubensverwandten ——— erachtet, 


auf 


4) Auch würde — dieß ein ſehr großer Vor⸗ | 
theil für Schweinfurt ſeyn, menn von Hammelburg _ 
bis nach Schweinfurt Chauffee, und von da bie Bam⸗ 

berg gemadt würde, Dadurch käme alles hefliihe Fuhr⸗ 

werk über Schweinfurt nach Nürnberg; aud wäre da’ 
bey zu mwünfhen, daß von Fuld aus ein ordentliger 
Poſtwagen nah Schweinfurt wöchentlich ging, wodurch 
alsdenn doch einmal eine ordentlihe Communication _ 
mit Franken hergeftellt wuͤrde. Souft ging ale We 
den zu zeiten des unvergeßlihen Fürften von Bibra 
von Fuld eine Lundkutfhe nah Schweinfurt, welche 
Dienſtag da eintraf, und Perfonen nebft Waaren auf 
dem nah Bamberg gehenden Poftwagen weiter beförr 
derte. — Sollte ed denn bey den jegigen Zeiten nicht 
möglich ſeyn, eine für das allgemeine Beſte abzwecken⸗ 
de Zinftalt um fo mehr einzuführen, da. das Reichs⸗ 
poſtweſen auch in Ruͤckſicht der fahrenden Yoften fo 
sreffliche Einrichtungen macht, die man in andern teut⸗ 
fhen Staaten vergebens fuht? Gewiß, es kommt nur 
auf zweckmaͤßige Vorftellungen bey der General: Dis 
rection der Reichspoiten zu Regensburg an, ", mau 
elem Guten gern Gehör, leihet. 


[4 
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nit anders als unangenehm und befremdend ſeyn, 
daß der Magiſtrat, anſtatt die Abſi ichten der Regie⸗ 
zung zu unferftüßen ‚ die dem proteſtantiſchen Relie 
gionstheile durchaus unnüße, und den Katholiken 
proviforifch eingeräumte ‚Spitallichg aus Gründen 
zurücreflamirt, denen Bleinlichte infoleranfe Richs 


tung den Vorſtänden einer auf Bildung und Kul⸗ 


f 


fur Anſpruch madyenden Stadt fehr wenig Ehre 
bringe. Da Schweinfurf zum Garniſonsplatz aus⸗ 


erſehen iſt, und nebſtdem der Sitz eines Landescom⸗ 


miſſariats, Landrichteramts und eines weitläuftigen 
Rentamts werden ſoll; ſo kommt als natürliche | 
Solge davon zu betrachten, daß daſelbſt ein ordent⸗ 
licher katholiſcher pfarrlicher Gottesdienſt hergeſtellt 
werden müſſe; und da die. Erbauung eu:"* neuen 
Kirche unter den, dermaligen Umſtänden weder. räth 
did) nody möglich ift; fo muß dazu auf dem benann⸗ 
sen: Spifalgofteshaufe um fo- unbedenklicher beftane« 
den werden, als daffelbe nie zu etwas anderem alg 
zur Abhaltung einiger ominöſen Leicyenpredigfen ge⸗ 
braucht wurde, und die Prediger das Honorar dafür 
„eben fo. guf in den: übrigen, Stadtkirchen verdienen 
Zönnen.. Beharret inzwiſchen die Bürgerſchaft auf 
‚ihren Eigenthumsrechten, fo werden fie ihr unter einer 
Regierung, weldye denfelben niemals zu nahe freten 
wird, nicht enfzogen merden; allein dann verftehet = 


ſichs auch von felbft, daß fie auf. obermähnte ihr zu⸗ 


‚gedad)te Vortheile auf ewige Zeiten Verzicht geleis. 


ſtet habe. Der. fubdelegirte Commiffär, Hof-&ams 


merrath Papiud; hat dieß dem Magiſtrat auf ſeine 
Vorſtellungen vom töten und 27 ten DM, zu eroͤff⸗ 
nen, Würzburg, den 2, Auguft 1809. - 





Bey den vieler, ſchrecklichen Folgen, welche 
‚dermalen die Ruhr in dem gröſten Theil von 
Franken ftiftet, kann nicht fchnell genug, eine von 
der Königl. Preußl. Medicinal— Deputation zu — 
| teuth — | 
| Anweifung, Ä 
wie man fih gegen die Rubr ver: 
mabren oder bey einem Anfall der— 
" felben verhalten und helfen: fell - 
| mitgeeite werden. — Hier ift fie: Ä 
Die Rubr ift ein Durchfall, wobey der Kranke 
ſehr oft zu Gtuhle gehen muß, dabey heftiges an⸗ 
haltendes Schneiden im Leibe, mebſt allgemeinem 
Uebelbefinden, Fröſteln und Schwäche empfindet. 
Geht Blut mit dem GStuhlgang, fo nennt man 
es die rothe Ruhr. Aber nicht immer geht Blut ab, 
die erften Stuhlgänge find dünne, gelblicht, nach 


ber tmerden fie ıni Blut “oder einem zäben Schleim 2 


. bermifht, find braum;, grün, A und ‚fehr 
‚übel riechen. 

Jeder Durchfall‘, wenn er lange dauert, oder 
Unrecht behandelt wird, Fann in eine Ruhr überge— 
ben, gemtniglich‘ aber graſſitt fie im n Sommer u 
| Herbſt. 
Vrerdorbene gtabrunge: Mittel; faules, unreines 
Waffer, unreine, - faule und zugleid warme und 
. feuchte Luft, Erkältungen nach Worhergegangenen 
ſtarken Erhisungen,- find die Haupfurfachen diefer 
Krankheit, ‘daher bemerft man fie hbauptfädjlicy zu 


Ende des Sommers, wem auf — — kalte 


Nächte fofgen. 
Die Ruhr iſt ofen und tötet wann fe: bö⸗⸗ | 
au 


— 


⸗ 
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avtig wird, oft in Kurzer Zeit viele Menſchen. Ber 


merkt der Wundarzt auf dem Lande ,: daß fie im feis. 
ner Gegend herrſcht; fo hat er darauf zu feben, daß 
die Kranken möglichft von den Gefunden abgefonderf, 
mit dem nöthigen Verhalten bekannt gemacht und 
ihnen auch Hülfe und Pflege verfchaft werde; vor— 
züglich iſt der Landmann vor der fo. ſchädlichen Ges 
wohnheif, Pfeffer mit Brannfewein, Theriad, Wein, 
bloßen Branntewein und amdere higige und ftopfende‘ 
Mittel zu gebraudyen, zu marnen, Reinlichkeit und 
eine gute Lebens-Ordnung einzufchärfen und von dem 
Ehirurg ohne Verzug an das Kreis-Directorium und 
den Phoficus, oder — — he Be: 
richt abzuftatten. . 

Die Gefunden müffen fich alles‘ — mitben 


— möglichſt enthalten, nicht zuſaiamen in 


einem Bette ſchlafen, nicht ihre Kleider tragen, noch 
fich des nãmlichen Nachtſtuhls bedienen. Die Geſun⸗ 
den müſſen eine genauere Lebens-Ordnung, als ſonſt 
führen, wenig Fleiſch, ſondern mehr Memüſe, bes 
ſonders gutes, reifes, gekochtes Obſt eſſen, ſich 
hitziger Getränke und unordentlicher «Lebensart ent— 
halten, ſich vor ſtarker Erhitzung und ſchleuniger Er— 


kältung, beſonders der Füße und des Unterleibes 


hüten; auch iſt es gut alle 8 Tage ein gelindes Larir: 


Mittel aus Rhabarber und Glauber-Salz zu gleichen 
. ZEbeilen gemifht, zu nehmen, des Morgens nie 


nüchtern und zu leicht auszugeben, fondern lieber . 
zum Frühſtück eine Kümmel: Guppe, vder mars 


mes Bier mit Kümmel -zu ſich zu nehmen und fih be⸗ 


fonders er und Abends ers warm zu 
tleiden. j + 2 R 
| | Bey 
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Bey * Kur — man Be darauf zu 
ſehen: 

1) alles aus dem Weg zu räumen, was die Krank 
heit unterhalten, und verfchlimmern und: die 
Anftelung verbreiten fann. . Hierher gehören 
die vorhin angeführten. zu reffenden Auſtal⸗ 
fen; ‚Entfernung von den Kranken, Reinigung, 
Lüftung und Ausräucherung der Zimmer mif 
Wahholder-Beeren, oder Eßig-Damf; gute 
Diät, Enthaltung aller hitzig- und fiopfenden 
Getränke und Arzneyen, täglich mehrmalige 
Reinigung der Nachtftühle und Eimer, worein 
fie ihre Nothduft verrichten. 

Der Unflath muß in tiefe entfernte Gruben ge⸗ 
ſchüttet und ſogleich mit. Erde bedeckt werden. 
Da eine ſcharf gewordene Galle und andere 
ſcharfe auf den Magen und Gedärme ſich Hinz 
geworfene Unreinigfeiten, die vorzügliche Ur⸗ 
fache der Ruhr find; fo ift das nöthigfte, ſolche 
‚auszuführen. Das gefchiehet, mann der Arzt 
glei) am Anfang der Krankheit gerufen wird 
durch ein Brechmittel aus — Vrehmürz, 
wovon 
bon 2 bis 5 Jahren 2 bis 3 Gran 
von 6 bis 10 Jahren 4 bis 8 Grau 
von 11 bis ı5 Sahren 8 bis ı2 Gran 
von 16 bis 20 Jahren ı2 bis ı6 Gran 
. gegeben: werden. 
Erwachſenen ſtarken ——— kann man von 
20 bis 30 Gran reichen, doch wird es rath⸗— 
fam feyn, eine folcye Portion zu theilen, und 
die Hälfte, wann die erſte Portion nicht würs 
| - Een. 


\ 


J * 


en oder zu wenig würken ſollte, eine Stunde 
darauf nehmen zu laſſen. Während dem Er—⸗ 
: ‚brechen trinkt ‚man viel laues Wafjer mit oder 
ohne ‚Honig: nach," bis das Brechen zu Ende 
iſt. Dieſe Brechwurz kann auch mit Rhabara 
abarpulver verſetzt werden, und kann man nach 
Beſchaffenheit des Alters und Stärke des Kör— 
pers 10, 15, 20.Bran, auch wohl ein halbes 
und ganzes Duinfbeymifchen.. Borzüglid) dann, 
wenn die Krankheit ſich mit einem Bierhefen ähn⸗ 
lichen Durchfall anfängt. ft bey dem An« 
fang der Krankheit, Ueblichkeit, Neigung zum 
Erbrechen, mit öftern Aufftoßen und Kopfweh 
‚vorhanden; ſo wird gleich: die Brechmurzel 
in angeführter Gabe dem Franken gegeben. 
3Zweny Gfunden nad) dem Brechen fängf der 
Kranke an, viel Haber- oder Berften-Schleim 
— zu frinten, es Bann audy wohl eine dünne 
Bier-Suppe mit weißem Brod und Kümmel, 
der aber wieder abgefenhet werden muß, gee 
‚noffen werden. Zwiſchen durch trinkt der 
Kranke von Zeit zu Zeit Ehamillen-Thee, oder 
zu GStillung des Durftes ein abgefoffenes Waſ— 
fer von rauber Gerfte, welchen man etwas 
Honig und gufen Eßig zufeßt; doc mus auh 
Diefes — nie kalt, ſondern lau BIER 
werden. 
'3) Gind die — groß, ſo kann von dieſem 
Getränk/3 Achtel Mans genommen, drey 
Gran reines Dpium darinnen aufgelößt und 
nach Beſchaffenheit des Alters bis zur Linde⸗ 
rung alle Stunden von einem halben bis zu 2, 


ns 
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3 und 4 vollen Eßlöffel gegeben, oder von 

der Thebaifchen Tinctur, desgleichen von den 

Sydenhamiſchen Laudanum , ebenfalls nach 

Beſchaffenheit des Alters 4 bis 15. Tropfen 

mit Waſſer gegeben, und mach 6 bis 8:Gtun- 

den dieſe Gabe bey — — wie⸗ 

derholt werden. I 

4) Sind die Stuhlgänge — ſehr flinten?, fo 

wird am folgenden Morgen nochmals die 
Brechwurz mit Rhabarber verfegf “gegeben 
und dann Nachmittags und Nachts wie erſt 

geſagt⸗ verfahren. — 

5) Brechmittel dürfen — hoch Schwan: 
gern, Schmwindfüchtigen, oder folden, welche 
ſchon Blutbrechen, oder Bluffpeyen gehabt has 
ben, oder mit Leibesfchaden behaftet find, gegr: 
ben werden, diefe müſſen vielmehr blos mit. 
Rhabarber und Glauberfalz gereinigf werden. _ 

5) Ben der Forfdauer der Schmerzen und flinfens 

_ den Abgänge, kann desTags über 3 bis. 4mal 

0 der 4fe Theil oder ein voller Eaffeelöffel von 
diefer Mifchung gereicht werden: 4 | 

Seines Rhabarber: Pulver 
Magnesia jedes ein halb Loth. 
| Cremor tartari zwey Loth; - 

_ Dabey können bey forfdaurenden Schmerzen 
warme Ueberfihläge von Heydel oder Leinſaa⸗ 
men in Milch oder- Waffer zu einem Brey ge: 
kocht oder ein Abfud von Ehamillen und Kraus 
fennünge, worin Züchter oder Slanell getaucht 
werden, gebraucht werden. 

2 ar minderen nn — auch Clyſtire 


aus 


\ 


aus Leinfaamen in. Milch gekocht und frifchen 
Leinöl, weldye 2, 3mal des Tags gefeßt wer: 
den. Eönnen. Auch. kann der Unterleib ‚mit 
Leinöl, worinn etwas Campher aufgelöße ift, 
oder auch noch Gydenhamifches Laudanum 
beygemiſcht iſt, üfters eingerieben werdem. 


). Haben die Schmerzen und andere heftige Zu— 
- fälle naihgelaffen, fo kann gleichwohl obiges. 
_ Pulver in etwas berminderter Babe noch * 
gereicht werden. 


| J 9) Haben ſich die Stůhle vermindert, ſind * 


mehr fo übel riechend und weniger mit Blut ges 
färbt, fo kann dem Kranken zur Gtärfung fols 
— gereicht werden: | 
Man nimmt. ı Loth feine China, "F-Coth 
Isländiſches Moos, kochet diefes mit 3 
halben Geidlein Waffer wohlbededt 1 Stun⸗ 
de, ſeyhet es durch, ſetzt noch etwas Honig 
zu, und giebt alle 2 Stunden einen Eßlöffel 
bis eine kleine Caffeeſchale voll, je nach 
Beſchaffenheit des Alters. Liebt jemand 
mehr bittere Sachen, kann er ſich einen ſtar— 
ken Thee aus rothen Entian mit Touſend— 
Guldenkraut bereiten ae und öfters da« 
von frinfen. - 


10) Die beften Speifen mährend Biefer Krankheit - 
find Reiß, Gerfte, Heydel, Grießbrey, dünn 
gekochter Hirfe, mit Waſſer und etwas friſcher 
Butter, gutes gekochtes Obſt. Fiſche, Krebſe 

* and Fleiſch müſſen durchaus vermieden were 


denz vo — der Kranke, wann er ſich zu 


er⸗ 
) 


erholen anfängt, obige Speiſen mit ‚Süner 
oder: Fleiſch⸗Suppen gekocht genießen,  ’ 

11) Da befonders diefe Kranheit gerne Rüdfälle 
macht; fo, muß der Kranke ſich vor aller Ere 
kältung, bisigen Getränken und aller Aus: - 

| ſchweiſung ſehr hüten. Selten iſt eine Ader⸗ 

lädſſe nothwendig; wenn, aber der Kranke ſehr 

>» vollblütig, der Puls voll und hart und meh⸗ 
tere Kennzeichen der Entzündung vorhanden wä⸗ | 
‘ren, müffen 8 bis 10 Unzen Ölut am Arm abges 
zapft werden. Doc) ift jedem Kranken und Bunde 
arzt zurafben, eheer zu diefem Mittel ſchreitet 
erſteinen Arzt darüber zu Rathe zu ziehen. Wo 
aber dies nicht iſt, vielmehr eine zu groſe Boͤßar⸗ 
tigkeit, oder lange Dauer der Krankheit den Pa⸗ 
tienten zu ſehr entkräftet hätte, ſein Puls klein 
und zitternd, das Geſicht Erdfarben blaß wäre, 
darf man fo wenig Aderlaffen, als ftarke Auge 
leerungsmittel geben, vielmehr muß von dem 

Gerſtentrank mit Dpium alle halbe auch wohl 
alle viertel Stunde ein Caffee- oder ein Eßlöffel 
voll gegeben, auch zwifchen durch die aus China“ 
bereifete Arzney, fobald die Zufälle ſich etwas 
gelegt haben, gereicht werden. 

32) Wird der Mafldarm von der Schärfe wun?, 
'der Kranke leidet am beffigen- Stuhlzwang; 
fo können oberwähnte Einftire gegeben und.öfr 
fers über einen Abfud von Ehamillen und. 
Hollunderblüthe, auch nur von Heugefämig ges 
dunſtet werden. 

Dies ift die allgemeine Anleitung, wie bey 
grafjirender Ruhr“ die Patienten und der. Chirur⸗ 
gus 


* 
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gus zu verfahren haben. Da aber die Zufälle ſehr 
verſchieden ſind, und öfters eine ganz andere Heil⸗ 
art nothwendig machen; ſo muß der Wundarzt, ſo 
bald er ſolches merkt, genquen und ausführlichen 


Bericht an das Phyſicat erſtatten, und daher weitere 
Inſiruction erwarten. | | 





_ Befoldungs-Reglement für das Mi- 


litaͤre in den Churfuͤrſtlich Bayer» 
riſchen Fuͤrſtent huͤmern in Sranfen 


Das Mißverhältniß, in welchem der Militärſtand 
in Rückſicht des Solds und Auskommens ſteht, mans | 
he Individuum ohne glüdlichere Ausfi ichten oder 
wegen Mangel an Bermögen unverfchuldet zu Bo— 
den drückt und den Beift für Patriofismus lähmt, 
bat den menſchenfreundlichen, einfichtsvollen Gouves 
rain der Bayr’fchen Staaten bemogen, eine Gehaltss 
‚ zulage zum beſſern Austommen in der ftmee zu bes 

willigen, welche wir ihrer Wohlthätigkeit wegen bier 
mittheilen. 
Es wurden demnach die Gagen und Duartiers 
gelder des Dfficier-Corps der Armee vom Auguſt an 
ergeftalt vermehrt, daß die Divifionärs mit ge 

1— der 3000 fl. Tafelgeld jährlich 8000 fl.; 

4 Infanterie: Brigadiers und der — 
meiſter, ſo wie auch der Brigadier der Cavallerie 
5000 fl. erhalten. Bey der Infanterie erhält der 





— 








Dberſtcommandant monatlich Duartiergeld -ı5 fſI. 


Gage 165 fl., der Oberſtlieutenant Quartiergeld 
ı2fl., Gage 118 fl., der Major Quartierg. ıofl., 
Gage 110 fl:, der Haupfmann Dnartierg: 6 fl... 
Gar 
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©age 74 fl.; der Stabscapifän "Duarfferg: 6 A. r 
Gage 44 fl., der Dberlieufenant Quartierg: 4 fl., 
Gage 32 fl., der Unterlieufenant Duartierg. 4 fl., 
@age 26 fl., der Regimenfsquartiermeifter ‚Duare 
tiergeld 6 fl., Gage 44 fl., der Bataillonsquartiere 
meifter Duartierg. 4 fl., Gage 32 fl., der Yuditor 
Duartierg. 6 fl., Gage 44 fl., der Regimentstwunde 
arzt Duartierg. 4 fl., Gage 32 fl., der Bataillonsz, 
mundarzt Duartierg. 3 fl., Gage 17 fl., der Adju« 
tant nebft 10 fl. Zulage für Die Nferdgtatification, 
die feinem Character anklebende Gage, 

Bey der Cavallerie befommf einfchlüffig. der 
Dferdgratification monatlic) an Quartierg. der Dberft- 
commandant 15 fl., Gage 180: fl., der Dberftlieu« 
tenant Quartierg:, 32 fl, age 130 fl., der Ma: 
jor Duartierg. 10 fl.,. Gage 121 fl., der Rittmei« 
ſter Quartierg. 6 fl., Gage 82 fl., der Dberlieute- 
uant Duartierg, 4 fl., Gage 39 fl., der Unterlieus 
tenant Dudßlierg. Afl:, Gage 33 fl., der Regiments: 
quartiermeijter Duartierg.: 6 fl., Gage 4g fl., der 
Auditor Duartierg. 6 fl., Gage 49 fl., der Regis 
mentswundarzt Quartierg. 4 fi., Gage 37 fl., der 
Adjutant die feinem Karakter angemeffeue Gage nebft 
3 fl. Zulage über die fon in der Gage mit 7 fl. b: 
vechuete Pferdsgratification. R | 

Bey der Artillerie empfängf DET an — 
tirgeld der Dberficommandant 15. fl., Gage 173 fl., 
der Dberfllientenanet Quart. ı2 fl., Gage 124 fl, 
der Major Duark. 10 fl., Gage 115 fl. der Haupt⸗ 
wann Quart. 6 fl.,. Gage.77 fl., der Staabscapi⸗ 


— tain Quart. 6 fl., Gage 47 1; der Oberlieutfenang 


zus 4fl. Gage 34 4 der Hnteglieutengaf, Auark, 
4fl, 


— 0.069 


4fl., age 28 fl., der Regim. ‚Duartiermeiftet 
und Auditor Daurf. 6 fl., Gage 44 fl., der Regime 


Wundarzt Quart. 4 fl., Gage 32 fl, der Unker⸗ 


wundarzt Duarf. 3 fl., Gage 17 fl.; der Adjutant 


Die feinem Karakter anflebende Gage nebft 10 fl. Zus 


Tage als Pferdgratification. 


Pi 


Die Dificiers der reitenden Artillerie und Inge⸗ 


nieurs werden nach Verſchiedenheit ihrer Dienſts⸗ 
ſtuffen den Artillerieoffitiers gleichgehalten. 


Die Dffciere des Garniſons-Regiments erhalten zu 


Rottenberg vom Platzhauptmanne bis Unterlieutenant 
monathlich 2 fl.; zu Burghauſen der Hauptmann 
ro fl., der Dber- und Unterlieutenant 2 fl.3 zu 
Sriedberg der Major 6 fl., der Unterlieuteriant 2 fl.; 
zu Stadtamhof jedem der Garnifons-Regiments Dffia 


ciere ©: fl.; Zu Bensberg dem Haupfmanne 7, dem 


Der: und Unterlieufenant 2 fl.; zu Dberhaus bey 
Paffau dem Unterlieutenant 3 fl. ı8 kr. 














Bemerkungen eines Franken, die Ein⸗ 


fuͤhrung des — — * 


buches betreffend. 

„Unfere Gefeg® bedürfen einer gro— 

fen Reform, nnd das Volk, dem die 
> anfhäsbare Wohlthat einer planm de 

figen und beflimmten Gefesgebung 


zu Theil wird, darf nicht aufbören, 


lan Der BeEpe | emmanng feines Bes 
‚feßbudes zu arbeiten.“ U. F. Lueder 
über Nationalinduftrie und Gtaatswirthfihaft. 
ater Theil ©. 491. 
Dem Bernehmen nach fol der Bayeriſche Coder 
ne - 42 Ä in 


— 


f 


f} 5 ® t 


FI — | 


in: den fränkifchen Provinzen Bayerns — | 


tperden. 

Wer’ die Vortheile eines guten, . — die Nach⸗ 
theile eines mangelhaften Geſetzbuches erwägt, wird 
ein ſolches Ereigniß nicht mit gleichgültigen Aus 


u gen anfehen. Weit entfernf, gegenwärtige Be— 


merfungen für ganz erfihöpfend auszugeben,. wünſcht 


Einfender nur, daß hiedurch Männer von fiefern Eins 


fichten, und die zugleich mit einem pbilofophifcyen Blicke 
verfeben find, ‚veranlagt twerden möchten, die Sache 


gründlicher zu beleuchten, und, da es vielleicht noch Zeit 


ift, höchſten Orts Vorſchläge zu machen, die das allges 
meine Bejte am ficherften zu befördern im Stande find. 
Obſchon dem Bayerifchen. Coder nicht alles Ber: 


dienft abgefprocdyen, werden kann, fo dürfte er die Kris 


tik doch nicht aushalten, wenn ein gutes Geferbuch die 
Eigenfchaften ungerfrennt in fic) vereinigen foll, daß 
es a)bollftändig, b) planmäfig, ce) nad) geläuferfen 
Grundfägen abgefaft, daß jedes Gefeg d) möglichft 
kurz und e) deutlich fey. 


Man darf jenem Coder nur leſen, um ſich von 


dem Abgange mehrerer der angeführten Eigenſchaf— 


ten zu überzeugen. Wer ſelbigen nicht kennt, den 


wird ſchon die Nothwendigkeit eines Commentars 
zu keiner günſtigen Meinung ſtimmen. 


Unter fo bewandten Umſtänden wird das römi⸗ 


ſche Recht (deſſen Beſchaffenheit ohnehin bekannt ift) 


‘als unentbehrlich betradytet werden. — Die frän— 


kiſchen Landrechte, wovon manches zur beffern Er— 


läuferung mit einem lafeinifchen Commentar prangef, 


werden auch benbebalten feyn wollen. — Hiezu 
rechne man die Menge von ältern Bayeriſchen und 
. Stäna 


— 


Fräaͤnkiſchen, einander off mwiderfprechenden, Berorda 


gungen, und man wird ſich faſt indie Zeiten der Römer 


verfegt alauben,. mo die Anzahl der Gejege und Berz=“ 


ordnungen fb groß war, daß ſie, nach dem bekann⸗ 
ten Ausdruck, eine Laſt vieler Kameele ausmachten. 


Beh einer ſolchen Lage der Geſetzgebung können 
zwar diejenigen, die vielleicht an ſubtiler Entziffe= 
zung verwidelter Rechtsfragen, und an orafelmäfi« 
gen Richterſprüchen Vergnügen haben, ihre volle 
Rechnung finden, und ſie werden gleichſam pro aria 
et focis ſtreiten, um das achtbare Chaos in Ehren 
und Würden zu erhalten, aber Verwirrung der Ge— 
fege, Unficherheit der Rechte, und Erſchwerung der 
Geſchäfte find daben unvermeidlich. 

Sollte das fäcularifirte Franken, deffen Crimis 
nalverfaffung bereits unter Franz Ludwig refore 
mirt wurde, von einer Regierung, die überhaupt 
nügliche Reformen beabfichfigt, Keine gründlidye 
Verbeſſerung feiner Civiigefege, duch Abfaffung 
eines neuen Geſetzbuches, und einer zweckmaͤſi gen 
BGerichtsordnung zu hoffen haben? 

Nach den unten beygefügten Worten °) eines 


| aufgeklärten Patrioten Bayerus zu fhliefen, follfe _ 


man 





) Ueber die Shädliäfeit der Fideicommiſſe ſagt Ha 3 ji 
in den ftstiftifchen Aufſchluͤſſen ͤber Bapern 2ter Band 
©. 529. „Unterdeſſen wird der Genius 
„der Zeit aub in dieſer Sache bald die 
„achten Verhältniffe und Grundfäge aus—⸗ 
„ſcheiden, und das Recht nidt aus For— 
„meln alter Folianten, fondern aus der 
»gefnnden Vernunft holen 2“ 


—V 


— 


# 
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man faft glauben, daß an einem fo wünſchenswer⸗ 
then Werke gearbeitet werde. Möchte man fi 
desfalls nicht täuſchen! — Daß es recht gut ge⸗ 
rathen würde, wäre um ſo mehr zu erwarten, da E 
hiezu durch das Preußifche Geſetzbuch ein a ine 
HMufter geliefert ift. 

- Wäre einmal auf diefe Ark ein gufer Grund 4er 
Tegt, fo würde fid) dann immer an der Bervollfomms 
‚nung der Gefege ‚ tie der Eingangsgenannfe Ver— 

faffer wünſcht, von einer Öefegcommiffion arbeiten | 
| laſſen. 
| @in ähnliches Berfahren i in ſammtlichen Probin⸗ 
zen Deutſchlands könnte zum Glück und Ruhme defs 
ſelben ſowohl alle fremde Rechte als auch mangelhaf⸗ 
te ainheimiſche ältere el IE 
maden. 


* 
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Muſikaliſche Erfindung. 


| Der berühmte Berfertiger der fehönen Fortepia⸗ 
no's, Andreas Stein in Wien, davon beſtän- 
dig ein Vorrath im Leipziger Bur. de Mus. der 
Herren Hofmeiſter und Kühnel anzutreffen iſt, hat 
ein bequemes Hülfsmittel erfunden, vermittelſt wel: 
ches ein “jeder, auch der Dilettant, ſich fein Inſtru— 
ment auf dag reinfte felber fiimmen kann. Diefes 
beſteht aber nidyt blos in gemiffen Regeln und An: 
Meifungen, fondern man erhält dazu ein neues 
Gtimminftrument, dasnichfs weniger als Fünfte 
li), vielmehr ganz einfach ift und modurd) ‚man 
das Stimmen auf das genauefte vollbringen kann. 
a kann diefe Erfindung willkommener feyn 
als 











ei 
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| 


| ae im Norden, Rußland, Poblen, Schweden ır. und- 
auf dem Lande, two der Stimmer manchmal Meilenz 
‚ weit herbeygeholt werden muf, modurd) die Koften 
eines foldyen Inſtruments fich jährlich fehr hoch belau⸗ 
fen, und wobey man es doch vielleicht gerade dann 
nicht geftimme hat, wenn man eseben braucht. Kurz, 
dieſes Inſtrument hilft einem allgemeinen Bedürfniffe 
‚ab. Man wendet ſich mit Beftellungen in porfofreien 
- Briefen an das genannfe Bureau de Musique. 

















Literarifge Nachrichten. 


Wagner, S. C, — und Cänder: Merk 
wuͤtdigkeiten. Ein Beytrag zur Verdrängung uns _ 
nuͤtzer und fehädficher Romane, Dritter Theil, 8. 
Berlin, in Carl Magpdorff’s —— 

Preis 1 Rthl. 8 gr. 

Dieſe Fortſetzung eines bereits mit dem vorzuͤglichſten 
Beyfalle aufgenommenen ſehr nuͤtzlichen ‚und intereffanten 
Werks iſt folgenden Suftalts: „Eine Kuh paffirt einen Fluß, 
242 Fuß unter dem Flußbette. — Zuller, ein Kopf: 
techner unter den Negern, — Maͤdchenverkauf bey den 
Babplonern. — Die Schlangengrotte. —. Mochia 
it, feiner Cubicmaſſe nah, 30 Pfund leiter, als eine 
‚ eben fo große Waflermenge. — Steine im Darmfanale 
eines Pferdes, — Wildam, ber Vienenzähmer. — 
Auch in Schlefien regnet's Steine. — Die gebundenen 
Schwimmer. — Der Zadenfall' in Schlefi ien. — Der 
Tower in London. — Die Tropfſteinhoͤhle bey Sains 
in Shottlaud. — Nordamerika's Menſchenſchin⸗ 
derey. — Die Aeolusharfe. — Entdeckung eines Ele⸗ 
phantenſtelets zu Teſchen. — Capellis aß nie ge 
kochtes Fleiſch, und wurde 104 Jahr at. — Der Jos 
bannisberg und der Niederwald im Nheingau.— 





Das 
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Das Dradenlodh dei b Bogelgehirgen. — „Yarıs 
Yebte, unter neun englifhen Königen. — | Das Tulpenfeſt 
in Conſtantinopel. — Gaͤnſeeier-Ausbrutung im 
Mutterleibe. — Potoſi in Suͤdamerika. — Das 
gelehrte Kind, — pflanzenerzeugung durch Elektricitaͤt. — 
Colas, der Fiſch in Menſchengeſtalt — Die Polypen. — 
Anterirrdiſche Schiffahrt bev Schweidnitz. — Cali— 
gnak, die Blinde. — Die Höhlen im goldnen Stolle 
bey Glatz. — Die gutmüuthigen Wilden:an der Magel⸗ 
Yanifhen Meerenge. — Das Gaͤnſeei mit 14 Dot: 
tern. — Das Erdbeben auf Jamaika vom Sahte 1692. 
— Die eiferne Brüde zu Wearmouth. — Aegpp— 
tens Knochenhoͤhlen — Das Carneval zu Rom. — 
Fruchtbare Begattung eines Hühnerhahns mit einer En—⸗ 
te. — Einfahrt in dem Krater des Veſuvs. — Das 
Wampum der Wilden. — Reaumur's Art, bie Eier 
shne Hühner auszubrüten, — Das Beinhaus bey Mu r⸗ 
ten in der Schweiz — Das Kalumet der Wilden. — 
Die Targue in Franfreih, — Sechsfingerige Zwillings⸗ 
bruͤder. — Die Eishoͤhle bey Sſcelicze. — Die 
Zeltſteuer der Juden in der Tuͤrkey. — Der Rhein 
zwiſchen Mainz und, Coblenz. — Die Ste inpap⸗ 
vn. — Drakenberg hohlt ſich, 130 Jahr alt, Koͤr⸗ 
ke. — Das Schifferſtechen in Frankreich. — Schnek— 
ken⸗Ergaͤnzungsfaͤhigkeit — Rieſen an Koͤrperkraft. — 
Klima in Italien zu Veſpaſianis Zeiten, — Poſe— 
 Jippon Grotta bey Neapel. — Bebe und Bros 
Lasky, zwey Zwerge. — Die Hereuhöhle inden Ses 
sennen. — Die Eldenhöhle bey Eaftleton. — 
Senish wird bey beftändigem Genuſſe der Kaftanien 111 
Jahr alt. — Wallfahrt nah Loöretto. — Bright 
der Dickſte unter den Diden. — Das Huhn mit menſch⸗ 
lichem Augefihte bey Pofen. — Der Mann ohne Arme. — 
Dferderennen und Halsgericht der Wenden in der Lau— 
dis. — Das Klofter auf dem St. Bernhard in ber 
Schweitz. — Die Entbindung nah funfzehnjähriger- 
Schwangerfhafl, — _ Auberordentlihe Korperfraft der 
Sautier, — Fin Hedt bemaͤchtigt ſich eines Kalbes. — 
Batavia. — Das Feſt des Kameels in EN — 


— Habichte morden den Raͤuber ihrer Jungen. — Mittel⸗ 


- ftedt heyrathet im nroten Jahre. — Aberglaube ſtürzt 


bie Yegyptier in Sklaverey. — Der Maelſtrom. — 


Der Schlangendienſt bey den Whidah-Schwarzen. — 


Fruchtbare Begattung eines Wolfs mit einer Hündin. — 
Die Hundshöhle bey Neapel. — Geübte Taucher. — 
Der Waflerfall des Niagara in NordAmerika — 
Die ungelehrten Regenten von Norcia. — Die Nadt: 
lampe auf St. Domingo. — Die Aqua Toffana, — 
Das Federkleid. — Der Dalkauer Berggazten. — 


Der Handel mit Schnee. — Gentinsd wird 169 Jahr 


N 


alt. — Die Efelsriefe bey Querfurth. — Mu 
mien des Blepfellers in Bremen. — Das Lamm mit 
dem Maulwurfs-Ruͤſſel. — Die Bäder in Conftantis 
nopel. — Kabl’s unnatürlide Freßſucht. Pe: 
King. —  Menfhen von außerordentlichein Gedächtniß. — 
Hohes Alter bey Grüse und Buttermilch — Lippenputz 
der Abiponier. — Die eiferne Maske. — Ef 
fingbam, ber Mäßige, — wird 144 Jahr alt. — 
Saunderfon, ber blinde Mathematiker. — | 











Moralifche Unekvosen von S, €. Wagner, 8. Ber: 
in, in Earl Mappdorff’s Dupganbtung, 
(Preis ı Rthlr.) 

ı Diefed Werk befteht in einer Auswahl kürzer Erjäbfuns 
sen von wirflihen Thatſachen und Aeußerungen, die ale 
den Beweis geben, daß Tugend und wahre Herzensguͤte nicht 
nir in Romanen eriftiren, fondern ſich, sum Glüde der 
Menſchheit, oft wirklich, bev allen Nationen und Ständen, 


‚durch die hoͤchſte Reinheit der Gefinnung, durch den Außer: 


fen Grad von Uneigennuͤtzigkeit und Aufopferung, ja felbft 
durch den Tod, in ſolchen fchönen und intereflanten Zügen 
offenbaren und bewähren, wie fie fih die glühendfte Phanta= . 
fie nur immer wählen fann. Die ‚alphabetifch = folgenden 
Neberfchriften diefed Buches find nachſtehende: Algier’s 
Gefangene. — Algiers Türlee — Anton Ul—⸗ 
rich — vp. Apehon. — b’Ayuila zu Wien — 
en | Qu 
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Yurel. — Barth zu Huffenhardt. — Der Baurt_ 
zu Verona. — Bremen’sedle Tochter. — DB... 
bey Goͤlkingen. — Die Baͤuerinn und der Greis zu 
Bis — v. Beaumont. — Berlin’s Schuler 
gesen Lade bach. — Bernforfin Danemarl. — 

Bern in Magbeburg — Wild. Bolt — Braſch 

in Riga. — v. Brenken im Hildesheimifgen. — 

— Brünn's Gemeine. — Carolineund ibr Fürf. — — 

Claus und fein Officir. — v. Eonradi zu Dat» 

gig. — Chateletund der Grenadier. — Claus. — 

Degen zu Naila. — Deloz su Vambredier. — 

Dernetal’s Wirthin. — Deſerteur aus Kiebe zum - 


Vater. — Iphigenia Defillee — Desrouns 
leanx zu St. Domingo. — Er und fie in Ber 
lin. — Eufadh zu Calais. — Fouquet zu 


Brandenburg. — Freyberg's Magiſtrat. — Fries 
rich J. — Sriedric der@inzige, zu Marienburg.— 
Sriedrich von Defierreih. — Friede. Wild, der 
Große. — Friedrich Wilhelm IN. — Fritz zu 
Mainz — Fürfinn: Sinn. — Gellizin und Rep 
nin. — Gebhard und dieWittwe zudornburg. — 
BGeißtod aus franz. Buchholz. — Godefrop. — 
Die Wittwe Gotthbardt. — Der Grenadier zu Lille, 
Grundmann, ein Preupifher Grenadier. —  Großs _ 
Saillou. — Groß-Neuhauſen. — Habermann 
gu Wien. — DerHannoveraner bey Nimwegen. 
Der Hausfnecht und feine Gebieterin. — Hemmerling 
zu Königsberg. — Herrmann zu Gruͤnhapu. 
< Die Wittwe Herrmann zu Lobeda. — Hildburge 
hauſens Kürfin. — Der Hofmarihall am deutſcheu Ho⸗ 
fe. — Der Holländer und die Wirthin. — Horia 
und ein Gapitain. — D’Hrrtes auf der Bluthochzeit. 
Preußiſche Hufaren uud ein Ungarn. — Der India⸗ 
— ner und der Pflanzer. — Johann J. von granfreid,. — 
Sodann George, — Joh. Friedr. von Sachſen. 
IZſaac Moſes. — Iſraeliten-Greßmuth. — Die 
Kammerjungfer. — Der Kanonier aus Magdeburg — 
Kartuſch. — Der Kaufmann und fein Seiud, — 
| au 


f 
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Kaufmann zu Königsberg. — - Knaben: Edelfinn. — 
v. Köthen als Faͤhndrich. — v. 2ederer im Defters 
reichſchen. — Liffabons Wittwe. —  Koicerohs 
led zu Paris. — Lüderlin zu zohnfen. — Das 
ehinefifhe Maͤdchen. — Margaretha zu Aben⸗ 
; zena. — Mannheim's Wittwe. — v. Mansfeld 
nud fein Upothefer, — — MarimilianJoſeph von 
Pfalzbaiern. — Der Mohr in Spanien. — Mons | 
kaigne zu St. Remy. — Die Eltern zu Munkaco. 
Mutterliebe einer Eoldatenfrau. Die Mutter: Augerin. — 
Normaun und jein Nachbar. — Der Neger in Jama i⸗ 
fa. — Parent. — Pater Jean nnd ber Officier, . 
Paul J. — Perſiens König und fein Hofihranze, — 
Peſara, der edle Nachtwaͤchtet — Petereburgs zweck⸗ 
maͤßige Geburtstagsfeiet. — Philippi.v. Pommern, 
- Phocionin Athen. — Pitt. — Die Pommern. 


. Porter. und der Straßenräuber. — Raudis. — Res 


krut aus Liebe zum Vater. — Regnier — Sebaſt. 
v. Reibiſch. — Reichel bep Schweidnitz. — Rei⸗ 
ner aus Witmunt. — Retlrut und Werber. — Res 


ſtio und fein Sklave. — v. Reventlhow auf Fünen. 


Richardſon im Danziger Hafen. — Richterzu 
Uelzen. — Roberpol in St. Domingo. — v. 
Rocho auf Redan. — Simon Rudnit, — 9 _ 

Salios und die Gehährende. — v. Salo zu Parie, 
Saurin im Haag. — v. Sautoir. — Der Exarfs 
richterknecht und die Wittwe. — Scheel in Hamburg. 
| Sqh midt und Sippel, zwey Menſcheuretter. — Schön⸗ 
feld im Salzburgiſchen. — Der edle Shwabe. 
. ShwyzewWs Bauern. — Scipio. — Sibille 
-. and ihr Gatte Robert. — Siebert zu Wien. — © 
- den auf Safanfurtd. — Der Soldat zu Garmwe. 
Der patriotifhe Soldat: — Sorge, der edle Preuße. 
v. Stadtler und der Wiedertäufer. — v. Stern in 
- 2üneburg — Taubert und die Seinigen. — Teich—⸗ 
- mannzn Berlin. — Der Theolog und feine Kinders 
wärterin. — Der Thorwärter u Mayland. — Tier 
ws im Vaterlande. — gun v. Treskom — 
e. 


in 


fe. — Der Türtenftlave zu Neapel. — üdetaltes 
Bürger. — Utmoͤden's Gemeine. — Der Unbe⸗ 
kannte zu Paris. — Ein Unbekannter zu Stuttgardt: 
Vahrenkampf zu Gollnow. — Catharina Baf- 
fent zu Nopon. —', Die Marquife von Villacerf. 
Vincent de Paula. — Borsfelders Einwohner. 


v. W... und die Räuber. — Ein Preußl. Wachtmei⸗ 


fir. — Der Wachtmeifter im Hannoͤveriſchen. — 


Rezo:Weduf, einlingar. — Wendt, Negiments 


Pannewitz. — Eriederite Wibten. — Wiens 
Wittwe — Wobby, einzigeuner. — Woltemade. — 


Zerſtoͤrung eines Pulverfornhanfes bey Berlin, am 26. Aug⸗ 


1802, und Seidig's und Reeſe's dabey bewieſener 
Heldenmuth. — Zigand, ein Kalmücke. — 











Sn Earl Matzdorff's Buchhandlung zu Berlin 
iſt erfbienen: Titan, von Jean Paul, ar Bd. 


ord. 2 Rihl., fein Hol. Papier 2 Rihl. 12 gr. 


(Mit diefem Bande ift das Werk geſchloſſen. Ale 4 
Bände Eoften auf ord. Pap. 7 Rthl. 10 gr., auf feinen 
Holl. Pap. 9 Rthl. 4 gr.) | | 











Mörterbuc — Behuf richtiger Verbin— 
dung der Zeitwörter mit dem Dativ und 








Accufatin, oder mit mir und mich, dir und 
bi, un und ihn, ihr nnd ſie, uf, wu. 
von M. 5. €. Bollbeding. Dritte, aufs neue 

vermehrte Auflage, 1.8. Berlin, 1803 in Carl 


Matzdorff's Buchhandlung. (12 gr.) 

Cine wefentlihe Verbeflerung diefeg, durch feine dritte 
Erſcheinuug ſich fhon von felbft empfehlenden Buches iſt es, 
daß der den Dativ und Accuſativ bezeichnende Buchftabe, zu 
feichterer und genauerer Unterfcheidung, in diefer neuen 
Aufiage jedesmahl mit größerer Schrift gedrudt ift Anis 


| _. aber iſt daſſelbe auch mit ſo — neuen ES 
| ee 


/ 


N‘ 
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bereichert worden, daß nicht leicht ein Tall ber Ungewißheit 
über mirund mich Ic. vorkommen wird, in welden man . 


bey diefem ſichern Rathgeber nicht die beftimmtefie Aus: 
Zunft finden ſollte. Was übrigens bey dieſem, auch für, 
. Damen berehneren, Werte nit unerwähnt bleiben darf, 
ift fein bequemes Taſchenformat, fein netter, fehlerfreier 


Druck und das ſchoͤne Papier. er 
Natur-Wunder | 
—— und e 


Laͤnder-Merkwuͤrdigkeiten. 


Ein Beytrag zur Verdrängung unnuͤtzer und ſchaͤdlicher 


Romane, | | 
7, vom 
Sam. Chriſt. Wagner 
Vierter Theil, 
Mit einem Titelkupfer. 


8. Berlin, in Carl Magvorff’s Buchhandlung. 


1803. (Preis ı Rtbl. 4 gr.) 
Inhalt: Der von Grand operirte Blindgebohrnd. — 


Ein Binder, deffen ganzes Geſicht Auge ift. — Das uns, 


geborne Kind zu Brune. — Ein Truthahn hungert 31 
Tage. — Gefrornes Waſſer zeriprengt Bomben. — Der 
verfchwindende Wald Podoliens. — Eine weiblide 


Naſe gebiert einen Wurm. — Das jwandelnde Blatt, oder | 


die Sotted-Anheterin. — Eine Pforte, die ſich von felkft 
eroͤffnet und verfhlieffet. — euer und Wafler im Streit, 


Das ſchnellwachſeude Kind. — Der vierjdhrige Niefe im O s⸗ 
nabrüdifhen. — Die Wunderleber eines Huhns. — 


Waſſer, auf welchem Eiſen ſchwimmt. — Holzverſte inerungen. 
; Ein lehrreicher Gewitterſchlag in Schleſien. — Tagver⸗ 
finfterung in Neu- England. — Die Ameiſenwolke uber 
Leipzig. — Das Matienheer auf Procida — Bienen 
ſtechen Gänfen die Augen aus — Hamilton pafiirteinen 
glühenden Lavaftrom. — Die tödtlihe Kellerluft zu St, 
Quest. — Eine Hündin hungert 5 Wochen — Bren: 


wende Abtrittclaft in Paris. —, Sehnſacht der Planıee 


ze 
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nad Licht — Herkulauum uud vᷣen veti — Ein 
Krater auf dem Harze. — Der See Möris in Yes 
gypten. — Ein neuer elektrifher Fiſch — Der Sons 


wenhof. —, Verſchiedenheit der Brummen bey Halle. — 


Die Eidere auf Antigua iſt Muſitfreundin. — Die 


ESchlangeunbeſchwoͤrer O ſtin diens. — Die ausgegrabe⸗ J 


nen Leichname des Kirchhofs der Junocens zu Paris. — 
Bergwerke zu Queckne. — Luftelektricitaͤt auf den Als 
pen. — Das Horn an der Stirne eines Frauenzim⸗ 
mers. — Die Waflerhofe bey Altona. — Erfrorne 
Hamfter zu Nordhauſen vom Tode erwedt. — Ein 


. befondres Feuerz Meteor, — Kranke werden durch Hunde 
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Die Stimme der Wahrheit und Un. 

parteylichkeit, bey dem Gericht 

— des Zeitalters uber, Klofler- und 
Möonchs-Weſen. 


"un, Von einem Kofmopoliten. 


3 


Die politifihe und moralifche Denkart der Mens 
ſchen bat fo gut ihre abmedyfelnden Moden ,. als der 
Schnitt und die Sarbe ihrer Kleidungen. Män hat 
' Mode: Tourmale, die. die Abrmechfelung des. Ans ' 
zugs „und des Meublements. von. Zeit zu Zeit dare 
ftellen: An der Gefchichte und der Literatur haben 
wir Journale, die uns getreue Gemälde von dem 
Wechſel der Moden in der politifchen und fittlichen. 
Meinung liefern. Sie belehren uns, daß die Mene 
ſchen größtentheils gar keine Grundſätze — das 
Wort im eigentlichen Verſtande genommen — bes 
figen; fondern nur Meinüngen, in welchen fie ſich 
vom Winde des Zeitgeiftes bin und ber freiben Taf 
fen; und daß fie ihre vermeintlichen Grundfäge braus 
eben, wie die Geefahrer ihre Gegel, die fie. bald 
einziehen, bald ausfpannen, nachdem der Wind 
‘geht, und es ihrem Reife » Plan ‚suträgli, DRM: 
nachtheilig if: — 

Ein klares — liefert die — über 
42 Klo⸗ 


‚1 7 Sn 22 
Klofter-Leben und Möndthum. & mar eing, Reit, i 
wo man die Klöfter als Borhöfe des Himmels be: _ 


frachfefe; wo die Menſchen, Die in einem ſtrengen 
Mönıhs-Drden. fich einkläden liefen; diefe Einfleis 


dung 'als“das Patent zu einer vorzüglichen "Stelle im 


Reiche Gottes anfahen; eine Zeit, to der Paye 
glaubte, daß er der Geligkeit gewis feym könne, 
wenn er in einem ſchmutzigen Sranzifcaner-Gemand 
ftürbe, bder begraben mürde! | 

Wie fehr hat fich diefe Denkart geändert! Das‘ 
Kloſter-Weſen und Monchthum ift gegenwärtig einer _ 
allgemeinen Beradyfung Preis gegeben; feine Ber: 
filgung wird als der Weg zur Aufklärung und Bere 
adlung der Mlenfchheif angefehen, und man: glaubt 
Damit dem Zeitalter ein „wobigefälligen — om se 
zu geben. . 

Man müfte * Beift der Klöfter — Mönche, | 
fo wie er in feiner Yusarfung mar, nicht kennen, 
wenn nıan e8 wagen wollte, ihm eine Lobrede zu 
halten. : Er ann in einem Zeitalter, in dem ein ganz 
anderer Gefihmad und ganz andere religiöfe und 
moraliſche Grundfäge empor getommen find, nicht 
mehr gefallen, und fein altes Anfehen durchaus nicht 
mehr erhalten. Demungeadhfef verdienen die Klö— 
ſter und Möndye doch den Haß nicht, den fie in 
unfern Zagen fragen :müffen. Es geht diefen armen 
Leuten gegenwärtig, wie den in Ungnad gefallenen 
Hofleuten. Ahr Mißgeſchick giebt jedem. Läfterer 
Muth, über fie berzufallen, und vielmehr Böfes von 
ihnen zu fagen, als fie wirklich gefhan haben, Wenn 
der Zaun einmal Lücken betommen hat ; dann fpringt 
jedermann hinüber! Und mer mag leugnen, daß 

2 z | > 7 der 


Der. Reichthum: der Klöfter auch ihr Schuldregiſter 
vergrößere. Man kann ſich bey ihrem Schickſal der 
Erinnerung an die Tempelherren nicht erwehren! 
Die Zobel und: Marder werden fehr verfolge, — 
Mit Recht, jagt der Jäger — fie find fchädliche, 
. Raubthiere — aber er weiß auch ſehr guf, daß ihr, 
Peltz von. Werth, ift:!! Die Feinde des Mönchweſens 
betrachten es. gemeiniglicy als eine, Geburt der In— 
£rigue, und fehen die Klöfter als Sammlungen von 
laufer füdifchen und gefährlichen Menfchen; kurz für, 
Wölfe in Gihafskleidern an. Es iſt wahr, und 
kein Geſchichtkenner kann es läugnen, daß die Klo— « 
fiermauer nich£felten zeiffende Wölfe in Schafskleidern 
 eingefihloffen haben; aber wer wollte fi) des Trug⸗ 
ſchluſſes nicht ſchämen, die Sünden einiger Mitglie— 
der der gänzen Kaſte aufzubürden? Man weiß, daß 
der Urſprung des Mönchthums in den heiſſen Ländern 
zu finden iſt. Durch das Evangelium des Marcus 
kam das Chriſtenthum nach Aegypten. Dort herrſchte 
damals eine Philoſophie die ein Amalgama von 
pythagoriſchen und platoniſchen Lehrſätzen war. Da 
die Lehre des Chriſtenthums; abzuſagen allem, was 
manhat, und dns Aug, das zum Aergerniß were 
den will, auszureiſſen — dem. plafonifchen. Morals 
Princıp günftig war; fo fand. fie bald Eingang. Der 
Platonismus verband fic, mit dem Chriſtenthum, und 
nun tpurde der Grundſatz: Ertödtung der Ginnen, 
und Zurückziehung von der Welt, fey der einzige Weg 
zur. Gottheit —in der Religion herrfchend. Die eifri⸗ 
gen Anhänger diefes, Grundſatzes hiefen Afreten. Der 
Brundfag felbft war ganz dazu geeignet, den Geift der 
— — der peneigtift, 0 alles zu üben 
- frei: 
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treiben. Die Aſceten bemerkten, daß ihnen das Zus, 
ſammenwohnen mit vielen Menſchen in den Städten 
und Drtfchaften, wobey ihre Sinnlichkeit immee 
Nahrung fand, die Bemühung, ſie zu: tödten, ſehr 
erſchwerte. Eich alſo der Welt und den Reizungen 
der Ginnen zu entziehen, und der- Gottheit recht zu 
näbern, "verliefen fie die Städte und Drtfihaften, _ 
und murden entweder in Einöden und Wildniffen- 
Einfiedler; oder -mohnten .mit einigen ausgefuchten 
und ihnen gleichgefi nnten Perfonen, unter einem 
Dberhaupte, in einer’ von der Welt abgefonderten 
Gefellfchaft. ‚Jene waren die Stifter der Anachoret⸗ 
£en und Eremiten; dieſe die Urheber der Gänobiten; 
öder dei Kloſterleute. Es mar fehr natürlich, daß diefe 
Sitte in einem heißen Clima und unter Böltern zur 
Myſtik und‘ "Söprbärmerey geneigt, bald‘ um: ro 
‚griff. | 
| ER fir Aeghpten war — * J 
erſte, der Mönchswohnungen (monasteria) organi⸗ 
ſirte, und der Vater der Mönche. Sein Jünger? 
Pachomius wurde der eifrigſte Propagant. Schon 
ben feinen Lebzeiten bekannten ſich etliche tauſen⸗ 
de zu ſeiner Regel, und über tauſend lebten unter 
feiner Auffiht. Er mar aud) der Stifter des erfteit 
Frauen · Kloſters zu Tabenna. 

Allen dieſen Abſonderungen und Anſtalten abe 
lag nichts, als die damalige moralifdye Meinung 
zum Grunde: daß der. einzige Weg zur geiſtlichen 
Bolltommenheit des Menfchen in der Verachtung der 
Welt, und in der Zödfung der Gimien gefunden 
tverde. Ein nicht ganz verwerflicher Orundſatz !:-aber 
vr wurde durch Mißverſtand ——— übere 


friee 


x 


trieben, und gemißbraucht. Beydes hat.gerade die 
dem Zwecke entgegengeſetzte Golge gehabt: daß die 

ſinnliche Mätur das Unrecht, das man ihr durdy 
gänzliche Unterdrückung anthun wollte, ‚mit, Empöe 
rung:fteafte, ein Rebell. wurde;. und nun in. dem 
fhörichten Möndy die, dpreHliräften Revolutionen Den | 
vorbrachte. 

Das war es Agentlich, — * Mönche 
him der Bernunft, Moralität, und. Rube der 
Menfihbeit fo: ſchädlich wurde ®), | 

‚Ron diefen ſchwärmeriſchen und. abergläubifipen 
Mißbrãuchen abgeſehen — iſt in: jenem Grundſatze 
der Weltverachtung und. Abtödtung der: Sinnen, wie 
gefagt, viel wahres, Es würde; zu meitläuffig ſeyn 
alle Stelleni der chriſtlichen Bibel anguführen, die 
dieſen Grundfaß begüuftigen. Gie werden dem Ken⸗ 
ner dieſer Urkunde von ſebſt einfallen. 

Wer die Welt und ihre Herrlichkeit ſehr ſchätzt | 
wer ein Erdenglück noch zum Gegenftand feiner. 
heißen Bünfche macht; wer feine Ginnlichkeit nicht 
befämpft, und ein genußpolles Leben noch hoch ach— 
tet; Der iſt nie einer wahren Tugend, und. reinen 
Moralität fähig." Dieſe befteht in den, forfdauern« 
den eifrigen Beftreben nad) der höchſten ſitttlichen 


Vollkommenheit, der der Menſch fobis iſt, trotz 
allen 





9 —* ein. Eremit bep — ſtarb den Hunger⸗ 
— ‚tod, weil er das Faſten übertrieb.. , Die fpdtern Ber: 
ehrer vom Faſten haben ſich bis zum achtjehnten Jahr: 
— hundert dieſer Gefahr nicht auseſetzt; wenn nicht das 
vo über die Ordensmaͤnner zuͤrnende neunzehnte fie wenig: 
ſtens zu einem immerwaͤhrenden Faſten verdammt! 
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| " äen S Schwierigkeiten. Da dieſe Schwierigkeiten in 


der Macht der Sinnlichkeit und den Regungen des 
Weltlebens liegen; ſo fordert alſo das Weſen ächter 
Moralität durchaus, daß mar, wenn Pflicht und 
Gewiffen es verlangen, nicht nur der Herrlidykeit 
des Weltlebens und dem finnlichen Genuffe entfagen; 


fondern auch den Haß der Welt + Mlenfıhen, die 


nicht felten durch Rechtſchaffenheit beleidiget werden, 


muthig tragen, und jedes Opfer, das die Tugend 
fordert, ſtandhaft und großmüthig darbringen könne. 


Die Wurzel von dieſen moraliſchen Grundſätzen liegt 
in dem ſittlichen Gefühle der Menſchheit, und bat 


ſich zu allen Zeiten in ihr geregt. Es befam aber 


dies edle Gefühl leider! eine verkehrte Erziehung; 
nahm eine falſche Richtung, und artete in den Aber⸗ 
glauben aus: daß es geiſtliche Vollkommenheit ſey: 
die finnlihe Nafur ganz zu födten. In dem Zeit-⸗ 
alter, da ein helleres Licht der Wahrheit aufgieng, 


Tam matı diefem Unfinne auf die Spur, und alle 
| Gittenlehrer wurden Apologeten der fonjt fo ſehr 
| tyranniſirten Menſchen-Natur. Wenn aber die alten 
rigorofen Aſceten die Sinnlichkeit aus dem Gebiete 


der Moralität ganz verbannen wollten; ſo räumten 
ihr die nachfolgenden Sittenlehrer zu viel Land ein. 


Sie wurde dadurch mächtig und übermüthig; und 


fieng an deſpotiſch zu herrſchen. 
Die kritiſche Philoſophie hat ihren Defpotismus 


| aufgedeckt, ‚und ‚die Wurzel: der reinen Moralität 


wieder aufgefucht. Gie fand fie eben da, wo fie 


die älteften Weifen und Sittenlehrer gefunden hatten: 


im einer ſtrengen Beherrſchung der Sinnlichkeit, in 


"einer Diigendi, ‚bey deren. — an keinen Schaden 


— und 
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und an keinen Vortheil für das thieriſche und ſinn⸗ 
liche Leben, ſondern nur an die Pflicht gedacht wird. 
Darauf gründet es ſich, daß man Kant und Fichten 

den Vorwurf machte, ihre moraliſchen Principe lei« - 
teten zu mönchiſchen und klöſterlichen Grundſätzen. 
Zu dem Keim derſelben, zu der Idee, daß die geifte 
liche Vollkommenheit in der Sinnlichkeit und in einen | 

genußreichen Weltleben die größten und mädhtigften 
Seinde finden, leiten. fie freilich, und müffen dahin 
leiten, wenn die Mloralität von dem Endämoniss 
mus, der ein wahres Aqua fofana für Re AR, be⸗ 
freyet werden ſoll. 

Das Kloſter und Monchsweſen, iſt eine umwolk⸗ 
te Abendröthe, die von ihrer Urheberin, der untere 
gegangenen Sonne zeigt! Die Einſamkeit in der 
Zelle, das ſtrenge Faſten, das härne Hemd, die 
ſcharfe Geiſel, das harte Lager, — das alles iſt 


in dem klöſterlichen Afeeten Sinn, Thorheit und 


Aberglaube; aber in feinem erſten Keim betrachtet — 
ift. es ein Zeuguiß, daß die Menfchen frühzeitig den 
Erbfeind ihrer Tugend, die Ginnlidykeit- und Thier: 

- beit fannten, die Nothwendigkeit einfaben, ihn zu 
befämpfen, und diefen oft befämpften, und immer 

. wieder zur Rebellion geneigten Feind unter einer 
ſtrengen Difciplin zu halten! Wäre man nur Eein 
Tyran der Ginnlicykeit geworden; häffe in diefer 
Tyranney feinen Ruhm gefucht, und es nicht zur 
Zugend machen wollen, die Natur des Menfhen 

zu zerftöhren! — 

‚ti Die Hofmänner im Reich der Gitten, die aus 
Gefälligkeit gegen weichliche Menſchheit den Pfad 
er ine, breit — und mit Zuckerbrod 

und 
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und Rofinen die finnlidyen Slinder loden, diefen 
Pfad zu wandeln — mögen der Klofternarren ſpot⸗ 
ten, die fi von der Welt zurückzogen,  freymillig 
ihre Freuden entbehrfen, und. ein ftrenges Leben - 
führten; der prüfende Denker und Moralift wird die 
Ueberfreibung,. wird das gänzliche Bergeffen, daß 
uns Gott eine thieriſche und ſinnliche Natur gab, 

‚ mißbilligen ; er wird aber jede Uebung ehren, aus 
der nur ein Funke des göttlichen Geiſtes, die Sous 
veränität über das Fleiſch, und die moralifche Unabs 
bängigfeit von der ganzen Welt zu behaupten, her⸗ 
porleuchte. Das ift in allen dem, was man Reli« 
gion und Mloralitäf nennt, der Stein ‚der Weiſen! 

Wer follte das Klofterleben, dag diefen Gtein 
fuchte, aber fi) auf den Weg tief —— * mehr 
bedauern, als läſtern? 

Ein anderer Grund, der den — Be⸗ 
urtheiler des Kloſterweſens ubhält, in. das harte 
Urtheil — das gegenwärtig feine Seinde über dafjelbe 
fällen, einzuftimmen — ift der, daß die Klöfter im 
dem finftern Zeitalter die Tliederlagen von den Res 
ſten der Literatur waren, und die Funken aufbewahr: 
fen, an denen das Licht der Wiſſenſchaften wieder 
angezündet werden konnte. 

Gie gaben dem Genie Muſe und Hülfemittel zum 
Studieren, und zogen viele gelehrte und brauchbare 
Leufe. Im Kloſter gieng :einem ‚Luther der erfte 
Strahl von dem Licht auf, mit — er hernach 
ganz — erleuchtete ®), 





Am 


) Relanntermaffen fand er in det Vibllothek des Klo» 
fterd zu Erfurt, wo er Auguftiner war, die Bibel, 
die er in feinem Leben zum erftenmal fah. | 
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m Mofter ward eine Noſwitha an — 
keit das Wunder ihrer Zeit, und ein Betveis, daß 
aud) die ſchoͤnen ee darinnen BR | 
können ®). | 
Wie viele für die Menſchheit damals —— 
Schriften ſi ſind von den Klöſtern ausgegangen. | 
Wie viel, bat der Höfterliche Sammelgeift, der 
frühzeitig aud) auf Bücher und Handſchriftenr Samm⸗ 
lung dachte, der Literatur genuzt! Wie viele nutzbare 
Urkunden, wie viele wichtige Codices und Manus 
ſcripte würden mir enfbehren, wenn Feine Klöſter 
geiwefen wären! Daß das Klofter auch für viele tau⸗ 
fend Menfchen — des eitlen Weltlebens müde, oder 
durch Alter und Kränklichheit für daffelbe unbrauche 
bar gemadyt, oder von Berwandten und Freunden 
verlaffen, oder vom zürnenden Schickſal auf dem 
Meer des Weltlebens verfolgt — ein Hafen mar, in 
- "dem fie einlaufen, und vor den Stürmen ſicher lies 
gen‘ fonnten — ein ftilles Zoar, aus welchem ſie 
auf daslärmende Weltleben ruhig zurück fehen konns 
ten, kann doc gemwis auch zur Milderung des Uns 
Yillens gegen Klöfter und Mönche etwas beyfragen. 
Man bat freylicdy über die Entziehung der Kloftere | 
leufe von der bürgerlichen Thätigkeit, und über ihre 
zweckloſen afcetifchen « Klofter Uebungen ein großes 
Gefihren erhoben; aber man vergaß, daß alle bür⸗ 
gerliche Thätigkeit, und das ganze Bochgepriefene 
ftatiftifche Geſchaͤftsleben größtenteils aus Ehrbegier- 





*) Sie war die alteſte Dichterin in — und bet 
{eis bramatiihe Berfüge geliefert. - 


\ 
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de und Gewinnſucht, kurz aus Egoismus gefrieben 
wird, und daß folglid) die politifche Wirkſamkeit nody 
‚eine ſchlechtere Triebfeder bat, als die Elöfterliche, die 


fih doch noch auf die Meinung gründet, > man. 


Goft diene! 

Iſt die Stage über — Werth dieſer veifihiedes 
nen Öefchäftigkeifen, fo vergleiche man fie! Wer das 
ZBeltleben in allen feinen Verhältniſſen, aber audy 


die wahre Beftimmung des Menſchen kennt, wer. - 


mif philoſophiſchen Augen. ſieht, wie er ſich äfge 


ſtiget, Geifenblafen zu machen, und Pflaumfe- 
‚dern forzublafen; ſieht wie im bürgerlichen Leben 
. Millionen Menfchen zu Mafıhienen gemacht werden, 
‚die eben fo willenlos und mechaniſch ſich bemegen, 


eben fo felavifch.gehorchen müffen, als die Mönche | 
‚in ihrem Klofter; bemerkt, wie die angeftaunfeften 


Handlungen, die die Pofaune der Kama füllen, 
“amd mit Standes « Erhöhung und Dentmälern bes 
lohnt werden, oft nichts find, als ein Thierdienft — 
' der mag urfheilen: ob die Thätigfeit im ‚Welt: 


leben — die ausgenommen, die zur geiftigen Vered— 


lung der. Menſchheit wirkt — mehr werth fey, als 
Horas fingen, Brevier beten, und. Meß lefen ! — 
Nicht genug! die blühendften Staaten laffen 


unzählige Menſchen hungern und nothleiden; eine 


Bahıheit, von der alle überzeugt find, vie dag 
Schickſal der. niedern Bolksklaffen Eennen. Wer 
mag mwiderfprechen, daß die Klöfter zur Linderung 
djefer Armuths Noth viel beygetragen haben? Wie 
unzäblig ift die Menge der Hungrigen und Dürften« 
den, die in ihren Mauern gefpeißf und getränkt 
wurden! Selbft die doſucic die ſich durch Allmo⸗ 

ſen 


— 


— 





fen ‚erhielten, vergaſen die Wohlthätigkeitnicht. Man 
ſage über den Bemegungsarund, mas man mill! — 
Wer mag eine Handlung verdammen die fremde 
Noth lindert? Der Moraliſt kann ihre Triebfedern 


richten, der Menfchen » Sreund- wird die Handlung | 


. ehren! Das Brod, das. der Stolz giebf,. fäftiget fo 
guf, ala das Brod der Liebe !- Unzählige Menſchen 
würden: verhungerf ‚ in Krankheitsnoth verfchmachtet, 
auf Irrwegen und in Schnee-Hügeln der Alpen um: 
gekommen ſeyn, wenn es Feine Klöfter und barm⸗ 
herzigen Brüder gegeben hätte!. 

Endlich ‚Tann der Gedanke, daß die Klöfter, ri 
fonderbar auch die Behaupfung jiheinen mag, den 
Sinanzen der Öfaafen vortheilhaft waren, zu. unfes 
“rer Ausföhnung mit ihnen wirken. Es mag ſeyn, daß 

‚Durch fie dem Öfaate viele Güter und Reichthümer ents 

zogen worden find. Das haben aber nicht eigentlith die 

Klöfter und Mönche getban, ſondern die abergläubis 

ſchen Zeiten. Wenn die Fürſten ſelbſt ihre Söhne | 
‚und Töchter in die Klöfter fchidten, fo war es kein 
‚Bunder, daß diefe Gelegenheit hatten, ſich zu bes 

reichern. Der größte Theil ihres Reichthums war 
ja Stiftung und Wohlthätigkeit! | 
Abber diefer Reichtum war in den Klofter: und 

Monchs-Anſtalten nur ein Depot. Der Aberglaube 
hatte den Nußen, daß ein großer Theil der Staats: 
‚güter vor den politifhen Verſchwendungen, die fo 
- oft das Vaterland erfahren hat, in Gicherheit ges 

bradf wurde. Die Kloſtergüter fonnfe- man als 

“einen Schatz a. ——— die Se der Tioth 

eo. gelegt war. 

Ihre — zu outhers Zeiten war den 


f 


- 


proteftandifiher Staaten ſehr willkommen. Sie er⸗ 


hielten mit hohen Intereſſen die eine lange Zeit ent- 


— 


behrte Capitalien wieder zurück! Manche nützliche 
Anſtalt konnte durch dieſe Acquiſition gemacht wer—⸗ 


den, wozu ohne das Kloſter-Gut kein Fond da ges 


weſen wäre. Mag es ſeyn, daß der Hauptſtrom 


dieſes heiligen Guts in die Domainen-Kaſſen flos, 
auch die kleinen Seiten-Abfälle find für manches Er- 
ziehungs⸗Inſtitut wohlthätig gewefen! 

Und welcher Staatsmann, welcher Patriot anf. 
rer Zeit hat nicht die Borfehung gepriefen, daß fie 
die. Entftehung der ae: und: Eleinen Stifter und 
Klöfter zuließ ! 


Die frob konnten die Männer ſeyn, denen das 
große Räthfel aufgegeben war, die Gfaafen, die 
durch die polififche Sündfluth unfers Zeitalterg fo biel 
verlohren haften, aus der Verlegenheit zu ziehen — 


daß fie im der Anſchauung und Beredynung des geift: 


lichen Reichthums die Löfung des Räthſels fanden, 
daß es in den Fürſtenthümern Fleine heilige Gürften: 


‚thümer gab, die man fäcularifiren Eonnte, ohne die 


Kirchen-Syſteme zu ändern, und über neue Glaus 


bens-Bekenntniſſe zu ſtreiten. — Es iſt ja ein 


Glück für die Fuͤrſten, daß der alte Dheim der 
Menſchheit, der religiöfe Aberglaube, nad) Gottes: 
willen verftorben ift, dereinen großen Schatz Hinter: 
Iaffen bat, an den außer ihnen niemand Anſpruch 


machen darf. 


Wäre es denn nicht gofflos, dieſen alten. Dheim 
nod) in feinem Grabe zu befihimpfen,: und ihm. Un— 
gerechtigkeit vorzumwerfen,,  mif'der. er feine Güter 

| | er⸗ 
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‘ erworben hätte; oder die firenge und, altmodifche 
Lebengart zu verhöhnen, die er geführt hat? - | 

Geine Krüden und. fein altmpdifcher Rod: mögen 
"in der Antiquitäten-Kammer hängen, fein Reichthum 
ift guf zu.gebrauchen, und 'diefer fomohl, 'als-feine 


ehemalige Induſtrie und Sparſamkeit verdienen eg; 
dag man feine Ehre ſchont. Geßen- fonft die. Erben 
den reichen Erblafjern prächtige Monumente, fo 


fege das Zeitalter den gefallenen Klöftern und ihreii 
mwohlfeligen Bewohnern dod) wenigftens feine Schande 
Gäule. Der Patriot freue ſich, daß die Bahn ins 
heilige Land gebrodyen ift, und. daß in dieſem heili— 
gen Lande mehr gefunden wird, als: die ehmaligen 
Kreuzfahrer in dem ihrigen fanden }i- ..- 


Er preife die frommen DBäter und Brüder, die 


den Staaten Güter erworben haben, ‚die Deträchts 
liche Fonds zu vielen gemeinnügigen Anftalten ; bes 
fonders zu der. fo nöthigen Verbeſſerung der Volks— 
fhulen und des Wittwen-Penſions-weſens werden 
können! Der Zweifler mag den Kopf ſchütteln, und 


den Gedanken einen ſüſſen Traum nennen! Wer hofft" 
und wünſcht nicht: Wenigfieis - die EN — 


füffen Traums = 











| Grabſchrift auf die Moͤnche. 


Nur Formen finds, die wir dem firengen Geiſt 
»:.... Dee Seit, zu einem Opfer geben; 


Denn unfer Geift — ein Geift ber Thierheit heiſt — 


a fort in audenn — leben! 


Dips 


— 
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Diplomatiſcher Beweiß von Ber 


ſchaffenheit, der Regiments⸗Wer— 
- faſſung im Nürnberg von mehr 
als anderthalb hundert Jahren: 
Der ſämmtlichen ‚Prediger allhier mündliches 


Anbringen, fo Herr Cornelins NMarei d. 16. Dec. 


Anno 1634, verbis his praeconceptis den Herr 


. eltern ®), in der Lofungsftube verſammlet, in: 
Beyſeyn ſeiner 5 Herren Sperialcollegen, — 


und. beweglich abgelegt ® ®). 


er Edle *20), Ehrenvefte, Furſichtig, Hodweife, 


Großgünftig gebietende Herren. 
GBochgeehrte Herren — et Patres 
‚Patriae! * 
Daß an der —* und —— 
derer Hierarchien und von Gott ſelbſt weißlich georde 
neten Hauptſtände einer zu Gottes Ehre und der 
ECommun Wohlfährigkeit angeftellten Republique; 


höchſt gelegen’ ift, ift männiglich, Euer Magnificenz 


und Herrlihkeif aber am beften befaunt. ' Wann 
dann bey diefer Todneige der Welf, mie an vielen 
andern Orten, alſo auch und fürnemlid) allhier, in 
dieſer des H. R. R. Stadt Nürnberg, bey meis 
ſtentheils gemeiner Burgerſchaft, die Saiten etwas 


unse 





*) Dieß un die 7 — und Vornehmſten des Het- 
xern oder —“ Raths, welche auch Kr 
' wiri. genannt werden. | .. 


*) Sie iſt zwar gedrudt vorhanden, aber, aus leiqt | 


begreifiichen Gründen , fehr felten. 
“"+), Damahls hieß es alfo noch nicht: : Reichsfre ⸗ 
— 


* 


amgleich gezogen werden, und eine ſo übel laufende 
Diffonance geben wollen, daß zu beſorgen, diejen 
Klang, wo er confingiren würde, in einem Zlägli: 
chen Tono fidy endigen möchte: Als haben wir ges 
genmwärtige, €. €. und Herrlichkeiten Diener : 
am Wort Gottes, ‚allen bejorgliden Unheil, bey 
Diefen ohnedas gefährlichen‘ Läuften, zeitlich vorzus 
‚birgen, nach. tiefem zu. Goff gefchöpften Seufzen, 
and davon unter uns gehabten driftlicyen Conferens 
gen, für das rathſamſte gefunden, nach Erforderung 
unfers Amts, foldyen übeln Klang, das ift, den 
:gefaßten Unmillen, Die nachdenklichen Reden, ‚und 
ven gemeinen Sludy der Burgerfhaft, ſainmt denen 
Urfachen ſolcher Schmwürigkeitn, €. €, als ‚denen 
Hochgeehrten Herren eltern, in Geheim, doch of: 
fenbherzig, und mit gebührender Obſervanre, zu ents 
decken, gefrojter Zuverſicht, E. €. werdet: Diefe 
unfere treugemeynte Sorgfalt Ihnen — belie— 

ben laffen. » 
+1). Es will aber für das erſte insgemein geflägt 
twerden über die werthe Juſtice, als ob diefelbe auf 
viel Wege große Noth erlitte, theils würde jie ſehr 
geſchwächt durch Gift ?) und Gaben, welche zu Zei— 
fen, wo nicht die Herren felbft,. jedoch die Weiberund 
Kinder, empfiengen : sen m... verrudt durch 
| u 


Fin 





u 


i 10) Bit, ein auffer. dem Umlauf. gekommenes — 
das von geben herkoͤmmt, und fo viel bedeutet, als 
donum, oder datum. Wie dieß Wort bier gebraucht 
wird, ift es wahres u In die es Sage, für 
alles Sue ., 


J Anſehen * Väter, Bluts- und. Muthsfreundſchaft, 


und fonften der ordentliche Lauf derſelben, entweder - 
mit Sinferhaltung. und. Berkehrung der: Raths » Bere 
läfje ®), oder Erprarficirung eines andern, und den 


einmahl bereits. ergangenen,. ganz widrigen, und 


andere Mittel, handgreiflich verhindert. und. gehemz 
met; zu gefehtweigen, . daß etlidye murmeln, als ob 
etwa ganz falfıhe Teſtamenta ingroffirt und erequirf 


worden wären. Dannenhero nicht nur unter dem 


gemeinen Mann fih Etliche öffentlich: vermehmen 

laſſen, „fie getraufen fich in einer Sand die ärgſte 
„Sache und dazu Geld-zu.nehmen, in die andere 
„Die gerechfefte, jene verfilbert aber — — 
———— dieſe umzuſtoßen und ungültig zu madhen. * 

* nicht allein gewiſſe Perſonen dörfen gegen ihren 


Widerpart auf dieſes oder jenes Herrn Gunſt hoch⸗ 


müthig trotzen, und dieſelbe um einen Trunk Wein zu 
erkaufen ſich ungeſcheuet rühmen; ſondern auch ein und 
andere Assessores Iudicii beflagen ſich heftig, daß 
fie mit unverfehrten Geriffen deu Gerichten nicht mehr 
beywohnen fönnten ; desgleichen Hochgelehrte geſte— 
ben felbft, daß oftmals ihre in Iura wohl-fundirte 


‚Consilia durchlöchert, oder beyfeits gelegt, oder 


# 


‚doch auf das wenigfte, durch unmittel- oder mittels 


bare Zumuthung, durch diefes oder jenes: Herrn: ins 
fereffirten Authorität und Gunft (bey Berathfchlagung 
fürfallender Casuum, und in Yusferfigung derer 
Urtbeile) zu beachten Ealtfinnig gemacht, und alſo, 
wie ihre Formalia — ſollen ‚in der Türkey 

Due. die 


O Delrete oder Grläfe des Senats. 
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die je Tustice beſſer adminiſtrirt werde, als zutmellän ö 
allhier, bey uns Evangeliſchen Chriſten. Was aber 
dergleichen Verfahren für helße, über ſich ſchreyende 
Thränen aus vieler Witwen und Wayſen, auch mehe 
rerer anderer Bedrängfen zuvor ſchon früben Augen, 
heraus preffen, ift unſchwehr zu ermeſſen; was Un⸗ 
heil auch fonften die Berlaffung der Iustice nach ſich 
ziehe, giebt Auguſtinus zu erkennen, Lib. IV. de 
Civitate Dei, cap. 4. mann er ſpricht: Remota 
iustitia, regna ninil aliud sunt, quam latrocinia. 

2) Auf welches dann für das andere der Eigen« 
nuß bey etlichen Herren Senatoribus und andern 
Patriciis erklärt morden feyn folle, angefehen ehe⸗ 
malen, zu Erhaltung etlicher ihrer Sitz und Schlöſſer 
| auf dem Lande, dem biß nahe an die Stadt ftreifene 
den Feind, allzuviel nachgegeben, ihme ernftlichert 
Widerftand zu thun, ſchwerlich geftattef, oder mit 
Aufziehung unterfchjedlicher gegen einander lauffene 
deu Ordres verfpafef, inzwifdyen aber viele Dörfer _ 
eingeäfehert,,. ‚Die Päffe und Zufuhren je länger, je 
mehr gefpertf, die Commercia verhinderf, die 
Noth und Armuth vermehref, und alfo gemeiner 
Stadt untoiderbringlicher Schaden zugefügt worden 
ſeye. 

Die größe Schuldenlaſt, ,‚ ‚womit das Aerarium 
befdywehrt, rühre am meiften davon ber, daß neben 
andern, zubörderft die Patricu und deren Berwands 
fe, eine große Sunımam des böfen Kupfergeldes 
bineingelöfet, und an ſtatt deffen, mo nicht das 
Bapital, doch die ntereffe am guten Geld bis dato, 
und alfo weit ein mehrers, nur am Intereſſe, als 

dus Capital und Intereffe belaufen thäte, an gutem - 
\ 44 Geld 


f 
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Geld erhoben; durch welches Mittel der Nervis 
Reipublicae fo mächtig gelähmt, daß demfelben die 
bishero gebrauchte, und etwa nachfolgende Aufla: 
“gen ſchwerlich wieder reg und gang machen würden. 
Zu welcher Schwächung des Aerarii nichf wenig 
helfe, der ausftehende- ſtarke Reſt, den etliche Be⸗ 
amte und Pfleger in die Aemter zu bezahlen ſchuldig 
verbleiben, und aber guten Theils caſſirt und durcht 


ſtrichen ſeyn. 


Es wäre über das am Tage und behellet, daß 


nu man bisweilen mit den Eigenfchaften, Gattergeldern, 


Zinfen u. d. gl. etwas ſtreng verfahre, und bey Ein: 
kauf⸗ und Erforderung mehr dem Privaf- als gemeis. 
nen. Nutzen nachſtellete, manchen Inhaber eines 
Hauſes zu Unzeiten, oder mit großem Einbuß oder 
Verarmung, zu Verkauf zwinge, und alſo die Onera 
civilia ſehr überhäuffe. 

3) Dannenhero und zum dritten wäre nichts 
neues, daß etliche aus denen Herren Senatoribus 
felbſten einander öffentlich des Privat: Intereſſe und 
der gepflogenen Unbilligkeiten bezüdjtigten, einer 
dem andern, die bon Weinhändlern, Becken, Pfrag⸗ 
nern, Metzgern, Bierbräuern, und andern Hands 
tbierern empfangene, fogenannte Schmiralia vor: | 
rüden, ohne Scheu vor den gemeinen ‚anmefenden 
Leuten , bey denen foldye u. dergl. Reden glei) fan⸗ 
gen, und ferneres Nachdenken erwecken; melchers _ 
ley Verbitterung und Unreinigkeit der Rathsglieder | 
fonderlih in ‚unferfihiedenen Aemtern zu fpübren, 
indeme ftefig ein Amt dem andern zumider, ja mans 
cher in feinem Amte weder von Einem ganzen Hoch⸗ 
weiſen Rathe, no von feinen eigenen Collegii, 


durch 


* 
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durch freundliche Erinnerung ſich wolle meifen Laffen, 
“ und eher ein Widriges befehle und vollziehe. Alfo, daß 
es faft das Anſehen gewinne, es imäre feine Symetria 
mehr Senatus Amplissimi und non unum Cor- 
pus; maffen dennfolches Corpus Senatorium noch 
mehr anatsmirfen und. zerftüdelten die Factiones, 
ſo fi wegen der Kayſerlichen eines, und andern 
Theils wegen der Schweden ereigneten: Solche und 
andere Mißhelligkeiten verurſachten, daß etlichen 
Herren Senatoribus und Beamten, zu Rath und in 
die Aemker zu gehen, nunmehro grauſete, zuvor ſe⸗ 
hende: Quod discordia etiam res magnae dilaben- 
fur. 

| 4) Diertens hört man eine neue, Beſchwerde 
er über etliche junger Herren des Raths allzugroße Schär— 
fe, welche fie gegen alte und junge Bürger verübten, 
| diefelben mit rauhen, ftichmäjigen ‚und ſpöttiſchen 
Worten anfahreten, ja ihnen gar Schläge anbiefeten, 
da doch fonften diefe löbliche Stadt vor aller Welt den 
Preis davon getragen hat, daß ſie, nad) alter Herren 
Auffagen, _ von Kaiſerl. und Königl. Majeftäten vos 


gieret werde mit gelinden Worten und N Aa 


. Strafe. 
— Beſtuͤrze die gemeine Vurgerſchaft nicht we⸗ 
nig, daß ſowohl in dem jährlichen Lofungszetful.®) die 
Erhaltung der Kirchen und Schulen, und jüngſthin 
in dem Bortrag wegen des Goldes⸗ und Gilber-Ges 
ſchmeides, das — und die MEN und 

| Bers 
EL winellam wie die Loſung, oder die Steuer vom | 

Vermögen entrichtet werden ‚mußte, Ä 


+ | 


| Berftärkung| der Soldatesca, zur zurſeche folder uflag 
‚ angegeben, derien Kirchen und Schulen aber je mehr 
und mehr abgebrochen, benebenſt in dem Lazareth (in 
eben der Wochen und an deren erftem Tag, an welchen Ä 
den begehrten ı ofen Theil ihres Goldes. und Gilberges 
ſchmeides die Burgerſchaft nach Möglichkeit geliee 
fert) eine fharfe Mufterung vorgenommen, noch 
kranke nnd ſchadhafte Burger und Unburger heraus, | 
und herein in die Stadt 9) gefchaffet worden, deren 

großen Theils dem öffentlidyen Gaffenbetteln nachge⸗ 

hen, ihre Schäden denen Leuten vorweiſen, die. 
wohlangeſtellte Almofen-Gammler und Diele Häufer 
aufs neue inficiten und anfteden. Andere Puntten, | 
welche vielleicht zweifelhaftig könnten gemacht wer⸗ 

den, anjeßo mit Stillſchweigen zu umgeben , ingleie 
chen was in denen Kirchen-Sachen zu ahnden, auf 
die gewöhnlichen Conventus zu verſpohren. 

Edle, Ehrenveſte und Hochweiſe Here 
ten! Öhngefähr diefe fünf Punkten find die vors 
siehmften Urfachen, um welcher millen allerhand 
Schwürigkeiten und Unruhen ben hieſi iger Bürgere 
[haft erregf und verſpůhret worden, dadurch auch 
die Eingangs berühmte höchſt nöthige Harmonie 
zur ſchädlichen Diffonance gerathen will. | 
Diieſe haben nur €. €. wie und ih, der wenig⸗ 

fte, durch das gefallene 2008 hierzu erwählte, im 
meiner gegenwärtigen Herren Collegen und meinem 
— ohne Wiſſen — fo geift- als welt⸗ 
lichen 


ar \ 





| *) Das Lazareth war wind ‚aufler der Stadt ſehr 
zen angelegt. 
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üchen Perfonen, i in Veheim —— gemünfät; 
wicht darum, als ob wir in ein fremd Amt zu greis. 
fen und (mie man uns etwa beſchuldigen moͤgte) 
einen Fuß auf das Rathhaus zu ſetzen, gewillet 
wären; vielweniger, daß wir das hehe obrigkeit— 
lche Amt. €. €. hochweiſen Raths ungebührliher 
Weiſe anzutaften uns erfühneten: Wider weldye beede 
Punkten wir biemit aufs zierlichjte profeftiren, Gott 
um Abwendung folder ungleichen Gedanken anruffen, 
und €. €, unterthänig bitten: Sondern die naevos 
der Perfonen, und von der gemeinem Bürgerfchaft 
_ Darüber geführte Klag-Punften, zeigen wir €. €, 
als den Bornehmften ımd Herren eltern an, aus 
getreuen Herzen, und mit gutem Grund, und wie 
wit es dermahleine vor dem Thron und Richterftupl 
5. €. gefrauen, zu verantworten. Geleben deme 
nad guter Hoffnung, €. €. werden folche unfere 
Dffen: und Treuberzigkeit mit päferlicyer Affertion 
vermerken und anfnehnen, großgünftigen Einden: 
kens, Daß unſer prieſterliches Amt, und uns von 
Gott und E. E. theuer anbefoblne Seelenmacht erfor⸗ 
dert, das Hans Iſrael für Sünden, und der darauf 
folgenden Gtraff, von Gottes wegen zu warnen; an: 
ders drohet Gott, der uns anverfrauten Geelen Bluf 
von unfern Bänden zu fordern. Darum mir, in 
Erwegung diefes göttlichen Befehls und Drohung, 
der Prophet Samuel dem König Gaul feinen Unger 
‚, Sorfam, Nathan dem König David feinen Ehebrudy 
und Meuchelmord, Elias dem König Achab feine 
Abgött vey, Johannes dem Herodi feine Blutſchande, 
‚Amos dem gemeinen Haufen ihre Sünden unfer Aue 
Mr zu fagen, ſich nicht gefcheuet: Alſo aud mir 


mehr⸗ 





t 


Kia \ 
mehrerwehnte Beſchwerden, nicht fo bald auf öffent: 
lichen Canzeln, fondern €. €., an uns offmalen 
hiebevor befihehenen Begehren nad), Derofelben zu 
gehorfamer Solge in Unterthänigkeit mündlich zu in—⸗ 
‚finuiren, Amts: und Gewiffens halber, nicht haben 
Umgang nehmen können. 

Dieweil auch kurz erzehlte 5 Punkte meiftentbeils 
gemeiner Gfadt, zuvörderſt aber €. €. felbft nicht 
unbermußf feyn werden, und Zweifelsfrey diefelben 
mit uns off darüber feufzen, werden Diefelbe für 
das andre ung derer ICtorum Regul grosgünftig ges 
‚nieffen laffen, quod in notoriis nemo teneaturad _ 
probationem specialem ; ‘übrigens aber'unfre Groß⸗ 

‚günftige Herren und Hochgeehrte Patroni feyn und 
berbleiben, die wir fammt einem ganzen Edlen Rath, 
“in unferm täglichen Gebet Botfes allmächtigen Schutz 

£reulich befehlen, denenfelben une zu allen billigen und 
willigen Gehorſam geziemend unterwerfen, und daß 
€. €. uns großgünftig anzuhören, und ung dadurch 
eines ſchwehren Gewiſſens- und Amts-Laſts zu entle⸗ 
digen, geruhen wollen, mit unſern getreuen Diens 
ſten und eifrigem Gebet zu verſchulden, uns mög« 
lichſt befleiffigen. 

Vt salyaremus animas nostras, diximus. 

Go mar’s damabls. Iſt's jetzt beſſe? 


— — 











Aus einer Nuͤrnberger Chronik, mit 

vorangeſchicktem Etwas über 

Nuͤrnbergiſche —— uͤber⸗ 
haupt. 


So wie man Nürnbergs Bürgen Se und 


AUF - er 695 
Snduftrie. nicht abfprechen kann, fo muß man, aud) 
Bon ihnen, fagen, daß ihnen die Aufbewahrung der | 
Begebenheiten ihrer Stadt befonders am Herzen lies 
ge. Das bemeifen die vielen gefchriebenen Chroni—⸗ 
Een, von Nürnberg, die in der That nicht fo felten - 
find, als manche Unerfahrne glauben. Eine 
nöthige Vorſichtigkeits-Regel bey ihrem Gebrauch iſt 
dieſe, daß man zwiſchen Orginal und Kopie genau, 

unterſcheide. Defters hat wohl eine einzige Chro⸗ 
nik zehen andere ausgeheckt. Hier darf man ſicher 
annehmen, daß ein Abſchreiber, der ſein Original 
genau kopiert, und eine mit demfelben durchaus 
übereinftimmende Abſchrift liefert, eine noch gröſſere 
Rarität ift, ‚als der alte Zröfter felbft, den er kopiert, | 
Ich will die zweh gemöhulichften Sorten foldyer Abs 
fihreiber. etwas näher betrachten. ER 
Zur erfteren gehören diejenigen, welche eine alte 
Ebronif aus der Urſache abfchreiben, damit fie ſolche 
beligen, und ihre Bibliothet damit ausfchmüden. 
Diefe wenden freilich viel Fleiß ans Abfchreiben : 
aber fie erlauben fi auch manches, das fie nicht 
ſollten, zumahl, wenn ſie zu Zeiten einem kleinen 
Paroxismus von politiſcher Kannengieſſerey untere 
worfen find? Boll von ihrer 'eingebildeten Weisheit, 
bringen fie Berbefferungen an, da, ivo feine nöthig 
find: "bey Stellen, "welche ihnen duntel‘ oder mans 
gelbaft fcheinen, füllen fie den Rand mit ihren hoch⸗ 
weiſen Blojfen, Anmerkungen und Raiſonnements an, 
ohne dabey zu bemerken, ob dieſe herrlichen Stücke 
das Werk ihrer Hände, oder die Arbeit des alten 
Verfaſſers ſey ‚ deffen, Orthographie fie öfters, weik 


es ihnen zu mühſam ift, diefelbe beyzubehalten, ‚oder 
— a a ae weil 
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weil es ihnen zu albern dünkt, das altvaͤteriſche 
Zeug zu kopieren, ganz nach dem Stil ihrer Tage mo⸗ 
derniſiren. Zuweilen tragen ſie ihre Zuſätze ohne 
Bedenken ſogar in den Tert hinein. Man kann 
zwar, wenn man nur Augen hat zu ſehen, ſolche 
Nopien von Driginalen leicht unterſcheiden, weil Ale 
tes und Neues doch immer kontraſtirt: aber, das 
Schlimmſte iſt, daß dergleichen Kopien den größfen 
Theil derfelben ausmachen und in den meiften Häne 
den find, 

ı Die zweyte Klaſſe der Abſchrewer iſt die gemeine 
und gewöhnliche, die ſich für ihre Arbeit bezahlen 
läßt, mit Abfchreiben ihr Brod gewinnt, und um 
‚ ihre Yuduftrie zur ergiebigen Duelle alles deffen, 
was zur Leibes Nahrung und Nothdurft gehört, zus 
machen, fich auf Koften der abzufchreibenden Urkun⸗ 
de, der möglichften Geſchwindigkeit beflens befleißigt. 
Paradhronismen, ganz überfchlagene Dder vers 
ſtümmelte Perioden und Zeilen find die gemeinften 
Fehler diefer Herren. Yndeffen kaun man Chroniken 
diefer Art leicht aus der fehreiberifchen, meift neuern 
Hand, von andern unferfcheiden. 

Einer der Hauptfehlerder Nürnberger Chroniten 
iſt wohl der liebe Egoismus, und die allzu große 
Weitläufigkeit. So fangen z. B. viele nürnbergiſche 
Chroniſten, gleich andern alten Annaliſten, ihre 
Chronik mit Erfhaffung der Welt an. Darauf folge 
die jüdifche Gefchichte, nebenbey wohl auch gar die 
tröftliche Befchreibung der fogenannten vier Monars 
dien, in welche endlich Yulius Cäfar feierlichft als 
der erfte römifche, Kaifer angekündigt wird. Unter 
der Regierung Auguſts fängt fi ich endlich mit der ge⸗ 
meinen 


Adel Beſchreibung. Das Werk felbft fängt - | 
‘ mit dem. Titel an: Befhreibung vnd Was 
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meinen Sage, daß Llaudiis Druſus mit der römi⸗ 
ſchen Armee, die er kommanditte, in unſre Gegend 
gekommen, und am erſten auf dem Platze, wo jezt 


Nürnberg ſteht, gebaut habe. Endlich folgt die 
Erzählung derjenigen Begebenheiten, welche der | 


Ehronift für die merkiürdigften in dernürnbergifchen 


Geſchichte hält, unter der Rubrik der Jahre, in 


welchem fie fich zutrugen. 
Diejenige Chronik, aus der ich hier einige Bruch⸗ 


füde, Die noch nicht allgemein bekannt find, aushe. 


ben till, gehört unter die befferen in ihrer Art. Gie 
ift in Folio gefihrieben , enthält 468 Blätter. mie 
369 ganz gemahlten Wappen. Auf dem ıften Blatte 
ſteht mit rothen Bleyſtift nody fehr lesbar: Bon 


pen Derjenigen- Bornebmen vom Adel, 
Ritter vnd Herren Gtandfsperfonen, fo 
vor Jahren theils Hiefiges Regiments 
Gchultheifen s Amt verwaltet, theils 


fonften bier gewohnet vnd in SGhugge | 


wefen find. Das Berzeichniß hebt an vom Jahr 
1190; und e8 kommen da Geyfried von Cams 
merftein ©), der 1308 und 1309 Schultheiß zu 
Nürnberg war, Ludwig Schenk von Reihen 
Ä Fee eck 





*2 Dat Cammerfteln ſche Geſchlecht beſas die — Kam: 
mierſtein zwifhen Windfpah und Schwabach. Siehe 
>»  Stiebers hiſt. topogr. Nachricht von Für- 
— ſtenthum —— Seite 

380 18. 1 


u 
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ed,°), Ritter ımd Schultheiß 1386, Stiedrich, 
‚von Lauffenh olz, Ritter und Schultheiß *°) 
1394, Sigmund von Eglofftein, Ritter 
und Schultheiß 000) 1456 biß 1464, Gigmund 
Marfhalt von Pappenhbeim 9) 1479, 
und dann. die Schwepperm anne. Die Befchreis 
bung der. letztern, welche eigentlich Schw epfer— 
mann hießen, fängt mit den. Worten an: „Die 
Shmweppermann find eines uralten bayrifchen 
(eigentlidy .pfälzifchen) Geſchlechts, und deren eins 
Theils hier Burger gemweft. Heinrich Schwepper— 
mann baf gelebt U;-1265. Ein anderer Heinrich 
iſt Abe zu Planeftetten gemweft U. 1270. Seyfrid 
hat gelebt A. 1280. Conrad N. 1303. Har— 
tung ift geftorben A. 1309, im Parfüßer:Klofter 
allhier begraben. Hartung, fein- Sohn, Als, 
brechts pon der Tann Zodhtermann , .ift, ger 
ftorben A. 1319, bat im Wappen geführt einen 
fhwargen — im gelben Veld. Seyfrid. 
ae | —— | der 
2) ©. wartels — zur — 
Stadt und Adels⸗Geſchichte B. 1.8.70. 
-ff wo zugleich von dem alıen Geſchlecht ber Sqenlen 


zu Reichened gehandelt wird. . 
- *) & Heumanni Opuscula p. 321 und Fraͤnk. Acta 
Erudit. Samml. XVII. ©. 451 ff. 
“se) S von ibn Jungs Miscellanea Tom, 1V_p! 77, 
s.., Er war Reichserbmarſchall und Mitter. Bon ihm, 
dem Stifter ber noch blühenden Pappenheim⸗ Alezhei⸗ 
— miſchen Kinte. und feinen Verdienſten um das teutfche _ 
WReich f. Döderleins bi. Nachr. von dem 
Paribalten von Calatin um Srafın su 


Pappenyeim ©. 338 ff. a 





der jüngere, Genfrids Cohn e), iſt ein Kriegs: 


obrifter gemeft unter Keifer Ludwig in Bayın,, der 
in der Schlacht bey Müldorf ond Alt Deting U. 1322. 
d. 24. Sept. das Beſte gethan, ben welcher, als 


man auf der Wahlſtatt übernachtet, und bey. der 


Faiferlihen Tafel wenig Speiß, fondern nur Ayer, 
und deren nicht genug geweſen, hat K. Ludwig 


ſcherzweiß geſagt: Jed em ein Ay, und dem 


frommen Schweppermann zwey, darauf; 


hernach ein Sprichwort entflanden ®). Diefer Geyer 


fried 


°) Ge war eigentlich General, oder, wie man damahls 
ſagte, Feldhaubtmann, und mit dem Nuͤrnbergiſchen 


Burgsraven Friedrich dem IV. ins Feld gegangen. — 
Muüuͤhldorf war ein Salzburgiſches, unweit Detin- 
gen gelegenes Stäbhen. Der Sieg, der lange zwei: 


‚  felhaft war, lenkte ſich ſchon, nachdem die Schlacht 
10 Stunden gedauert hatte, auf des Gegentaifers 
Herzogs Friedrichs bes Schönen von Oeſtreich, Selte, 
der mit eigenen Händen so Mann erlegt haben fol. 


‚Allein Echweppermann verkehrte, als ein geuͤbter und 
liſtiger Krieger, die Schlahtordnung, fo, daß nicht | 


nur der Wind dem Keinde den Staub in die Augen 

wehete, ſondern auch der Wiederſchein der Sonne von 

den Waffen fie blenden mußte, Und fo ward die 
Schlacht gewonnen. - - 

*) Nach Meiſterleins Bericht in Chronico Norimberg. in 

Ludewigii Reliqguiis.Mss. Tom, VIII, pag- 

80 follen die Worte des Kaifers eigentlich diefe gewes 

. Teyn: Ga bog. Lau, einem ein 'Ey, dem 

‚treuen feden Schwepfermannzwev. Anno 


\ 


12.2729 editte $. 6. Fichtner, Profeſſor der Rechte 


* 48. Altdorf, eine Disputation super vetus dictum 
‚teutonicum: Den Mann ein ıs.. Sie enthält aber 
ee wes 
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fried aber iſt geſtorben A. 1337, und Tiegt ; im 
Kloſter Gaftel 2 meil von Amberg begraben. “_ | 
Kun folge feine Grabſchrift °%), und dann noch eini⸗ 

ge Nahmen, z. E. Ulrich, Pfarrer zu Lauterhofen, 
1385. Eberhart, Pandrichter in Gulzbad) Anno 
1395.  Deffen binferlaffene Witwe ward Burgerin 
‚gu Nürnberg A. 1402. Man findet auch Caſper 
Schweppermann, Schultheißen zu Neumark 
A. 1406. Heinrich, Probſt zu Engelthal Anno 
- 1437, und Fritz, fo Burger zu Nürnberg gewor⸗ 
den A: 1440. ; 


le folgen verſchledene andere — und 
| | + darauf 


wenig v von — was auf dem Titel fteht , deſto mehr 
aber von der beichnenden und viel Ueberlegung aus⸗ 
| theilenden Gerechtigkeit ıc. 
*9 Diefes Zeiniterklofter wurde im Zojährigen Krieg 
& von den Schweden zeritört, die Kloſterkirche aber ers 
halten, in der noch heut zu Tage Echweppermanns 
Bildniß, mir ganzer Ruͤſtung zu nn in Steinges 
bauen, angetroffen wird. | 
**) Die Grabſchrift heißt fo: | 
Hie leit begraben Herr Sevfrid —— 
alls thuns vnd wandels wol gethan 
ein Ritter Led vnd veſt 
ber zu Suͤnderstorff im ſir tt that das beſt 
Er iſt nun tod 
dem got genod 
ebrt 1337 | 
Jedem ein ep 
dem frommen Schweppermann swep. 
Siehe Weſtenrieders Bair, hiſt. Gafender. 
Münden, 1787. ©. 272. In Zuggers Dein 
Ehrenſpiegel, und inder angeführten Fihrner’fhes 
Abhandlung lautet bie Grafſchrift etwas andere. 


Ar 
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darauf die Wappen und Nahmen verſchiedener — 
ſcher und fränkiſcher adelichen Geſchlechte, die ſich 
eine Zeitlang in Nürnberg aufbielfen,, ‚oder daſelbſt 
Aemter bekleideten, ſogar mit Beyſetzung der Stra— 
"fen und Häuſer, mo fie wohneten. Darunter find: 
Dito Heinrich, Orav von Shmarzenburg, 
Grav Joachim von Drdenburg, Georg 
Ludwig von Sainsheim, von Seckendorf, 
son Stein, Münßer (von. Bamberg). . 2 

Nachfolgende bon Adel fein, A. 1386 Burger 
„worden, vermög einem Erbaren Rath darüber ge 
m gebene Brieff dnd figill vnd haben ire Schlöffer 
„einem €. Rath zu offnen Häufern gemacht, inhalt 
„ihrer Verſchreibung, im der Laden mit dem grünen 
„K. Bezaichnet.® (Alſo ohne Zweifel in ‚Arhiv,) 
Diefe find Friedrich von Haideckh, Ste» 
pban von. Wolfftein, Fuchß von Stod 
vnd Dornbad, Lampel Lambrecht, dann 
die Graß, Stainfeldt pnd Heinrich Mars 


Talk von Pappenhbeim. — Hernach folgt ein , 


ordentlih Berzeichniß der fürnehmften alten adelis 
‚Shen Geſchlecht, mit Nahmen und Wapen, ſo von 
langen Zeiten bero in Nürnberg. ihr. KRefidenz ger 
habt. Darunter find die Graven bon Naſſa u, die 
Eglofftein ı. tem der Stadt Nürnberg (drey⸗ 
erley) Wapen, als ſie noch in Schutz des Grafs 
Albrecht von Bamberg war. Der Statt 
Nürnberg Wapen, nach Ybgang ter Graven von 
Bamberg bis auf die Zerftörung im J. 1 105. Die 
Wapen - derer Flecken, Aemter ıc. ſo gemeinee 

Stadt unferworfen find (16 Wapen.) 
Hernach folgen die ‚ Bapen der 4 Geſchlecht, 
wel⸗ 
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melche nad) dem Turnier A. 1 198 zu ——— ge⸗ 


halten, vom Kaiſer Heinrich VI. zum Theil gea⸗ 
delt. zum Theil ihr von Alters herkommen und ge⸗— 


brachtes Adels » a befräftigt morden. 


(Ziction !) 
Der Berfaffer fest die Samilie W ald firo omer 


u als die ältefte an. ' Es müffen aber au) die Eb⸗ 


+ 
‘ 


mer beygefügt werden. Unter den übrigen 


fommen vor: die Volkamer, Koler (ausgeftors 
ben) Ebner, Holzſchuher, Haller, Pils 
gram (ausgegangen) Stromerh Muffel, Rüs 
fer, Ammon, Gruber, (alte vier ausgeftorben. )— 
Beſchreibung der alten und fuͤrnehmen Kauffleut, ſo 
in Nürnberg gewohnt, und ſich zum Theil mit den 
Erbaren (Patriciern) durch Heirath ver⸗ 


wandt gemacht. Das hörte man bisher ‚gar‘ 


nicht gerne. Seit einigen Jahren aber bat fi fih’$ 
geänderf. _ Berfihiedene hochadeliche Fräuleins ga« 
ben ihre Hand gern rechtſchafnen Kaufleuten, eine 


auch einem, Kupfer⸗ oder nach einem neu gemodel⸗ 


ten Worte: Kunſtdrucker Auch haben dermalen 
verſchiedene aus der FürerBehaim- und 


. Orundberr’ ſchen Familie Handlung zu treiben 


angefangen; und ſich mit ſogenannten Bürgerli⸗ 

hen aſſociirt, r>orüber freylich manche patriciati⸗ 

ſche Naſe gar ſehr gerümpft wurde, und noch ge⸗ 

rümpft wird. — Doch züurück zu unſrer Chronik, 
aus der wir nur noch ausheben wollen: | 

Verzeichniß, mas ein vnd anderer redlicher 

- Bürger aus milder Hand zu Renopirung der Ges 

baldskirche gefteuerf, und NB. nicht dem Rath 

oder — ſondern Hrn. Prediger Dil⸗ 

an 


/ 


f 
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Ber iberankwbiet hat, aus deſen Handbůch⸗ 
lein ſolches Verzeichniß genommen worden. 
Es wäre zu weitläufig, daſſelbe hier abdrucken 
zu laſſen. Referent benierke daher nur, da 
die wohlthätigen Beytraͤge der“ Bürgerſchaft 
zu einer Reparafur, ı welche‘ "Billig das Aerar 
hätte beftreiten folfem, 2,771 pt‘ bettug. Nur 
— einige Haubtſummen moͤgen hier Platz finden. 
en Tünchermeifter Rechnung ' = = 900 fl 
- Rechnung des Gteinmegen, ‘Hand | 
Gpörls, zufanmen: = 885 A. ! 
Für Mabflereien an-Dan. Preister- 200 fl. 
" Dem Mahler Daniel Schöner wegen 
ER den Bildern « Du Se. u et 
— Sat prata biberunt, © — 
Br aD. 


\, 4 














Briefe aber Schwabach d — 
Sie verlangen Nachrichten über die Poticey 
Verfaſſung und öffentlichen Anſtalten 
hieſiger Stadt, und ich ſäume nicht, Ihrem Bert | 
langen, ſo viel mit möglich ift, Genüge zu 
leiſten. Ich ſage, ſo Biel mir möglich ifh - 
denn ich hätte wirklich nicht geglaubt, daß es ſo 
ſchwer halte, an Ort uud — — Rad 
J richten zu fammeln., J 
Frem⸗ 


- Mehrere darauf Bezug 3 Hahende und damit in Wer: 

bindung ſtehende Briefe, fiehe im vorigen Sahrgang 

| der Fraͤnkiſchen Provinzial: Blätter — 49 bis 57 
18 — 85, 97 — 109. 
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> Sremde.oder Reifende haben fi Bier in 
Beziehung-auf die Policey nicht anders zu verhalten, 
‚ als an jedem; gutpolieirfen Orte, und ich will daher, 
die allerhöchften Vorſchriften nicht wiederhohlen, 
die auch ſchon in Ihren Provinzialblättern borge⸗ 
koͤmmen find ‚und.denen ſich Billig jeder Reifende un« 
terwerfen muß, ‚ Befonders wird bier ſcharf auf das 
ungebührliche, fönelle Reiten und Sahren bigilivt und 
mancher Galoppirer aus der Nähe und Serne mußte 
zu feiner Schande und Aergerniß für dieſen Srevel 
büffen. 

Die Feuerlöſchungs;« » Anftalten find bier 
gut, weil es weder an Waffer, noch an Werks 
zeugen zum Löfchen fehlt, denn wir haben 161 

öffentliche und Privatbrynnen dahier. und man 
zählt gegenwärtig 5 größere Feuerfprigen mit 3, 
ledernen *) Schlaͤuchen, 4 hölzerne Handſpriz⸗ 
zen, 15 Feuerleitern, 175 Waſſer⸗ oder” ſoger 
nannte Feuer⸗Eymer, 24 Feuerhaken und 19 Waf: 
ſerkufen unter den biejigen Geräthfchaften zur Abe 
wendung der Feuersnoth, die an verfhiedenen Or⸗ 
ten der ‚Stadt vertheilt find., Aber eine andere 
Srage ift,. ob, dieſe Gerãthſchaften gehörig. ange⸗ 
wandt, bald und in Drdnung herbeygeſchaft und 
mit den dazu nöfbigen Leuten verſehen find? Ydy 
glaube dieß eher bejaben, als verneinen zu dürfen 
und zum Bemeife, daß die hiefigen Einwohner und 
erſchrocken und muthig angreifen und arbeiten, 

} — | weng 


.— 


, #). Su nenern Zeiten find aud —— aus Hanf 
ne angefchaft worden. 





’ 


menn fie gehörig — und dirigiet werden, 
Bann ich den erfreulichen Umſtand anführen, daß, 





ſeit mehr als 100 Jahren Fein beträchtlicher Brand 
bier austam, ohngeachtet manche Gaffen und Häus, 


fer ſehr enge beyfammen ftehen, ‚und leicht ganze: 

Quartiere wegen des vielen daran befindlichen sen 

werkes in Feuer häften aufgehen können. | 
Nicht fo viel Lobenswerthes kann ich von. — 


| Befchaffenn eit und Reinlidhkeit der Ötraffen 


dahier jagen. ‚Zwar wir haben meiftens Sand, und, 


alſo weniger Schmutz, ale Gegenden von. jtarken, 
fetten Boden, aber noch Tafjen ficy_die bin und mies 


der offenftehenden Miftftätten nicht wegbannen;' 
zwar werden gepöhnlich alle Wochen ein bis zweye 


mahl vom jedem Hausbefiger oder dejjen. Leuten die: 


Straffen gereinigt, aber nod ‚immer erheben ſich 
dabey, trotz aller fehon gegebener Befehle, flar« 
te Gtaubwolten, . die den Kleidern, Möbeln und 
Qungen der Einwohner äufferft nachtheilig ſind. 
Noch ſchlechter iſt das Pflaſter hieſiger Stadt, 


welches theils von den ſtark durchpaſſirenden, ſchwe⸗ 


ten Güterwägen, theils von Mangel gu arbeitenden, 
Pflafterern herrührt. Die Bel euthtung iſt ſeit 
dem J. 1800 im Werden, und es befinden ſich ge⸗ 
genwärtig 19, : gröften Theils in der Mitte ‚der 
Straffe hängende, Patternen..mit.2, 3 bis 4 Revers, 
berirlampen und 17 Stock. oder Hauslaternen in der 


_ Stadt und Borftadi die Jeider nicht binlänglic, find 


zur Beleuchtung -des Ganzen und merüber man. die 
Klage führt, daß fie zu ſpäte angezündet werden 


und zu bald auslöfchen, und, im Summer höchſtſelten 
vder gar nicht brennen. Der Grund liegt wohl 
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| hauptſachlich am Mangel an Fonds und Unterflüge 
ung zur Anſchaffung mehrerer Laternen’ und: eines 
hinreichenden Dehlbedarfs, denn eine ſolche vierdis' 


ge Laterne don Blerh- mit Glasfenſtern koſtet nebſt 


Zubehör 24 — 25 Gulden, und die Dehlkonſum⸗ 


tion befrug im J. 1861. ungefähr 425° fl. und die 


Einnahme der kontribuirenden Einwohner war nur 
240 fl. — 
Eine ——— Pia) eine gufe Otadt-Poligey 
' und jeden Einwohner bleibt immer’ folgende: ob 
Theurung oder Wohlfeile in Anfehung der 


Lebensmittel, Mangel : oder Ueberfluß auf 


Märkten berifihe? Geit Io Jahren Fann ich hier 
eber das Erftere, als das Lestere hievon behaupfen.: 
Mag es feyn, daß der leidige Ktieg auch. hierauf 
feinen verderblichen Einfluß hatte, mag es feyn, daß 
die in der Nähe geweſene Rindviehfeuche das Fleiſch⸗ 
eſſen und’ Lederwerk vertheuerte, fo ift beydes doch 
nicht der einzige Grund der hiefigen Theurung und 
des oftmahligen Mangels an. Fleiſch, Brod und 
unentbehrlichen Lebensmitteln, fondern Wuchergeift, 
heimliches Aufkaufen, ftarte Conſumption bey Gar 
Brifarbeitern, die Beinen Borrath fi) anfdyaffen kön⸗ 
nen, und abfichtliche Intriguen von Geiten mancher 
Handwerker erſchweren die Polizey⸗Recherchen, fallen 
aber noch mehr dem darunter leidenden Publikum 
zur Loſt. 

Ich komme nun auf die ahrlich gehalten wer⸗ 
denden Meffen oder vielmehr Jahrmärkte, 
‚ deren 8 find und die jegf gröftentheils immer am 
Monte e nach) einem der Feyertage, an denen, fie 
font fi elen, gehalten werden, naͤhmlich am Mons 
tage 


* 


Er ah Biötmes, Lätare, Walburgt, 


35 haknis, Bartholomäi, Kirchweih⸗ 


fonntage (Montags vor Midaelis), Simo« 
nis Juda und am Wunibalditage oder am 


16. Dec: Die Hauptgeſchäfte derſelben befteben 


votzüglich im Ber: und Erfaufe von Nürnberger, 
Fuürther und andermwärts hergebrachfen Handelswaa⸗ 
ren, Schuber, Bändern, -Rattunen und. Balantes 
rieſachen, und der Umſatz mag nicht fehr betraächtlich 


ſeyn, da der tägliche Verkehr mit dem benachbarten 


Nürnberg ind Zürth eine Menge Käufer dem Mark 
- te entzieht, und befonders nur das Landvolk darauf 

den Einkauf ſeines Hausbedarfes verſpart. 
| In einer Manufactur⸗ und Fabrikſtadt, mie 
| * Schwabach iſt, darf man der Regel nach eine 

anſehnliche Menge Armen annehmen, denn mo 
das Meifte von der Hand in den Mund geht, oder 
gar der fhöne, am Gamftage eingenommene Bere 
dienft von 7 bis 12 Oulden am Montage ſchon 
ausgegeben morden, da läßt fidy nichts anders, als 
eine flarte Atmuth vermuthen, und wirklich find 
aud) bey Regulicung des Almofenmwefens gegen 200 
Arme bier aufgezeichnet worden. Uebrigens wäre 
es in dieſem Gtüde fehr zu 'wünfchen, daß, wie 
Thon voh einigen Verlegern oder Fabrikinhabern 
der Anfang gemacht worden, eine Spar: oder 
Hülfs: und Nothkaſſe für die ſogannte Heim 
arbeiter oder Sacon » Meifter errichtet 
mürde, dhmif’ doc) dieſe bey Stockung des Gewer— 
bes, in Krankheiten oder andern dringenden Fällen, 


‚einen Nothpfennig übrig behielten. Denn auf die 


— Seencrams und Erfparung ſolcher Art Leute, 


— 


— 
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‚Darf man nicht rechten, fo wie überhanpf die Thär 
‚tigkeit. unferer Armen nicht zu loben ift, denn. Gie 
Können, froß der neueingerichten Almoſenverthei⸗ | 


Tung ind Gtraffenbetteleg-Abftellung, doch. noch ge⸗ Ä 


‚nug rüftige Bettler vor den Thüren und in Häys 
‚fern antreffen, und fo lange nicht mehrere und be 
ſere Polizendiener, ale, die 2 vorhandenen, ange 
‚ftellt werden, fo lange die Einwohner die Bettelabftele 
‚fung aus irrigem Nlitleiden bintertreiben, fo. lange 
nidyt gewärmte.Arbeitsjtuben und zu berarbeis 
teude Waaren da find, läßt fich auch Feine durchgreife 
feude Einrichtung gegen dergleichen Gebrechen machen 
Dies führt mid) auf die dahin abzmeden follenr- 

„den öffentlidyen Gebäude, dieaber ihres Zweckes 
verfehlen, denn das fogenannfe Zucht: und Ara 
‚beitshaus ift, alg leßtereg, wegen feiner innern 
Einrichtung nicht dazu zu gebrainhen, da es bloß 
‚Gträflinge enthält; das Spital iſt feit 2 Jah⸗ 
ren abgebrochen und fcheint fo bald nicht wieder aufger 
baut zu werden; das Yrrenhbaus ijt bloß für Wahn⸗ 
‚finnige ıc. aus der ganzen Provinz und davon {don 
‚oben die Rede gewejen; dag Lazareth- oder 
Siechh aus ift zu Elein und meift der Aufenthalt 
für unfaubere, durchziehende Fudenfamilen; ein 
Kranfenbaus aber oder clinifches Inftitat 
baben wir gar nicht, und. da es meines Amtes 
nicht ift, zu deren allenfallfigen Errichtung Borfchlär 
ge zu maden, fo lafje ich auch diefen Bormig 
bleiben und überlaffe foldyes der £reffenden Behörde. 
Eie fragen mich ferner: wie es mit der Holz 
Beonamie.ausfehz? Ich autworte gunz lakoniſch, 
aber wahr, wie überall in unfern ‚und andern 


Pros 


Einrichtungen große Lokal: und Perſonal-Schwie- 


l 


rt 
«, 
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Yroöingen. : Bir haben viel Wälder und menig / 


Holz: So bat die Gpitalpflege einige 100 More 


foldungsholz abgegeben, fondem muß ein Drittel 
mit Geld bezahlen. - - Gie können fi) den Jammer 


Jahre faſt um die Hälfte erhöhten, theuern Preiſe 


des Holzes denken, beſonders in ſtrengenWintern!? 


Beſſer ſieht es: mit der hieſigen Landestuls 
tur und dem Viehſtande aus. Zwar ift letz⸗ 
tere nicht in eem ſolchen F lor, wie in andern 


Ländern, unſer Boden iſt zu ſandig und zu mager 


gen Holz, und kann davon: feine 100 Klafter Bes ' 


_ armer Handwerksmänner bey den gegen die vorigen ! 


zur eigentlichen Bieh zucht, aber wir haben und 


ziehen doch fo viel Vieh, als wir zum Arbeiten und 


Lebensbedarfe nöthig Haben, wenn wir die umlies 
. gende Gegend dazu reinen. Zwar find no) gro 


Be Gemeindehuthen unverkheilt und die Stallfüt— 


‚terunmg fteht noch in weiter Entfernung von ung,. 


aber. es ſetzen fich au diefen neuen ökonomiſchen, 


2 


rigkeiten entgegen, und unſere 2 Stadtheerden (der 


Schwabachfluß theilt die Huthen in 2 Theile ab) 


ſehen um vieles ſtäͤrker, beſſer und geſunder aus, 
als vor 30 Jahren. Zwar iſt Kleebau bey uns 
noch. nicht au der Tagesordnung, dod) aber wird er. 


hie und da allgemeiner-und an den Wiefen wird im 


Ganzen fleißig, wieder hiefige Kunſtausdreuck lautet, 


| - geeiferf. Auch macht der Tabakbau einem für 
die Reinigung der Gelder wohlthätigen und auch ſonſt 


gegen 3oo Centner Tabak gewonnen werden. 


sinträglicdyen Nahrungszmeig d dei hieſi iger Einwohner 
aus; denn mon fann rechnen, daß dadurch jährlich 


Das 


+10 - α 


Was die —— Producte, — die Geld 
Morgen?) Anzahl und das Verhältniß der Saat und. | 
Erndte anbetrifft, fo Zönnen Sie folhe am beften. 
ans folgender richfigen Berechnung abnehmen; 

In dem Jahr 180% wurde in der — 
der Stadt Schwabach auf — | 


Morgen Ä ausgefdet eingeaͤrndtet | 
7. ©rm. Megen. Schober. Stra. Megen 
1235 8ernu. Walzen 35,5 — 196045 22 
S245 Roggen = = U — 4914 57225 —, 
Das Simra zu 16 Metzen. ER 
ası4Gerfe = s 535 — 3744 3777 — 
163 Habe = = 342 — 1943 253 — 
Das Simra zu 32 Metzen. j — 
ah sn 3 3023)] 
Das Simra zu 26Metzen. J 


Nimmermehr hätte ich geglaubt, daß es fo 
ſchwer halte, Nachrichten über das Fabrik: und 


Manufacrturweſen in einer Stadt einzuziehen, 


worin man fein $remdling ift; aber dieß ift auch 


Rein Wunder, wenn man bedentt, wie geheimniße 


soll und mißtrauiſch gewöhnlich Fabrikanten und 
_ Kaufleute mit Borzeigung ihrer Bücher und Kunde - 
machung ihres jährlichen Umtriebes thun, gleich als 
ob man eine Waarenfteuer einführen oder eine Fa⸗ 
brik noch errichten wolle, wozu doch unftreitig mehr 
gehörf. Ich gebe Jhnen alfo bievon fo viel als 
ich auffreiben konnte. Unter den hiefigen Fabriken 
| bece⸗ 
* J — M rg n — ſonſt 4 bis 500 Qua⸗ 
ratruthen, jetzt aber und n neuen 
es re er * -. 


— 


u — zur 


behauptet die — Zitz⸗ und Cattunfabrit 
unſtreitig den erſten Platz, fie macht von unſeret 
Stadt, gegen Dſten gelegen, gleichſam ein kleines 
Vorwerk oder Vorſtadt aus, und beſteht aus 14 
nummerirten größtentheils maſſiv erbauten. Häufern, 


J in. welcher die gegenwärtige Beſitzerin, Frau Come 


merzienräthin Stirner, deren Associe, Herr Darg⸗ 


ler, der Fabrikinſpector Hr. Erdinger und dann in 


den übrigen Häufern Weber, ———— ang. und 
Urbeifsleufe wohnen. - von, 
Die Anzahl der Perfonen, melde die Stirneris 


ſche Fabrik dermahlen befchäftig, ann man auf 


500, mit Ausſchluß der austmärfigen Spinner: und 
Arbeitsleute, rechnen. In Anfehung der fabricirt wer⸗ 
denden Stücke, Zubehör ımd Geldcirculation muß id 
Gieund Yhre Lefer auf die Nachrichten vermeifen, 
welche Kriegsrath Fiſcher und Höd in ihren foa 
pograph. Befrhreibungen Diefer. Stadt und Artikel 
meiftens aus gufer Duelle darüber geliefert haben, 


ſo wie ich, überhaupf, um. nicht (nach dem lateinie 


fihen Epridyworte) zweymahl gefochten Kohl wieder _ 
aufzufifhen, das aus den.geliefsrten Notizen vore 
fiehender Gemährsmänner Befannte über das hiefige 
Fabrik⸗ und Manufacturweſen hier übergehe. Daß 
Diefe Fabrik durch den .leidigen, zehnjährigen Krieg 
weniger Abſatz haffe, als vorher, ift feinem Zwei⸗ 
fel unterworfen. 24 
Eben ſo beſteht auch die Berger iſche feine 
Gold⸗ und ‚Silbertreffenfabrif, mie fie 
von ic.’ Sifcher und Höd ‚gefhildert worden, aber 
‚28 iſt zu befürchten, daß ‚die, neuen Friedensſchluͤſſe 
und die daduch erfolgende Aufhebung der, — 
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auf den Abſatz nachtheiligen Einfluß heben werde 
m arbeiten jegt darin über 30 Perfonen. - 

"Die Bergerifihe Leonifche ®) Drathfas 
Brite ßt und führt, mie die vorhergehende, der 
Bater mit dem Sohne, auf dem vorigen Zuße, und 
fie bat durch den Krieg und die Stodung beuachbar« 
fer Fabriken in ſolchen Artikeln eher zu: als abge« 
nommen. Die Anzahl ihrer jegigen Arbeitsleute bei 
trägt an 60 Menſchen. Das Nähmliche fanı man 
von der Beckhiſchen Leoniſchen Drathfa— 
brik behaupten, worin der Vater mit etlichen Söhnen 
die anſehnlichen Geſchäfte derſelben betreibet, und 
die in neuern Zeiten durch richtig berechneten Spe⸗ 
culationen auf Kupfer, deſſen Ankauf in den letzten 

Kriegszeiten gehemmt war, beträchtlich gewonnkn 
haben. Es arbeiten darinnen über 100 Menſchen. 
Die Nadelfabriken haben in den Zeiten des 
Krieges bald zu: bald abgenommen, je nachdem der 
Kriegsfihauplaß in der Gegend von Aachen und im 
der Schweitz oder anderswo war, weil Aachens 
Nadelfabriken denen von Schwabach das Gleichge— 
wicht halten, und im der ſogenannten engl. Ar— 
breit legtere befanntlich überfreffen und meil in der, 
Schweitz viele vder gar keine Beftellungen nach Ders 
men — gingen. Man kann 
—— jet 
— Es iſt die Frage, ob die — nicht richtiger 
geſchrieben waͤre, da wahrſcheinlich ihr Urſprung ſich 
von Lvon (Lion) in Frankreich, herleiten läßt, wo ein: 
.. ‚gezogenen Nachrichten zu Folge, eine Menge diefer 


Sebritwaaren zwar nicht fa icht, aber vg au Etict. 
repen Yon ‚verarbeitet werden. 








, \ 
- ) 


— m 


jest des Peefonale des Moadlechandwerten auf 200 
Menſchen rechnen. 
Noch zahlreicher iſt das Perſonal⸗ derer, die 
bier von Strumpfmanufaeturen leben, denn 
man zählt deren jest an. 1600 Perfonen, aber in 
den neueften Zeiten ift der Verdienſt diefer Manu— 
farfuriften fehr im Abnehmen, da feit den Exiegerie 
fihen Zeiten Handel und Wandel ftodt, Kredit und 
Geld in vielen Ländern fehlt, und an andern Orten 
wieder die alten, gehemmfen Gewerbe in Gang 
fommen, fo mie aud) der Curus die altwäterifchen, 
Formen und $iguren verdrägt hat, und man jetzt 
lauter leichte, wohlfeile und. faconnirte Waaren has 
ben will, an deren Erecufirung es noch bin und ber 
Rey. uns fehlt, wiewohl wir unter unfern Fabrikan— 
fen‘ einige raffinirfe und. fpeeulafive Köpfe haben. 

Si eg ella«d wird. in unferer Stadt von der nie⸗ 
drigſten bis feinften Sorte und in allen Farben fax 
bricirt; ‚vorzüglich gufes liefern Se — 
und Schalkhauſer dahier. 

Wie viel Tabak in unſerer Gegen? — wer⸗ 
de, babe ich Ihnen ſchoͤn oben gemeldet, hier iſt 
die Rede von den 6 hieſigen Fabriken, und die« “ 
fe theilen ſich befondersin 2 Haupfgaftungen, foldye, 
die ſogenanntes ſchwarzes But oder mit einer 
Beitze (Sauce) verfehenen Tabak liefern, worunter 
befonders die Beftelmeyerifihe und Röſchiſche Tababs . 
fabrit gehört und ſolche, Die, ihn.£roden fertigen. 
oder gelben (d. 5. gefihmefelten) Tabak fpinnen 
laſſen, in’ welchem: letztern vornähmlich die Herren- 
Wilhelm, Köppendprfer und Gohn und Leigmann 


enfehulihe Gefgäfe man. Za rpänleg Gabe 


— 
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en kann man dermablen gegen 100 Yrbeitsänte 


‚rechnen. 


Die Sqgleichtſche Kattun— — — 
hrik iſt mehr im Steigen, ala Fallen, und liefert 
* Fabrikate vorzüglich nach Nürnberg, und ſie 
nährt gegenwärtig über 40 Perſonen. 

Die Brillenglasſchleifferey, die für 
Rechnung der Bergeriſchen Leoniſchen Drathfabrik 


von Züchtlingen — nicht mehr trocken, wie ehe⸗ 


mahls, ſondern naß betrieben wird — liefert jaͤhrlich 


gegen 400 Kiſtchen Gläſer, die zugleich von denen, 


welche Brillendrath beſtellen, gerne genommen und 
off geſucht werden. Das hundert ordinärer Brillen⸗ 
gläfer koſtet 54 Er. rheim. Die privilegirte Lich⸗ 
ter« und Seifenfabrik, melde von frangöfie 
ſchen Emigranten errichtet worden, und nun im Be⸗ 
ſitze des Hrn. Schneiders iſt, ſetzte jährlich go: bis 


175 Centner Nancyer Lichter und eben. fo viele 


Centner Marfeiller Seife ab, und muß ihren Un⸗ 
Ichlitftvorrafhe aus dem Auslande beziehen, um den 
inländifchen ‚- unzünffigen Lichters und Seifenſiedern 


nicht im. VBorkaufe Abbruch zu thun — ob mit 


Reihe? gehört für Höhere Behörden, als ich bin. : 

Auſſerdem befinden fich noch hier 2 Eifenhändler 
24 Specereyhändler und mehrere Handelsjuden, mwels 
ehe die gewöhnlichen Bebürfnifje fürs Leben, für 
Die Kleidung und Bequemlichkeit gröſten Theils aus 
dem benachbarten Nürnberg und Sürth berbens | 


i ——— 4 


Einen fihern: Ucberſchiag deſſen, was Bier hie 
ſige Fabriken jährlich abſetzen, wie viel aus⸗ und 
eingeführt. wird, gvetraue id): mit · aicht zu machen; 


denn 


denn Pen ans den. Duellen zu ſchoͤpfen and dem 
Fund zufammentragen , heißt im: Trüben fiſchen, dq 
felten klarer Wein in foldyen Fällen eingefcyenkt wird; 
übrigens können wir. mit den Fiſche riſchen und 
Höſckiſchen Angaben zufrieden feym. ‘. 

Schon aus dem Bisherigen können Gie leicht — 
nehmen, worin die vorzüglichſten Nahrungs: und 
Haudlungs zweige der hieſigen Bürgerſchaft beſtehen 
und daß die. Bierbraueren eines: der ſtärkſten Ges 
werbe 9) fey, ift ſchon aus v. Falkenſte ins hoch⸗ 
nothpeinlichen Digreſſien über die maiheisg: Biere - 
und Biernahmen befannt. oa F 

Ob das hieſige, jetzige Bier ſo site fe, als es 
theuer iſt, kann ich nicht beſtimmen, da ich wer 
nig Bier «und immer nur aus und an einem Orte 
trinke, woher ‚aber deffen Sheurung komme, ift leiche 
fer zu beantworfen, da der hohe Preis des Hopfens 
und der Gerfte, fo wie das erhöhte Umgeld (ſonſt 
zahlte man 5 fl. für dem. Sud zu 40 Eimern, jeße 
168 fl. an die Umgeldseinnehmerey) darauf: feinen 
geringen Einfluß haben. Dieß bringt mich auf eine' 
Stage, die, fo wie Sie mir ſolche zur Beantwor⸗ 
fung vorgelegt haben, ſehr verfänglich ſcheint, nähm⸗ 
lich: ob die Steuern und Abgaben er— 
träglich ſind? Indeſſen da der Sinn dieſer Fra— 
ge offenbar relativ iſt, fo ſollen Sie mich it J hrer 
Schlinge nicht augen: iii > Die Öfeuern 

Ze IF J und 

2) Sm J. 1301 wurden 27,169 Eimer Fe und 
© 4,632 @imer weiß .. * Eimer zu 60 Maß ge⸗ 
E07 Br. rer 


. 


1 we 
und Abgaben gegen andere Länder, befonders wenn 
©ie Ihr benachbartes Sachſen damit in Anfchlag 
‚Bringen ; erfräglidy find die Sporteln, mobey man: 
nicht „wiesehemals nöthig hat, ein dreyfach ſtärkes 
tes Dongratuit dem Richter zu bringen, aber faſt 
unerträglich iſt es dem ar men Burger, + Spor⸗ 
teln zahlen. zu müſſen, wo der reich e Landmann 
nur. 3 zahlt, doch das find Feine Steuern und Abgas. 
ben — und. vielleicht gibt es aud dafür. im höhern 
‚Rathe der VBorfteher ein Linderungsmittel! Das 
wäre.mohlthätiger,. als ale Bürger-Rettungs« 
Inſtitute, dergleichen es wohl in andern, — 
ders großen Städten, aber nicht bier gibt.“ = 
- .;: Endlih um Ihnen einen, Totalüberblid. der- 
hieſi igen Gewerbe zu verſchaffen, J ih Ihnen 
ein Verzeichniß ) der Handwerker, au mie me im 
J. 1602 bier fich befanden‘ > . :. 
Zum Schluße diefer Bemerkungen folfen Sie * 
eine kurze Angabe des Maßes und Ger 
wichts gegen das Ansbachiſche uns: Nürm 
—berger, Ihrem Verlangen gemäß, bäben, und 
Inden Anhängen. werdemGiediePopulatfionse 
und Morfalifäts:'und andere Lab — ‚über 
Die. hieſige Stadt finden. F 
Die Schwabacher Elle fe eine. * Tängften in 
Biefi iget Gegend, denn fie enıhält 3014 franzöſche 
Linien, :da die Rürnbergiſche nur 2927 franzl; Linien 
lang ijt und die Ansbachifcdye 255% Linien weniger 
hat, fo daf ungefähr ı2 Ansbacher Ellen- ı 1-hies 
‚far. une. ma rer ne. 
ent sur m | Ä . Das 
— Befindet ſih in en meiitcn ei ibn. A 
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| .. Das, Getraid maß ift ebenfalls verſchieden, 
en der Eintheilung als auch der ‚Benennung | 


euer 


32 Diethauſen, 64 Diethäuflein, 128 Maas; bins 
‚gegen das Schwabacher hält, wenn es glatt e Frucht 
‚ale:, eis Korn, Baizen, Erbſen, Linfen betrift, ein 


Simra ;ı4 Kaar, ı,Karı, ı Mege und 4 \ 
‚vdet 20, Maas, das Maas zu 65 franz. Cubich⸗ 


zoll gerechnet, alſo das Gimra 18,209 franz. Cu⸗ 
bickzoll mithin 1526 franz. Cubickʒoll mebr,: als, das 
Ansbadhifihe; ein Gimra raube Frucht aber, als 


Dinkel, Gerfte und Hafer, hat 16 Karr, ı Rare 
‚2: Megen.5 Maas, folgli 33,292 franz.;Cubide 


zoll oder 3,720 franz. Eubidzoll weniger, als if 
Ansbach. So lauten die ſtädtiſchen Rechnungen; 
im ‚gemeinen: Dandel und Detailverfauf: aber wird 
‚das: Simra in 16, Megen , die Metze inyı2 Mege 
„lein (Mäßlein) getheilt, hingegen vaube. ah ‚im 
u Metzen. 


‚Das Getränkma F enthaͤlt 2 Seidlein RögeD 


— Schoppen oder 564 franz. Cubickzoll, alfo 
ungefähr 6 franz. Cubickzoll mehr, als die Nürns 
bergiſche Schentmaß, Das Handelsgemicht 


ift mit dem Nürnbergifchen stid, und. 2 gg) 


enthält 10,680 bolländ. AB. 
. ‚Und nun nody ein paar — über die 
-‘ tabellarifden Anbänge.. Unter Litt, A. 
finden Gie das Handwerkerverzeichniß, das feines 
Krläuterung bedarf. 
. Unter Litt. B. werden Sie auffer der Volks⸗ 
und Häuſerzahl noch einige intereſſante rn über 
Biejige Stadt antreffen. a, ?r 


f 


Une 


j „18 Ä a 


. liter ‚Taf: c. finden fidh über gb Cost | 
| ae Viehſtand und a dont Jahte 
| eo. befriedigende Auffchläffe. ms4 co bn 

ns Bay Kite. D. werden-Gie-aug der in den 3 rw 
fen Decennien angeführten Fornikanten⸗Men⸗ 
ge ebeu:fo penig din‘ gar zu ungůͤnſtiges Progno⸗ | 
tion für die Biefige Moralität fteller?,“ da detumter 
ice nu die Fornikanten von Stade und einge⸗ 
ꝓfarrten· Dörfern, ſondern auch von dem ganzen 
ehemahligen 'Dberamte Schwabach begriffen‘ find, 
als Siiſe aus den nachfolgenden Jahren (nach Königl. 
Mreuß. Verordnungen, mo es feine Fornikanten 
mehr in den‘ Kirchenliſten gibt). ein au‘ ‚gänfligts 

Urtheil Hetleiten dürfen 1 
Da in der letztvorhergehenden tabellariſchen 
Ueb erfichtimmer & fa dt und Lan d zufanimenges 
rechnet ift, ſo wird Ihen en der Anhang sub Litt: E, 
: Defto willkommner ſeyn, : der einen Auszug aus der 
. mit der gröften Gorgfalt und Treue auf den Grund 
der Kirchenbücher von dem’ Konigl. Dekanate dahier 
conſignirten Jahresliſte v. 1802 enthält, um daraus 
das Berbältniß der Stadt und eitigepfarrfen 
- Dörfer, in Rückſicht der Häufer, lebenden Menfiher, 
@etraufen, Gebohrnen, Todesfälle, Communilane 
ten und Todfgebobrnen felbft ziehen zu können, und 
* finden Sie dabey eine kleine Differenz zwiſchen der 
jährlich gedrtiekt werdenden Jahres liſte und dies 
fer Eonfigtiation, fo werden Gie bedenken, 
dag ein paar Menfchen mehr während des Drudes 
. der Lifte gebohren werden oder fterben können, der 
von dem Königl. Dekanafe aber mir güfigjt mitge— 
theilte Auszug den BR Glauben hat und verdient. 
Die 


iin . — 719 | 
1: Die Kuhpocken⸗Jnoculathlon ift Bier im 
Beginnen, denn es fträubf ſich dagegen nod, immer 
ein gemiffer Sataliemus und ‚Aberglaube der Eltern, 
doch wird die.gufe Sache und das Benfpiel endlich 
den Gieg davon fragen, -und es mögen dermahlen 
gegen 200 Kinder in biefi ger Stadt Ed Gegend 
vaccinirt worden fegn. - ae 

- Bon dem Einflüf fe, den’ ar Dergangene 
Kite auf diefe Stadt gehabt, babe ih Ihnen 


fon oben ein paar Bernerfungen mitgeteilt, übrie - 


gens erzeugte derſelbe, mie faſt allenthalben Ar⸗ 
muth, Theurung und Noth in den Städten und 
Wuchergeiſt, Geldliebe und Wohlſtand, auch mifune 
ter Luxus auf dem platten Lande. : 

Und nun verzeihen Gie, daß ich über ein Jahr, 
ohne mein Verſchulden, an der Beendigung 
dieſer Beſchreibung verhindert worden bin und neh⸗ 
men Gie mit Jhren Leſern dieſe kürzen (und mit⸗ 

unter magern) Bemerkungen wohl eur a 
6G. 1803. J IN. 


abellarxiſche Anhänge 
A. Verzeichniß der Handwerker, fowie 
fidy folde im J. ı 602 zu — 
bach befanden. 


Bäder, 15 Meiſter, 22 Geſellen und Jungen. 
Beutler 4 M. 5! Gefel. u. J. Bierbrauer braune 45 
M. weiße 3M. DBleichmeifter M. Boͤttcher 
18 M. 8 Gef. u. J. Buchbinder 2 M. 2 Geſ. u. 
J. Büchſenmacher ı M. 2 Gef. u. J. Conditor 
2 M. 2 Geſ. u. J. Dratbzieher 27 M. gı Gef. 
m, Dtechsler 13 M. 10 Geſ. u. J. Farber 

— 3 IR. 


— 


| go W — 


3M. Fiaſchner 3 IM. 2 Gef. u; J. Glaſerd M. 


2 Geſ. u. J. Golöfchläger. a. M. 2 Geſ. uJ. 
Goldſchmidte 2 IR. 2 Gef. u. J. Gürtler 2 IR, | 


Hutmacher 2 M. 1 Geſ. u. J. Kammmacher ı NE 


ı Geſ. u. J. Kürſchner 2M. Knopfmacher 2 M. 
Kupferfhmidte:> M. 1 Gef; u. J. Lebküchner 3M, 
t Gef. u. J. Leinweber 29 M. 40. Gef ın Fr 
Lichterzieher EM. 2 Gef. u. J. Lohgerber 3 Mu 


Maultrommelmacher fehlt, gegenwärtig, Maureg 


4 M. 12 Gef. u. J. Mefferfhmidt. ı M, ı Gef, 
a, J. Mezger 27 M. 28 Geſ. u. J. Nadler 
236 M. 168 Geſ u. %. Nagelſchmidte 2M. 
2 Gef, 1.9. . Perudenmaher 4 M. ı Gef. u. 
Pflafterer ı M. 2 Gef. u. J. Poffamentierer 19: M, 
10 Gef.u. %, Riemer.ı M.-.. Sattler 6 M.2 ©. 
u. J. Schloſſet 4 M. 4 Geſ. u. J. Schmidte 6 M, 


8 Gef. u. J. Schnallenmacher ı M. Gehneider 


31 M. 25 Gef. u. Schorfteinfeger. 1 M, 3 Gef, 
u.%. Schreiner 8 M. 9 Gef. u. J. Schuhflicker 


“EM. Schuhmacher, 34 M. 30 Gef.u. J. ‚Geiler 


6 M.3 Ser. u.%. Strumpfwirker 260 M. ı80 
Gef. u. J.“ Töpfer 4 M. 2 Gefru. J. Tuchmacher 
25 Mirs BEL uf. Uhrmacher 3 M. 3 ©. 0. 
Wachstuchmncicher ı M. Wagner 3 M. 3 G. u. J. 
Veißgerber 4 M. 2 Geſ. u. J. Windenmacher 


1 M. 2 Geſ. lu. J. Zimmerleute 6 M. 16 — 


u. J. as ein 2 Meifter. 


— nn ’ 


&. 
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BY: Tabellen 
Ferung. 
L. vom &ivilfiandeinel, 
* der Eximirten: 
Wirthe 
Wirthinnen 
‘Kinder und Anber⸗ 
s wandte » 5 
Lohnleute und Gefins 
de, welche unter den | 
übrigen. als Kinder 
Ä und Berwandfen noch} 


ı 
u 
J 
Mn 


ſten: 

a) Seribenten 
b) Gefellen ⸗⸗4 
c) Diener u. Knechte 
d) Jungen » 
e) Mägde⸗ 


“Gum. des Eivilftands 
u. vom Militärftande: 
Männer # 
Srauen 
Kinder oder Ber: 
mandfe: 

- . a) männlichen, « 
DP) weiblichen Ge: 

= fchlechts 
Diener und Knechte 
Mägde 


Sum >. Mitärftandes 
Sum. beyder Stände 


4 ei” 


\ 


zu. 


ber Schwabachs Yevsl 


17871179411795|1797 


I 


1413 


1702 


1248|1272 Y275 
1398] 143011424 


2496 au 2841 


414] 32ı| 338] 212 

| 72. 
— * 55 

3831 346 323] 263 
9457|6394 


i 
ı 
7 
j 
ie 


5] _ 


5 64317 6553 
46 


— — 
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8 DR ———— Tabekle über die. 
Immediatſtadt Schwabach. | 


= May 1795 wurden‘ zu⸗ Schwabach gezählt 

. Männer inc. Erimirten ⸗ sr 1,354 

i Siduen : =... ERS PER Br Be BEP U Ber 95.7.7, Zu 

2 Söhne‘ über: 10 Sabre excl.: an unfer · e . 

Geſellen und Goldaterm :*" 399 

umter 10 Jahren⸗ a»: 2140643 
Töchter über 10 Jahren excl. 83 unter. 

Mägden 4 eier her 762 


unfer 10 Jahren ; ;s ie Bram. :682 
Gefellen inel. 285 unfer Göpnen: "al 46 
Knechte und Ds LEERE Sur rar 1 Degen ;) 
Sunben iR: ; W 126 
Mägde inel.:83 Töchter end. 5 395 


F- 
Re2 Jin? 


13° Sum. der Eivilperfonen. 6,402 | 
Im Zucht⸗ und Arbeitshaus waren damals: | 


33 männliche Sträflinge; 
"2% weibliche Sum ⸗ 


Im Zöllpgus: eu, em die. 
9 männlichen ' | al (aa 
3 3 weiblichen Gefchlechts, } Punk 12... 





j — Gum. 6471. 
Darunter find befindlich: ee 


Sranzofen ıc, wirklich efablit . ⸗ 62 
Böhmen und Salzburger De a DE 
Suden = J ⸗ u. 210 


49 Militärperfonen 
17 Goldaten-$rauen 
20 Söhne 


14 Töchter 


worunter 25 Soͤhne 





100 an Militär, 


— 


3 weiße 
nach bjaͤhrigen Zuſammentrag 
1530 Sim, und 18 Mezzen Malz zum 
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Er der Stadt und Gtödtifchen FERNER fanden fih : 


75 ganz majfive Käufer in Stadt und Vorftädten, 
— mit EN 

5 Kirchen: J 

. IRapelle 

64 Scheuern oder Stade 


iss 
— Summa 


706 Öebäude. 


Darunter find begriffen: 


Io Bräubäufer, ‚mobon I leer ſteht, in welchen 


b 
45 — Slerbtauer brauen; dieſe verbrauen 


braunen 
74 Sim. und 8 Meggen Malz zum 
weißen 


Bier. 


0 — — _ 


Saum. 1604 Gimra 26 Meben 


44 Örantiweinkefjel, in welchen berbkaucht wurde: 
 Gimra 194 Megen 8 Schroth 

und 355 Eimer Sr a und 

Grhleim. | 


Ferner wurden gezählt: 


a) 161 öffentliche und Privat Brunnen. 
b) $eueranftalten : \ 
5 große Seuerfprigenmit 3 ledernen 
Schläuchen | 


4 bölgernen Handfprigen 
185 Seuerleitern | | — 


175 Feuereymer 


24 Feuerhacken 


19 Waſſerkufen 


* 


rd 


2 | 


) 6 Mühlen, worunter 3 Gag⸗ und 2 Schleife, 

muüöhlen. 

d) 1 Ziegelhütte 

.e) 5ı Schonkwirthſchaften, morunfer 48 Bier 
brauer, und unter dieſen 12 LTabernwir⸗ 
the ſind. — 

C. Consumtion. | 
An Getraide: SL u 
‚ zur Brant⸗ 





Korn 6689 Gr. incl. 150 €. 
Kern oder Pe weinbren⸗ 
Weitzen 4075 Sr. inel. 75 Sr nerey. 


Gerſte 1955 Sr. incl, 1930 St. zur Biers 
rt u brauerey. 
An Bieh: 
Dehſen, jo. | Be 
Kühe und Jungvieh 135353. — 
Kälber 1000. —WM 
Schaafe 3500. 
Schweine 1100. 
Biebjtand: 
Pferde ı 80. 
Schſeu ırg. 
Kühe und Jungvieh 313. 
Schaafe — (unbekannt). 
Schweine 345. . | J 
Ernde-Betrag: | — 
Korn 667 Simra. Zu 
‚Kern odet Walzen 239 Simra. | 
Gerfte 394 Simra. u 
‚ Saber 15 Gimra. 
Hirfe 14 Simra. 


x 


D. Meberfißt — Zeitraums” von 
27. Jahren vom I. 1776 — 1802 
der bey det Stadf- und Pfarrfirde 
in Schwabad getrauten, getauf- 
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ten, zum h. Abendmahl gegange- 


nen und begrabenen Perfonen. | 
A. Getraufe: 2107 Paar. 


B. Getaufte: 
Söhne: 3638 | J 
Töchter 3508 m. BAR a 


c. Eommunicanten 192947 


D. 8 e gr rabene: 
Berehlichte Mannsperfon 1831 
Berehlihte Weibsperfon 1472 
Ledige Rannsperfon ° . 337 

Ledige Weibsperfon . 266 





Göhne "2007| 
Töchter | 132 | 
E. Unter der legten Summe find be: 
gtiffen: ers 
Todtgebohrne 197 


Unter ı Jahr verflorben 2330| Sus. — 


726; _ — — 


E. Populationsliſte der Civil / Uund Mi⸗ 
litaͤrperſonen in der Livilparochie 
Sqgywabach für das Jahr 1502 vom 
erften San. bis l. Den 

















8177 E13 = A TNahmen der zur Stadt: 
1218158 ,3531 pfarıy Schwabach ge: 
3 BI 5 Se; hörigen Orte, 
18; 26, 73) 67, 1404denzendorf inel. 4 Be: 
| urlaubter, 

3 41 10) 13) 23lSorfihof. 

9) 16:5 235: 36161 Igelsdorf inel. 1 Beurt. 
21 


incl, x Beurlaubter. 
Nasbach inc. 1 Haus 
incl. 1 Beutlaubter, 


22! 54! © re sur Hälfte 


| 10| 29) 24] 33 





4 51 10) ı0f 20/Meufes /zur Hälfte incl. 
i Deurlaubt. 
101 141 33! 36) 6090betreichenbach incl, 2 
Beurlaubte. 
2 2 9 3) 125 Renrimühle. 
1 1 7 6) 18 Mohrersmuͤhle. 
141 171 44. 45, 89lSchafftnach inch, 1 Beurl. 
I I 4: 4 81Schwarzach. 
1 1 9° 4 7)Uegenau nur 1 Haus. 
341 793 152, 16011 239{linterreichenbach incl, z 
= | Deurlaubter. - 
1 1 8 — 9Waſenmeiſterey. 
1281 201 A443. 477 920 Sum.» der Haͤuſer und 


| AO | —— Lande 
inch, I1 Beurlaubten. 

544 1640 3116, 3400 65 161Sum. der Haͤuſer und 
Volkszahl von Chriſtl. 

Einwohnern der Stadt 

Schwabach inel. der 

reformirten Gemeinde 

und 52 Beurlaubten. 

116) 133! 2481&um. der Sudenfchaft. - 


* 367514009 76841 Total Summe. 
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a. Sebrerchaig⸗ —* Getrauten: 
Bon der Skadt Schwabach 52) Gum. beyder 
Von! em epfarrten Dörfern 4f 56 Perfonen: 
B. Berzeihnif der;Gebohrnen: 
" Bon der Stadt Ghwabaih 274] Gum.‘ beyder \ 
Von eingepfarrten Dörfern 32 j; 306. Perf. 
c. Berzeichniß der Todesfälle nad den | 
Jahreszeiten: | 
Früh⸗ Som⸗ Herbſt. Win⸗ Gum» 
| jahr. mer. fer. ma. 
Et. Schwabach 55 : 69 43 48 2ı5 
Eingepf. Dörfern: 6 6 5 ö 23 
61 75 48 56 24 
D. Drtgeiäniß der Communicanfen: 
Ä | Bon Don eingepfarr: Summa. 
der Stadt ten Dörfern. 





Schwabach. | | = 
00.4764 g2o . 5684 

Eonfirmie 9gö. zı 119 

Summa 4862 41 5803 ı 


E. Verzeichniß der Todfgebohrnen: 
2 Männl. Unehes Weiblidy) Unehes Sum⸗ 
0 Ebel. lid. Ehelich. lid. "ma. 
Bonder&tadtt3 — Ami .9g 





Vom Land — ⸗ nn. , 2 * — — 2 j D 
- ——— — —— — — 
Summa 3 — 6 2 11 
” i j z j r 











Fortfegung und Befhluß des Kaif. 
Conclusiin der Reichsſtadt Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Debitſache. 


Von den Gtgenftänden, "weldye in den — 
aid ten 


„m 
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gen Eommifionsberichten porlägen, erhalte ein großer 
Theil ſchon durch vorſtehende Allerhöchſte Verord⸗ 
nungen ſeine Erledigung, md es bleiben nun fol« 
‚gende übrig: 
1) Die Vermweifung der, den aufgebobenen Aem⸗ 
tern obgelegenen Gefchäfte an die nunmehrigen 
Behörden. 
2) Die Vertheilung der von den aufgehobenen 
Deputationen beſorgten Geſchäfte. 
3) Die Feſtſetzung eines beſtändigen Biertarifs. | 
4) Die Verpachtung der Gtadtgräben und Zwin⸗ 
ger, J 
5) Die Regulirung der Ariegeſteuer. 
6) Die Beſetzung des Appell. Gerichts. 
7) Die Einrichtung des Polizey-Collegii. 
8) Eine beßere — der Rachegeſchäſte, 
und 
9) die Erhoͤhung der Diäten des Commifl ons⸗ 
Perſonals. | 

Ad. ı) und 2) Pießen es 8. IM. ben den ger 
troffenen Verfügungen um fo mehr bewenden, als 
Eommiffio bereits angewieſen fey, wenn in Solge 
der Zeit wahrzunehmen wäre, daf ein oder andes 
res Gefchäft ſchicklicher bey einer andern Stelle bes 
forgt werden möchte, ſolches diefer, mit Berathung _ 
des Rathe und der Öenannten, unverweilt aufzus 
fragen. 

Ad. 3) Wollten zwar 8 m. in Betreff der, 
von den Dierbrauern gemagten Pfändung an dem 
Ungelde, bewandten Umſtänden nach — mit den 
der Sache angemeßnen allerhöchſten Verfügungen 
"A zur Zeit innehalten, Raten, son Eommiffe 

die 


— —— 
———— — v 9 
. . 


- Die Anzeige gemacht daß mit den Brauern d. 24. 
Sept. 1801 ein Interims-NReceß abgeſchloſſen wor— 
den, wodurch die Differenz einſtweilen gehoben ſey, 
und daß an Feſtſetzung eines beſtändigen, K. N. 
vorzulegenden Bierfarifs gearbeitet werde, als ſähen 
Allerhöchſtſelbe dem eheftens su eullatienben, (erpern 
Commif. Berichte entgegen. 
Ad 4) Wollten 8. M. zwar, nah Subde- 
ligati Antrag, geſchehen laffen, daß die dermaßlis 
gen 3 — n Senatoren, biß zu ihrem Ableben im 
Genuß der bisher gehabten Zwinger gelaffen wür⸗ 
den, übrigens behalte es. aber. bey der allerhöchſten 
Berordnung vom 3. Zul. 1800 fein Bewenden. | 
Ad 5) Gemärtigten K. M. bey fid) etwa nod 
ergebenden Anftänden weitere berichtlicye Anzeige. 
Ad.6) Ließen K. M. es dabey beenden, daß das 
anzuftellende Perjonal auf 5, der Rechte wohlerfahrne - 
Senatoren, 2 Gonfulenten und einen Serichioſchrei⸗ 
ber, beſchränket werde. 

Ad 7) werde verordnet, daß * Perſonal des | 
Polizey-Eollegii aus 6, Genatoren, ı Confulenten, 
2 Polizey-nfpectoren aus dem patriciatifchen und 
bürgerl; Stande, einem Gecretario und einen Eos 
piften, nebft einem Aufmärter beftehen, fodann der 
Platzmajor und der Rugspräfes, fo off es die in ihr 
Sach) einfihlagenden Gegenftände erfordern, im 
Collegio Gig, jedoch fo, wie die 2 Polizey:nipertos 
ven, Beine enfeheideude Stimme haben, die Wahl 
fänmtlidher, dies. Collegium formirenden Yudiduen. 
aber dem Magiſtrate überlaffen werden fülle, ohne 
daß haben dem Genannten‘ ‚Eollegip eine- Goneurrenz 
bepgelegt werde, immaffen folches mit it feinem, fo: 
ER wohl 
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I! 
wohl hierauf, als auf eine Ausſchließung der Senat ;: 
foren vom Policey:Collegio ass Anfrage ſchlech⸗ 
terdings abzuweiſen ſey. 
Ad 8) ſeyen zwar æ. M. — gemeinef,-. 
die DBerfaffungs« und Regierungsform der Reichs: 
ftadt Nürnberg einer, mit Allerhöchſtdero Wahl: 
| verfrage unvereinbaren, willkührlichen Verände- 
rung zu unferwerfen. Da es aber zu Dero Reichs— 
oberhaupfl. Pflichten gehöre, gemeinfchädliche Real: 
gebrechen, welche fich in die Regiments-Berwaltung 
des Magiftrats eingefdylihen, durch zweckmäßige 
Verordnungen abzuſtellen, und dem bisherigen, 
höchſt ſchwehrfälligen und unſichern Gang der Ge— 
ſchäftsführung eine gemeinnützige Richtung gu geben: 
So werde der, dem Herrn Commiſſario ertheilte, auf 
die Leitung und Adminiſtration des Finanzweſens 
und die dahin einſchlagenden Gegenſtände beſchränkte 
Kaiſ. Auftrag auf jenen wichtigen Gegenſtand hier— 
mit erſtrecket; und wie demnach K. M. es bey der, 
vbom Subdelegato am 14. Auguſt 1800 erlaſſenen 
Verfügung ad a. b. et g. bewenden ließen, auch 
ad .c. etd. fehlechferdings darauf beharrten, daß 
1.) über. die Berathfchlagungen des Raths, mit 
Bemerkung derer, welche für oder wider eine Sache 
geftimmf häffen, ein Profocoll geführt, und ° 
2) die Verläffe von den Direcforien auf der 
‚Stelle gefaßt, und bey noch, verfammeltenm Rathe 
niedergefchrieben und verlefen würden; als verfähen 
Sich Allerhöchftdiefelben zu der Commiffisn, daß fie 
—dieſes wichtige Geſchäft durch fernere Communiratio« 
' nen mif dem Rafhe zus —— au bringen ſi — 
beeifern werde. wage 


ka 


i — — — > 


Ad 9) werde der von der Gubdelegat. Com: 
milfion bemwiefenen Thätigfeif, - und des gegenwärti— 
gen hohen Preifes aller Lebensbedürfniſſe, die künf⸗ 


tige Verrechnung der Diäten des — | 


nals im 20 Gulden Zuß permilligt. 


II. Was die Befegung:des Appellaf. Gerichts, 


und die Einrichtung des Policey-Collegii und der 


Rathsgeſchäfte — roscribatur dem — 


ex officio. 
Es werde derſelbe oe 


1). hierauf zu feiner Nachachtumg berwieſen, 


und ſowohl bey der Wahl der beym Policeycollegio J 
anzuftellenden: Mitglieder ſich zweckmäßig gu beneh— 


men, als beſonders in Anſehung der Polizeyverwal⸗ 
tung felbft, keiner Pflichtvergeffenheit zu Schulden ; 


zu bringen, ‘damit. 8. M. nicht auf efwanige Klar 
gen der Bürgerfrhaft genöthigt feyen, "das erfors 
derliche Einfehen-deshalb zu £reffen. Auch wollten 
2) K. M. ſich zu ihm verfehen‘, daß er in: Zäls 
len, wo die Verzögerung der Juftizpflege, der eine 
Vernachläſſigung feiner Dbficht in Policeyfachen einen 
nachtheiligen Einfluß in die, der Kaif: Commiffion 
ertheilten- Aufträge baben mörhfe, duf die diesfalls 


ſigen Erinnerungen des Subdelegaten gebührende 


Aufmerkſamkeit wenden, und der Commiſſion zu kei— 
nen Beſchwerden über eine, dem Vollzug Ihrer Auf— 


träge hinderliche Juſtiz-Verzögerung, cder ſonſtige 


Hintanſetzung feiner obrigkeitlichen Pflichten, eo 
geben merde. So viel 

3) den, mit dem von Löffelholz, als Befiger 
‚des Zerzabelshofs, des rückſtändigen Handlohns 
und des Holagenuſſe⸗ belt, ohe Beyſtiumung des 
Tu Ge⸗ 


* 


# 
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Genannten⸗Collegii eingegangenen Vergleich anlan⸗ 
ge, fo babe Magistratus, wie er fein diesfallſiges 


' Benehmen rechtlich zu verantworten Done, n2 


Monathen, anzuzeigen. 

Dbmehl übrigens - 

4) K. M. nicht gemeinet. fepen, ibm eine, Die 
Gränzen einer erlaubten Preßfreyheit zu enge be: 
fihräntenden Strenge zu gebieten: fo mollten doch 
Allerhöchftfelbe fich zu ihm verfehen, daß er die bis» 
ber in Nürnberg überhandgenommene, bey dem alls 
da herrſchenden Partengeifte und deſſen ohnehin 
fhon zu fühlbaren Wirkung auföffentlide Geſchäfte, 
ihrer Folgen wegen gemeinſchädlich werdende Ver⸗ 


8 


breitung ſolcher Flugſchriften, das eine Kritik oder 


Apoͤlogie der daſigen Verfaſſung und Staatsverwal⸗ 


Aug zum Zweck nehmen, für die Zukunft gänzlich 


abftellen, und, mie, foldyes geſchehen, in 2 2 Mona 


then anzeigen werde, 
IV. Sat das, von dem Mojeftrat , der einfte 
weiligen Befegung der erledigten Rathsftellen halben 


d. 13. Gepf. a. p. angebrachte Begehren nicht ſtatt, 


immaſſen 8. M. bis zu Regulirung des Befoldungs» 
Status, und zweckmäſiger Einrichtung der Gefchäfts« 


führung des Raths es bey den d. 23. Yan. und 27. 


März, dann 21. Febr. 17799 ergangenen Allerhöch⸗ 


ſien Berordnungen *) ſchlechterdings bewenden laffen. 





) in verbia: „e) Mit mehrmahliger Werwerfuug det, 
von dem Magiftrat sub‘ 9. cufr, meusis wegen Nich⸗ 
befeßung der vakauten Mathöftellen, wider das Res 


fiript vom 27. März 1798 vorgebrahten Einwen⸗ 


dungen, verbleibt es -hierbep ledislich/ und — der⸗ 


ſelbe 


V. Die Wahl der 3 Syndicorum betreſſend, 
faffen K. M. es bey der, auf den Doct. v. Holze 
ſchuher ausgefallenen Wahl noch zur Zeit, und bis 
nicht rechtlich ausgeführt worden," daß ſolche der 
Stadtverfaffung zuwider laufe, fo wie bey der Wahl | 
der übrigen Syndicorum , bewenden. | , 

—— Nachdem nicht nur der Magiſtrat in der 
d. 20. Nov. 1600 übergebenen, dem Benanntene 
Eollegio auf Anmelden e CancellariaImperiali aul. 
ad notitiam zu verabſolgenden, berühflien Ans 
zeige, darüber Beſchwerde geführt, daß befagtes 
Collegium in das ihm, als Obrigkeit, reihsfagungs« 
mäffig competirende Jus legationis einzugreifen, 
nicht minder bey Errichtung des Polizey:Collegii mit 
Anträgen bervorzugehen fich unferfangen, melde 
eine, dem Grundverfrage von 1794 zuwiderlaufen⸗ 
de Theilnahme der Genannten, an den jhm zuftes 
henden obrigkeitlichen Rechten, bezielen, ſondern 
KR. M. and) fonften wahrgenommen, daß die Kaiferl. 
Commiffion von dem Ausfchuße des Gengnnten— 
Eollegii bey verfchiedenen Gelegeriheite mit Auträ« 
gen behelliget worden, welche mit der, in vorbe⸗ 
ſagtem Grundvertrage feftgeftellten Beſtimmung je 
nes Collegii und den darin abgemeſſenen Gränzen 
der von ihm eben 9 Rechte und Befugniſſe 
“un : P) une 
ſelbe hiemit angewiefen, die diefen Nathöftellen obge⸗ 
fegenen Agenda. in fo fern ed noch nice gefcheben, 
unter die ubrigen Mathöglieder unverzüglich zu vertheis 
len, und wie er ſolches befolgt, auch in Zutunft be⸗ 


folgen san binnen 2 Monathen allergehorſamſt an⸗ 
zuzrigen. | 
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unvereinbarlich ſind; ‚als wird mehrbefagtes Colle⸗ 
gium fürs Künftige aufden zur, Beförderung des ger 
meinen Wohls gefchloffenen, von beyden, Seiten aufs 
genauefte zu beobadytenden Srundverfrag, und bes 
fonders ‚auf deſſen 36 und 46 8. ®) zu —— ae | 
uchfung verwieſen. | 6 
VII. &o viel die sub 5. April‘ an. cuır, übere 
gebene Borftelung, welche das Nürnbergifihe Pa⸗ 
friciat an K. M. hat gelangen. laffen, ‘wird das ans 
Re Besel hren mit der a, abgefhlagen,: 
; u Daß, | 
9» $. Ixxvt „Das en. ber. reſp. — Ge⸗ 
nannten des groͤßeren Raths iſt ein von alten Zeiten 
her angeordneter Ausſchuß der lieben Buͤrgerſchaft, 
and hat die Beſtimmung, in deu heruach bemertten 
wichtigen Angelegenheiten der Stadt, mit feinem 
Math und refp. Benftimmung zugejogen "zu werden, 
und in fo weit alſo auch für das gemeine Beſte, und: 
für das Wohl, das Intereſſe und die Rechte der Buͤr⸗ 
gerfhaft mit zu wachen; und foll daher felbiges im 
ſolchem feinem Weſen und feinen Rechten, fo wie 
alles in gegenwärtigem Grundvertrage neuerdings be- 
ſtimmt iſt, auf keine Art beeinrtächtiget werden.“ 
$. XLVI.. „Sn allen Fällen, wo bie resp. Herren 
Genante des gröffern Raths, und das Oekonomie-Ver⸗ 
befferungs: und Nehnungs:Nevifiond: Kollegium, in 
ihren Beitimmungen, und in Erfüllung ihres Pflichten, 
auf irgend eine Art geftöret oder beeinträdtigt wers 
den wollen, und wo überhaupt bier die bürgerlichen 
echte gegen irgend eine Verlegung zu vertheidigen 
find, if das Genannten: Kollegium befugt und vers 
pflichtet, bev dem hochlöbl „Mathe ‚beicheidene Vorſtel⸗ 
lungen zu machen, und, wenn den Beſchwehrden nicht 
guͤtlich, oder durch Mediation abgeholfen wuͤrde, ſich 
an den hoͤchſten Reichsrichter zu wenden, und dort die 
Deihwehrden weiter NL 


daß, wenn gleich den Imploranten, wofern ſie 
künftig durch Verſügüngen der Kaiſ, Commiſſion 


wider Recht beſchwehrtet, und mit ihren, bey Den— 
ſelben dagegen, einzubringenden Vorſtellungen — 
gehört werden ſollten, der Rekurs an K. M. in 
jedem dazu gekignetem Sale unbenommen, Se 

vorbehalten bleibt, Allerhöchftdiefelbe doch keinen : 


Beſchwehrden Statt geben werden, -die, wie die 


gegenwärfige Borftellung, auf eine Untergrabung, 
des von K. M. beftätigten Grundvertrags, abzies 
len, oder, aus überjpannifen, durch Parfeigeift 
geleiteten Begriffen von patriciatiſchen Rechten und 


Vorzügen, den, megen gemeinnüglicher. Abſtellung 


zum Weſentlichen der Berfafjung nicht gehöriger, in 
verfchiedener Rüdficht nachtheiliger innerer Einrich— 
Zungen von K. M. erlaffenen, und fünftig zu gleie 
chem Zwecke ergebenden Reichsoberhauptlichen Vers 
fügungen und deren pfliemäßigen Bollzuge, entge⸗ 
gen ſtreben. 

| Johann Niclas pon Schwaben— | 
| Jan fen. 





Ein — reichsſt adttſches Schauſpiel 
oder: das neue buͤrgerliche Volon⸗ 
tär Corps in Nürnberg. 


Die ſaͤmmtlichen Bürger der Stadt Nürnberg 

find feit der Periode des Zojährigen Kriegs in 24 

Kompagnien abgetheilt,. deren jede ihren Kapitän 

und — Officiere hat * Dieſe Bürger⸗Kom⸗ 

pag⸗ 

*) Auſſer dleſen sicht. es * ein — Kavallerie: 
and ein ann. 


* 
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paquien haben von jeher biß jetzt bey Feyerlichkeiten, 
Feuersbrünſten ꝛc. und beſonders in neuern Zeiten 
bey gefährlichen innern Unruhen, ihre Dienfte zweck⸗ 


mäſſig und mit vieler Beſchwehrde geleifter, und 


dafür nicht nur den Beyfall, fonden auch — was 


bey uns etwas ſeltenes iſt — den öffentlichen Dank 


der Obrigkeit in einem eigenen Proklama erhalten. 
‚ Bey diefer-alten Verfaſſung hätte man es billig 
belaffen, und bedenken follen, daß. durch, Anrihe 
fung eines neuen militärifchen - Bürger: Horps der 
ohnehin fchon ſtark glinimende Faktionsgeift aufs 
neue angefadht, uud den Luxus, dem Schulden⸗ 


machen, der Beitverderbnig, noch u Spielvateit | 


eröfnet wird. = 


Was jedem (wahren Baterlandsfeunde am, m firäle | 
ften auffallen muffe, war der Umftand, daß Unis 
form und alle Evolutionen der Bolontäre ‚ganz nach 
den Suß unferer Inglüdsftifter und Gitfens 
"verderber ‚, der Neufranken, ‚eingerichtet find, 
und dadurc eine unangenehme Rüderinnerung aufs _ 


regen. Das lächerliche Pathos, womit die 


Erlanger Zeitung der feyerlichen Fahnenweihe diefer 
Bürgermiliz gedacht haben fol, wird jie zu .vertheie 


digen wiffen. : Hier wird nur angemerkt, daß auch 


unter. den Aldorfifdhen Muſenſöhnen mit großen 


Säbeln, Büfchen ꝛ. die Öallomanie ſich eben ‚jo 


wohl zeigfe, als anderswo. 


Die. Feyerlichkeit ſetzte auch die Drüdterpreffen in 
Bewegung. Es erfchieneit 9 größere und kleinere 


Gedichte, worunter das von Ad. ©... d. das uner-. 


träglichſte iſt. Lacheln muß man,‘ wenn da die 
ne . Berss 


> 
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Versmänner von der Göttin Bellona, von - 
BWaffenbrüdern u. dgl. fprechen,. quasi!!! 
Gollfe es den Nürnberger Friedens und Kriegs— 
Courier gefallen, dieſe fchlichte Erzählung mit dem une 
paffenden;Tamen eines lä ch erlichen Pathos, oder 
einen ähnlichen zu Belegen: fo mird man zu autwor⸗ 
ten, und verfchiedene, grundhaltende Anekdoten von 
dem Benehmen einiger Volontäre und ihrer resp, 
Gemablinnen und Weiber bey dem Fahnenſchmauß, 
von der Art, Rekruten zu den Korps anzumerben ꝛc. 
zu erzählen ohnermangeln , mwobey auch die augens 
‚fällige Entbebrlichkeit diefer Art Miliz in ein näheres 
Licht geftellet werden würde. | 

















Austauſch der Stadt Kuͤnzelsau an 
den Fuͤrſten von Hohenlohe-Neu— 
enſtein. 


Daß auch unfer Land noch Staatsmänner har 
be, die mit aller Würde öffentlich auffreten föne 
nen, und allgemeinen Beyfall finder, davon übers 
zeugfe mid) die vorfrefflihe Huldigungs-Rede,“ die 
ich den 29. Juthy Ddiefes Jahrs in Künzelsau hörte. 
Der Verfaſſer derſelben, der Fürſtl. Hohenlohe Neuen⸗ 
ſteiniſche Herr Geheime Hofrath Herrmann, machte auf 
mich, einen Ausländer, ſowohl durch ſeine Rede, 
als auch durch den Anftand, mit dem er fie abgele⸗ 
get, einen fo ftarfen Eindruck, daß ich dem Publis 
tum mit öffentlicher Befannfmachung Bea eine 
Gefälligfeif zu erweiſen glaube. 

Schon lange mar es gemiß der ftille Wanſch vie⸗ 
ler rechtlichen hieſigen Bürger, ihre blühende Bater« 
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ftadt Künzelsau ) mit dem Fürftl. Hphenlohe-Seuen- 
fteinifihen Land auf: eine Reichsverfaffungemäßige 
Art ganz vereinigt zu fehen, und gleicher milden 
Regierung mit ihren Neuenfteinifejen — zu 
geniefen.- 
| Man wird diefen Wunſch ſehr EN finden, 
wenn man die Lage diefer Stadt im Herzen von Ho— 
henlohe betrachtet; wenn man die gleichen Relis 
gions: Berhältniffe und die ſchon vorhero hier beftan« : 
denne mehrere Hobenlohifche Bereihtfame und Gefälle 
erwägt, und endlich nicht aus den Augen verliert, 
daß eine vierfache Gemeinſchaft, wenn fie aud) von - 
den beiten Grundfäßen geleitet, wird, .nady der Tas 
fur der Dinge ohnvermeidlichen Mängeln und Ge: 
brechen unfermorfen feyn muß. 

‚Unfere Tage, an mwichfigen ——— ſo 
fruchtbar, haben dieſer guten Stadt das wohlthätige 
Glück herbeygeführt, von einem einzigen Herrn und 
Vater nunmehro geſetzlich regiert zu werden. Es 

iſt 


Kuͤnzelsau, eine ſchoͤngebaute, mit 2 Scloſſern am 
Kocher gelegue Stadt, mir Mauern und 2 Thoren; 
zwiſchen heben Bergen in einen fruchtbaren Thale 2 
Meilen von Hale in Schwaben. Gie ‚enthält 2000 

‚ Seelen, worunter indüftriöfe Profeffioniften find, die 
meiſten aber viel Wein und Zeldban treiben; mau 
zählt gegen 60 Metzger, 23 Bader, 70 Schuhmacher, 
18 Schneider, 17 Schildwirthe, 11 Kauf: und 
Kramladen, 6 Schönfärbereyen, 19 Roth: und Weiß- 
gerber und verihiedene andere Handwerker und Kuͤnſt— 
ler. Durch den unermüdeten Fleiß der Einwohner, 
ift an den hohen und ſteilen Bergen jedes Plaͤtzchen 

Ä angebaut. J 





> 
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ſchickte Negotiation des Herrn Geheimen Hofrath 


Braun zu Ingelfingen beipoaen, die bormahligen . 


Ehur-Maynzifchen, Zürjtl. Würzburgl., und Ritterſtift 
Comburgijihen Antheile an Günzelsau mit, allen 


—Rechten und Zugehörungen im Weg des Austaufches 
Sr. hochfürſtlichen Durchlaucht Herin Ludwig Fried— 


rich Carl, regierenden Fürſten zu Hohenlohe-Neuen— 
ſtein und Ihro hohen Haus zugetheilt hat, und daß 
auch dieſer Beſchluß durch die erfolgte Kaiferl. aller— 
höchſte Sanction zu der Kraft eines Beer 
— worden iſt. 


Höchſtſie haben in dieſer Gemäsheit bereite im". 


—— Jahr den Civilbeſitz von Cünzelsau ergrei— 
fen laſſen, und jetzt iſt nur noch übrig, daß dieſe 
eingetretene Regivrungs:Deränderung durch die Lei: 
ſtung förmlicher Huldigungspflicht für immer Befefti« 
get werde. Und da der Fürſt ſich wegen ſeines ho— 
hen Alters das Vergnügen verſagen müſſen, nach 


dem Wunſche Ihres Herzens den feierlidien Ausdruck 
"der Treue von ihren lieben Künzelsauern in eigener 


Perfon anzunehmen‘; fo ift mir hiezu der gnädigite 


‚und ehrenpolle Yuftrag ertheilt worden, wie aus der 
fogleich zu verlefenden Vollmacht mit mehrere zu 


: vernehmen feyn wird. 


(Hier wurde die Vollmacht verlefen. ) 


Uafer gnädigfter Sürft und Herr haben von Zeit 


Ihro angefrefenen Landesregierung an, die gemwerb: 
fame = gebildefe: und folgfame Bürgerfchaft zu Kün— 


zelsau mif vorzüglichem Wohlwollen behandelt, 
Nunmehro aber von der Vorſehung berufen als allein. 
— u | re: » 


- 


2329 
iſt namlich) allgemein, Bekannt, daß die hohe Neichs⸗ | 
friedens⸗Deputation zu Regensburg, durch die ges 
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regierender Her für die Wohlfarth des ganzen Küns 
zelsauer gemeinen Befens fo wie für das damif vers 
einbarliche Glück jedes einzelnen Bürgers zu jorgen, 
fühlen Gie fid) doppelt verpflichtet, Ihre Landes— 
päferlichen Bemühungen dahin wirſam eintreten zu 
laffen, daßimmer mehr hier dieReligion, det Grund: 
pfeiler jedes Staats aufreihf erhalten, öffentliche 
Gidyerheif, Ruhe und Drdnung Eräftig gehandhabt, 
eine ſchleunige unpartheyiſche Gerechtigkeit Pflege, 
dem Armen wie dern Reichen, mifgefheilt — das aus: 
gezeixhirefe Berdienft belohnt — das Berbrechen be: 
firaft — und das Lafter verfiheucht merde. Der 
Fürſt, durch eine lange Reihe von Jahren, die Gott 
‚ verlängern wolle, vertraut mit den ſchweren Pflich— 
ten feines erhabenen Regentenftandes und felbft noch 
‚am Abend feines Lebens fortfahrend, den Tag vor 
verlohren zu halten, -den er nicht mif einer gemein: , 
nüßioen und mohlthätigen Handlung bezeichnet, 
giebt von diefen feinen Gejinnungen und Borfag einen 
öffentlichen Beweis dadurdy, daß Sie kraft der vor: 
gelefenen Vollmacht dem biefigen Gemeinen Werfen 
und der gefammeten Bürgerfihaft ihre befigende wohl 
erworbene Gerechtigkeiten und Freyheiten förmlich 
perfichern. Dagegen gemärfigen aber auch Gr. Hoch— 
fürftlichen Durchlaucht mit dem gegründerften Recht, 
daß Gericht und gefammfe hiefige Bürgerfihaft Höchft: 
Ihnen und Ihren dereinftigen NRegierungs: Nachfol⸗ 
gern den ſchuldigen Gehorſam, Treue und Anhäng— 
lichkeit zu allen Zeiten leiſten, und den Gebothen 
und Verbothen der geordneten Landes- und Amts⸗ 
— mit der gebührenden Folgſamkeit nachkom— 
Nur — eine ai A Zufammen: 

wur⸗ 


— 
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mürfung, durch heilige Reſpectirung mechfelfeifiger 
Rechte und Pflichfen kann die gemeine Wohlfarth, 
der höchſte Zwei jeder Gtaafsverwaltung befördert 
terden. Abweichungen davon untergraben das 
öffentliche Wohl, und bereiten über — oder lang 
das Verderben des einzelnen. 

Dieſer unverbrüchliche Gehorſam und diefe öbn: 2 
verlegliche Zreue gegen Unfern gnädigften Fürſten, als . 
allein nun bier regierenden Landesherrn, foll nuns 
mehro von verfammelfen Gericht und Bürgerfchaft, 
miftelft Ceiftung des gewöhnlicher Huldigungseides, 
por Gott dem Allmächtigen, von dem die Dbrigkeit 
geordnet ift, und deffen Strafgerichte den Meyneidi— 
gen verfolgen, feierlich angelobt werden; zu wel⸗ 


\ ehem Ende der Eyd vorgelefen werden wird, und die 


Stabungsworte von jedem lauf nachzuſprechen find. — 

Die göttliche Vorſehung wolle dieſes heilige Band 
zwiſchen Herrn und Unterthanen mit ihrem beſten 
Gegen beglücken, und den heutigen feftlichen Tag. 
nod) den fpäfen Enkeln einen — des dank⸗ 
barſten apönitene feyn al 











DBefhreibung der beyden Eulme bey 

— Meuftadt 'und deren fhönen Auss 

ſichten. | 
Keuftad an rauben Eulm, ein Preußiſches 

Städtchen an der öſtlichen Gränze des Fürſtenthums 


Bahyreuth in der Obern-Pfalz 6 Stunden von Bay— 


reuth, und eine Stunde vom Pfälziſchen Städtchen 


ara ‚im einer fhönen fruchtbaren Ebene zwi⸗ 


ſchen 


> | nn i 
fhen 2 Bergen, den großen oder fogenannten 
‚ rauhen Gulm und den Eleinen diefes Nahmens. 


"Der am Gtädihen liegende raube Eulm zeich— | 


net ſich durch feine beynahe regelmäßige kegelförmige 


Strucktur vor allen Bergen Deuffchlands aus, mes 


nigftens ift unfer feinem Nachbar des Fichtelgebürgs 
feiner der ibm der Sorm nach nahe Fame, Geine 
Höhe von «der. Goble (der Fläche bey Neuftadf) ber 
frägt als eigentlicher Hügel ohugefähr 300 Klafter. 
Der Berg fällt dadurch am meiften auf, daß ev in 
einer weit umfaffenden Zläche ftebt, in der ringsum 


Fein höherer Punkt vorkommt, auffer der Ganft Anna= 
berg 2% Stund von Kemnath gegen Morgen, and 


ihn «viel ähnelt, Ehemahls mußte man mühſelig 


über die ungeheure Menge Bafaltbroden Binauf: 
klimmen, um die beynahe ſenkrechte Hoͤhe dieſes Ke⸗ 
gels zu erſteigen. | 
Aber Dank fey es, den zu früh für Sie Stadt 
und feine vielen Freunde, berewigfen Juſtißamt— 
mann und Dichfer, Sriz Hebelein, daß er das 
Erfteigen diefes majeftätifchen Berges, durch Anle« 
gung fihnedenförmiger Wege erleichtert bat. 
Die Eulmen made nicht allein ihre Form und Höhe, 
| fondern aud) ihre Gebürgs: und Gteinarten merkwür— 


dig. Die Grundlagen diefer Berge, deren eigent:- 


lich 3 find, nehmlich der große und Kleine ulm 
bey Neuftadf, und noch eine Suppe bey Wolfmanns: 


bof und Wera, find ein mit Thon gebundner Sande 


ſtein, der ein $löß von borigonfalen Zwiſchenbergen 
ausmacht. Yuf dem großen Culm ift diefes Gand« 
flüß am mädhtigften, und macht 3 Bierfel der Höhe 
aus. Die Kuppe 'aber — aus Baſalt, welcher 
| theils 
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> Geile in Bewöl, theils noch eriftallenartig vorkommt. | 
Die Gäulen find fünffeitig, ſchwarz mit Zeolit⸗ 
punkten und Dlipbfif eingeiprengt, der Meine Neſter 
ausmacht. Man kann kaum an der vulfanifchen Na: 
tur diefes Berges zweifeln. Bey genauen Nachſpüren 
fand Herr Gfadfapothefer Graf aus Bayreuth das - 
* fonft nur in der Gee wachſende Krauf Helmintochor- 
ton welches mif zwey Moofen, nämlich mit Jichen, 
‚ elaucus und Hypnium cupressiforme ſtark verwach⸗ 
fen war, und mit felbigen-auf Bafalt in einer ſchiefen 
Richtung gegen die Erde an einer feuchten Stelle ger 
ſeſſen bafte, die mit andern Bofaftftäicten eingefehlof 
fen. war. 
Nooch mehr Stoff zum Nachdenken giebt die Ges 
bürgsarf des kleinen Culms. Hier findet fidy über 
. den £honigen Gandflein, welcher mehr mif rothen 
Letten begabt ift, als der des großen Culms, eine 
zufammenhängende Maſſe einer müßigten Lava, 
mworinnen allerley Kiefelarten, Jaspis, Lenifcherde, 
ja fogar Holzkohlen vorfommen. Die Dbarflädhe 
diefer Steinart ift fehr vermifferf und hat auf den er: 
fter Anbli® oft das Anfehen eines ‚Ruinjteins (©. 
Bundſchuh's Lericon von Franken ©. 783). 

Die Ausficht auf dem großen Eulm gewährt 
unendliches Vergnügen, und ein Verzeichnis der- 
vorzüglichſten Derter, welche man auf demſelben ſehen 

kann, mag bier am rechten Platze ſtehen: 
Dchſenkopf 6 Stunden. JKAbornberg 3St. 
Beerhof 3 Stunde. Schadesberg ®). 





Schnee⸗ 


*) Diejenigen rtſchaften, wobey Feine Stunden ange⸗ 
— zeigt find, de welche hneden ſeht nahe um 


den 


Armersberg 2% Gt. 


4, 
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| Schneeberg 7 ©t. Peterskirch bey Tifen | 
Haunriz. 1 teut 14 ©t. 
Swaſerwirthshaus. Griesbach, ohnweit der 
Berndorf 2 St. böhmiſchen m 16 
Zweiflau. Situnden. | 
Blesberg. | Ahornberg 17 Gt. 
Babylon 23 St. ei | 
Todenkopfberg 6 St. oͤbr. 
Dberndorf. Unterbruß, 
Grün-Müble. Aigan. | 
Dberbruk Traglau. —J— 
Höfla , j 0 Sabrenberg 13 St. meit. 
F Sulmaln > Waldthurn, eben fo weit. 


Parkftein 5 St. 

Weiden 5 ©f. 
* | Aldendorf. 
Weihersbrrg 


Köſein 768. 
Stadtkemnath. 





Keubitz. Leuchtenberg 12 St. 

Steinwaldergebirg 6 St. Reichenſtein 22 St. 

Kocherreut. | Zannesberg 14 Se. 

Neuwaldeck. Seltz. 

Altwaldeck. Heindorf. 

Zwergau. | Poppenhof. 

Gteinrrut. Meukirchen bey Weiden, 
Gutenberg 3 ©t. Schwarzenbah 3 Gt. 

Mebringerberg 16 St. Troſchelhammer 24 St. 

Dbernreuf 2 St. Preffat 2 ©t. 

Bolftamshof. Luhe rı ©t. | 

| Schwarz⸗ 


den Culm herumliegen, und alſo der Muͤhe nicht 
we th find, daß man ihre Weite beſtimmt angibt. 


⸗ 


Schwarzwöhrenberg26 Holnftein "im Nürnbergi⸗ 


Gfunden. 
Dipsfurf. 
Pechhofen. 


Hutten. — 
Mandel. 4 | 


ſchen 18 ©t. 


m Tumbach 4 ©t. 


Pegenftein 10 Öf. 
Neuzirfendorf 7 St. 
| Dberbibrad); 


Eichfelberg . bey Pfreimt; Schlammersdorf. 


14 ©t. 
Grafenmwöhrf. 


, Sreyung.- 
Weigeried. 


Großſchönbrun 8 St. 
Hohenkemnath 17 St. 
Annaberg bey Sulzbach 


12 ©. 
Habsberg 24 Gt. 
Pappenberg 8 ©t. 


Hippolöftein, ein Felſen 


20 Öf. 
Poppberg 18 St. 
Eſchenfelden 7 St. 
Weißenberg. 
Stadteſchenbach. 


Tremmersdorf. 


Kloſter Speinshard. 


Lichtenek 12 St. 
Breitenſtein 8 St. 
Hopfennohe 6 St. 
Hartenſtein 8 St. 
Hansgörglein. 


Berg bey Hersbruck 20Gt.! Guthenthau. 


CThurndorf. 
Unkendorf. 
Forbach. 
Lindenhardt. 
Schloß Knisberg. 
Sophienberg bey Bay— 
reuth 7 St. 
Entmannsberg. 
Neukirchen 5 ©t. 


— 


Brandenburg oder Sankt 


Georgen bey Bayreuth 
6 Stunden. 


Die Koburger A 


24 Stunden. 
Mokersdorf. 
Rammelsreuf. 
Lammerhof. 


ünſchenleubach. 








Spaigersdorf. 
Kirmſeß. 

Treſſau. 
Göppmannsbühl. 


Hai: 


— 
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Haidenab. — Lindlas. 
Reislas. Wirhof. 

Mukenreut. Mirberg.“ F 
Ekardsreut. | . in allem 121. 


Die Entfernungen find nur RR angege: 
ben. — Die Drdnung gehet meiftens, doch nicht 
allemahl, nad) der „unmittelbaren Folge der Bf: 
rungs:Radien; aud) ift die Angabe der Ortſchaften, 
zumal im Bayreuthiſchen, noch keineswegs erſchöpft. 
— Es wäre zu wüunſchen daß man auch von andern 
Bergen in Sranfen eine fo genaue Kenntniß mie eben 
von dieſem Culm hätte, welchen man im fränfi: 
ſchen Lexicon genau befchrieben finde. — Auch 
märe zu wünſchen daß doch einmal die 6 ſchön ge: 
zeichneten Profpekte vom verftorbenen -Zeblein in 
Teuftadt, bald erfiheinen möchten. Befagte Pro: 
ſpekte hängen ſchon längftens in Bayreuth bey Lü— 
becks Erben. Gollte ſich wohl nicht Herr Küfner 
oder Srauenbolz; zu Nürnberg über dieſe Profpekte 
machen!, Gie ftellen vor: Neuftadt am Culm, Klo— 
fter Speinshard, Bernek mit den Ruinen, eine Anz, 
firhf der Muggendorfer Höhle, und 2 Felſenſtücke 
von der befannten Lurburg bey Wunjiedel. Gie 
find ſehr guf gezeichnet und verdienen Daher eine 
‚baldige Erſcheinung. — 


Bey dieſer — kann id) nicht umbin, noch) 
der arfigen Anlage zu erwähnen, welche der biedere, 
vehtfhaffene Appel zu Neuftadf, auf eben 
befagfen Gulm anlegen ließ. Es  feße ihm daher je— 
der Nakurfreund folgendes » Kleine Denkmal zur 

Danffagung: Dem Berfihönerer des Culms 


‚beiz 


heilig. Dabey muß aber bemerkt werden, daß 
Herr Appel alles aus feinen eignem Bermögen bes 
ftrefeit, wodurch Er um defto mehr Dank verdient. 











Der Zelant in Nürnberg, an die fe: 
fer der Fraͤnkiſchen Bela 
Blätter, | 

In Rom war einft eine Geſellſchaft die im Ver— 
borgenen arbeitete und ſich die Geſellſchaft der Ze— 
lanten nannte. Dieſe beſchäftigte ſich vorzüglich da⸗ 
mit, ihren Obern auf beſcheidene, guten Bürgern 


ziemende Weiſe, Licht über gewiſſe Ereigniſſe zu ge— 


ben, welche die Geſchichte des Tags mit ſich brachte 
und die weſentlichen Einfluß auf das allgemeine 
Wohl hatt en. Die Zelanten waren alſo verehrungs— 


würdige Männer im Staate, fie beftanden aus allen 
‚ Ständen, und felbft verdienftvolle Cardinäle waren 


in ihrer Mitte. Die Periode, von welcher hier ges 
fprochen wird, fällt gegen das Ende des ſiebenze— 
henden Jabı bunderts, in die Regierung Pabſt Aler« 
anders des Achten. Ein Zeitraum, mo der Nepo— 


tismus auf das höchſte geftiegen, alles um Geld 


feil war, Salz, Getraid und andere nötbige Birkune 
‚lien, an die Neiftbiefenden binmweggelaffen , letztern 
“ohne Unterſchied, Monopolien verwilligt, die Rei— 
chen aller Art folglich begünſtigt, die ſeufzenden 
Armen aber noch tiefer, ja ſelbſt zum äuſſerſten 


"Grade der Armuth herabgeſetzt wurden. In diefem - 
Beifraume nun, lebten und webten die Jelanfen zum 


erftenmal;‘ Männer, die Unrecht ewig Unrecht hie— 
ſen, und ſichs zur Pflicht und Ehre rechneten, laut | 


und 


Wr 


48°, ar — 


öffentlich su fagen , daß — (hg nicht weiß ſeye. 
Noch find fie nicht ausgeſtorben die Grundſätze dieſer 
Männer. In Nürnberg unter andern, bemüht ſich 
einer ihrer Nachfolger, freu den Kegeln feiner Vor— 
fahrer, Gutes um fich ber zu verbreifen im Gtillen. 
Zwar nahmen die Zelanten einft gerne die Geifel der 
Gafire in die Hand, züchfigten aber nur den, der 
es in der That verdiente, den biedern, fehuldlofen 
Mann, der Oufes wollte, aber durch Andere daran 
verhindert oder davon abgeleitet wurde, behandels 


ten fierfihonend. Dagegen richfeten fie ihr Augens. 


mer? mehr auf diejenigen, welche die Masregelır des 
Edlen zır untergraben, ihnen eine falfcye Deutung 


‚. unterzulegen — und am Ende durch allerley Worte 


gepränge, Inſinuationen und Gabbaliftereien, eine 


enfgegengefegte autenfifche Interpretation, zu eve 


zwingen ſich bemübfen. 


Mit Vergnügen las der Nürnberger Selant ir⸗ 


gendwo einmal, daß die Fränkiſchen Provinzialblät— 
ter zum Zweck hätten, Kenntniſſe von dem Zuſtan— 
de der Sitten, Gebräuche und Lebensart der Be— 


wohner des fränkiſchen Kreiſes zu bekommen. Mit, 


Bergnügen vernahm er daraus, daß ihr Plan feye, 
" Gegenftände zu umfaffen, die den Denker, Patrioe 
fen und jeden Menfchen bon Gefühl inferefjiren und 
zugleicy mif der Wahrheit im firengften Einflange 
ftehen folten. Er bürgf für Richtigkeit feiner An: 
gaben ‚'wenn er auch gleich niemand als dem Res 
dacteur’der Blätter ausfdlieffend bes 
kannt feyn will. Hat auch ſeine Jünger, die fich 
mit beygefegten Buchftaben A. B. etc. in diefen Blät— 
tern gleichfalls befannt machen wollen. Gie werden 

| | in 


— 
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in ſeinem Geiſte, im Geiſte des Zelanten ſchreiben, 
und alles zuvor feiner Prüfung unterſtellen. Auf dieſe 
Weiſe hofft der Zelant in Nürnberg, für Lefferes 
nieht minder Gewährſchaft leiſten — und den Lefern 
Diefer Blätter die vorläufige Verfiherung geben zu 
können, daß fich darin von dieſſeits, meder bittere 
Satire, nod hämiſche Bemerkungen eiuſchleichen 
werden; vielmehr wird man ſich immer genau an dem 
Zweck des Inſtituts und an Wahrheit und Sittlich— 
keit halten. Droer Zelant in Nürnberg. 








Literariſche Nachrichten. 














In Nürnberg bey Bauer und Weicht iſt zu 
haben; 

Wörterbuch, kleines franzoͤſiſch⸗ eu und deutfch- 
franzöfiiches, fogenannter kurzer Waaren, nad) deren 
eigenthämlichen, in den gewöhnlichen Wörterbüchern 
nicht zu findenden: Benennungen. Zum Gebrauch 
für Manufaktur: und Galanterie-:Waaren: Händler, 8. 
30 fr. 

Weigel, 3. G. vollftändig Heines franköf. uud deutfches 
Wörterbuch zum bequemen Gebrauch für Anfänger 

und Neifende herausgegeben, gr. 8. 2 fl. 
‚Sefänge, Ehriftliche, vorzuͤglich für die öffentliche Got⸗ 

| tesverehrung der Katholiken eingerichtet, von einem 
le Priefter, 8. Druckppr. 24 fr. Schreibpp. 

4 kr. 

Kob, J. A. wahre Urſache der Baumtrocknis der Na- 
delmälder durch die Naturgefchichte der Forlphaläne 
erwiefen und durch Verſuche erweitert, mit illum. 
Kupf. gr. 4. 1 fl. 30 fu 

Marmontels moralifche Erzählungen, aus dem franzöf. 

von J. A. u, 4 Theile gr. 8. 2 fl. 42 Br 

rn⸗ 


* 


* 


mn 
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Nuͤrnberg, mitten im dreyßigjaͤhrigen Kriege, 8.12 Ar: 


von Murr, C. G. Beyträge zur Gefhichte des zojah⸗ 
rigen Krieges, inſonderheit des Zuſtandes der Reichs⸗ 


ſtadt Nürnberg während deſſelben, gr. 8. I fl. 15 fr. 


Sammlung aͤcht franzöfifcher Original⸗Kaufmannsbrie⸗ 


— — an junge Chriſten bey der erſten Feier des Abend⸗ 


fe, zum Gebrauch fuͤr deutſche Juͤnglinge des Han⸗ 


delsſtandes, 8. 45 fr. Ä 
Siebenkees, D. deutfhe Sprichwoͤrter mit Erlaͤuterun— 
gen, für Lehrer in Bürger: und Landſchulen, 3. 30 fr. 
Veillodter, V. K. Kommunionbuch für gebildete Chris 
ſten, zte Auflage, Drudppr. 36 fr. Schreibpp. 54 fr. 


mahls, 2te Auflage, gr. 8. 15 fr. 


— — Gebete am Morgen und Abend. Ein Beytrag 


zur Beförderung der Familien-Andacht, 8. 36 kr. 
— — Predigten, 8. 1 fl. ı2 fi. | 


— — Verſuch einer Sammlung bibl. Texte, gt. 3. 


* 


ı fl. 48 fr. 


— — Lieder, Erzählungen und Fabeln für Kinder zur. 


Vebung im Lefen und Deklamiren, gr. 12. 54 fr. 
Witſchel, J. H. W. moraliſche Blätter, 8. 36 fr. 
Denkmale der Freundſchaft und Liebe, eine auserleſene 

Sammlung von Stammbuhsauffägen, 8. 36 fr 
Grüdels Gedichte in Nürnberg. Mundart, 3 Theile, m. 
Kupf. 2 fl. 42 fr. — 


Predigten, neue, auf alle Sonn⸗ und Feſttage des Jah: 


. res, zur edlen Bildung des Geiftes und Herzens, vom 


’ 


Beckhaus, Goͤʒ, Hufnagel, Kießelbah, Palmer, 


Rehm, Scherer, Sommer, Thurn und andern, 2 
Bände, ar. 8. 3 fl. 36 fr. Ka 

Poßelt, D. E. L. Leriton der franzöfifchen Hevolution, 
oder Sammlung ‚von Biographien der wichtigjten 
Männer, die während derfelben eine Rolle geipielt 

haben, 1r Bd. 8. 1 fl. 30 fr. ee a 

— — der Prozeß gegen den legten König von Frank— 
veih, ein Beytrag zur Gefchichte der franzöfifchen 
Kevslution, Ir Dd. 8. 2 fl. 42 fr. 

Desgleichen find bey ung mit englifcher Schrift fein ge: 

| e R ſto⸗ 


A 


ſtochne — und Secunda⸗ Wechſel, fo. wie Anwei— 


ſungen und Scheine in billigen Preiſen zu bekommen. 


BR PURE SER EHE —— — — — 





Ju meinem Verlage iſt fertig geworden und in allen 


Buchhandlungen zu haben: 

Eilmann (Mag. Mauritz) Strict. Obs. Neue leichte Die 
viſions⸗ und Multiplications-Methode, um Briggiſche 
Logarithmen in 13 Decimalſtellen oder ihre zugehören: 
de Abſol tzahlen eins durchs andere zu finden. Nebſt 

10 Octavſeiten mit Tafeln, 12 gr. 

Steigenteſch (Freyherrn von) Erzaͤhlungen, 16 gr. 

Inhalt: 1) Die Zeichen der Ehe. 2) Der Beruf. 3) 


Zwey Tänze auf dem Lande. 4) Marie. , 5) Die 


Tugend. 6) Die Nebenbuhlerin, 7) Ewige Liebe, 
Zur bevoritebenden Michaelie:Meffe erſcheint: 


Mare (Daftor J. 5.) katechetifches Reuigionslehrbuch 


fuͤr Lehrer und Kinder in katholiſchen Buͤrger- und 
Landſchulen, wie auch für junge Chriſten zur Erlers 
nung und Wiederholung der vornehmiten Glaubens⸗ 
und Sittenlehren, 2r und letzter Theil. JF 
Salluſts roͤmiſche Geſchichte von Sullas Dirtator bis 
zum Zuge des Pompejus gegen Mithridates, nach 
Debroſſes mit Anmerkungen von Prof. J. Ch. Schluͤ⸗ 
ter, sr Band, (womit das Werk geſchloſſen ift.) 
Skizzen nnd Bemerkungen, über das Mangelhafte der 
Berfahrungsart bey Kriminal-Unterfuchungen und der 
Kriminalverfaffung überhaupt, nebft Venfpielen und 
Erfahrungen, gefammiet, bey Gelegenheit der zu 
Bochum niedergefegten Immediat s Sicherheits:Coms 
miſſion, von dem Inquirenten bey derfelben, Aſſeſſor 
von Krauſe. 
Dramatiſche Beytraͤge von J. Koller. Inhalt: ) D 
Debuͤt, eine Poſſe. 2) Die wechſelſeitige — 
raſchung, ein Luſtſpiel. 3) Der Spuck, ein Lufts 
ſpiel. 4) Liebe iſt die beſte Lehrmeiſterin, ein Luſt⸗ 


ſpiel. 5) Der Zauberſtern. 6) Der Almanach, ein 


Arne Donabrüc im Aug. 1803. 
Heinrich, Vlothe. 


In⸗ 


— ———— 


— 
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J. Die Stimme der Bafrpeit und VEN 
bey dem Gericht des Zeitalters über Klofter: und 
Mönchs:Wefen. Von einem Kofmopoliten. 673 
II. Diplomatifcher Beweiß von der Befchaffenheit 
der Regimentsverfaflung in Nürnberg vor mehr 
als anderthalb hundert Jahren. | 686 
JII. Aus einer Nürnberger Chronik, mit voranges 
fihieften Etwas über Nuͤrnbergiſche Chroniten 
uͤberhaupt. 694 
IV. Briefe über Schwabach in Hinſicht auf Polizey, 
oͤffentliche Anſtalten, Fabriken und Manufaktu— 
ren nebſt 6 ſtatiſtiſchen Tabellen. 703 
V. Fortſetzung und Beſchluß des Kaiſerl. Reichs⸗ 
hofraths⸗Conclusi der Reichsſtadt Nuͤrnbergiſchen 
Debit-⸗Sache. 727 
‚VI. Ein neues reichſtaͤdtiſches Schauſpiel, oder: J 
das neue buͤrgerliche Volontair⸗ Corps in Nuͤrn⸗ 


berg. 
VII. Justauſch der Stadt Kaͤnzelsau an den Fuͤrſten 


755 


von Hohenlohe-Nteuenftein. 737 
VIII. Beſchreibung des rauhen Culms. 741 
1X, Der Zelant in Nuͤrnberg, an die Leſer der, 

Fraͤnkiſchen Provinzial-Blätter. 747 


X. Literariſche Nachrichten. 749 





| Fraͤnkiſche Be 
Provinzial» Blaͤ tten 
1803. 
Zehntes Heft. 














Ueber die Reigstitterſchaft in — 
fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmern, Bam⸗ 
berg und Wirzburg. 


Allerdings ift die leßfe Stunde der Reichsritter⸗ 
ſchaft in Franken, wenigſtens in den Sürftenthüs 
mern, Bamberg und Wirzburg, gekommen, uns 
geachtet in dem legten Reichsfriedensfchluffe die Fort⸗ 
dauer derfelben defrefirt wurde: Man follte denken, 
das Verfahren der Kurbayerfihen Regierung fen im 
vollen BWiderfpruche gegen dieſen Reichsſchluß; aber 
bey genauer Darſtellung zeigt ſich es, daß ſie nach | 
den Regeln der Gerechtigkeit verfahre und nur 
Rechte aufſuche, die bisher nicht oder nicht ganz 
ausgeübt wurden, die man aber auch auf. Being 
Weiſe vergeben konnte. 

Entweder unrichtig mar die. Nachricht in den 
Fraͤutiſchen Provinzialblättern vom Julius —— 
©. 580. oder untergeordnete Beamte haben ihren 
Eifer zu weit getrieben, daß die chriftlichen und jü— 
diſchen Schaltheißen ritterſchaftlicher Dörfer 
vorgeladen worden ſeyen, wobey man ihnen eröffnet 
babe: „Ihr beſteht von dem Tage dieſer Vorladung 
an, unter der Landeshoheit Semer Kurfürſtlichen 
— von Bayern u. ſ. w.“ Seine Kurfürſt— 

. —— liche 


„54 ’ Y n3 & s 


liche Durchlaucht — eine ſolche —— un⸗ 
vüedingte Beſchlagnehmung der Güter und Untertha— 
nen von der fränkiſchen Reichsritterſchaft nicht befoh— 
len, wie ſie denn auch in gewiſſer Hinſicht nicht zu 
billigen wäre. Es ſoll eine ordentliche, mit den ine 
Dividuellen Berbältniffen zufammengepaßte Bejiger- 
Hreifung Staff finden. Daher wurden in dem Re: 

ierungsblatte ro. 32 die Amtsftellen, welche den 
Adelichen die Bogteylichkeit überbaupf meggenom= 
men baffen, von dem Kurfürftlichen General⸗Kom— 
miffariate zu Recht gewiejen, mit dev Bedeutung, 
daß die Anfpruchnehmung der niedern Yurisdiftions- 
-befugniffe des eingefeffenen Adels und anderer jihrifte‘ 
füßigen Perfonen und Korporationen, fo mie der: 
felben gutsherrlichen Eioenthümlichkeiten fo wohl 
mit den ergangenen Inſtruktionen, als mit den ‘Ge: 
finnungen einer Regierung, welche alle wohlherge— 
brachte Rechte auf das Nachdrücklichfte gefchüst wife 


fen wolle, in ebfolufen Widerſpruch ſtehe. Daher 


wurden alle Unterbehörden der Kürfürftlichen Kür: 
: ftenthümer in Franken ernftgemeffenft angemiefen, 
fi) folcher ‚unzuläßiger Mißgriffe nicht nur zu ent- 
halten, fondern die bereits zu Gchuld gebrachten um 
ſo mehr rüdftellig zu machen, da weitere Erzeffe von 
der Art unnachfichklic geahndet werden follen. Wie 
übereinftimmend mit der ©erechfigfeif. 

Geine Kurfürftliche Durchlaucht hatten nur die 
höchſte Verfügung freffen laffen, daß die zerftreuf 
in den beyden Sürftentbümern befindlichen Lehnleute 
und Güter von Feiner andern als der Landesobrig: 
- Feif geforderf werden könnten und follten. Dieſes 
harmonirt ganz mit dem Grundfage, daß alles, 

: | ‚was 
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was in dem Gebiefe ift, auch von dem Gebiete fey. 
Nebftdem haben die beyden Fürſtenthümer Kaiferliche 
Privilegien, wodurch verbofen wird, die Landeseint 
gefejjenen vor auswärtige Gerichte zu ziehen. Kein 
neuer, fondern ein von dem Haufe Bayern, längft 
in Ammendung gebracdyter Grundfag ijt, daß die Les 
ben aufjerhalb des Landes (extra curtem) nur der 


Gerichtsbarkeit des Sandesherrn untergeben ſeyen, in 


deſſen Gebiete ſie liegen. 
Eine weitere Verfügung gegen die im Sande ges 


feffenen Reichsritter iſt die Forderung der Lehndienſte 


oder die Ablöſung derſelben mit Geld. Auch hierin 
wird man nichts Ungerechtes, nichts Ungewöhnliches 
finden; der Begriff eines Lehens bringt es mit ſich, 
daß Dienfte wegen deffelben geleiftef werden müſſen; 
und fo wie ee der Reichsunmittelbarkeit nicht ges 
ſchadet hat, Zehen zu bejigen, eben fo wenig wird 
es gegen diejelbe, die im Grunde doch nur gröften 
I beils perfönlich ift, und gegen -den Reichsfriedens— 
ſchluß ſeyn, wenn der Lehnherr Dienſte von denje⸗ 
gen Gütern fodert, die ihm zu Lehen rühren. Diefe 
Dienfte find auch in den. älferen Zeiten geleiftet, fpä= 
terhin abgelöfet werden. Beyſpiele hievon find in 
gedrudten Schriften befannt worden. Die Akten 


der Reichsritter werden diefe Angabe Klar darftellen.. 


. Wenn fie aber in den jüngften Zeiten nicht geleiftet 
öder menn fie entgeldet wurden, fo muß. man es nur 
den .beionderen Berbältniffen zwifihen "den ades 
lichen Lehnleuten und den Fürſtbiſchöffen zufchreis 
ben, weil die Letzteren immer: mit dem fränki— 
ſchen Landesadel, enge verſippſchaftet waren, oder 


weil an felbft Lehngüter befafjen, oder weil gegen: 


ſeiti⸗ 


— 


wi 


1 _— 


feitige Gefälligkeiten aus anderen Rückſichten einfras 
ten; 3. B. Bemilligung des Domfapitels zu einem 
höheren Umgelde, zu der Berfihentung eines heim: 
gefallenen Lebens an Brüder oder fonftige Anver— 
wandten des Fürſtbiſchofs u. ſ. w. Man wird aber 
nicht, behaupten können, daß ſolche Menſchlichkeiten 
einem ſingulären Nachfolger, wie Seine Kürfürſt— 
liche Durchlaucht find, etwas Naththeiliges. in Aus: 
übung jener Rechte bringen dürfen, welche aus der. 
Natur der Sache fliefen; ° DBerjährt find aber auf 


‘Leinen Zall diefe Rechte. Der dbgeftetene Fürſt⸗ 


biſchof von Bamberg, ein Manı, der öfters das, 
zu Gtande brarhfe, mas der eiferne Ernft deg ver— 


ftorbenen Fürſten, Strang Ludwig, nicht erzmingen 
fkonnte, hat die Reichsadelichen im Jahre 1796 zur 
Leiſtung der Ritterdienfte wegen ihrer dem Fürſten— 


chum zu Lehen gehenden Beligungen öffentlich im 


Drucke aufgefordert. Nur das fhnelle Heranrüden 


dei Franzoſen bat die Ausführung des verdienftlichen 


Werkes gehindert. Wenn aber fpäterhin die Sache 


nicht weiter betrieben murde, fo lag es gemwis- nur 
in den Streben, in dem Kampfe wegen Öelbfter« 
haltung der geijtlichen Sürften-, - weldyes man ibnen 
wohl aud) nicht verargen konnte. Seine Kurfürft: 
liche Durchlaucht aber find an, diefe Unterlafjungen 
als fingulärer Nachfolger nicht gebunden, und da: 


her vollkommen berichfiget, Die nach Begriffe eines 


Lebens mefentlicyen Befugniffe in Ausübung zu brin« 
gen. Gie werden jetzt ſtrenge genommen, weil die 
Empfänglichfeit zur Annahme landesväterlicher Vor— 
fihläge eben auch nidye vorhanden iſt. Es wurde 
der Befehl ertheilt, überall genau zu forſchen, wel- 

| | ches 
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ches. das Verhältnis der Ritterdienſte ehedem war 
“ und noch iſt. Der Bollzug wird fehleunig folgen, 
ſobald die Größe und das Mans diefer Dienfte’auss 
gemiffelt ift. ;; | 
| Eine (rhere, der Kitterfchaft umgünflige, jedoch 
mit dem noch üblichen Rechte ganz übereinftimmende 

Maasregel ift die Unterfuhung der Lehensapper⸗ 
tinenzien. Den. Beamten: ift aufgefragen, genau 
zu forſchen, woher dieſelben kommen, und durch 
welche Rechtstitel dieſelben begründet werden könn— 
ten, welche den Beamten vorzulegen ſind. Als 
eine notoriſche Sache darf man annehmen, daß in 
den älteren, wie im den neueren Zeiten die adelichen . 
Lehenleute fi ich angemaßt haben, zu ihren Gütern 
zu (Hlagen, , was vorhin Fein Beftandtheil derfelben 
war; daß fie fich alſo eigenmädhfig Lehensapperfi« 
nenzien geſchaffen haben. Es entftanden darüber 
zwar öffers Irrungen, allein die freundfchaftlichen 
Berhältniffe zwiſchend den Fürftbifhöffen und den 
adelichen Lehensinſaſſen verſchaften den Leitern beys 
nahe immer einen günftigen Ausgang, und den Erz 
fteven böchftens einen mageren Borbehalt, der aber - 
in der Folge durch Nachſicht oder durch Nachlaßig⸗ 
keit der Bedienſteten auch wieder verlohren gieng. 
Die Lehenhöfe überhaupt waren den adelichen Ba: 
fallen gu günftig. Statt genau gu unterſuchen, was 
. gu dem Rittergute gehöre, forderten fie blos Lehens« 
berzeichniffe ab, und drangen gleihfam in die Bas 
fallen, daß fie daffelbe -fo groß, . als möglich mach— 
ten; war das Berzeichniß eingerichtet, fo hatte es 
»abey fein Bewenden, wenn gleich), wiein den als 
— Zeiten am Ende noch die allgemeine Klauſelb: 


mit 





En — 


mit feinen übrigen ‚Ein: — Zugehörigen, Benger 
füget war. Hier waren aber nafürlic) die Berhältniffe 
Der Lehbenvermalter zu dert ndelichen Bafallen wieder 
im Spiele; Dienſte und andere Garhen. wirkten 
mächtig; die Regierungen, welche zum Theil aus 
adelichen Mitgliedern beftanden, halfen freulich das 
zu. Nur wenige Nichtſklaven haften den Muth, fic) 
den Anjinnungen und Begünftigungen zu widerſetzen, 
befonders da man folcye Männer gleicy bey dem 
Herrn Better Regenten zu verſchwärzen, oder, wie 
beym Anfange per franzöfifchen Revolution, als Ja— 
fobiner und, als ſolche Menſchen verſchrie, welche 
dem Staate höchſtgefährlich wären. Dieſe Beo— 
vbachtungen kann man beſſer ohne Brille als diejeni— 
gen machen, welche ein Domvikar dahier in Wirz— 
burg über die beyden abgetretenen Fürſtbiſchöffe 
‘ Sranfens zum Theil auf eine böcftunmürdige Weiſe 
für ſich und'feine unzufriedenen Collegen verans 
ſtaltet hat. Daß aber Seine Kurfürſtliche Durchlaucht 
an ſolche Menſchlichkeiten nicht gebunden ſeyen, und 
das Necht haben, dasjenige zu vindiziren, was nach 
genauer Unterfuchung ſich als Unrecht herauswer— 
fen wird, leidet wohl keinen Zweifel. Sicher wird ſich 
ſehr viel herauswerfen, und die Maffe des adelichen 
Lehengutes um ein befrächtliches vermindert werden. 
“  Geine Kurfürftlihe Durchlaucht haben nun auch 
‚ tweifeft verordnef, daß diejenigen Güter der Reichs 
odelichen, welche urfprüngliche Beftandtheile der Für⸗ 
‚ftenthümer waren, nachher zu Lehen gegeben, und 
von den Befigern in die rifterfihaftlichen Martrikel 
mit Beränderung ihrer urfprünglichen Eidenſchaft 
als —————— Güter, hinter dem Rücken der 


recht⸗ 


F 
# 
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‚ zecyfmäßigen Landes: und Lehensherren einverleibt 


worden. find, der Landeshoheit wieder unter— 
worfen werden ſollen. Eine uralte Beſchwerde der | 
Fürſtlichen Lehenhöfe ift es, daß von jeher die ade. 
lichen Bafallen, die ihnen zu Leben ertheilten Güter 
binfer dem. Rüden des Landes und. Lehensherrn in 
Die reichsritterfchaftlichen Matrikeln eintragen ließen, 
und fomit das ihnen verliehene nußnieslicye  Eigens 
£hum deffelben Landeshoheit auf diefe Art entzogen, 
Die adelichen Bafallen können nicht behaupten, daß 


- fie überhaupt in einem ruhigen Befige deshalb fich 


befinden, Beftändig wurde mif ihnen darüber ge— 
ſtritten. Wenn aber auch irgend ein. geiftlicher Fürſt 
darin nachgegeben hat, fo ift Geine Kurfürftlicye 
Durchlaucht als Successor ex pacto singulari nicht 
daran gebunden, und hat immer noch das Vindi— 
cationsrecht, weil die Fürſtbiſchöffe nicht nur Die 


Befugniß, ſondern fogar die Pflicht haften, die ihe 


« 


nen anverfrauten Lande in alen ihren Beſtandthei— 
Ien zu erhalten und nichfs davon widerrechtlich ent— 
£ommen zu lafjen. Man weis aber den menfchlidyen 
Bang, welchen die Angelegenheiten der Reichsriftere 
fihaft unter den reichsadelihen Fürften genommen 
haben. Dieſe haben öfters ihren nächften Anver— 
wandten die heimgefallenen Lehen, gleichwohl mit 


Kouſens des, reiihsadelichen Domfapifels, wies 


Der verliehen, und dabey nicht ungerne gejeben, 


nicht widerſprochen, wenn ihre Herren DBettern und 


Srau Bajen alle Sreyheiten auf dergleihen Gütern 


ſich beylegten und ruhig genoſſen. War diefes der 


Fall nicht, fo. raten andere Gefchlechts: und Ver— 


bältnijje ein,, die aber gewis nicht fo mächtig find, 
| — al Petr yP — 


daß fie die Pflicht des Landesherrn aufheben, und 
den Rechten des Landes etwas vergeben fonnten- 
Man bat gewis auch nichf unrecht, wenn man die 
geiftliiyen Fürſten mur als blofe Stantsadminiftratos 


ren befrachtef, welche in dieſer Eigenſchaft noch we⸗ 


niger nach Belieben mit dem Landesgute, mit den 


Landeshoheitsrechten fehalten konnten. u 


Diefe Behauptung wird dadurch befräffigef, daß. 


Nr 


ein jeder. geiftliche Fürſt nur auf feine Lebtage dag 
Ruder im Ötante führte, er alfo gewiß nicht fo frey 
disponiren konnte, wie ein Erbfürft,. wiewehl auch 
diefer an die erften Staatsgrundgeſetze gebunden ifk. 

Diefe Unterfuchung wird eine reiche Ausbeute 
perfchaffen ; denn gewiß die meiften adelicyen Lehen— 
güter befinden fich in dem gegebenen Salle. Gegens 


© märfiaer Gap ift fo verlaßig, dag nichts dagegen 


mit Beftand wird eingemendet werden fönnen. Bere 
geblich hat man auspofoımf, daß die fränkifchen 
Sürftenfhümer, befonders Wirzburg, durch adeliche 
Güter und die Freygebigkeit ihrer Beſitzer ihre Entſte— 
bung erhalten haben. Die Entftehungsgefchichte der— 
felben, und dabey namenflih das Fürftenthum 
Bamberg, zeiget nad) den ſchon öffentlidy bekannt 
gemachten Urfunden, daß fie nur der Gnade der 


Kaiſer, ihrem baaren Belde oder ihren Gunftbezeiz 


gungen Urfprung und Eriveiterung zu danken haben. 
Im Gegentheil haben ſich die adelichen Befihlechter 


gröftentheils durch die fränkiſchen Fürſtenthümer bereis 


chert; man mill deshalb Feine Beyfpiele anführen, 
teil fie doch gehäßig find. Haben fie, wie es öfters 
der Fall war, für ihre Hof: und Kriegsdienfte Lehen 
bekommen, fo können fie doch‘ SIR UT fas 


gen, 


— 
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gen, Daß fie ein Geſchenk machten. Es würde ſich 


aber. auch wohl darthun baſſen, daß ihre Dienſte \ 


mit der Lehensbefoldung in gar keinem Verhältniſſe 
ftand. . Hatte man auch Berträge wegen Borbehalts 

dei Dbrigfeit, Dbergerichtsbarkeit, Herrlichkeiten und 

_ anderer landesherrlicher Rechte gemacht, wurde diefer 
Vorbehalt in die Lehensreverſe eingerückt, ſo hat 
man doch nichts davon gehalten. Fürſten und ihre 
| Bedinftete gaben nach, fhaten fies nicht, fo kam 
der Reichshoftath mit einem Mandat dazmifchen, 
und die Sache blieb unausgeführt. Um fo, weniger 
aber ift Ge. Kurfürftl. Durchlaucht daran gebunden, 


beſonders wenn fogar Verträge die urfprünglichen 


Rechte des Landesherrn noch dazu beſtätigen. Es 


wird nicht fehlen, daß im Kurzen alle ritterfchaftlie | 


chen Lehengüter der Landeshoheit der fränkiſchen 
Fürſtenthümer unfermorfen werden. 














Etwas über Policey in Nürnberg 
mit befcheidener Freymuͤthigkeit, 
doch nad) der N und Wahrheit 
erzähle —_ a 


Eine allgemeine, in vielen neuen Shriften, be⸗ 
ſonders in, Reifebefchretbungen mit und ohne Na— 
‚Men, vorkommende Rüge der policeyfichen Berfap 
fung in Nürnberg, betrifft die ſchlechte Beobachtung, 
bder vielmehr durchgängige Nichterfüllung der 
Dbrigkeitliihen«, und befonders der Policey-Berords 
nungen, welche bloß — der Nagel und die Wand 
feft hält. Die Policeybehörde giebt Befehle, wie— 
derhohlt fie, und — Fein Einwohner richtet fi) dar⸗ 
nach, weil — der Uebertreter nicht. beftvaft wird, 

BEIN h zus 


zumabl, wenn er zu den Pelzmajeftäten, ‚icy meyne 
zu’ der @lique der fogenannten Ruſigen, gehörf. 
Das ift nun augenfällig eines oon den grundverderbli- 
chen und geminfhädlihen Real-Gebrechen, 
welche fi), lauf des neueften, in der Nürnbers 
gifchen Debit-Gache emanirten Reichshofraths-Con- 
clusi d. d, Lunae, 6. Juny ı803 in die Re: 
gimentsverwalfung des dafigen Magi: 
ftrafs eingefdhlidhen haben, und durch 
zweckmäßige Verordnungen abgefteller 
werden follen. | 
In eben dieſem verehrlichen Goncluso wird ber 
fohlen: ,‚dgß das Perfonale des Policey:Eollegii 
g aus ſechs Genaforen, einem Confulenten, zwey 
„» Policey-Znfpertoren, wovon der eine aus dem par . 
„friciafifchen, der andere aus dem bürgerlichen 
> Stande zu nehmen ſey, aus einem Secretario und 
„einem Copiſten, nebſt einem Aufwärter, bejtehen . 
„fol. Ferner wird ſoviel die Befezung des Policey— 
„Collegii und die ihm zuftehende Obſicht in Polis 
„eenfachen anbelangt, der Ntagiftrat ernftgemeffenft 
„erinnert, ſowohl bey der Wahl der bey gedachten 
„ Eollegio anzuftellenden Mitglieder ſich zweckmäßig 
„zu benehmen, als beſonders in Anſehung der 
»Policey » Bermaltung ſelbſt, keine 
nrliheoergeffenbeit zu Schulden zu 
„bringen, damit Karferl. Majeftätnidt, 
„auf etwanıge Klagen der Bürgerfhaft 
„genötbigef feyen, das erforderlide 
„Einfeben deshalb zu freffen.* 
Es ift der Wunfch aller redlichen, Zucht— und 
Drdvung und Gisperheit liebenden.. Bürger, daß dier 
fer 


* 


fer Alerböchften Acorduans outhund nagoelebet 
und daher 
| 2 das ſeit einigen Jahren "aufgefommene, ſchon 
öfters verbotene Tobackrauchen auf öf⸗ 
fentlicher Straſſe, welches ſich ſogar Soldaten 
und Policeywächter, auch die Taglöhner wäh— 
rend des Holzhauens, und die Zimmerleute 
bey ihren Arbeiten duf den Hausböden ıc. un— 
gefcheut erlauben; nicht weniger 
2) das Befchütten der Gaſſen mit allerhand Uns 
reinigfeifen; dann 


3) das Schlitten- und Schlittſchuh⸗ Fahren inder 


Stadt zur Winterszeif; ferner 
4) das fo gefährliche Baden in der Pegnig Be 
Nachtzeit; ingleichen 


5) das ganze Nächte. hindurch, zur großen Un: = 


.  bequemlichkeit der Nachbarn, befonderg der 
Kranfen und der Kindbetterinnen, gemöhns 
lihe Zangen‘ ‚und ——— in den Bierhäu— 
fern, 
nachdrirtklich verboten, umd gegen jeden Uebertreter 
mit. der vorher gedroheten Strafe hetborgsgangen 


werden möge. | | - 
3 


Die Bertel-Bolicey 

zu Nürnberg liegt ganz, gang im Argen. Die 
Gtadt zählt in ihren Mauern Bettler jeder Art. 
‚Eingebobrne, ſtarke Männer, rüftige Weiber, june 
ge. Burfche und Weibsperfonen, und Kinder ohne 
Zahl, melde nicht nur die Stadt durhbetteln, fon« 
dern auch in gewiſſen Difen täglih ihren sedem 
ſixam haben, liefern ein trauriges Bild unzureichend 
be« 
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beforgfer Bofksauff che Von wirklich elenden Men— 
ſchen, Greiſen oder Blinden, Lahmen, Krüppeln 
‘u. dgl. iſt bier nicht die Rede. Dieſe, wenn fie 
nicht den Hungertod fterben follen, mü ffen leider 
betteln, und von Wohlthätern. unferftüßef meiden, 
fo lange noch Feine "Anftalt zu ihrer ganzen Berfor: 
gung errichtet ift, wozu dermahlen nichts, als — 
der Fonds fehlt. 

Freilich giebt's ein Hoſpital, Sohn aber nur 
ohngefähr 150 Perfonen aufgenommen und lebens: 
länglidy ernährt werden, von denen allerdings mans 
che noch arbeiten: fönnen und billig mit würdigern 
vertauſchet werden ſollten. Viele wirklich Arme 
bleiben dabey unberathen. — Wie ärmlich die 
Verſorgung in dem ſogenannten Krankenhauſe 
ift, daß beweißt der von D. Eichhorn ſchon vor 
Jahr und Tagen dem Magiftrat übergebene detaillir- 
fe Bericht und resp. Bertheidigung, modurc zwar 
einige Berbefjerungen, obwohl nur in Eurze Zeit, 
veranlaßf wurden. * 

Soviel von hieſigen Bettlern. 

Aber die Bürgerſchaft wird eben ſo ſehr von er em« 
den Bettlern, beläftiaf, die man "ungehindert zu den 
Thoren einpaſſiren läßt, obwohl man ſelbige durch 
ein paar Leute von der, NB. blos auf Koſten der 
Bürger angeſtellten Rumorwache gar leicht zurüds _ 
weiſen könnte. Aber dann müßten dieſe Rumor— 
knechte nicht den ſogenannten Schützen oder Scher⸗ 
gen ins Handwerk zu greifen, und fremdes Brod, 
‚Sleifh und andre contrebande Waaren wegzunehmen 
berechtigt feyn: denn eben das firirf fie ımmer auf 
den Markt oder ſolche Plätze, wo ſie ihren Fang 

thun 


“ 


* können; hingegen an den Thoren und in klei— 
nern Gaſſen ſind ſie ſeltene Bögel. 

Zu dem läftigen Bettelvolt‘, gehörf ferner der 

Troß von Müßiggängern, welche’ zu Meßzeiten mit 
_ ihren Droelum Drgeley, Tambourins, türkiſcher 
Muſik, Affen, abgerichteten Hunden, Pferdchen te. ꝛtc. 
die Einwohner in Contribution ſetzen, wovon noch 
die letzte Egidymeſſe zeugte. Golden Leuten follte, 
mie in andern wohl geordneten GStacten, der Auf: 
enthalt in der Stadt fhlehtsrdinge nich£ geftaftee 
werden. 

Suo tempore ein Mehreres. Jetzo nur ſo 
viel Es kömmt mehr darauf an, Eluge und be: 
fiheidene Policeybeamte, welche Menfchenkenntniß 
- und Geiſtesgegenwart haben, anzuſtellen, als die 
vpapierenen Policeygeſetze zu häufen. An der, 
Anwendung und Ausübung des. Gefeges ift 
am meiften gelegen. Ein Policeydirector, oder nz 
fpector, der dieſe Kunft nicht verſteht, Das Policey⸗ 
weſen aus Mangel an Talent oder Erfahrung hand⸗ 
werksmäßig betreibt, und im Wegſchnautzen und 
Poltern ſeine Ehre ſucht, ſchadet gewiß Br als 
die beſte Seſebscbuns nützen kann. 


— — — 


* 


Vorſchlaͤge zu einer Veränderung. 
des Zehentverpadhfungs- N 
im Fuͤrſtent hum Ansbach. 


Es giebt mancherley mitwirkende Urſachen, war⸗ 
um die Getreidepreiſe und die Bedürfniſſe der erſten 
Nothwendigkeit in dem fränkiſchen Kreiſe, ben fo - 
»ielen aufänanderfolgenden guten, oder doch we⸗ 

nig⸗ 
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nigſtens mittelmäßigen Erndten, wo nicht immer 
ſteigen, doch ſich ſeit langer Zeit auf einer Höhe er— 
halten, welche den Armen der Verzweiflung, und 
den auf firen Gehalt geſetzten Staatsdiener, der 


ſchwer zu beſtehenden Verſuchung ausſetzt: um nicht 


gegen Eid und Pflicht zu handeln und ein —— 
fer Haushalter zu werden. 


Zuverläßig iſt aber die ————— nit ſo⸗ 
wohl in der größern Menge des circulirenden Gelds, 
ſondern in der immer ſteigenden Bevölkerung zu 
ſuchen. Dies iſt vorzüglich der Fall in dem Fürſten— 
thum Ansbach, der bevölkertſten Provinz der Preuſ— 
ſiſchen Monarchie, welche auf einer Quadratmeile 
4275 Menſchen ernähren muß. Dieſe Provinz, 


welche die Kornkammer Frankens genennt wird, be= | 


därf bey ihrer jeßigen großen Bevölkerung faft, ihre® 


ganze reiche Erndte felbft, und kann ihren Nachbarn 
im Verhältniße gegen ſonſt nur noch wenig Getreide 


überlaſſen, und dieſer Abgang muß nothwendig zu 
der ſo ſehr gefühlten Vertheuerung der Getreidpreiſe 
beytragen. 

Das ausreichendſte und zuverläßigſte Mittel da« 
gegen iſt wohl zunächſt: 


1) Vergrößerung des zum 1 Uderfelde und Wiese 


wachſe zu benußenden Landes durch Urbar: 
machung öder Pläße und durch Vertheilung 
‚ der überflüffigen Gemeinbeiten ! 

Dedungen find aber in diefer Provinz gar 
nicht mehr vorhanden, und rüctfichtlich der 
Vertheilung der zu großen Weidepläge, ijt 
feit mehrern Jahren ſchon fehr vieles. zum 


Fr * 
* — — 
- uns» 


I 


-—# 
unpertennbaren Nutzen für den. Staat und 
die Unterthanen geſchehen. Es iſt alſo 

| 2) hauptſächlich auf beffere Beftellung und Bes 
nutzung des Bodens, und, als unerläßliche 
Bedingung hiezu, auf einen ne 
Viehſtand zır fehen. | 
Dieſem legfern, immer; dringender — 
Bedürfniſſe ſcheint aber neben dem noch viel zu uns 
bedeutenden Klee und Suffergewächsbaue, dann der 
fo vielfälfig -unrichfigen und nachlöffigen Behand— 
lung der Wiefen bey ihrer Bemäfferung und Entwäfe 
ferung, das bisherige Zehentverpachtungsſyſtem an 
den Meiſtbietenden vorzüglich im Wege zu ſtehen. 
Wer weiß es nicht, daß der Acker für die gelie— 
| — Produkte, auch wieder einen, mit dem was 
er geliefert hat im richtigen Verhältniſſe ſtebenden 

Erſatz bedarf, wofern er nicht ausgemergelt und auf 

‚mehrere Jahre verjchlechtert werden foll. Diejen 

Erjag gewährt befanntlidy Vorzugsweiſe der anis 

malifche Dünger, und deffen: Hauptbindungsmittel. 

das Stroh. Nach dem bisherigen Zehentverpach⸗ 
tungsſyſtem verliehrt aber öfters die Flur einer gan» 
zen Dorffchaft den roten Theil ihres erzeugten Gtrohs, 
weil bey der Zehentverpadyfung bIoß auf den Meift« 

Bietenden und menig darauf gefehen mwird,.ob er 

ein Sremder und bloß auf Speculation Pachtender, 

oder ein Drfseinmohner ift. Ja ſelbſt im letztern 

Salle ift der Gewinn für die producirende Flur höchft 

unbedeutend, meil felten alle Gemeinylieder, fon= 

dern nur einige wenige, den Pachf übernehmen, wel— 
de dann das Zehentſtroh, als den gemöbnlichen, 

oo dem berpachtenden — a; Pibfigeigenb 

ver⸗ 
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verwilligten Padıfgewiun, meiſtens ‘an — | 


verfaufen. Deun der Landmann, der gewohnt ift 
alle ſeine Bedürfniſſe ſelbſt zu erzielen, und der je— 
de dergleichen Ausgaben bis zur dringendſten Noth 
verſpart, kauft gewöhnlich kein Stroh, ſondern 
ſucht ſich auf alle Art zu behelfen. Er hält alſo in 
der Regel, da er den 10ten Theil des Strohs von 


“ feinen Feldern entbehrt, jegt ſchon weniger Vieh, 
als der Beftand feiner Ländereyen.erforderi. Mis— 


räth num vollends das Stroh, wie, feit einigen Jah— 


ven, fo ift er genöthigt noch einen Theil feines Vie- 


bes abzufchaffen, ift nicht einmal im Stande dem, 
hoc übrigen Viehe gehörig einzuftveuen, weil er 
fein weniges Strohdach noch als Futtermaterial ge: 
braucht, fondern muß, wie im vorigen Jahre haus 
fig. gefihah, fein Stroh doch hiezu abdeden, und 
Sand und Gägejpäne zu Hülfe nehinen; er fütterg 
- dann auch diefes Vieh fo kärglich, daß der Dünger 
au Audlität und Quantität gleich viel verliehre, 


und dadurch der Grund zu ſchlechten Erndten auf 


‚mehrere Sabre gelegt wird. 
| Es würde aljo gewiß ein ; großer Schritt zu einer 
verbeſſerten Ackercultur und zu’ Production eines un— 
gleich größern Getreide-Duantums gethan ‚werden, 


wenn auch im Ansbachiſchen, wie in dem gürftene\ 


thum Bayreuth, die wohlthätige Einrichtung gefroffen 
würde; 


daß für jeden zehentbaren Acer der große 


Zehenten nach einer gjährigen Fraction bloß, 


allein auf Körner regulirt würde, welche als 


dann zugleich mif der Gült ohne Beſchwerde 
für den Sandmann und den Kaſtenaufſeher 


— 


— — könn-⸗ 


Fo 


koͤnnten abgeliefert werden, Eben fo müßte 
der fogenanüfe Reugereufbzehehten (wenn ans 
— derſt nicht die Einrichtung im Hannöverſchen | 
J nachgeahmt werden wollte) da er ohnehin 
um Geld verpachtet wird, jedem Neurißbe⸗ 
ſitzer durchaus in Geld angerechnet, und dieſes 
mit den jährlichen Steuern zugleich erleg£ wers 
den: Auch wäre zur Emporbringung des 
Futter⸗- und Handelsgewächsbaues dringend 
nöthig, daß die Zehentabgaben von dieſen 
Gemwächſen nicht in natura, ſondern in Geld 
‚ein für allemal beftimmt, und dabey zur Ber 
förderung des Anbaues geringere Durchſchnitt⸗ 
ſätze angenommen würden— went. m 
Zwar würde diefe, Regulirung den freffenden 
“ Behörden eine beträchtliche Arbeit verurfachen, aber 
wie viele unnüße und bergebliche Gchreibereien, mie 
Diele Zeitverfäumniß, iwelcy.ein.bedentender Koſten⸗ 
Aufwand, würde dagegen auf Jahrhunderte durch 
dieſe heilſame Operation für immer beſeitigt. — 
Dann bedürfte man Feines Yehentbereutens wei⸗ 
fer, welches doch meiſtens nur: in einen Spazierritt 
ausarfet; dann feiner Zehentabſchätzungen, welche 
Doch zu nichts dienen als. das Papier zu vertheuern; 
dann keiner Kundmachungen von den Kanzeln: Wann 
und wo Zehenten zu erhandeln find, ‚als höchſt un: 
willkommene Gtörer des erweckten religiöfen Ginns; 
Banıt Feine Lieitationsprotocolle, welche, wenn 
nur ein Licitant vorhanden ift, ganz allein. der leidi— 
‚gen Sorm wegen gehalten werden, und felbjt bey - _ 
mebyern..Licitanten gemeiniglich nur Scheinüberbie⸗ 
tungen ‚enthalten, da ſich die Bietenden zum Dora 
— 49 ie aus 
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“aus ſchon reihe gut über ihr höchſtes Gebot verab- 
redet haben; dann dürften ſich die Beamten nicht 
mehr heiſcher ſprechen, ſich keiner Aufmunterungs— 
mittel mehr bedienen, welche mit der Würde ihres 
Amts unverträglich zu ſeyn ſcheinen; dann würde 
eine häufige Veranlaſſung zu bitteren Haſſe und‘ 
Streit, ja ſelbſt zu blutigen Händeln in manchen 
Gemeinen auf immer wegfallen, dann fänden die 
unzählichen Betrügereyen und Zehentſtreitigkeiten 
auf der Flur, und die unmäßigen, mehr als den 
gatızen Zehentpachtgemwinn in einer Nachtverſchlin— 
genden Dorfſchmauſereien ihr fo ſehr erwünfchtes 
Ende Der Landmann würde jeßf ganz uneinge— 
ſchränkter Beſitzer ſeines Feldes, jetzt könnte er jähr— 
lich auf ein wotel Stroh weiter und zwar als reinen 
Gewinn ſichere Rechnung machen. | 
Dankbar würde er die Regierung ſegnen, welche 
ihm dieſen fo lang entbehrten Gewiun einräumt, 
einem Gewinn, worauf er den natürlidyften und ge— 


rzeihteften Anfpruch hat. Mit vermehrter Anftrens 


gung tmürde er ſich feinent jeßf noch lohnendern Ge⸗ 
ſchäfte widmen. Mit noch größerm Vertrauen die 
Verordnungen feiner Regierung befolgen. Die Weis 
gung zum Theilen der “überflüßigen Gemeinbeiten 
würde mehr geweckt, und alfo mebr Eulturfähiges 
Sand gewonnen. Es würde eihe der erften Hinders 
niffe gehoben, warum Bisher fo manche Verſuche 
zum Unbaue vorfheilhafter neuer Getreide und Ge: 
| wächsarten unterblieben, und die Gewisheit ein 
10fel von porzüglid) nahrhaften Futtergewächſen, 
Araut, Rüben, Erdbirnec. mehr zu erbalterf?iriüfte 
in Berbindung mit dein größern Strohvorrath, Die 
— ei Ber: 
7 


#i 


— des Viehſtandes und der Meenge zur 
nothivendigen Solge haben! 


s 


Sat nun aber der Sandmann Bieh und Dünger 


genug, fo fann und wird er, wie die Erfahrung 


lehrt, ſein Feld ſo verbeſſern, daß ſich der Ertrag 
feiner Erndten verdoppelt, und daß alſo, trotz der, 
immer ſteigenden Bevölkerung und mancher anderer 
Urſachen, die Getreidepreiſe wieder in ihre vorigen 
Gränzen zurücktreten, 


‚Aber audy der Zehentberechtigte gewinnt durch 
Die angegebene Art der Zehentabgabe, weil er fo 
viele Zeit und Koften erfpart; weil das Ungemiffe 
der Einnahme verſchwindet, und fich in eine ſichere 
Etatsmäßige verwandelt, und. weil endlich, der 
Behentabgabe:Titel allmählich feinen Nahmen ver— 
liehren und zulegt wie Gült und Steuer-Abgabe ber 
frachtef werden mwiıd, Ä 1 














Neue nuͤtzliche Anlagen im Fuͤrſten—⸗ 
thum Bayreuth. 


Auf den Königl. Friedrich Wilhelm Stollen bey 
Lichtenberg, wurde im Jahr 1801 eine Wetterfaug« 
und Förderungs : Mafchine gebauf, die 'an einen 
Wafferrad hängen, und durch em VBorgelege „mit 
einauder verbunden find. Gieleiftee ordentliche, gu: 
fe Dienfte. Es ift das Wafferrnd, wodurch die: 
fe Maſchiene in Bewegung gefeßt wird, 20 Fuß 
boch und bat ıı Zoll lichte Weite. . Die. Welle von 
diefen Rad ift mit zweyen doppeltrummen Zäpfen 
verfehen, moran auf der, ‚rechten Seite 3 und auf 

, der 


d 


der linken Geite 2 Treibftangen angebracht find. Bon 
dieſen Treibftangen bewegt die eine einen Wagebal: 
_ Een, woran die 2 Wetterfauger bangen. Die übri— 
gen 4 Treibſtangen ſetzen eine Welle in Bewegung, 
durch welche ein Hund aus den Stollen getrieben 
wird. 

Die Beta find nad den Harzern gebaut 
und gleichen beynahe der Art eines vieredijgten Ka: 
Fengebläffes. Der unbewegliche Cilinder bat 6 Zuft 
Höhe, und ı Fuß 2 Zoll lite Weite in Gevierten. 
In dieſen gebet der bewegliche Cilinder der gleiche 
Höhe mit den vorigen hat, aber nur im Gevierten 
inclusive des Holzes 134 Zoll weit ift, damit 
derfelbe nody 4 Zoll Spielraum baf, und fich in den 
porigen obne große-Sriction bewegen kann. Beyde 
Gilinder find mit einen Boden verfehen, wo— 
von aber der von den unbemeglichen unten fteher, 
und jener von den beweglichen oben angebracht ift, 
Der Boden des legfen ift auf der Aufenfeite mit eis 
' ner Kappe verfehen die rund iſt und 6 Zoll Durch— 
mefjer bat. In der Mitte des Bodens von erſtern 
ftehet eine Gougröhre, welche 5 Fuß 6 Zoll Länge 
und ein Bohrloch bat, das im Durchmeffer 45 Zoll 
meit if. Dben auf der Mündung diefer Röhre liegt 
| ebenfalls eine Kappe. Gie ift$ Zoll breit und vers 

ſchließt der Röhre die Mündung ganz, indem fie 
zufällt, © An die Gaugröhre find nun gewöhnliche 
Wafjerröhren von einfadyen Geböhre angebracht, 
die von den Wetterſaugern Bis vor das rt des 
Stollens reichen, und bis jeßf eine Tour von 285 
Lachter oder 1995 Suf. Sänge uanperget Maas) 

ausniachen. 


Ehe 


. 
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werden, wird der äufere Eilinder 3 Schuh mit Wafr 
” fer. angefüllt und bey der Bewegung erhebt fi ſich jeder 

bewegliche Gilinder einen Fuß in die Höhe. Bey den 
Aufgehen des Cilinders hebt ſich die Kappe von der 

Saugröhre empor, und der luftleere Raum zwiſchen“ 

den 2 Gilindern füllet fidy mit fchlechten Wettern. 

Bey defjen Niedergang hebt fich die Klappe auf den u 
beweglichen Eilinder ‚empor, und diefelbe. auf der. 
Saugröhre ſchließt ſich und es kann fodann die ſchlech⸗ 

‚te Luft aus. denſelben gehen. Auf dieſe Weiſe wird 

der Stollen von den ſchlechten Wettern gereiniget. 


Würden nun die Wetter ſchlechter werden, fo 
könnte der Hub der Wetterſauger bis auf 28 Zoll 
vermehrt, und dadurd noch weit mehr bezweckt 
werden. Durch diefe Borrichfung könnte der Gtols 
Ien bis jetzt ohne Lichtſchacht (Wetterſchacht) 94 Lachs 

ter ohne den geringften Mangel an Wettern verlängt, 
und dadurch ſchon jeßf ein Schacht erfparf werden, 
Der auf 3540 fl. fränk. veranfihlagt mar. 


Die mif der vorigen Mafchine verbundene Trei⸗ 

be: Maſchine dient zur leichfern und wohlfeilern Aus— 

- förderung der gewonnenen Berge oder Erze. Es 

wird diefe ebenfalls durch das Wafferrad, welches 

Die Wetterſauger freibf in Bewegung geſetzt. Der 
Bau der Treibe-Maſchine felbit bejtehet: 


4) aus einer liegenden Welle welche über der 
Waſſerrade-Welle liegt und 6 Fuß lang: ift. 
Gie ift mit 2 doppelfrummen Zapfen verfehen 
und wird durch die 4 übrigen Zreibeftangen an 
der Wafferrad-Zdelle im Umgang gefegt. “ 

| In 
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In dieſer Welle ift | 
b) ein Getriebe von 2 Zuß 2 , Zoll Höhe ange» 
bradyt, welches 25 Treibſtecken hat. In 
dieſes Getriebe greift, 
c) ein Stirnrad von. 4. Schuh Höbe mif 52 
Kämmen. Daſſelbe iſt 
d) an eine 19 Fuß lange Welle angebracht, wor⸗ 
an ſich auch 
e) der Treibe-Korb befindet, Dieſer hat 8 * 
2 Zou Höhe, und iſt 13 Zoll weit, 
Die Welle d liegt mit ihren vordern En 
woran das Ötivnrad befeftiget ift, 
f) auf einer beweglichen Gäule, worin fich ein 
Zapfenklotz befindet, Dieje Gäule bat oben 
' einen Schlitz, durch welchen ein, Klinkhaken 
laufe, Sie jtebet nicht ganz vertical, fon= 
dern neiget ſich etwas, und zwar unter einer 
Thonlege von 84 Graden rückwärts. Da— 
mit dieſe aber feſt ſtehet, ſo wird ſolche 
6) Durch einen Klinkhaken von 5 Fuß 3 Zoll 
Länge, welche von der Gäule f auf einen 
Balken angebracht ift, feftgehalten. Am Ende 
diefer Klinke laufet ein Gehänge 
h) bis zu einen Arm, der an einer 2fen horizon— | 
2 falen liegenden Welle ftehet, und mit einen 
zweyten Arm in diefer Welle den rechten Bin: 
; Eel madet. Der leßfe Arm ift mit einer Zug— 
ſiange verſehen, der nieder bis auf die beweg— 
liche Hundejpur gehet. Sft nun die Treibmas 
fine im Gang und der Hund bis auf die bes 
wegliche Hundeſpur gebracht, fo drückt derfels 
be durch jeine eigene Gchwere das Gejtänge 
N nie 
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‚nieder, und die Welle h wird gedrehet und 
dadusch der Klinkhaken g ausgehoben; als 
daun fällt die Welle d mit der Gäule Fizurüd, 
und das Stirnrad e kömmt aus und die Treibe⸗ 
Maſchine ſtehet. 
Will man nun dieſelbe wieder i im n Gange haben; 
ſp wird vermittelſt eines Druckers, welcher 22 Lach— 
ter in den Stollen ſtehet, und mit einen Geſtänge 
verſehen iſt, welches bis zur Säule f reichet, der 
Korbmwelle angerückt; das Stirnrad greift dann ins 
Getriebe und die Mafchine kommt in Bervegung. 

Die Auffhlagmwafjer, welche diefe Maſchine pro 
Minufe zu 9 Umgängen bedarf, find an Cubik⸗ 
fuß. | | 

- Die Laft welche diefe Maſchine zu überwin— 
den bat, iſt bey einem Umgange im Dirrchſchnitt 
7% GEentner. Gie wird aber vermehrt oder ver: 
mindert, je nadydem die Erze ſchwer oder Leichte 
‚find.‘ 

Der Hund, oder diejenige Mafchine durch — 
che die Erze oder Berge aus den Stollen gefördert 
werden, faßt 1744 Cubikzoll in ſich. Zu dieſer 
Förderung iſt ein einziger Junge, der wöchentlich 18 
oder höchſtens 20 Groſchen Lohn hat, nöthig. 

Bis jetzt können in der Schicht oder alle 6 Stun⸗ 
den 7 Hunde ausgeförder werden, Diefe.Ausfördes 
rung befrägf dann Täglich 12443. Cubikfuß. 

Würde man dagegen durch bloße Mlenfdyenhände 
mit Karrenlaufen, fördern, fo könnten höchſtens 9 
Karren, wovon jeder 2624 Cubikzoll in ſich faft zu . 
Tage gebradyt werden. Diefe Förderung würde 

befragen 13373 Gubifzoll, — 


Hier⸗ 


N 
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C" Sjeraus ergiebt fih, daß die Förderungskoften 
vermittelſt dieſer Maſchine gegen dieſelbe mit Men— 
ſchenhänden ſich beſſer als wie ı zu 13 verhält. 
Nimmt man nun jährlich 300 Schichten zur Förde— 
rung an, wozu man jetzt nur einen Menſchen nöthig 
hat, und daß man mit Karrenbeförderung 9 be— 
dürfte, fo ergiebt fi, daß nad) Maasgabe des 
Förderlohns jäbrlih 400 fl. frank. mehr Aufmand 
erfordert mürde, als man gegenwärtig bedarf. 

Die Baufojten diefer Mafchine waren fehr ge 
ſchmeidig; ſie Haben If fi. nur‘ A 559 fl. — be⸗ 
lauſen. 
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Nuͤrnbergiſche Verordnungen. 
J. Wegen kuͤnftiger Forſtbeamten. 

Nach einer im Mittel liegenden höchſten Ver— 
fügung ſoll von jetzt an bey dem hieſigen Forſtwe— 
ſen kein Subjekt, weder als Forſtbeamter, noch als 
Forſtbedienter künftig mehr zugelaffen und angeſtellt 
werden, welches ſich nicht zuvor grundhaltend 
ausgefviefen bat, die Forſtwiſſenſchaft fheoretifch 
und praffifch, entweder in einem Forſt-Inſtitut, oder 
ben einem als hierzu füchtig anerfannfen Sorftmanne 
erlernt, und Die ſich hiebey erworbenen Kenntniſſe 
in einem alsdann allhier veranſtaltet werdenden Forſt— 
Eramen gehörig nachgewieſen hat. Als welches hies 
mit denjenigen, welchen efwa‘ daran gelegen ſeyn 
möchte, zu ihrer Nacharhtung befannt gemadt wird. 

Den 12. Gept. 1803. . 

Sorjt: Departement 
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1. | 


Additioual⸗ Dekret, die Stelle des Liedlohns im Kons 
| turfe betreffend. 


Der rücjtändige Liedlohn echielt bisher, bey 
dem Drdern der Gläubiger in den Konkurſen, feine 
Gtelle in der vierten, Kaffe; und eine, gewöhnliche 
Folge bievon war, daß die Dienftleufe die faure er⸗ 
worbene Belohnung ihrer Arbeitfamfeit und ihres 
Sleifes meift verliehren mußfen. “Die Geſetze waren 
hier offenbar zu hart, : eine Milderung derfelben 
ift um deſto billiger, - zipar, fein allgemeine® 
qusdrüdliches Geſetz, = doch eine beynahe allaes, 
meine Gewohnheit in Teutſchland, dem Liedlohng 
einen Platz fagar in der erften Klafje der konkurriren⸗ | 
den Gläubiger anweiſet. 


Durch den Antrag des I. Polizey-Departements, 
— wel hes ſich mit dem Entwurfe einer neuen Ge— 
ſinde-Ordnung befchäftigt hat, — hiezu veranleſſet, 
bat daher Ein hochlöbl. Rath, nach zuvorvernom— 
menem Gutachten des ehrpreislichen Dber: und Ap— 
pellationsgerichts, an der angeordneten oberſten 
Landes-Juſtizſtelle, beſchloſſen, eine Milderung der. 
biejigen Gejege, unter den nöthigen Beſtimmungen 
und Beſchränkungen, eintreten zu — und Ders 
ordnet daher: 


P 
I. Jeder, der zur Zeit des eröffneten Konkurſes 
bey dem, Gemeinſchuldner gegen einen beſtimmten 
jährlichen, monathlichen oder wöchentlichen Lohn 
in ? Dienften ftehet, hat in Anfehung des Rüdftandes, 
den er für Lohn zu fordern Bat, unfer den Mifgläus 
s Ei 


ar 
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bigern künftighin den letzten Plaß ın der 
zweyten Klaſſe einzunehmen. 

ULI. Verſprochenes Koſtgeld, Livree, und alles, 
das, was als ein Theil-des Lohus angewieſen wor⸗ 
den iſt, werden dem Lohne felbft gleich geachtet. 

III. Das Vorzugsrecht erſtreckt ſich jedoch nur 
auf einen zweyjährigen Rückſtand vom Tage des 
eröffneten Konkurſes zurüd gerechnet , ‚porausger 
fest, daß die Dienftleufe zugleich in des Gemein: 
ſchuldners Koft geftanden find. Aufferdem gebührt - 
. der Liedlohns-Forderung die Priorität nur re einen 
N "einjährigen Rückſtand. | 

IV. Ältere Rückſtände werden in — fünfte 
Klaffe geordnef, 

V. Auch foldye Dienfkleute, -melche — nicht 
mehr im Dienſte des Schuldners befinden, ſollen, 
wegen ihres rückſtändigen Liedlohns, jenes Vorzugs— 
recht genieſſen, wenn ſie, innerhalb ſechs Mona: 
then nad Berlaffung des Dienftes, ihre Sorderung 
förmlich eingeflagt, und deren Befreibung forofalz 

fig zu bewirken gefucyt haben. 

| VI. Saben Dienftleufe der von ihrer Sertfihaft 
erhalfenen Lohn derfelben wieder zur Aufbewah— 
zung zugeftellet, und das Geld ift noch in natura 
vorhanden; fo erhalten fie es, auffer dem Konkur— 
fe, ohne Abzug zurüde, Iſt es indeffen nicht mehr 
in natura vorhanden, fo foll der Zall alfo betrach— 
fe£ ıwerden, als weni die Dienſtherrſchaft den Lohn 
ud: geblieben wäre. 

VII. Ein anderes iſt es, wenn die Dienſtleute 
von dem, ihnen vom ihrer Dienſtherrſchaft ſchuldig 
gebliebenen, oder. von diefer wieder in Verwahrung 

gr 
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genommenen Lohn ſich baben Zinnſe reichen Taffen. 
Hier hört der Vorzug des Liedlohns auf, indem 
dieſer ſich in ein Borlehemiverwandelt hat. 


VII. Ueber die Zeit des eröffneten Konkurſes 
hinaus, können Dienftleufe den Liedlohn nur bis 
zum nädhyften Quarfale aus der Debitmäffe fordern; _ 
es märe denn, daß fie zur Aufbewahrung diefer 
oder jener Mafje-Begenftände, zur Aufſicht über dies 
felben ; oder zu einem andern Zwecke, von der Fre: 
ditorfchaft ausdrüdlidy beybebalten worden mären. 
Hier entſteht ein Miethverfrag zwifchen der Gläubi: 
gerjchaft und ihnen; und der, ihnen beftimmefe Lohn 
wird unfer die Bermaltungstojten’der Maffe geredhe 
net, wir | 


IX. Der Borzug des Piedlohns ift ein perfön« 
liches Recht; er gehet alfo weder auf die Erben 
‚der Dienftleufe, nody auf den, über, dem fie ihre. 
Sorderung abgefreten haben, oder der fie, ſtatt des 
Schuldners, gefilgt bat; — es müßfe denn: das 
Lestere fcyon während des Konkurs-Prozeſſes, mit 
WVorwiſſen des Gerichts, gefihehen feyn. Ä 


X. Die Dienftleute müffen ermeifen, daß ihnen 

für ihre Dienfte Lohn verfprochen worden if. Im 
‚Zmeifel iſt diefes indefjen zu vermuthen, Ueber das 
Duantum des bedungenen Lohns wird, beym Wi: 
derfpruche der Mitgläubiger, dem Eide der Dienffe 
leute geglaubt: die geſchehene Nichtzahlung dei 
Lohns zu erweifen,. liegt ihnen jedoch keineswegs 
ob, es müßten denm Anzeigen von gefchehener Ber 
zahlung vorhanden feyn. In diefem Falle wird der 
Eid von den Dienftleuten gefordert. F 
| wer XI. 


Sn 
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XI. Kinder, welchen für ihre, den Eltern gelei- 
ſteten Dienfte, von diefen ein Lohn verfprocdhen wur— 
de, merden diesfalls als Dienftleufe angefehen: ‚doch 
wird Das gejihebene Verſprechen nicht vermuthet. 

XII. Endlich wird das, dem Liedlohn verfehene 
Vorzugsrecht hiermit auch auf die Honorarien 
Der Rechtsg elehrten und Aerzte erſtrecket, 


denen, ſtatt der einzeln zu liquidirenden Gebühren, 


eine jährliche beſtimmte Belohnung bedungen wor— 
den iſt. Dieſen Forderunrgen ſtehet jedoch die Prio— 
rität nur in Anſehnung eines einjährigen Rück— 
ſtandes zu; und es muß von den Liquidanfen. er: 
iwiefen werden, Daß dag geforderfe Honprar, und 
defjen bejtimmfer Betrag, auf einer, bor dem Ein: 
fritfe des Konkurfes geföchenen, Auspphstlien Ders 
abredung berube. 

| Beſchlofſen im verfammelten 
— Kathe, den 14. 1803, | 


Aus der Feder eben dus grändlidhen ICti, der 
dieſes Additional : Decret perfaßfe, floß aud fol: 
gende, mit mwahrem philoſophiſt en Geifte ver— 
ferfigfe, ſchon vor einiger Zeit emanıte Verords 
nung, . - a 
Die Proceffe armer Parfeyen \ 
befrejjend, 

Nachdem füh, feit einiger Zeit, die Fälle immer 

häufiger ereignen, daß Prorefführende Parfeyen 


ein Ilnvermögen zu Bezahlung Der Gerichts« und 


übrigen Proceßkoften verwenden, und deswegen um. 
Bulaffung zum. Armenxecht bitten; ſo bat ein 
— digfer Des 2 NR, de Stadt Nirn« 
EN J 
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berg ſich hlerdurch veranlaſſet geſehen, nachfolgende 
‘ Drönung über dieſen ea — und be⸗ | 
Fatınt zu machen. : 


8. 1. Die Geſuche um Verſtattung des Armen⸗ 
Rechts ſollen künftig, nicht mehr bey Einem hochl. 
Rath, ſondern zu ſchleunigerer Beförderung der Ge: 
techfigkeitspflege, bey dem Richter, vor welchem 
der Proceß entweder bereits anhängig gemacht wer⸗ 
det ſoll, mittels perſönlicher Anmeldung der Par- 
feyen, oder durch eine Bittſchrift, angebrachf mer: 
den, alsdann aber nur an Einem hochl. Rath ge« 
langen, wenn eine Parfey, mit ihrem-Gefuch bey 
den Richter nicht Gewährung gefunden hätte, umd 
doch dazu binlänglich gerigenfihaftet zu ſeyn, ſich 
überzeugt fände. 

8. 2. Nur derjenige hat einen rechtmäſſigen Anſpruch 
auf das Armen: :Redyt, welcher dem Richter. befcheis - 
nigen fann, daß er nicht foviel Bermögen befiße; 
| no) auch fi) foviel verdienen könne, um, nach Abs 
zug des nothdürftigen Unterhalts für ficy und die 
‚Geinigen, die er, nad, den Gefegen, zu ernähren 
fhuldig ift, annody etwas auf die Gerichts: und übri— 
‘gen Proceßkoften verwenden zu können | 

8. 3. Wer alfo wirklich in’ einer foldyen Bere 
mögenslage fid) befindet, bat fich diefelbe von feinem 
Beichtvater gewiffenhaft bezeugen zu laffen, und - 
diefes Zeugniß,- zugleidy ‘mit feinem Armen-Rechts— 

Geſuch, dem Richter vorzulegen. Die Beichtväter 
aber fi find hiemit angewieſen, diesfalls Niemand zu 
begünſtigen; und es ſteht ihnen frey, ihr Zeugniß 
dein Richter verſiegelt einzuſenden. 

F | u j 8. 4. 
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Be? 4 Nach geſchehener Anmeldung einer Par— 
tey zum Armen-Recht, und eingekommenen beicht— 


väterlichen Zeugniſſe, hat der Richter die häuslichen 


Umſtände der Partey ſich genauer bekannt zu ma— 
chen, und hiebeh, ob eine ſolche Perſon verheirathet 
ſey, ob, und mie viel ſie Kinder habe, vb diefe 
verſorgt, oder noch unverforge find, womit fich die 
Partey ernähre, wie viel fie ſich durch, ihr: Amt, 


oder Gewerbe verdienen fönne? u.a. m. fummarifc) 


zu unferfuchen., E; 


8. 5. Wenn es dem Richter, hiernach, noch 


zweifelhaft bliebe, ob der Supplikant zum Armen— 


Recht qualificirt ſey; fo iſt letzterer ſchuldig, durch 


Ablegung des Armen⸗Eides zu — und relp. 
zu verfpreihen: 

daß er. nicht ſoviel Vermögen beſihe, noch auch 

ſich ſo viel verdienen könne, um, nach Abzug 

des nothdürftigſten Unterhalts für ſich und die 

Seinigen, die er, nad) den Gefeßen, zu ers 


— 


nähren ſchuldig iſt, annoch etwas auf die Ges 


richts- und übrigen Proceß-Koſten verwenden 


zu können; daß er, zu Erlaugung des Armen 


Rechts ficy Feiner unmwahren Angabe. bedient 
babe, und daß er, wenn er künftig zu bejjern 
Bermögens-LImftänden fommen würde, die 
auflaufenden. fämmflichen Koſten, foviel ſie ihm 
ſonſt zur Laſt pe merden, ehrlich nachzabs 
len wolle. 


\ " 


Auch wenn die Ableiftung des Armen:Eides vom 
Richter nicht für nöthig eradyfef wird, hat die Par: 
* die beyden letztern a mittels Angelobung 


an 


‘ 7 


an Eides Statt, resp. zu a uud aut ver⸗ 
ſprechen. | 

6. Bon’ der Zeit an, da- der — der 
Supplifanten das Armen:Redyt ertheilet: hat, ift dien 
fer von dem, Gebrauche des Ötempelpapiers dispen— 


fire, und dürfen ihm weder vom Richter, noch 


fonft, in Hinfidye auf den verwaltenden Proceß, 
Gebühren und Koften abgefordert werden. Aud) 
hat der Richter der armen Partey ſofort einen Sach— 
walter zuzugeben, welcher ihr Intereſſe unenfgeld« 
E up: beforge. \ 000° ee, * 

8. 7. Zu ſolchen Sachwaltern müſſen ſich, in 
den Gerichten die recipirten Prokuratoren, auſſer— 
halb der Gerichte aber die fünf jüngſten Rechts— 
Praktikanten, welche zügleih Notarien find; in ſol— 
chen wichtigen Sachen aber, in welchen, der Ord— 
nung nach, jene und dieſe ohnehin nicht advoriren 
ſollen, oder, wo es ſonſt, auf Erkenntniß des 
Richters, für nöthig gefunden wird, die ſechs jüng⸗ 
ſten Advokaten, ohne Weigerung brauchen laſſen. 
Jedoch hat der Richter, bey deren Ernennung zum 
Sachverwalter, den Turnus genau zu beobadten. 
Den Sahmaltern wird für ihre Arbeiten nichts ver» 
gütet; unumgänglich nöthige baare Auslagen bins 
‚gegen, z. B. Mundirgebühren u. f. m. werden ibs 
nen, ben einem jeden Salle, vom Gericht, aus der 
| — Armen-Kaſſe, erſetzt. | 


8. 8. Litis-Konſorten, die nicht felbft zum 


Armen-Recht geeigenfchaftet find, müffen ihre Raten 
an den fämmtlichen Gerichts- und Proceßkoften un— 
pertveigerlich fragen: "doch ftehef die Zugebung des 
a Are ‚An Der. Regel, nur dem Richter zu. 

Der. 


Der Licus-Conſort aber hat — hierinnen freye 
Wahl, wenn er die Koſten auch für die arme Par— 
tey verlegen will. Dem Gegentheile darf der Rich⸗ 
ter, unter keinem Vorwande, einige Koſten abver⸗ 
langen, welche die arme Partey zu entrichtet bar. 
8 9 Wenn jemand wegen einer. Sorderung, 
zu deren Erhaltung er bey dem richterlich aner— 
kannten Unvermögen des Schuldners, Feine Hofe 
nung hat, dennod) einen Rechtsjtreit mit. ihm ane 
fängt, oder fortjegt: fo kann er, auch bey einem 
obfieglichen Urtheile, fidy nicht entledigen, die fonft 
aus der Armen-flaffe erögitt worden feyn würdende, 
- Gerichtsgebühren, nebjt dem Gfampfgeldern für 
feinen Gegner, vorbehältlich des Regreſſes, gu 
bezahlen. Es verſteht ſich hiernächſt von, felbft, 
daß der Gegner des Armen, wenn er unterliegt, 
und zum Koftenerfaße verurteilt wird, alle Koften, 
nach der ordentlicyen Gerichtstare, vergüten, und 
den Defrag des Stempelpapiers zur Stempelkaſſe 
nachzahlen müſſe; als wofür der Richter von Amts⸗ 
wegen, und bey eigener Ze zu fosgen 
hat. 
| % 10. Gobald Klage und Antwort einge: 
kommen find, hat der Richter beyde genau zu prü— 
fen, und fi), fo viel wie möglid), von dem Nech« 
te oder Unrechte der armen Parten zu überzeugen, 
Sindef er die Gache zweifelhaft; fo liegt, ihm ob, 
zwifchen den Deren die. Sute ernſtlich zu ver— 
ſuchen. 
Würde ſich hingegen — daß der Arme 
wahrſcheinlich ſukkumbiren werde, und kann dieſer 
den — durch ug neuer Ihatjachen, 
eines 
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eines andern nicht überzeugen; ſo iſt die arme Par: 
_ ten, unfer Erinnerung an die Beftrafung ,, der fie 
ſich ausſetzen werde, vom ferneren Streiten ernſtlich 
abzumahnen, und, daß dieſes ar zum Pros 
tofoll zu bemerken. x 
$. ır. Eine arme Parfey, welche einer ſolchen Ab⸗ 
mahnung ungeachtet, dennoch den Prucef fortfeßt, 
nd im darauf folgenden Urtheil in die Kojten derurs 
theilt wird, fol, fofern fie die fämmtlichen, Koſten 
zu pergüten nicht im Stande wäre, zur Ötrafe der 
hierdurch an den Tag’ gelegten Streitſucht mif drey— 
bis vierzehntägigen Gefängniß, und in Fällen, wo 
es die Umſtände verſtatten, mit fo vieltägiger Straf⸗ 
arbeit belegt werden, hiedurch aber die weitere 
Regreßnahme, wenn fie künftig zu befferen Bermöa 
„gens: ‚Umftänden fämen, nicht ausgefchloffen ſeyn. 
8 12. Würde jemand überwiefen werden, daß 
er, durch Verſchweigung der Wahrheit, das Armen— 
Recht erfihlichen hütte: fo follen nicht nur die ihm 
zur Laft fallenden Koften ohne Nachjicht beygefries 
ben merder, ſondern auch er in eine Strafe von 
5 bis zo Reichsthalern zur Armen-Kaſſe verfallen 
feyn , und, wenn et daben einen Mleineid zu Schuls 
den oebrachf haben follte, noch über diefes mif einer 
empfindlichen -Leibesftrafe angeſehen werden. 
| $. 13. Wenn eine arme Partey, durdy ein erhal» 
tenes objiegliches Urtbeil, oder durch eingetrefene Ver— 
bejferung ihrer Vermögens Umſtände, in den Gtand 
geſetzt worden ijt, die Stempel» Gerichts = und ars 
dere Gebühren zu bezahlen, fo ift fie hierzu, vermös 
‘ge ihres, bey Erhaltung des Armen : Rechts, dies— 
ae Bene Verſprechens allerdings verbun⸗ 
J den 


— —— 
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‚den. Sie iſt jedoch von Diefer Zahlung Behr: 
wenn die Koſten ſo viel, oder nicht viel weniger, als— 
das betragen würden, was ſie durch den Prozeß 
gewonnen hat. ‚Auf, den Sall, daß das, durch ven. 
‚Proceß Errungene den gedoppelten Betrag der Ger 
richts⸗ und übrigen Proceß-Koſten erreichen würde, 
zahlt die arme Partey an den letztern allenthalben 
nur die Hälfte; beym drepfachen Betrage hingegen 
die ganze Koften:Gumme; und bey, einem Proceß⸗ 
Gewinn von noch höherem Belange gibt ſie noch 
über dieſes ein freyivilliges Geſchenk zur Atmen-Kaſ— 
fa. Uebrigens baf, fo ferne bier und da eine arnıe 
Partey, rückſichtlich der Vergütung der Koſten, ei— 
ne weitere billige Rückſicht verdienen würde, das 
richterliche Ermeſſen auch hier einzutreten. 

8. 14. Gchlüßlich verſieht ſich Ein hochlöbl 
Rath zu den Sachwaltern der armen: Parteyen, daß 
fie, wenn fie auch Feine Hoffnung auf Vergütung 
ihrer Arbeiten hätten, gleichwohl die gerechte Sache 
ihrer Klienten, nach allen Kräften, und ohne Anfes 
ben der Perfon, verfheidigen werden; indem midris 
gen Salls, jede Bernachläffigung mit doppelter 
Strenge geahndet werden würde, und jeder Rirhfer, 
wenn er ſolche Pflichfverlezungen gewahr merden 
ſollte, bievon ‚unverlängfe Anzeige bey E. hochl, 
Rath zu machen ſchuldig iſt. 

Zu den Gerichten ſelbſt aber hat Hochderſelbe das 
gute Vertrauen, nicht allein, daß ſie dem Armen, 
wie dem Reichen, gleiche Gerechtigteifs - Pflege wid⸗ 
men, ſondern auch, daß ſie ſich, durch keine unge— 
bührliche Rückſicht auf die Armuth der einen Par— 
tey nicht werden verleiten ale la gegen Die 

' ans 
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andere, wider rat oder rechtliche Zillgken, zu 
begünſtigen. 


Von dem Verfaſſer dieſer Drönung wänfehen man 
aud) das fo lange fchon erwartete Mandat in Hin⸗ 
fiht der muthwilligen Banferufe, welche 
feit einigen Monaten zur Tagsordnung in Nürnberg 
‚gehören. Es giebf unter Adelihen, “Kaufleuten 
und Beamten verſchiedene, die gleichfan rechf wett— 
eifern in der Kunft zu ſchwelgen und zu praffen, -in 
Hausrath, Equipagen,  Kleidungen ıc. te. den aus— 
fhmweifendften Luxus zu freiben, und Ihre Mitbürger, 
öfters arme Handwerksleute, aufs gemifjenlofefte zu 
betrügen, und indem fie Andere ärmer machen, felbft 
an Frau und Kindern, fo wie an dem Yerar zu 
fhändlichen Dieben werden. Ein großer Theil der 
Schuld ven ſolchen Salliffementen ift geriß, die — * 
unverzeihliche Nachſicht, die man gegen dergleichen 
vorſätzliche Verſchwender beweiſet, und dadurch von 
dem abweicht, was noch vor 30 bis 40 Jahren ge— 
gen ſie verhänget wurde, Gefängniß— Schuld— 
thurm- ‚oder, at ——— Zucht hausſtra— 
fe. — a Ä " 
Von einen der — und d ſchandlichſton Banı 
ferufe ſoll bier eine, detaillicte Nachricht ftehen, das 
deswegen um.fo viel unverzeiblicher ift, da ein Mamt . 
in daſſelbe ftürzfe, der alg Kirchner oder Ober— Kü⸗ 
ſter an einer Hauptkirche — freylich zu einem ganz 
unerhörten Beyſpiele — zwey Wein; und Bierwirth⸗ 
ſchaften in der Stadt und auf dem Lande hatte, Eıra 
freprenneur einer Ubrenlotferie und- Holzhändler — 


alles in einer Perſon — war — und vielleicht, wenn 
ſein 


* 


J 
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ſein Sant : Proceß ein Ende bat, reicher er als er 
vorher mar, ad modum vieler folder Sch.. 


Und nun, lieber Leſer, porrige aures, er 


vernehme den un des Salliten go 


an die Zmwanziger’fihen Relicten wegen deg 


Eichenbaums — | 414 


Gchulden-gegen General: und 
| Special-Hypotheken. 


‚Herrn Kaufmann Scheller | 200. 





Passiva ea, 
Sechs Kindern - I 10, 2482 
Geſindelohn. ee 

Dem Kellner ein Jahr \ \ 80 : 

Der Köchin vier Jahre à 30 fl | 120, 
Der Haushälterin A 50 fl. | 269 

Der Aufwärterin _ Ä . 22 

Derfelben 832 

Dem Hauskuecht zwey Jahre à 30 N 60 

Dem Dienſtknecht $ Jahre 30 

Der Milchmagd ein Jahr = ; 24 

‘> Der Dutzen dteich iſt an 

an Frau Wildin in Fürth füü 4000 

an die Königl. Preußl, Sofbant dafelbft für 3000 

“an Frau Wüſtin ſtatt Hollbauer für ... 250 

an Herm D. Drerel 619750 

an ‚Kriegbaum, Be zu Gibigenhof ° > 200, 


Herrn Gtaatsrafh von Kreß 1500 | 
Herrn Stadfgerichts » Schreiber Mülter 600. 
Herrn Obriſtlieutenant von —— 3000 
Herrn Wolf auf der Poſt 800 
Grau bon Gerz > 2000 


Herrn 


Heren Panzer und Kießling 1675. 
‚Herrn Müller Haubinger a 1779 
Schlüſſelfelderiſche Gtiftung | 2000 
Müller, geweſener Wirth | 1100. 
Reuter Sem: Goldarbeiter | 1000 
Feldkirchner in Fürth) 7 , 2400 

- Käftner in Stadling 70 
Zwanziger'ſche Stifthau 1500 
Schmidt, Bierbrauer 2400, 
Dienſtmagd | 450 
Herr Mayer, Papierer zu Röthenbach bey | 

© Wolfg. Ä 1000 
Frau Gingerin, Wagnerin 300 
Bürgſchafts-Schulden. 

Herrn Daumer, Kürſchner 3000 
Herrn Bär, Kammmacher 700 
— a E J— 700 

— Wechſel, | 
Zur Uhrenlofferie ' Ä 6000 
Herrn Seinlein. een | . "100 
‚Herrn Enopf, Apotheker rn 2009 
Heren Nüzel, Biebhfchreiber 209 
Heren Friedrſch, —— | 101 
Herrn Maſſon —— 465 
Demſelbe u | 236 
Herrn Sf > : 234 


. 


Summa der Paſſivſchulden: 53,119 


* 


Acti- 


4 


Activa ilſ. 





Der Dutzendteich u 7,9000 
Fünf Morgen Geld 00 
Mobilien * | A 2500 

Wein | tn. 300 

Vieh und Geräthe ' | 350 

Altdorfer Erbſchaft | 600 

Ausſtehende Kapitalien 4000 

Lotteriekaſſe von Zwanziger | | 750 

sSumma Activorum: 18,500 


er 


Mitbin Deßeit: 
34,649 Gulden. 

Diefes Cümmdyen murde von dem Bantierer in 
Zeit von ohngefähr 15 Jahren vergeudef: denn 
älter ift £eine der von ihm ausgeftellten Dee 
bungen. Bravo! Bravo! 

















Neues Kangverhaältnig in den Fuͤr⸗ 
ſtenthum Eichſtädt und den uͤbri— 
gen Churfuͤrſtlich Salzburgiſchen 
Staaten. 


Die Vereinigung —— vorher getrennter 
Staaten unter eine obere Regierung und die des— 
falls erfolgte Niederfegung neuer. Pandesftellen, 
machte e3 zur Norhwendigkeit, auch das Rangver— 
hältniß zu beftimmen, in welchem ſowohl diefe 
Gtellen, als deren Mitglieder unter f ich fünftig. zu 
ftehen haben folien. 

Es murden daher in Anfehung diefes Gegenſtan⸗ 
des folgende Punkte zur allgemeinen Wiſſenſchaft 
und Nachachtung bekannt gemacht: | 
| | I. Rang 


1. Rang der x Landeskbllegien, als ſolcher unter 
ſi ch; und zwar 
der zu Salzbüurg befindlichen im Berhältniß zu 
' Deren der übrigen Fürſtenthümer. s 


: Da die Churwürde auf. das Herzogfhum - 


Sahbırk gegründet ift, fo haben überhaupt die Lan— 


deskollegien und Stellen in Unſerm Herzogthume, 


Salzburg vor jenen der Fürftenthümer Eichftädt und 
Paffau pon gleicher Kathegorie, den Borrang, 


2. Diefer Vorrang erffredt ſich auch auf die, 


einzelnen Mitglieder aller diefer Stellen, jedody nur 
in ſo ferne, als fie: ſich gegenwärtig bey denfelben 
angeftellf befinden; indem bey Ffünftiger Berfegung 
eingelner Individuen von eicyftädtijch = oder paſſaui— 
ſchen Stellen in die zu Galzburg befindlicyen Lan— 
deskollegien nicht ihr bisheriger Rang, fondern das 
erfte Anftellungsdekret: die Gfuffe des Ranges beftim: 
men mird, auf welcher fie fünftig ftehen ſollen. 

' Uebrhaupt pl 

3.-der Rang'an und für fich Eeinen Einfldß auf 
Beförderungen oder Gehaltserhöhungen haben, in— 


dem man hiebey nur auf Dienſtalter, Fähigkeiten 


und individuelle Verdienſte Rückſicht nehmen wird. 


b) Rang: der zu Salzburg befindlichen Landeskolle— | 


gien und obern Behörden unter ſich. 
Gie folgen 
1. in nachſtehender Ordnung, als: 
Geheimen Räthe, 
Dberſte Juſtizſtelle, 
Regierung, 
Hofgericht, 


Hofkammer, 


Sof 
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Hofkriegsrath, 
Medizinalkollegium, 
Geiſtlicher Adminiſtrationsrach, 
(als welche Benennung von jetzt an dem 
Konſiſtorium in ſo lange beygelegt bleiben 
fol, als demſelben- die Verwaltung des 
milden Drfsvermögens und fonftiger weltli= 
cher Adminifträtionszmweige anvertraut feyn 
wırd,) | | 
Sandfdyaft. s 
2. Das jubalterne Perfonal aller diefer Stellen 
und Behörden richtet fi) im Range nad) der obigen 

Rangfolge der Stellen und Behörden felbjt, fo wie 

die Öubalternen ein. und der nämlichen Ötelle oder 

Behörde unter fic) nad) der Kathegarie und dem,Alr 

ser ihrer Anftellung. 

H. Rang der Mitglieder ein und * nämlichen 
Kollegiums unter ſich. 

a) Der Prafident geht dem in. ‚oder demjenis 
gen, welcdyem die Sührung des Direftoriums über— 
fragen ift, (bisher Dirigent genannt) und der Dis 
reftor oder Dirigent einem jeden andern Rathe oder 
Mitgliede des Kollegiums vor, wenn andy der 
Präfident, Direftor oder Dirigent enfiveder gar 
nicht oder aber jüngere geheime Räfbe oder fonft 
jüngere Räthe wären, als andere Mitglieder in 
der nämlichen Gtelle oder Ratheverfammlung. , | 

b) Go mie der Rang des Adels bey Hofe bereits bes 
ſtimmt ift, fo wırd binmiederum in den Landess 
follegien der Borrang und Borfiß der Rathe uns 
fer ih, ohne Unterfchied, bloß nach dem Sage 
des Aufſtellungsdekrets Statt finden. k 
es 0) Benn 
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— Wenn Mitglieder der eichſtädtiſch oder paſſaui⸗ 
ſchen Collegien oder der vormalig berchtolsgadi⸗ | 
a Dberbebörden in die hieſigen Landestohles 
‚gien ‚überfegf werden, fo freten fie nicht nad 
dem Tage, an meldyem ihre Ueberſetzung dekre⸗ 
tirt worden iſt, ſondern nach ihrem erſten und 
Ernennungsdekrete. ein, geben daher denjenigen 
bier angeftellten Räthen, welche jünger im Dien: 
ſte find, vor. 

9) Diefe Beftimmung gilt jedoch — von den ſchon 
gegenwärtig in hieſigen Kollegien überſetzten, 
ſondern nur von jenen Individuen, welche in 
Zukunft von eichftädtifch = oder paſſauiſchen Lan: 

deskdllegien in die hieſigen —— überfege F 
werden. 

e) Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Mitglieder 
der eichftadtifih «= und pafjanifchen Landesſtellen 
— ſich das nämliche Rangverhältniß beobadys 

„fen, welches oben unter a) und b) in Anfehung 
= hieſig en Landeskollegien feſtgeſetzt worden iſt. 

mi. Rang der Mitglieder ee Stellen, 
unter fich, 24 
a) In Geſchäften und — wobey die 
| Rache verfchiedener Rollegien im Rahmen ihrer - 
Stellen. erſcheinen, richtet fich Ihr Rang nach dem 
Range der Stellen, melde fie vertreten. 
b) In Geſchäften und Zufammeutriften aber, wobey 
die Räthe nicht im Nahmen ihrer Stellen erſchei— 
nen, und fo auch außer Geſchäften, entſcheidet 
lediglich dag Alter der Anftellung. 
IV: ‚Den Rang der geheimen Rärhe befreffend 
| macht das, aus der Brorinlgung, der verſchie⸗ 
denen 
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denen Lande zufällig entftandene Mitverhält: 

niß in der Anzahl, 

2) was das Vergangene befrifft, einen in Unterfchied 

zwiſchen den churfürftlichen geheimen Räthen von 
Galzburg und den bisherig fürftlichen geheimen 
Räthen von Eihftädf und Paffau nothwendig, 
"in deffen Gemäßheit diefe fürftlichen ‘geheimen 
Räthe den oberften Juftizeäthen gleidigefegt wer⸗ 
den. 

b) Von jetzt an aber, und für die Zukunft tritt je⸗ 
der Staatsdiener, welcher zum geheimen Rathe 
ernennet wird, hierdurch unmittelbar in die Reihe 
der churfürſtlich— —52 ——— Raͤ— 
the ein. 

V. Rang der charakteriſirenden Käthe jeder Gate 
fung. x 

2) Wenngleich nad erfolgter Abtheilung des Hof: 
ratbsfollegiums in Regierung und Hofgericht die 
Eigenfihaft wirklicher Hofrätbe aufhört, fo ſoll 

dennoch auch in Zufunft zur befondern Auszeich— 
nung einzelner mürdiger Staatsdiener, der Ka— 
raffer eines Hofrafbg ertheilt werden. Hierbey 

eg feftaefestf, daß 
. die farafterifirten Hofräthe den — 

—— gleich geſtellt ſeyn ſollen; — 

2. daß, wenn auch die dermaligen wirklichen 
Hofräthe in die Regierung oder in das Hofgericht 
geſetzt werden, fie demungeachtet den ehemaligen, 
durch ihre vorige Ernennung zum —— er⸗ 
langfen Rang beybehalten. 

b) In Anfehuug aller übrigen karakteriſirten Räthe 


von jeder Gattung rn 
1 daß 





k 


795 


daß ſie im Range unmittelbar den — 

von = nämlichen Kathegorie folgen; — | 
2.. daß die churfürftl. Farakterifirten Käthe vor 

dei bisherigen fürftl. karakteriſirten Raupen — — 

haben; — 

3. daß die churfürſtl. karakteriſirten Räthe von 

ein und der nämlichen Kathegorie unter ſich, — 

und fo auch die bisherigen fürftl. unter ſich nad dem 

Tage' ihrer Defretirung folgen. | ‚a 

VI. Aus allem Borbergebenden und unter den oben 

beſtimmten Borausfegungen ergiebf fid) dem: 
nach fofgendes Rangverhälfniß, als:, 

1. Ehurfürftl. wirklich gebeime Räthe. 

2. Ehurfürftl. karakteriſirte geheime Räthe. 

3. Ehurfürftl. wirkliche oberfte Juſtizräthe, und bis« 
berige fürftt. eichftädtifch = u. paſſauiſche wirk⸗ 
liche geheime Räthe. 

4. Bisherige fürftl. eichſtädtiſch- und paffauifihe Fa» 
rarferifirfe geheime Räthe. 

5. Directoren oder Dirigenten der Pandescollegien - 
zu Galzburg, welche nich€ geheime Räthe find. 

. 6. Directoren oder Dirigenten der eichftädtifch: und . 
—— Stellen, welche keine geheime Räthe 
ſind. | 

7. Wirkliche Regierungs : Räathe zu Galzburg und 
Farafferifirfe Hofrafbe. 

8. Churfürſtl. karakteriſirte Regierungs-Näthe. 

9. Wirkliche Regierungsräthe in den Fürſtenthümern 

Eichſtädt und Paſſau. 

10. Bisherige fürftl. eichftadfifch « und paſſauiſche 

 Farafterıfirte Regierungsrätbe. 

11. Wirklihe Hofgerichtsräthe zu Galzburg. 
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12. Eburfürftl. karakteriſirte Hofgerichtsräthe. 

13. Wirkliche Hofgerichts- oder Juſtizräthe in: den 
Sürftentbümern Eichſtädt und Paffau. 

14. Bisherige fürftl. Eichſtädtiſch- und paffauifche 
farafterifirfe Hofgerichts- oder Juſtizräthe. 

75. Wirkliche Hoffammerräfhe zu Galzburg. 

16. Churfürſtl. Farakterifirte Hoffammerräthe. 

17. Wirkliche Hoffammerräthe in den Fürſtenthü— 
mern Eichſtädt und Paffau. | 

"18. Bisherige fürftl. eichſtädtiſch— und ——— * 
rakteriſirte Hoffanımerräthe, 

19. Wirkliche Hofkriegsräthe. 

20. Churfürſtl. karakteriſirte Hofkriegsräthe. 

21. Wirkliche Medizinalräthe zu Galzburg. 

22. Karakteriſirte Medizinalräthe. | 

‘23. Wirklidye geiftlide Adminiftrationgräthe, 

24. Diejenigen, welche mit dem einfachen churfürftl. 
Rathskarakter begleitet ſind. 

25. Diejenigen, welche bisher, mit dem einfachen 
fürſtl. eichſtädtiſch- oder paſſauiſchen Rathska— 
rakter begleitet find: 

Da übrigens gegenwärtige Verordnung nur die 
Stuffenfolge der Staatskollegien und Staatsdiener— 
ſchaft beſtimmt, ſo wird hierdurch in der Hofrang— 
ordnung nichts geändert, ſondern über letztere ſei⸗ 
ner Zeit das Weitere erfolgen. , 

Salzburg, den 21. im Hebftimonafe 1803. 
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Hinrichtung eines Moͤrders, Nah⸗ 
mens Conrad Grieshammer zu 
Culmbach. | 

Die Hinrichtung eines Verbrechers iſt ein — 
ſtand, der gewöhnlich die öffentliche Neugierde ſtark 
In Bewegung. feßt, auch mohl als eine Gelegenheit, 
gu. einer Luſtparthie benußf ‚wird. Für, den Mens 
ſchenfreund hat fie in anderer Hinficht großes Inter— 
effe. Er wünſchtznehmlich tiefere Blicke in das 
ganze Leben und Veh Character eines Menfchen: thun 
zu Eönnen, der als Dpfer der firafenden Gerechtig— 
‘ Zeit fallen muß, er wünſcht die Verkettung. aller 
der kleinen Umftände und alle die geringfügig fiheir 
nenden Urſachen, die ihn auf den Richtplatz führ— 
fen, im Zuſammenhang zu überſehen — uud es 
iſt nicht zu läugnen, daß fich wichtige Refulfafe aus 
jenen Beobachtungen würden berleifeu laſſen, wenn 
es ihm immer gegönnf, wenn es immer möglid) 
märe, fi ch eine ſo genaue Ueberſicht alles deſſen, was 
hier in Betrachtung gezogen zu werden verdient, 
verſchaffen zu können. Man würde auch hier zu 
bemerken Gelegenheit haben, daß die wichtigſten 
Veränderungen unſeres inneren und äußeren Zu— 
ſtandes gewöhnlich von Kleinigkeiten abhängen — 
man würde ſich deſto anſchaulicher von der Noth-⸗ 
wendigkeit jener moraliſchen Regel principiis ob- 
sta — überzeugen Fönnen. | 

Beranlaffung gu diefen Bingemorfenen Ideen = 
gibt ung ein Verbrecher, der am 23. Gepfember zu 
Culmbach im 24. Jahre feines Lebens öffentlich durch 
das Schwerdt 'hingerichfet wurde. Diefer Menfch, 
Eontad Grieshammer, mar zu Goldmühl, 

Ä ‘ | . einem 
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einem Dorfe unmeit dem Städchen Golderonad) im 


Fürſtenthum Bayreuth, geboren. Gein noch Ile: 
bender Bater, Johann Andreas Griesham— 


mer, ein Tagelöbner, konnte fehon deswegen ſei— 
nem Sohne feine beffere Bildung geben und verfchafe 
fen, als fie gemöhnli Leuten diefer Claffe zu Theil 
mird.. * Der junge Grieshammermurde aber noch 
außerdem durdy einge lang anhaltende Kränklichkeit 
gehindert die Schule zu beſuchen — er wuchs alfo 
roh und unmifjend auf und de im dreyzehnten 
Jahre in die Lehre gegeben um das Weberhandwerk 
zu lernen. — Er Eonnte weder leſen npd) fchreis 
ben — beydes lernte er erft in feinem fünfpiertels 
jährigen Gefängniffe von felbft. Gin Beweis daß 
es ihm on natürlicher Fähigkeit und Anlage nicht , 
gefehlt habe. — Doc glauben wir, daß man 
zu meit gehen mürde, wenn man, die erfte Duelle 
feinee Verbrechens in dem Mangel an Bildung und 
Unterricht in der Jugend allein ſuchen wollte. Tau: 
fende, deren Bildung gleichfalis ganz vernachläßiget 
wird, werden vor ähnlichen Berbrechen bewahrt, 
weil nicht Ddiefelben äußern Umſtände auf fie wirken 
oder weil ihr moraliſcher Ginn durch mancherley 
Beranlaffungen ſchon frühe geweckt wird. »Wich— 
figer und enffcheidender würde es aljo feyn, wenn wir 


‘alle diellrfachen , die inden Beyfpielen, mit welchen. 


er in der Jugend umgeben war oder in feinem frü— 


bern und fpätern Umgange liegen und durch welhe 


feine Sinnlichkeit die Dberhand über fein befferes 
Gelbft gewann, im Zufammenbang überfehen fönnten. 
Im Jahr 1802 arbeitete Grieshammer 

als Webergeſelle in Culmbach. Liederlich und aus— 
Du I | ſchwei⸗ 
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| fchweifend mie er war, fehlte es ihm immer an Geld. 


# 
- 


Dieß war befonders der Fall an den Pfingitfeierta: 
gen, welche Leute feines Schlages ‚durch wilde Luſt⸗ 
barkeiten am beſten zu feiern und zu genießen glaus 
ben. ‚‚Defters’ mochte, er gehört haben: fein. Naqh⸗ 
bar ſey ein reicher, geitziger Mann, der. feine In— 
ferejfen immer wieder als Capital, ausleibe, dem ſo 
eben wieder eine Summe eingegangen fey, und deu 
man eben. fein, Migleiden richt fehenfen würde, wenn 
fie ihm geftohlen werden follte. Es mar alſo na⸗ 
türlich, daß der Gedanke in ibm entftand: Hier 
kannſt dw dir Geld werfihaffen — auch ſchien die 
Abgelegenheit des Hauſes, es ſteht ganz nahe am 
Walde, feinen Plan zu erleichfern, Am erſten. 
Pfingſtfeiertage, als die Frau des von ihm getödte— 
fen; Bauers Peter Egglof, eben in der Mittags: 
predigf war, ‚flieg er durch das Senfter in die Woh— 
nnng, defjelben. Er glaubte ihm fchlafend oder ab« 
weſend. Allein, als, er in das Zimmer fam, rid): 


tete diefer fi) im Bette auf und fragte: wie fommft 


Du. da herein? iſt dieß der Weg in die Stube? — 
Was in -diefem Yılgenblic in Griespammers 
Seele, vorging, davon möchfe er wohl nicht im ° 


Stande gewefen ſeyn, ſich felbft oder andern Res 


chenſchaft zu geben. ’ Die Furcht ‚verrathen zu ſeyn 
und der Dbrigkeit alg Dieb übergeben zu werden, 
mag mohl die Oberhand über jeden. audern Gedan» 
ken gewonnen haben. Unglüdlicher Weife. hatte er 
fein. BWebermeffer bey fich, mit diefem rannfe er. auf 
Eg glof zu und verfegte ihm einen tödtlichen Stich 
in den Schlaf. Der ftarfe, fechs Fuß hohe Mann 
Bar ihn aber und * ihn lauge feſt, endlich er— 

der mat⸗ 


J 





—— er aber durch Blutverluſi und nun wollte. 
Griesbammer wiffen, - wo das Geld mare. 
Gaglof ging einige Schritfe mit ihm, ſank aber = 
frafflos nieder, und unn ergriff Griesbammer 

ein Beil und verfegfe ihm mit deu Worten: ich muß 
fterben, alfo auch Du mußt fterben, einen födtlichen 
GStreidy in den Naden Acht Gulden nnd einige 
Selle, die er im Walde vergrub, war alles, was er 
fand. Das Mefjer, welches Grieshammer, wie 
er fagfe, nur zufällig bey ſich hatte, war alfo ent⸗ 
fcheidend. Diue dafjelbe würde der ftarfe Mann 
feiner Meifter gervorden und alfo das Leben zweyer 
Menſchen erhalten worden ſeyn. Nach der That 
wuſch Griesham mer ganz nahe am Hanfe* fein 
Hemde, Fam noch ſpät in der Nacht zu ſeinen El⸗ 
tern, bradyfe an den folgenden Tagen das geraubte 
Geld durch und kehrte hierauf zu ſeinem Meiſter 
nach Culinbach zurück. Das Meſſer, welches er 
vergeſſen hatte, war Veranlaſſung zu ſeiner Ent— 
deckung. — Mit unglaublicher Rohheit und Frech— 
heit erzählte er im Verhöre die ganze Geſchichte. 
Das erfte Lirtheil erfannte ihm das Rad als Gttafe 
feines Mordes zu, — er appellirfe und wurde in 
der zweyten Inſtanz als Todfchläger zum Gchmwerdfe 
verurtheilt. Lange glaubte er Gnade zu erhalten, — 
Aber die Annäherung des Todes wirkte in ihm Ges 
fühl der Größe feines Berbrechens und Reue, Er’ 
wünſchte noch‘ feinen Bater zu fpredyen ; man rieth 
ihm aber, diefem Manne den ſchrecklichen Schmerz 
einer ſolchen Gcene zu erſparen; doch beſtand er 
darauf; es zeigte ſich, daß es ihm hauptſächlich 

darum zu thun war — Vergebung von ihm zu er 
— 
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halten, und ibn zu ermahnen ſeinen übrigen Kin— 
dern, die nochı ganz jung find, + eine gufe Erzie⸗ 
hung und gutes Beyſpiel zu geben, damit ſie vor 
ähnulichen Verbrechen ‚bewahrt „bleiben möchten— 


Grieshammer ging am 23. Sept, mit Öelaffen«' 


beit und Faſſung ſeinem Tode entgegen und’ ver⸗ 
ſuchte es ſogar in einer Anrede an die verſammelte 
Menge, durch ſein Beyſpiel zu warnen; indeſſen 
die ſtrafende Gerechtigkeit vollzog ihre ſchwere pflicht 
‚und in einem Nu mar. der — vom —— ge 
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Die Reſultate welche ſich aus dieſer ſchlichten und 
wabrhaften Erzählung folgern laſſen, möchten uus 
auf ernſtliche Berbefferung der Schulen, des Volks— 
uuterrichts und auf das mehr als alles vermögende 
gute Benfpiel leiten, woran es befonders in‘, den. 
Dorffchaften fo fehr gebricht und wo die Unſittlich⸗ 
keit ihren Sitz aufgeſchlagen zu - „haben fcheinf. 


Den Aberglauben, welcher ſich nach erfolgter 


Enthauptung bey einem Theil: des Pöbels zeigte, 
nemlicy die Auffangung des Blutes, als heilendes 
und präfervatives Mittel gegen die Epilepfie, mürde 
man, wenn jemand jemahls dapen Befteiet erden 
ware, mif Öchonung übergeben; allein da man 


ſich nicht überzeugen Fanny‘ daß das Blut von eie— 
nem, mit den gemifihteften Schredens: und Hoffe 
nungsbildern bangenden Meufchen, tvelcher unter: 


- dem Angeſichte ſo vieler Tauſende zum Richtplatz 
und körperlichen Zerſtörung geführt wird, noch 


von geſunder Subſtanz ſeyn könne; ſo dürfte ge⸗ 


gen — mit ſchädlichen Folgen für. die Geſund— 


\ 


er 
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beit verbundenen Aberglauben, wie überhaupt ges 


gen alle Arten defjelben, ste zu gezogen 
werden! 
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Briefe über Bamberg, 
| Erfter Brief. 

Sie wünſchen, mein Sreund, nähere Aufjchlüffe 
über ‚die jegigen Berhältniffe Bambergs und feiner 
Ginwohner zu erhalten. Diefes ift ihnen nicht zu 
verargen, da ein gewiſſes Stillfihweigen, eine Gtille 
herrſchet, welche die Verbreitung der Nachrichten 
hinderte. Man erfährt durch die bamberger Zei— 
tung auch nichts mehr von Bamberg. Unerklärbar 
mag dieſes ſcheinen; doch wird es einleuchten, daß 


Politik dabey im Spiele ſey. Niemand will ſich ver— 
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rathen. Gewiſſe Ereigniſſe haben Argwohn erzeugt; 


man traut einander nicht mehr und ſchweigt im Pris 
vatleben, wie in öffentlichen Schriften. Einem Un: 
befangenen,. dert Feine Dienſt-und andere Lebens: 
verhäftniffe, binden, ift:es aljo vorbehalten, die Duns 
kelheit zu — Sehen Sie, ob ich Sie be⸗ 
friedige. | | 
Der wichtige Gegenftand des Staates Bamberg, 
ift die .Geiftlichkeit und das Kirchweſen. Mandyes 
ift bierüber gefagt worden; aber vieles. bleibt noch 
zu fagen übrig. Der Begebenheiten find viel und 
mandhfaltig, ihre Anfichten, je nachdem man-fie mif 
oder ohne VBorurtheil, ohne Parteylichkeit betrach⸗ 
tet. . Meine Abficht ift es gewiß nicht, einfeifige 
Be zu en und von: der Wahr« 
- beit 
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beit. abzumelıhen. * Sie aber” und Rum 
"Gie | 

Mit der Geiſtlichkeit— hat es ſchon — Berr 
änderungen gegeben, mit dem Klerus. aber nicht fo 


ſehr, als mit,den Korberren und Mönden: Ders 


änderungen, weldye theils Folge des jüngſten Reiches 
friedensfcyluffes find, _theils von den Grundfagen 
objtammen, welche unerfchütterlich ‚die Ehurpfalz« 


* baperijche Regierung durchzuführen ſucht. Diefes iſt 


von einer teilen Regierung -auch allerdings zu ers 
marten, und ſchon längft der Wunfc) aller Patrios 
ten geweſen. Selbſt dem abgetreteffen Herrin Sürftbis 
ſchofe waren diefelben nicht fremd ; — 
Verfaſſung hinderten ihn an deu Ausführung.» _ 

Ueber die Schädlichkeit oder den Nutzen der 


Mönche ift ſchon vieles, und: felbft in ihren Blät 


fern gejagt ‚worden; überflüfiig iſt daner :eine weis - 
tere Ausführung deshalb. Mur diefen Gar muß 
"ich bier als Poſtulot aufjtelen, daß die Inſtitute 
der Mondye dem Genius der Zeit widerjtteben, fo 


febr man ſie auch anderwärts zu begünſtigen Sucht, 


Sitten, Gewohnheit und Denkart anderer Völker und 
ihrer Regierungen mögen dieſelben etwa noch für gut 

oder gar für nothwendig halten; allein in Franken 
weht ein entgegengeſetzter Geiſt, fo wie die erlauchte 
Churbayerſche Regierung ebenfalls von verfihieder 
nen, Öıundfägen erfüllt, und zwar mit Recht. 
Wenn man die Mönche noch als Herfteller und 

Bewahrer der Wiffenfchaften :und Künfte, als Bere 
breiter der twahren Moral und, eines weinen Chri⸗ 
ſtenthums betrachten könnte, fa.follte man alles are 


wenden, um iR zu‘ erhalten und au begünfügeng 


fo 
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ſo ſollte man ſie nur von den Gebrechen zu heilen 


fuchen, welche mit jedem een Inftitute bers 
bunden find. 


Allein gerade ift es der umgekehrte Sal; Die | 


Mönde find von ihrer urfprünglichen, löblichen 
Gtiftung abgemicherr; fie arbeiten und lehren nicht 
mehr; oft iſt in einem Kloſter kein einziger wiſſen— 
frhaftlicher Nlann; fie verbreiten Aberglauben und 
felbft Unglauben; fie überlaffen ſich überhaupt ih: 
ren Leidenfchaften, befonders dem Hafje und Weide. 
Die Aufhebung der mönchiſchen Inſtitute iſt alfo ge: 
wiß fehr am. rechten Dite, daher wünſchenswerth; 
die meiſten Glieder derſelben ſind auch nicht da der 
Dämon einer nichtvernunftmäaſſigen Unabhängigkeit 
in fie gefahren iſt. “Bier Klöſter dahier empörten 
ſich gegen ihre Oberen, denen ſie, als Prediger von 


Gleichheit "und Freyheit, den Gehorſam auffagten, 


welcher doc, Eines ihrer Drödengsgelübde ift. 
Eben döswegen aber, weil nur von Schädlich— 
keit oder Unbrauchbärkeit der Inſtitute die Rede iſt, 
folle den Verdienſten einzelner Drdensaeijtliher nichts 
benommen werden. Im Bamberg’fihen und in 
Franken überhaupts, fieht es mit den Mönchen nicht 
fo trübe, mie in Altbaiern aus: Dieſes mag audy 
die Lirfache feyn, warum Erftere von der Regierung 


fihonender behandelt werden. Man’ ftellte diefes 


Verhältniß der Kommiffion in Klofterfiächen vor⸗ 


ind es ſcheint Eindruck gemächt, zu haben. Man — 


verfuhr gegen dieſe Leute nicht mehr ſo raſch. 

Die Bambergfchen Abteyen, Banz, Langheim 
und Michaelsberg oder Mönchsberg bier in der Stadt 
find aufgehoben, und ————— auseinander 
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| gegangen. Ein Theil davon ift vereinzelt; einige ha⸗ 


ben ſich zu einer gemeinfanien Haushaltung verſam- 
melt; die Mehreſten befinden fid) in biefiger Stadt, 
ohne weitere Anftellung oder Befhäftigung außer des 
Meglefens und Brevierbefeus. Nur iſt P. Dyonifius | 
Lindner vom Klofter Banz, als Kuftos des Nas 


turalienkabinets auf der, hiefigen Univerfifät und P. 
Se. vom Klofter Langheim, als Subkuſtos der 


Univerfitätsbibliothet angeftellt, und beyde dem 
Bibliothekar und Profeffor der Naturgefihichte, Frey, 


‚an die Seite geſetzt. Kuſtos iſt p. Aetander Ana 


dian der Kapuziner. 

P. Linder hatte eine ſchöne Raturalienſamm⸗ 
lung i in. dem Kloſter Banz angelegt, welche der Uni— 
verſitaͤtsſammlung einverleibt wurde. Er hat ſein 


Privateigenthum daran Sr. Churfürſtl. Durchlaucht 


gegen eine billige Entſchädigung überlaſſen.“ 

Die ‚übrigen Drodensgeijtlichen diefer drey Abs 
teyen jind. nun der Sorgfalt der Regierung zu em— 
pfehlen, damit fie durch ihren Müßiggang, der 


‚aller Lajter Anfang ift, dem Staate nidye zur Laſt 


fallen und fihädfich werden. Es ift auch im Antras 
ge, fie zur Geelforge zu vertmenden und bey vorfal— 
lenden Erledigungen als Kapläne und Pfarrer anzue 
fielen. Mau bat gegen diefe ihre Anftellungen in 
Ihren Blättern Bedenken geäußert und die beyden 
geiftlihen Vikariate zu Bamberg und Würzburg, 


welche mit Gufadyfen darüber vernommen murden, 


haben erklärt, dag Möndye überhaupt zur Geelfors 


ge fhlechterdings unfauglich feyen. Die Bedenken 
find-nicht durchgehends gegründet und die Bikariate 
haben fihlechkerdings Unrecht, fo wie fie Auch von 

E | ü dem 


iu: "ken “ 
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dem. Churfürftlichen Generalcommiffariafe derb zu 


Recht gewieſen wurden. ‚Die Drderisgeiftlichen der Ab— 


teyen haften von jeher reinere Grundfaße und libe— 
ralere Gejinnungen. Sie Elebten nicht fo febr an 


Aberglauben und hatten Mitglieder aufzumeifen, 


welche ſich fehr vortheilhaft auszeichneten; ‘die Ber 


nedictiner haben unter ihnen den Borzug, dieſen ift 


man in. Anbetracht der Beige und rn 


ſehr viel ſchuldig. 


Was im Beſonderen die Serlſorge. und das geifts - 
liche Lehramt betrifft, fo merdeu fie. beſonders dazu 


gebildet; denn fje hatten aus ihrer Mitte Pfarreyen 
zu beferen, mozu fie, der Regel nach, wie die Vi— 
Fariate, die tauglichften ihrer Mitbrüder- ausfurh: 
ten. Menfdylichkeiten, welche dabey mif unterlies 


fen, find nicht in Anfehlag zu bringen; denn diefe 


fhleichen fich überall ein. Rebſtdem aber waren 
fie fi) in dieſem Punfte nicht allein überlaffen; 
denn ſie mußten ihre Drdensbrüder, ebe fie Priefter 
wurden, oder an die Öeelforge famen, nady Bam: 
berg ſchicken, um fie bon einer un des Dir 
kariats prüfen zu laſſen. 

Ihre fernere Anftellung bey Kaplaneyen und 


Pfarreyen bat alfo keine weitere Bejorgniffe zu ers 


zegen, befonders da verordnet ift, daß fie ſich ei 
ner Prüfung nochmahls in dem Geminarium der 


Kleriker unterwerfen ſollen. Hier fann man es Rx 


genau und fcharf nehmen, als vonnöthen ift, 

die fauglichjten Subjekte zur Befegung geflie 
Stellen auszufichen, : 

| Den geiftlicyen Bifariaten bleibt immer noch die 
Frage zu löſen übrig: ob eye Auswahl unter den 


Kle: 


Rs 
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Klerikern die richtigfte ift, und ob es doch nicht befz 


fer fey, einen Geiftliyen dem müßigen Leben zu entn _ 


iehen, oder ihn anzuftellen, wenn er-aud wicht der 


erleuch£etfte Kopf ift, jedod) zeige, daß er einen gus 


ten Willen bat, das Gehlende nody zu erfeßen ? 
Wenn Geine Churfürftliche Durchlaudht. den 
Brundfaß endlich aufftellen, daß dergleichen Geifte 


liche dem Gtaate fo wenig als möglich zur Pafi fale 


len, fo ift es gewiß nicht: zu mißbilligen; denn die 


Staatsklugheit und Zinangroiffenfchaft forderf es5, 


beyde müſſen ſich mit der moralifchen Lebenspolizey 


berſchwiſtern; böſe Beyfpiele geiftlicdher a ai ; 


wirken mächtig, oft mehr als Lehren. 


Mit den Bettelmöndyen foU es auf gleiche Weife 


gehalten werden; doch wird in ihrem Anbefradyt 
größere Borficht nothwendig, denn bey ihnen ift 
Der Regel nad) der Aberglaube und zweckloſe Un: 
dächfeley eingewurzelf. Die Sache ift zu bekannt, 
als daß man fie weitläufiger und mit Beyfpielen 
auseinander feßen- follte. Die Regierung fennt dig 
Mißbräuche diefer Religiofen ; aber fie hat: befchlofs 
fen, in Franken fehonender als in Bayern, mit den 
ſelben zu verfahren; es kömmt ihnen aud, bey uns 
zu Gtaften, daß fie das ganze Jahr hindurd) Pfarr 


rern zur Aushülfe dienen, und daß fie ſich aud) der. — 
Prüfung unterwerfen mußten. Zwar habem fie bey. 


2 


Diefer Aushilfe auch manchen Unfug getrieben, al 


lein es lag nur an den Vikariaten, denfelben zu 
vereiteln und. feinen Mönch zur Geelforge zu laſ— 
fen, der nicht eine ſtrenge Prüfung ausgehalten 


hat. Auf Ui * zu allen . en | 


Werden. 


Man 
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Man eilt auch nicht mit ihrer Anſtellung; unter 
allen von ihnen iſt der einzelne P. Alerander Schme⸗ 
zer, Quardian der Kapuziner in der Stadt Bamberg, 
zum Kuſtos der Univerſitätsbibliothek und zum Pfar— 
rer in dem Ludwigs-Krankenhoſpital ernennt wor— 
den; dieſer Mann verdient aber Auszeichnung; 


denn er iſt aufgeklärt, und bat vorzüglidye Kennt— 


niffe, befonders in der Gefihichte und in den Alters 
thümern. Als Prediger in der untern Pfarre bat 
er großen Zulauf. Er ift ein Mann von vorzüg— 
ficher Humanitäf, , das mahre Muſter eines regel: 
mäßigen Drodeusgeijtlichen, | 1* 

Der Vikar des nemllchen Kapuzinerkloſters, P. 
Alban Wolf, ſoll als Pfarrer in das ebemahlige 
Kloſter Michaelisberg verfegf werden, wohin die 
Pfründner des Ct. Katbarinen: Gpitals kommen, 
. Diefer- Mann gehört unter. die hellen und wiffen« 
ſchaftlichen Köpfe feines Ordens. Yunanitaf' zeich⸗ 
net ihn gleichfalls, wie feinen Quardian, aus. Er 
verdient ‚eine öffentliche Anſtellung. 

Bon ‚den Klöftern der Bettelmönche ift nur das 
Einzige der Dominikaner ganz aufgehoben worden, 
Die Älteren aus ihnen, wurden völlig entlaffen und 
die Jüngeren auf die. Pfarrey Stanfenthal oder 
Vierzehnheiligen verfeßt, welche ebedem zum Klo— 
ftev Langheim gebörte.. Die Politit erlaubte nicht, 
die Drdensgeiſtlichen dieſes Kloſters auf ihrem alten 
Poſten zu laſſen. 

Von dem Kloſter der Karmeliten jind einige 
Mönche entlaffen worden, die übrigen müffen aber 
nun beyfammen bleiben, und einem jeden von dies 
— find 50 fl. va ion I worden, um ihren 

Uns 
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Unterhalt‘ defto ficherer zu gewinnen: Die Abſicht = 
der Regierung iſt noch nicht befannf. nterdeſſen 
bat fie Urſache gegen dieſe Mönche mißtrauiſch zu 


ſeyn, Denn bey ihnenherrſcht mehr Finſterniß als 


‘ben andern. Gie waren noch in den jüngeren Zei— 
fen die Herenbanner und Seufelsaustreiber, fie trier 
ben den Handel mit gemeihfen Heu und anderen der: 
gleichen. Sachen; überhaupf. waren fie Geinde der 
Aufklärung und der Wiffenfchaften. Es wird daher 
gut feyn fie nicht fogleich frey umber wandeln zu 
laffen; Die Beſſeren von ihnen find: ausgetreten, 


Es war nätürlich, daß fie eilten dus einer Berbins 
dung mitDummföpfen zu kommen; fie werden. nicht 


gezwungen in ihr Klofter zurüdzußehren.. Die Gas 
ge.ging, daß diefes der Sammelplatz für andere 
Mönche werden folle, deren Klöfter man —— 


| le wird. 


Die a im der Stadt Bemberg — 
ihrer Auflöſung am nachften zu ſeyn, da man ihre 


‚ Borfteher weggezogen bat. Gie follen in ihre Klös 


fter zu Gösweinftein, einem Wallfahrtsort, und zu 
Höchfiadt vertheilt; werden. Die Entfernung der 
Mönche cus der Stadt Bamberg ,. ift die vorläufige 


Geſinnung der Regierung, darauf folgt ihre alle 


‚mäblige Auflöfung. Mehrere find fchon.in andere - 
Sander ausgewandert, mozu man natürlicher Weiſe 
die Hände geboten und Reifegeld abgereichet baf. 
Fährt man in einem benachbarten Lande nur fleifig 


‚fort die Klöfter wieder zu errichten, fo wird es Kos 


‚loniften dazu in Franken genug geben; doch koön— 
neu fich en ‚ohne Zweifel wegen der guten 
Müt⸗ 
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Mütterchen, nicht a — vouerlindiſthen 
Boden zu verlaſſen. 

Das Klofter der EN iſt auch noch nicht 
aufgehoben; ihre Kirche ift für das Militär bes: 
ſtimmt. Sie werden aber: in das Klofter zu Fordys 
beim wandern, mo der allgemeine Sammelplaß für 2 
ihre Didensbrüder feyn fol. Das befte Auskunfts— 
miftel wird es immer bleiben foldye Berfammlungs: 
orfe zu wählen, wo Mönche miteinander vereinigt 
leichter ihren Lebensunterhalt gewinnen, und am 

Beften von alten ſchädlichen Einflug entfernt wer: 
den. Gebr verftändlich muß das Verbot hinzukom⸗ 


men, daß fie nicht einzeln oder hordenweis im Lans 


de umberziehen und. ihren Fanatismus predigen; 
Die alten Mönchsfeelen find einer Befferung nicht 
fähig, und Die jungen Geifter ftreben nach Aus— 


fihfbeifungen. Die Sranziefaner waren überhaupt 


nicht in dem beften Rufe; fie frieben vorzüglich ihre 
Müäckeley mit geweihten Gadhen und übten gegen 
ihre Mitreligiofen einen heftigen Despofismus ausg.- 
Die Regierung darf ein ſcharfes Aug auf fie haben. 
Unfer den Nonnenklöftern ift nur das von GE. - 
Klara aufgelöfet, deſſen junge Schweſtern fihon 
längft der Befreyung aus ihrem ſchmutzigen Kerfer 
enfgegen gefehut haben. Nur die alten Madon— 
nen mögen das Aufhören ihres Unſinns beflagen. 
Die beynahe gänzliche Abfıhneidung alles Umgan— 
ges mif den übrigen Menſchen, das’ fägliche Effen 
der Saftenfpeifen und das Gchmelzen derfelben mit 
Dhl, die Wohnnng: in einem Bretterverſchlag, mo, 
die armen Geſchoͤpfe dem Einfluſſe des Wetters 
Preis gegeben wären, das Lager in einer Bett⸗ 
ſtatt, 
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fiatt, welche die Lange des Körpers nicht hatte, 
und andere Albernheiten mußten nothwendig ihre 
Auflöſung beſchleunigen. Eine biſchöfliche Commiſ— 
ſion unter der vorigen Regierung konnte ſie von 
ihrem Unſinne nicht abbringen, ſo viel Mühe ſich 
auch der Commiſſarius gab. Der abgetretene Herr 
Fürſtbiſchof war aber entſchloſſen ernſtere Masre⸗ 
geln gegen ſie zu ergreifen. 

Es beſtehen alſo noch die Nonnen zum B. Grab 
und die Englifchen. Erſtere follten am Ende der 
porigen Regierung eine Schule für den Steinweg und 
für die Gärtnerey übernehmen. Allein fie fuchten 
dieſen Antrag unter alerfey Bormänden abzulehnen. 
Der fogenannte Nonnenvogt oder ihr Beichtvater 
und felbft erhabene Perſonen ſuchten diefe Anftalt zu 
‚ Binfertreiben. Die feßige Regiecung bar ſich über 
ihre Beftimmung noch nicht erklärt. Vielleicht aber 
werden jie mit den Engliſchen vereinigt, welche eine 
hübiche Erziehungsanftalt, aber feinen binreichen« 
den Fond, haben. Diefes wäre das befte Auskunfts— 
mittel für beyde; es verfteht fidy aber, daß man 
die Alteften entläßt, weil jie doch Feiner Beſſerung 
und Feiner Nusanmendung fähig find; man muß 
auc, ihre Anzohl mit dem — in ein 
Verhältniß ſetzen. 

Was nun die Verwendung dee Lioſtergůter be⸗ 
trift, ſo geſchah dieſe auf verſchiedene Art; ſie 
wurden verkauft oder verpachtet; zum Theil ers 
warten ſie noch ihre Veränderung. Ob die Be— 
ſchwerden wegen umichtiger Verſchwendung dieſer 
Güter richtig ſeyen oder nicht, fo laut fie amd ſind, 
muß man der: — ——— Landesdirectivn 

über⸗ 
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überlaſſen, welche als competente Behörde den Vor— 
zug vor der Publizität hat, die nur aushülfsweis 
zu gebrauchen iſt, wann nemlich überall die Stimme 
der Vernunft, Wahrheit und Gerechtigkeit nicht ge: 
höret wird. | 

Das aloſter Michaelsberg auſſer einigen Ne⸗ 
bengebäuden, iſt, wie ſchon gemeldet wurde, den 
Pfründnern von St. Katharina-Spital eingeräumet 
worden. Dieſe Verwendung iſt ſehr gut. Zwar 
hatten die Spitäler ein ſehr ſchönes Gebäude mitten 
in der St. Martins-Pfarr-Kirche und am Markte, 
allein geſunder wohnen ſie doch im Michaelsberge, 
wo freye und reine Luft weht, nebſtdem find fie’ 
doch meiftens Erankliche Perfonen, es fol daher ihr 
Spital mit den Krankenfpital in: Verbindung gefeßt 
„werden, an swelches der Garten des erfteren ftofef, 
Ge. Kurfürftl. Durchlaucht gewinnen. diefes dabey, 
daß fie zu dein St. Kafharina: Spifal eher. Kaufe: 
liebhaber als zu dem Mishaelsberge befommen, 
welcher am Ende der Stadt lieg. Von Spitälern 
und milden Gtiftungen in einem der fünffigen Briefe, 

Das Dominicaner : Klofter fol für das Lyceum 
eingerichfef werden, deſſen Gig es fehon war, ehe 
die Jeſuiten entjtanden find.. Die Dominicaner tvas 
ren auch damals die Lehrer am Lyceum; das Ge: 
bäude ift fehr geräumig, um Lehrer und Lehrlinge 
einzunehmen ; auch die Univerſitäts-Bibliothek könnte 
füglicy dahin verjegt werden, wo darnach der Giß 
der Weisheit beyſammen wäre. 

Bielen Schwierigkeiten wird der Gebrauch; Des 
Klojters Banz unterworfen feyn, dieſes liegt auf 
eincın hohen Berg, entfernt von allen Ortſchaften 

— 
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und’ mit weitl auftigen Gebäuden verſehem; nur ganze 
Manufacturiſten : und Fabrikanten-Geſellſchaften 
möchten die tauglichften! Bewohner deffelben werden. 
Dieſes Kloſter iſt nim mit‘ Brunnen verfehen, wor⸗ 
an es in der Vorzeit fehlte, am Fuße feines Berges 
läuft auch der Main vorbey; Herrnhuter, die in 
Gemeinfehaft leben, Fünnten zu dem Anfige dajelbft 
eingeladen werden, Boch tft den: Gefiunungen der 
Regierung nicht vorzugreifen, Die in ihrer" Weisheit 

fchon Mittel finden wird, auch diefen jetzt uneinträg⸗ 
lichen Steinhaufen in ein. verzinnsliches Kapital zu 
verwandeln. Könnten einſtweilen nicht auch alle 
aufgehobenen Mönche dort verſammelt werden ? 

Die Bibliotheken der ſämmtlichen Klöſter werden 
proviſoxiſch mit der Ulniverfitäts » Biblinfhefavereis 
nigf.- Peofeffor $eder non IBürzburg: sfoll: hies 
“ber fommen, um für- die dorfige Univerſität eine 
Auswahl von Büchern zu treffen, indem. es be 
ſchloſſen ift, daß num in. Würzburg eine Univerfität 
und in Bamberg ein Lyceum ‚bleiben :folle. .. Aus 
‚den Dupplefen der Bamberger Univerfitäts « Biblios 
thek foll aber ein Fond gebildet werden; die ſelte⸗ 
nen Handſchriften kommen entweder nach München 
oder nad) Würzburg. 

Jun haben Gie mein Sreund! das Wefents 
Iichfte von den Veränderungen mit den Möndyen in 
dem Gürftenfyume Bamberg. Im nächſten Briefe 
will ich Ihnen den neuen Zuſtand der Adi und 
des Kirchenweſens ſchildern. Bee en 
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Ueber Anlegung der Mehlwagen auf 
dem Lande, nebſt einem Auszuge 
aus dem für die Muͤller der Stadt 
Bamberg beffimmten Mahltarife; 
eine Noth- und Hülfstabelle für Landwirthe 
‚gegen die Betruͤgereyen mandyer Müller, 


In denjenigen -Drten, wo man die Mahlgäſte 
der Willkühr der Müller nicht Preis geben will, iſt 
die Errichtung der Meblmagen , Bedürfniß. Die 
Bewohner gut organifirter Städte, in deren Mifte 
diefe Anftalt zu Haufe ift, haben hierauf nidye mehr 
Anſpruch, als: jene des platfen Landes; und wenn 
„ Die Größe der möglichen Verlegung des Eigenthums 
ein Beftimmungsgrund für die Anlegung der Mebl: 
woagen in Gtädfen feyn foll, fo ‚haben die Landbe— 
_ wohner.ein vorzüglicheres Recht hierauf, da ihre Ans 
gabl bey weitem die größere, und die Konſumtion 
des Getraidts auf dem Lande ftarker, als in den 
Gtädten ift, folglich die ei einen BEOBENN | 
Epielraum gewinnen, 


Die Anlegung der Mehlwagen auf dem Lande 
wird in Munizipalſtädten, Moarktflecken und größern 
Dörfern keiner“ Schwierigkeit unterworfen ſeyn. 
Gewöhnlich hat man hier Gemeindwägen, deren 
man ſich bedienen kann. Iſt keine ſolche Wage vor⸗ 
handen, oder ſind die Mühlen vom Dorfe entfernt, 
fo muß in der Mühle eine Wage von Holz mit eis 
ſernem ‚Gemichte, darinn man einige Simmern auf 
einmal abwiegen kann, äufgerichfet werden. Das 
gedruckte Tarif wird bey der PRO aufgehane 
gen. 


Nach 


K Nah Einführung “diefer gemeinmüßigen Poli: , 
zeyanſtalt hat, der. Candbewohner nicht mehr nöthig, | 
mährend der Bermahlung feines Getraidts — um. 

| nicht betrogen zu werden — in der Mühle zu ſi figen, 
und die Eoftbarfte. Zeit zu verlieren, die er einem ,- 
wichtigern und einfräglichern Gefchäfte hätte widmen 
können; und Zwangsmühlen, die es enfiweder von 
Rechts wegen oder durch Örtlichkeit find, werden 
weniger ſchädlich und gehäſſig —— als ſie es gleich 
andern Monopolien vorhin waren. 

In den K. P. Gfaafen find die Mehlwagen 
in allen Dörfern zum Beſten des Publikums, einge: 
führt. —_ _ 
+ Vielleicht möchte mancher Landwirth gern wiſ⸗ 


fen: Bie viel der Müller von dem in | 
die Mühle gebradten Getraide, ‚nad 


Abzug der Maplmege und des Gtaubes 
dem Mahlgaft an Mehl und, ‚ Kleye zur 
rückliefern möffe, um doch zu feben, | wie es 
mif der Rechtſchaffenheit ſeines Müllers ftehe, . oder 
auch, um mit dem Müller die Pepe euf Ge⸗ 
wit zu verabreden. 7 /. 
Zur Beantwortung theile ich einen Yulzen Aus⸗ 
zug aus der für die Mühlen zu Bamberg beftimme 
‘tern Mabltabellexirber Korn und Waizenvermablung 
mit, aus der jeder Anfänger in der, Rechenfunft die 
für: eine Quantität Gefcaid Me in Gumme 
m und Eu era En: ze 
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Tabelle, nach welcher die Muͤller zu Bam⸗ 
annehmen, ‘und "dafür gutes Mehl und 
des Abgangs in Gewicht | zuruͤckliefern 
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das Korn! fo muß der Müller Irefern Abgang 
wiegt 
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Pfund Staub. 
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berg das Korn und den Weitzen in Gewicht 
Kleyen, nach Abzug der Mahlmetze und 
— muͤſſen. | 0 | | 
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Die 


Die Morhwendigkeit eines neuen Ku 
tehismus in Franken, und der Ab» 
fhaffung einiger Zwangsmittel in 
Religions-Sachen. 

Von den Reformen, welche den’untern Schu— 

len in Bayerns Fräuk. Provinzen bevorſtehen, läßt 

ſich vieles erwarten, wenn dies Geſchäft Männern 
übertragen wird, die es mit der guten Sache redlich 
meinen. Unvollſtändig würden ffe indeſſen, auch 
bey einem übrigens guten Plane, bleiben, würde 
nicht auf das Weſentliche des Unterrichts der. ſorg⸗ 

. fältigfte Bedadyt genommen. Bon der Befchaffen« 

beit eines Buches, wie ein Katechismus, hängt 

fehr viel ab. Es wird der Sugend zuerſt in die 

‚Hände gegeben; die dadurch erweckten Begriffe mas 

chen daher den fiefften Eindrud, fie find die dauers- 

hafteſten und werden nie ganz verlöfcht, die Men— 
ſchen mögen nachher in Verhältniffe kommen, in 
welche fie immer wollen. 

Die größere Zahl de Raterhismen iſt mehr dog⸗ 
matiſchen-als moraliſchen Inhalts. Wer kann 
der Jugend zutrauen, daß fie Dogmatik verftehe, 
und welcher Lehrer wird ſich wundern, wenn er auf 
die Frage? wieviel find Götter? die Antwort er— 
hält: drey Göfter. — Glücklich noch, wenn es 
bey dem bloſen Nichtverſtehen fein Bewenden haͤtte, 
und wenn keine ſchiefe Begriffe veranlaßt würden. 
Die kleinere Zahl iſt zwar mit jenem Fehler nicht be— 
haftet, ſie konnten aber keinen allgemeinen Eingang 
finden, und enffpredyen bey allem Verdienſt doch 
nicht gänzlich den Forderungen, deren fo eben Er: 
wähnung gefihehen wird. Soll ein foldyes Buch 

‚gang 
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ganz medimägig feyn, fo muß es — dem Urtheile 
gründlicher Pädagogen in zwey Theile zerfallen, wo⸗ 
von das erſte durchaus moraliſchen Inhalts iſt; mit 

dieſem iſt der Unterricht zu beginnen. Der zweyte 
Theil aber wird eine geläuterte Religionslehre, nem⸗ 
* lich eine verſtändliche Ausführung vom Daſeyn Got— 
tes, ſeinen Eigenſchaften, der reinen Lehre Jeſu, 


ihrer Weſenheit und Abſicht, nebſt einer natürlichen 


Auslegung der Myſterien enthalten.” — Wolfen 
mit dieſem Werke kurze Vorſchriften, wie das kör⸗ 
perliche Wohl durch Beſeitigung ſchädlicher Einflüſſe 
(Diététique) zu erhalten ſey, verbunden werden, 
fo witd es deſto nützlicher ſeyn, obſchon letztere Ab: 
ſicht auch auf- ehem andern = erreicht en 
Tann. 

Ein Katehiamns von diefem Gehalte ift Feine 
leichte Arbeit, aber er ift ein unentbehrliches Bes 
dürfniß, ſoll es mit der Volkskultur wirslich beffer 
werden, und es eng unfer dem Klerus von Frans 
ken nicht an Männern, die der Arbeit getmachfeh 
find. Am. ficherften wird ſie ſolchen übergeben wer— 
den, die in dieſem Fache bereits vortheilhaft bekannt 
wurden, Nur müßten fie, die gedachte Entheilung 
abgerechnet, übrigens von allem Zwange frey ſeyn. 

Bey diefer Gelegenheit kann man fi nicht ente 
halfen, von den mamberley Mißbräuchen der Ers 
ziehung einige zu berühren. Es werden nemlih 

die Kinder früher zur Beicht, alggkguır ECommunion — 
angehalten. Man nennt es das unfchuldige Beich⸗ 
ten. Die liebe Jugend muß fi) alfo frübzeifiget 
im Beichten ererziven, als fie fündigt, wie die Be: 
g. mennung zeige. Der Beichtſpiegel — ein Regiſter 
| aller 
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aller erdenkliden Sünden — dienf zum Leitfaden. 
Daß hiedurch das Maſchinenartige der Erziehung 
annöfbig befördert werde, braucht Eeiner Erinner— 
ng. Diefe Wirkung hat aud) das fägliche Treiben | 
Der finder in die Kirche durd) die Schullehrer. Ders 
gleichen in die Augen fallende Mißbräuche mären 
würdig, fihon vorlaufig aufgehoben zu werden. 
Ein ähnlicher Wunſch wird ſich in Anfehung der 
Sewohnbeit rechtfertigen, daß die Ermadyfenen zur 
‚Sfterlicdyen Zeif über ihre Beicht (die Ohrenbeicht) 
and Commmmion': Zeftel oder Befcheinigunggn liefern 
müjjen, midtigenfalls fie in Kivchenftrafen verfallen. 
Auch bey Copulationen werden in vielen Drten die 
Katholiken zur Beichf und Commanion gezmungen, 
indem jonft die Trauung verweigert wird. Aeuffere 
Zmangsmittel zur Ausübung religiöfer Handlungen 
find, wiealle vernünftige Theologen einräumen, 
unzuläßig, und man kann ſich derſelben mit Recht 
nicht bedienen. Sie verleiten nebenbey jene zur 
Heucheley, die vielleicht nicht überzeugt ſind. Bey 
vorhandener Überzeugung abet werden fie überflüſt 
ſig. Dergleichen Zmwangsmitfel könnten daher, der 
Würde jener Handlungen unbeſchadet, billig 
abgeſchaft werden. 











Vergiftungs-Geſchichte zur Warnung. 
Am 7. Sepiember d. J. fanden etliche Kinder zu 
Garlsgrün, einem Dorfe der Stebener Pfarrey, in 
einem Garten an einem hohen Gewächſe ſchwarze 
Deere, die fie begierig afen. Es war die giffige 
und nur in den Händen des Elugen Arztes heilfame 
Toll⸗ 
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Toll» pder;Wolfs+ Kirſche ( Bella donna) die die, 
Einwohner: des, Dr£s:nicht Fannten. Zwey Kinder 
eines Webermeifters.;, eins von 7, das amdere won”. 
3 Sahren , hatten ‚die Beere ant. reichlichften genofz! 
fen, auch einige mit nad Haufe gebracht.“ Ein; 
damals anweſender Webergefell aus dem Reufjifchen, 
kannte die giffige Frucht, weil ein Sind feines Orts 
vom Genuſſe derſelben, geftorben war. Er warnte 
alfo ſehr nachdrücklich die Ältern und die Kinder, 
und ſo wurden letztere abgehalten, mehrere, der ver: 
meintlichen Kirfchen zu genießen. Eine Stunde dar⸗ 
auf äußerte fic) au ihnen Schlafſucht, Geſchwulſt des 
Körpers, befonders des: Gefichts. und des Unterlei— 
bes; es erfolgten Zudungen, fürchterliche Convuls 
fionen und völliger Wahnfinn. Es mar ein Glück, 
Daß: die Kinder Beere mit nad) Haufe gebracht hat: 
fen, und daf diefe vom dem anmefenden Weberges 
felen als. Biftbeere erfanng,. wurden; denn derdurch 
errieth man — die Urſache der ſchrecklichen Jufälle 
der Kinder. Man ſäumte nicht den nahen: Chirurgus 
zu Lichtenberg, ‚rufen ‚zu laſſen, und bey der Trofts 
Ipfigkeit der. Altern auch dem. Pfarramte Nachricht 
non dem. fraurigen Borfall zu geben. Die Anwen— 
dung zweckmäſiger Mittel, wor fo wirkſam, daß. 
beyde Kinder: glüclich wieder. hergeftelt mwinden 
Doch dauerfen ‚die ftärkern Wirkungen des Gifts 
faft 60 Stunden, ‚und 6 a lang erfolgfen Eleis 
nere Recidive. 

Von den übrigen Eden: die Mitgenoſſen der. 
ſchädlichen Frucht waren, hatte ein Mädıhen, dag. . 
wahrfcheitilich weniger davon gegefjen bafte, auch 
einen zwar ziemlich u. aber doch nicht lange 

an⸗ 
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- anhaltenden Anfall von Wahnſi nn und epileptiſchen 
Zufällen. Cin Kind, das, wie man weis, nur 
eine einzige Beere gegeſſen hatte, war dennoch eine 
kurze Jeit betaubt, und in Ann verwirrten Gemüths« 
Zuftand, . *— 

Dieſe T Tollbeere ſind in der Gegend von Carls⸗ 
grün nirgends, wohl aber in dem nicht weit ent— 
fernten Reufjifchen fogenannten Gnalmalde zu fie 

den, mo die Unbefanntfihaft des Volks mit der gifr 
tigen Wirkung derfelben ſchon manche tragifche Ge: 
ſchichte veranlaßf haben fol, "Man fagt, daß das 
Gewächs aus Unverftand in den Garten, wo es die 
Kinder fanden, gepflanzet morden wäre. Es wur— 
de ſogleich ſamt der u ausgegraben und ver= 
tilgt. K. 


an eier 














Miscellen. 
Vermuthiiche Witterung vom 1. Deck 603 an 
2 bis zum 14. Mär; 1804. | 
Bom ı, bis 20, Det, mehr naf als froden und 
lau; vom 21. big 2. Nov, vermiſcht und lau; vom 
3. Dis ı9. meiftens trocken und etwas kalt; bom 
20. bis 4. Dec. vermifcht und meiftens ‚lad; vom 
5. bis 12. ebenjo; zwifchen del 13. und 31. wird 
es nach und nad) zuwintern und ziemlich kalt were 
den; vom I. bis 31, an. meiftens froden und- 
Falt mif vielem Gchnee; vom ı. bis ır. Zebr, Falt, 
mitunfer ſtürmiſch; pom ı2. bis 20. trocken und- 
falt; vom 21. bis 26. wieder kalt, init untermifdys 
ten Echneeftürmen , bom 27. bis 14. März wird 
zwar gelindere Witterung einfrefen, der Winter ſelbſt 
aber noch immer — 
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| | Anekdote. ° 

Auf der Univerfität zu 4. promovirte letzthin 
eines Pandgeiftlihen Sohn, Namens S— th, in 
Doctorem Medicinae. Unfähig, die bey Inaugu⸗ 
ral : Difputafionen gewöhnlichen lateiniſchen Complis 
‚mente felbft zu verfertigen, erbaf er fid, dergleichen 
von einem ehemaligen, Lniverfitäts- Sreund, dem 
Schwiegerſohne eines dortigen Profeffors ; Diefer 
überſendet ihm diejenigen Anreden und Eomplimmente, 
deren er ſich bey feiner Promotion bedient hatte, im 
Der Meinung, er werde fie nach obmaltenden Um— 
ftauden abandern, Allein, der Ignorant gebraucht 
fie, wie er fie erhält, Er dankt nach geendigfer 
Difputation, illustri ac generasissimo Domino 
Praefecto (einem angeſehenen Manne des Drts, 
der, als ein wirklich gelehrfer Mann, bisweilen den 
Öffentlichen Difputationen beyzumohnen pflegt) pro 
 honorifica praesentia. . Und der Herr Präfectus — 
war nicht da, Aber es kommt noch beſſer. S—th 
dankte den Dekan, D.®... pro admissione in- 
teriori ete, und empfahl fich ihm als feinem Schtwies 
gervater auf das Dringeudfte. Zum Unglück für den 
finnlofen Ablefer ift D. B,. . finderlos. Das Räth⸗ 
fel löſet fi fo: Jener Univerfitätsfreund hatte uns 
‚ter den Profeffor ©. , . promopirf, und mar dar 
mabls ſchon mit deffen Tochter verlobt. — Go 
weit ift es hbeuf zu Tage mit der Kultur der Latini— 
tät auf Schulen und Univerfitäfen gefommen! und 

fo werden unmiffende Leute zu Doktoren promopiit | 
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Literariſche Nachrichten. 


| Ankuͤndigung. 
In der Grattenauerſchen Buchhandlung in Nuͤrn⸗ 
berg iſt herausgekommen: Fiſchers, Joh. Bernd). ge— 
meinnägiger Landwirthſchafts-Kalender auf das Jahr 
1804 junächft für die braven Landleute des fränfifchen 
Reichskreiſes für Proteftanten uud Katholiken in 4to 5 
Bogen ſtark 4 fr. Da der. Kalender diefes fleifigen and 
erfahrnen Landwirths zu. Weidenbach. bey Treisdorf von 
1803 fihon mit allgemeinen Beyfall aufgenommen. wor: 
den ift, fo wird diefer ebenfalls alle Zufriedenheit der 
braven Landleute verdienen, fobald fie nur von dem In— 
Halt deſſelben unterrichten find. Nach den 12 Monaten 
enthält diefer Kalender nachſtehende brauchbare Auffäge: 
1) Don der Wäflerung der Wieſen, 2) von dem Nutzen 
der Afche als Düngung, 3) über den Anbau der Erlen, 
4) die befte Art den Sleefaamen zu enthülfen, 5) leichte 
und vortheilhafte Weife, Kartoffeln wider den Froft zu 
bewahren, 6) von Bertilgung des Hederichs, 7) wider 
die Geſchwulſt des. Kuheiters, 8) ein bewaͤhrtes Mittel, 
durch welches man auf die unfchädlichfte Act alle rothe 
Obſt⸗ und Weinflecken aus der Tifche und andere Wäfche 
vertilgen kann, 9) Mittel wider die Finnen der Schweiz 
ne, 10) Mittel wider den Reutwürm, oder Aferwerre, 
II) Mittel wider die. Raupen, 12) befondere und durch 
Erfahrung erprobte Witterungszeichen für jeden Vionath 
im Sahre, 73) Verzeichniß der Meffen und Sahrmärke 
te, 14) Aderlaßtafel. Der Kalender von 1893 ifteben= 
falis um 4 fr. zu haben; ferner verdient folgende Schrift 
des Heren Verfaffers alle Empfehlung: Weber die Ge— 
meinheitstheifungen nnd die Urbarmachung der Huth: 
ſchaften und öden Pläge in 8. 1 fl. z 
An Freunde der Mufik, 
Zu den fihon feit mehrern Jahren vorhandenen Mu- 
ſtkalien-Vorrathe find nun abermals die neueſten 
| ‚ Die 
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Mieren für Gefang.und.atle Inſtrumente von 
Bonn, Dffendbah und Braunfchweig angetemmen und 
um die feſtgeſetzten Preiſe zu haben. 

Auch werden wie zeither Beſtellungen auf die zu 
Hamburg, Leipzigx.und Berlin herausgekommenen Mu: 
fifalsen angenommen und auf das pramptefte beforgt, » 

Auf Verlangen werden Kataloge mitgetheilt, und die 
Muſikalien koͤnnen jederzeit ——— eingeſehen wer: | 

den. 

Auswärtige haben den Vortheil, daß ihnen folche 
nach vorheriger Deftellung portofrey geſendet werden. 
Bayreuth, im Oct. 1803. 

Die Expedition der Sräntifchen Proviniat 
Blatter in Num, 112. 
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Neue Verlagebuͤcher der Ettingerfhen. Buche 
handlung in Botha zur Ditermeflie 1803; 
re eine englifche Geſchichte. 2 Theile. 8. Mit 
Kapf. 2 Rthlr. 
Schentks, W. Gemaͤhlde aus dem haͤuslichen Leben. 8. 
2 Rthlr. 

Sites, F. K. L. Gefchichte der Wehnahme und Ab: 
führung vorzuͤglicher Kunftwerfe aus den eroberten 
Landern in die Länder. der Sieger. Ein. Beytrag zur 
Kung und Kulturgefhichte. Erſter Theil. Geſchich— 
te der von den Griechen, Perfern und Römern ers 
beuteten und weggeführten Kunftwerke. Nebſt tabel⸗ 
larischen, Weberfichten. 8. ı Rthlr. 8 gr. 

Praktiſche Bibliothek für Prediger, die ihr Amt in und 
außer der Kirche zweckmäßig verwalten wollen. Eſter 
Dand, gt. 8. 1 Rthle. 8 gr. ——— 

Schulze, C. F. Hauptiehren des Chriſtenthums. Ein 

Leitfaden bey dem fruͤhern Religionsunterrichte. 8. 
8 gr. 

OGriefe zur Kenntniß und Beförderung der Wirkfamfeit 
des Predigerilandes. 8. 12 gt. 

Roth, A. W. Anweiſung Pflanzen zum Nugen und Verz 
grügen zu aa und nach dem Linneifchen 9 

e⸗ 
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ſteme zu beſtimmen. Zweyte umgeatbeitetete Auflage. 
8. IE gr. | 

Schmids, EA, Verfuche über die Inſekten. Ein Beytrag 
zur Vorbereitung des Nuͤtzlichen und Wiſſenswuͤrdigen 
aus der Inſektenkunde. KEriter Theil. 8. 18 gr. 

v. Campenhauſens, Balt. lieflandiſches Magazin, oder 
Sammlung publiciftifch  fratiftifcher Materialien zur 
Kenntniß der Verfaflung und Statiftif von Liefland. 
Erfter Theil. or. 8. 1 Rh, 

Vieharzneykunde, oder theoresifchpractifche Behandlung 
der Pferde und des Hornviehes, im gefunden und 

-  Tranten Zuftande. Nebſt einem Anhange von chemi: 
fhen Kunſtſtuͤcken und von Zurechtweifungen in Des 
zug auf Neitzeng und Fuhrwerke. gr. g. 1Rthlr. 
I2 gr. | 

Noſenthals, ©. €. Kunſt Gefundheitsbrod aus Getrei: 
demehl ohne Zuthuung etwas andern zu baden. Nebſt 

- Anleitung, während der Wäfche des leinen Zeuges, 
die dazu erforderliche Stärfe zu bereiten. Erſtens den 

Aerzten und das Zweyte den Hausmuͤttern zur Pruͤ⸗ 
fung vorgelegt. 8. 4 gr. | 

Deſſen mathematifche Enchclopaͤdie. Fünfte Abtheilung, 
enthaltend die Kriegswiflenfihaften, d. i. Kriegskunſt, 
Kriegsbaukunft, Artillerie, Minirkunft, Pontonir, 
— und Taktik. Mit Kupfern. gr Band. 
4 Rthlr. 

Bweifelhafte und zweifelloſe Empfindungen. 8. 6 gr. ” 

Handgriffe beym Illuminiren. 8. 5 gr. u 
Der Eſſigmann mit feinem Schiebefarren. Ein Drama 

in drey Akten. Aus dem frangöfifchen des Mercier 

uͤberſetzt von C. G. v. H. Neue Aufl. 8. 10 gr, 

Galletti's, J. G. A. Heine Weltgeſchichte zum Unter: 

richt und zur Unterhaltung. zır Theil, 8. 1Rthlr. 


8 st. | | | 
— — derſelben 77 Theil. Neue Auflage, 8. ı Nthie. 


8 gr. 
— — Lehrbuch für den Schulunterricht in der Ge 
ſchichtskunde. Vierte Aufl, 8. 12 gr. 2. 
DB: Sal: 
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Galletti's. J. ©. X Beſchreibung und Gefchichte des 
Herzogthums und der Stadt Gotha. 8 6 gr. . 
Gothaiſche gelehrte Zeitungen auf das Jahr 1803. 
aNbe Ä En 
Gerckens, periodiſch⸗ſynchroniſtiſche Tabellen der neue⸗ 
ſten Geſchichte aller europaͤiſchen Reiche ſeit der fran⸗ 
zoͤſiſchen Revolution bis zum Frieden zu Amiens. Fol 
1Rthlr. 4 gr. u | 
“Lenz, C. L. de Bafedowio, de paedagogiis Deflavienfi 
“ et Schnepfentaliano etc. 4. 14 83c. N | 





‚Neue Verlags: Bücher der: Ettingerſchen 
Bouchhandlung im Gotha zur Michaelismeſſe 
1803. En 
Galletti's, J. ©. %. Kleine Weltgefhichte zum Unter 
terricht undzar Unterhaltung. 12. Theil. 8. 1 Rthlr. 


8 2. — \ 

— — gr Theil. Neue Aufl. 8. ı Rthie. 8 or. _ 
— — Gefchichte des drepßigjährigen Kriege. 8 
Reh. | | ee 
v. Groß, A. D. G. von dem Dienfte des Öfficiers im 
Felde, befonders ver leichten Truppen, ſowohl der. 

Eavalierie als Infanterie, Nach dem englifhen Oris 
ginale aufs.neue bearbeitet und mit Beyſpielen aus 
dem fiebenjährigen Kriege beleuchtet. Zum Gebrauch 
— Akademie zu Belvedere bey Weimar, gr 8 
ah. . up: , 
— » 5. Ph. Hand⸗ und Huͤlfsbuch für ange: 
hende Kaufleute, Manufakturiften, Fabrifanten und 
deren Zöglinge. gr. 8. 2 Th - | 
Zange, F. C. Sittengemählde aus der Kinderwelt, für 
- Kinder beyderley Gefchlechts. 8. 16 gr. F 
Neues Goͤthaiſches Kochbuch, oder allgemeiner Kuͤchen⸗ 
wirthſchafter, enthaltend eine vollſtaͤndige Anweiſung 
von Zubereitung vielerley Speiſen, Baͤckerey, Con⸗ 
ditorey Einmachung und Aufbewahrung allerhand Ob⸗ 
ſtes und anderer Fruͤchte, Gewaͤchſe und Gefrornen, 
nebft einer deutlichen Erkiarung, ber im Buche vor⸗ 
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kommenden Kunſtwoͤrter. Mit Vermeidung alles 
deſſen, was der Geſundheit fchädlich iſt. Herausge— 
geben von einem pacticirenden Koche. 2 Theile. 8. 
1 The. 8 gt. j | J— 

Bridelii/ Sam, Muscologia recentiorum, sen analysis, 
historia et descriptio methodica omnium muscorum 
frondosorum hucusque cognitoram ad normam Hed- 

‘ wigii. Tom Il. pars Ill. cum tabulis aeneis. 4 maj, 

1Thlr. 18 gr. 

Theuß, Theod. Handbuch für Sartenbefißer, die feine 
gelernte Gärtner find, oder Anweifung wie man eis 
nen Gemüjlegarten mit Vortheil behandeln fol. Nebſt 

einem Anhange von der ——— einiger bekannten 
| Blumen. 8. 18 gr. 
Kleine liturgifche Biblinthet für Prediger 48 Bändchen, 

Neue Auflage. gr. 8. Auch unter dem Titei: Kieine 

liturgifche Sammlung für Prediger ıte Hälfte. 12 gr. 


| Gothaiſcher Hof⸗Kalender zum Nugen und Vergnügen . 


‚auf das Jahr 1804 12. Auch unter dem Tittel: 
Gothaiſches Tafchenbuch mit Kupfern. 1 Thir. 

Almanac de Gotha pour Pannde 13804. avec figures... 12. 
Aussi sous le titre: porte-fenille de Gotha. 1 Thlr. 

Tägliches Tafhenbuh für alle Stände auf, das Jahr 
1804. 16 gr. 

Eludins, Derimeda oder Hippias und Agathons King: 
heitslehren. Zwey Spruchgedichte nebft einem Anhan⸗ 
ge von Pythagoras und Solon. Auf Schreibpapier 
10 gr. auf Belinpapier 18 gr. 

MWeimar’s, ©. D. vollftändiges, rein und unverfälfchs 
tes Choral Metodienbuc zum Gebrauch der vorzüg- 

| lichften proteftantifchen Gefangbücher in Deutfchland 
und im Königreich Preußen, befonders derer, die in 
Ansbah, Berlin, Erfurt, Köuigsberg, Bremen, 
Braunfchweig, Dresden, Gotha, Hamburg, Leip— 
zig, Meiningen, Sondershaufen, Stuttgardt u. a 
O. herausgekommen find, gröftentheils mit der harmo— 
nifhen Begleitung des berühmten Drganiften Herrn 

| Johann Chriſt. Kittel, 1803. 4 Thlr. 
| | Sus 
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“ Inhalt des yten Stuͤks som Journal 'des 
Luxus und der Moden, 1803. 


I. Blicke in eine Gallerie der frangöfi: 
ſchen Vorzeit IL Ueber die Ueberfuͤllung 


der Säle. ‚Rede in einer Winterverfammlung gedal: 


ten. 111. Liebe und Ehe. IV. Ueber die Ehe 
oder die Liebe. Siebentes Fragment (Fortſe gung 
S. Ay. ©. 194). Achtes Fragment. Neuntes Frag: 


meht. V. een Theaterumwaͤl⸗ 


zungen in Nuͤrnberg. Kuͤnſte. 1) „Panoramen. 
Des Bürgers Pierre und mechaniſches Thea 
ter in Paris. 2) Raphaeis Transfiguration von Morg: 
hen. 3) Handzeichnungen nach Quercino, von Bartfch 


radirt, erfte Suite. M Teutfcher Nachftich von Morghens | 


Abendmal des da. Vinci. 5) Griesbachs Portrait. 6) 
Steiners Schriften. für die Baukunſt. VII. Moden— 
berichte. 1) Aus England, 2) Berechnung der Be⸗ 
dürfniffe, die eine elegante Frau vom erften Nange in 
Sahresfrift in Paris hat. 3) Teutſcher Modenbericht. 


VIH. Ameublement. IX, Erklärung der Kupfertafeln. 


Weimar, den 20. Sept. 1803. 
S. F. ©. pr. Landes: Induſtrie⸗ -Comptoir. 
Die unterzeichnete te Stelle iſt im m Stande, in jeder 


nur etwas volfreichen deutfihen Stadt und Dorfe einem 
darinnen wohnenden, thätigen, braven, jungen Manne 


fein wirkliches Austommen durd) bedeutende Accidenzien 
auf eine ehrenvolle, mit feinem Fleiß verhaͤltnißmaͤßig 


wachſende Art zu vermehren und zu verbeflern, und las 
det zu dem Ende einen jeden thätigen, für Beförderung 
des Wohlftandes feiner Mitbürger empfänglichen recht⸗ 
chen Mann, ohne KRükfiht auf feinen Stand, ein, 
ſich mit ihr zu dieſem Zwecke in Verbindung zu ferem 
Meder Lotterie: Kollecten hoc) andere dergleichen Unfuge 
maden die Beftandtheile der: vorfommenden Sefchäfs 


ten aus, Sondern ſchon die erften Aufträge, welche die . 


Randidaten für diefe Stelle erhalten, werden ihnen deuts 
lick jagen, daß fie zu Veredlungss und Verbeſſerungs⸗ 
‚Wirtzeugen des häuslichen ren ihrer Mitbürger, 
J in 


— 7 


) 


in jedoch völlig aufferpolitifher Hinfiht, 
befiimmt feyen. | > N 
Die hieza füch tüchtig fühlende Randidaten, wozu ſich 
beſonders Kaufleute, Handlungs: Commis , Lehrer und 
andere fähige Männer ohne irgend eine Standes ausnah⸗ 
me qualifieiren, werden, wollen fi in franfirten Brie—⸗ 
fen unmittelbar an die unterzeichnete Behörde wenden. 
Stuttgardt den I. Octbr. 1803: | 
Driie General⸗Direction der allgemeinen 
deutſchen Induſtrie-Anſtalten. 
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Die militärifhen Strafen. 
Wenn ſich eine Sache ganz in ihrem alten Zu— 
ftand auf eine fürchterliche Art erhalten hat, fo find 
es die: Mulitärftrafen in mehrern Gtaafen von Deutjch« 


land. Seit vielen jahren beeifern ſich die Regina 


‚zungen, milde Gfrafgefege zu geben. Rur auf 
das Militär foll die gerechte Milde nicht. erftred£ 
werden. Biel. Wahres ift ſchon darüber gefihrieben 
worden, ‚aber jene Ötrafen, wie fich ein bekannter 
- Gchriftfteller ausdrüdt, ganz der Zeiten würdig, 
wo ‘man den ‚Kriegsgefangenen Nafen und Dbren 
abzufchneiden pflegte, fpielen indefjen nicht minder 
ihre Rolle. In der Erwarfung, daß aud) Gegen« 
mwärtiges das Grhidfal der Fruchtloſigkeit erfahre, 
2 beftachten mir deſſen ungeachtef den eeaemianz 
kürzlich von der rechtlichen Seite. 

Es ift ein unbezweifelter Grundfaß, daß Strafen 
mit den Bergehungen im Verhältniß ftehen müfien, 
und daß lie im Gegentheile ungerecht ſeyen. Die 
Militär » Strafen find in vielen Provinzen noch nicht 
in diefem Berhältniffe, folglich ungerecht. — Wer 
am zmeyfen Satze zweifeln wollfe, müßfe diefe Stra— 
fen nicht.Eennen. Bey dem Militär werden fo zu 
fagen Verbrechen gefchaffen,. um fie beftrafen zu 
können, as a die Strafe des Gpiesrus 

N : 33 then⸗ 
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thenjagens anhelangt, fo hört dieſe auch bey den 
— Verbrechen nicht auf, abſcheulich zu feyn. 
Die gefolgerte Ungerechtigkeit bleibt, man mag den 
Soldaten als Untetthan, oder ſonderbarerweiſe für 
einen Fremden anſehen; denn auch Fremde werden 
nad) den im Staate angenommenen allgemeinen 
Rechtsprinzipien wegen ihren Vergehungen beur— 
theilt. — Aber jene Schärfe, beißt es, ift wegen 
der Ordnung nothwendig. — Allein mas einmal 
unrecht ift, kann durch nichts zum Recht geftempelkt 
und gerechtfertigt werden. Gonft wäre jede Hand- 
Tung, wo die Abfiht gut, das Mittel aber ſchlecht 
ift, erlaubt und rechtlich zu nennen. Aus jener Ein: 
wendung folgt nichts; als daß fein Vergehen ungeahn⸗ 
det bleiben müſſe, keineswegs aber, daß die Stra— 
fen unverhältnißmäßig ſeyn dürften. Hoͤrt vielleicht 
der Soldat auf, Menſch zu ſeyn, und auf die all— 
gemeinen Gründſätze der Gerechtigkeit Anſpruch zu 
haben? Man ſollte faſt glauben, daß er für einen 
Engel ohne Schwächheit, oder für weniger als für 
einen Menfchen gehalten werde. — Zur Zeit der 
Karolina, mo nach Herzensluft geföpft, gehängt, 
gerädert, gevierfheilt und mit Zangen gezwickt wur: 
de, vertheidigfe man ftandhaft, daß diefe Abfchref: 
tungsmiftel nothivendig feyen. Aber die Berbre: 
chen verminderten ſich keinesweges, und während 
der neuern milden Gefeßgebung haben ſich felbige 
nicht vermehrt. Haben wohl die Verfheidiger der 
militärifihen Karolina eine befjere Sache? Dies in 
rechtlicher Hinfiche. Chu "Yun wollen wir auch ins 
fer Augenmerk auf einige $olgen richten. Mit 
Uebergehung des Sag Einfluiffes einiger. diefer 
Stra⸗ 


og, 
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Strafen = die Gefundpeit it es keinen Biel un⸗ 
terworfen, daß 
1)5) unfer den Soldaten — Ehrgefühl nice: 
auffeimen könne, Was in diefer Hinficht an ihnen‘ 
bemerft wird, hat meiftentheils Ähnlichkeit mit den 
Bauernftolz. Durch die Behandlung wird jene 
Gefühl unterdrüdt. Daß gar kein Keim davon im 
gemeinen Mann liege, wird Niemand im Ernft bee . 
haupten. Es ift ein ſchöner charakteriftifcher Zug, une 
ſerer, obſchon wilden, Boreltern, den Schmidt 
in. der: Öefchichte der Deuffcheri 1. Bd ©. 104 une | 
führt: „Nichts Eonnten fie (die Deutfchen) weniger 
verdauen, als die römifchen Ruthben und Beile, 
da fie die Förperliihen Gfrafen als das 
Beiden der äufferften Knechtſchaft ans 
ſah en, und nur ihren Göttern das Recht einräum⸗— 
ten, dergleichen zu verhängen.“ — Nebſt dem 
Ehrgefühl geht der gute Wille mit der natürlichen 
Lebhaftigkeit verlohren. Eine ſolche Armee muß, 
wenn das Uebrige gleich iſt, gegen eine Andere, mo 
die Disciplin vernünftig iſt, den Kürzern ziehen. 
Dieſen Umftand hatten die Sranzofen manchen Vor⸗ 
theil zu verdanken. Ahmte man (gleichwohl an⸗ 
faugs mit einigen Modificationen) das. Gute, fo 
diefe ſogenannten Republifaner eben nicht Häufig aufs | 
zurweiſen haben, nad), fo würde man eine Urfache 
| finden, es fidy gereuen zu laffen, Ihre Strafgeſetze 
ſind zwar in manchen Fällen auch nicht ganz ver— 
hältnißmäßig, ſondern zu ſtreng, doch würde ſich 
dies verbeſſern laſſen. Manche beforgen, dieſe Bea | 
handlungsart werde bey den Deutſchen nicht glücken. 
Sie mögen aber bedenken, daß der Franzos an ſich 
bog⸗ 
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höchſtens den Vorzug eines lebhaften Terhperaments 
babe; ‘er lernt daher die militäriſchen Uebungen 
leichter. Daraus folgt lediglich, daß bey den Deuts 
ſchen mehr Geduld vonnöthen jey. ja man denke 
ſich ein Regiment Franzoſen nur 6 oder 8 Jahre uns J 
ter ſo manche deutfihe Disciplin geſetzt, und man 
wird ſtatt leicht beweglicher Menſchen einen Haufen 
gezwungener: halb —— Weſen erblicken. 


22) Durch die barbariſchen Strafen — der 
Soldat, indem das Mitleids : Gefühl‘ erſtickt wird. 
Bill er es bey Executionen äuffern, fo wird ihm die 
Schuldigkeit, nicht mitleidig zu feyn, mit dem Stocke 
eingepredigl. Verwilderte Menſchen laffen ihre 
ſchlimme Behandlung bey der erſten Gelegenheit ans 
dern fühlen, und fallen dem Freunde nidy£ viel wer 
iger als dem Zeinde zur Lafl. Die Belege dazu 
Bird jeder von felbft in der ältern und nenern Ges 
ſchichte in perfipiedenen Gradationen zu finden wile. 


fen. 


3) Die Hälfte von der Anzahl der. —— 
kömmt auf die Rechnung der Behandlung. Im letz— 
ten Kriege haften jene Kontingente, wo die ſoge⸗ 
nannte Disciplin am drückendſten war, die meiſten 


Yusreiffer. Die Schärfung der Defertions: Strafe 


tar vergebfid) und mußfe es feyn, da die Duelle 

des Uebels nicht verftopft wurde. Diefe gewiß nicht 

gleihgültige Folge muß hauptſächlich der Willführ, 
twelcher der gemeine Mann blos geftellt ift, dem fo⸗— 
gar der Weg, fir zu. beklagen, erfchwerf wird, zur 
Lajt gelegt werden. Mit diefer Bedrückung Fönnte, 
es inzwifchen niemals fo arg werden, ‚gäbe nicht hie⸗ 


u zu 
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” zu Die vaheſenheit der Sueſorten ſelbſt die Ber: | 
anlaffung. 

Partielle Berbefferungen würden tmenig, heifen, 
fondern eine gänzliche Ummandlung der Disciplin ift 
nofhivendig, und zwar nach Mafigabe der übers 
"haupt angenommenen neuern Orundfäße von Ber: 
brechen und’ Strafen. Der Wunſch darnad) muß 
bey der faft überall eingeführten Konfrription allges 
mein werden. Eltern jehen mit Betrübniß ihre Söh— 
-ne in einen Öfand verfeßf, der, wie er meiſtens in 

u Deutſchland beſchaffen iſt, ein Bild der Knechtſchaft 
und der Abſchreckung darſtellt, anſtatt daß er ein 
Stand der Ehre und des — ſeyn könnte. 





——— — — — 
Olivier. 
Bekanntlich. hat Hr. Prof. Dlivier zur Deſſen 


nebſt mehrern feiner Herolde ſeit einigen Jahren an— 
gefangen, einen gar gewältigen Lerm in Deutſch— 
Fand zu machen. Er behauptete auf eine ganz na= 
gelneue Entdetung ?) und Erfindung gerathen zu. 

- feyn, vermittelſt welcher Kindern von 4—6 “ab: 
ren die Serfigkeit deutſch und franzöſiſch zu lefen in 
eihigen Monaten, ja, wenn es nur aufs deutfih Le— 
fen abgejeben wäre, — gar in 14 Tagen beyge⸗ 
— 8 bracht 


TEE PR 














*) Diefe Entdeckung befteht barinn, daß der Hr. Prof. 

. gefunden haben will , daß der Buchſtabe b 3. B. nicht 

" die Spibe. "ondern nur den Paut b’ anzeigt. ine 

‚Sache, die des Einſenders xojährige Schuler laͤngſt 
vor Olivier wußten. 
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bracht werden follte, Dabey lieg er ſichs denn, 


- 





wie jeder, der feiner Waare gern Abfaß verfchaffen 
möchte, fehr ernftlidy angelegen feyn, auf die bis: . 
her üblichen Zefelehrarten weidlich los zu 'ziehen und- 
fie als von laufer Stümpern in der Unterridytstunft 
berrübrend zır verſchreyen. Auch ließ er ſich von bes 
rühmten Philoſophen, - Theologen, Chemifern und 
angefebenen Kaufleufen, ftattlihe Zeugniffe (ady! 
dachfen wir, als ıwir fie lafen, mären fie dod) von 
Schulmeiftern ausgeftellt!) über die Wunder °) die 
er bereits durch feine neue Entdeckung und Erfindung 
gewirkt haben mollte, ausferfigen. Dieſer Pfiff 
mwar in der. That nicht übel ausgedacht; denn die | 


Namen der fo angefehenen Ausfteller imponirfen und 


fhloßen nıanchen , der gern ausgerufen hätte: Wind— 
beufeley ! -den Mund, Indeſſen gieng: es dod), 
wie es in der Belt immer geht, Je größer die Ars 
roganz ift, womit mancher ſich ein-Berdienft anmaßt, 
dag ihm entweder gar nicht, oder Faum zur Hälfte 
gebührt, deſto ſchärfer faßt man ihm ins Auge, 
defto genauer prüff man feine Werfe. , Diefes wi: 


Derfuhr auch des Herrn Pr. Dlipvier’s neuen Mes 


thode lefen und rechfjchreiben zu lehren. „Mehrere 
Männer zu Berlin, melde mit gründlicher Gelehr— 
famteit, Scharffion, tiefe, auf vieljährige Erfah— 


rung gegründete Einficht in das Schul - und Unter: 
richtsweſen verbinden, machen alg unparteyifche 


Au: 


— 


*) Dieie beitanden darin, daß Kleine Kinder mancherlen 
Saͤtze, die ihnen fo oft vorgeſagt worden find, baf 
fie jie answendig wien mußten, beriafen.. 


Angenzeugen, dervon Olivier in erwaͤhnter S Stadit 
angeſtellten Methodenverſuche, in einer auſſeror— 


dentlich zahlreichen, ſelbſt auf höhere Veranlaſſung 


publitirten Gchrift ®) nicht nur die bis an dem 
Himmel erhobene Methode, melde Dlivier erft zu 


um 


Dftern für fheures Geld zum Heil der Menſchheit 


in die Welt ſchicken will, befannt ; ſondern beurs 
theilen fie auch fo geändlich, fo richtig, und zeigen 
die Unnatürlich- Zweckwidrig- und Unanwendbar— 
keit derſelben mit ſo trifftigen Gründen, daß nichts 
gegen ihre Behauptungen eingewendet werden kann. 

Einige Seiten aus dieſer äußerſt intereſſanten 


Schrift, die wir jedem Pädagogen ſehr dringend 


empfehlen, müſſen wir unſern Leſern nothwendig 
mittheilen, da man daraus ſieht, was man von 
den in der Zeitung für die elegante Welt und in an— 
dern Blättern verbreiteten Nachrichten, als wäre 
Dilipier’s Methode zu Berlin mit großem und 
allgemeinen Beyfall gekrönt worden, zu m 
fen habe. 


©. LXX. heist es: „Dieß find nur ein paar. 


von den vielen einfeifig Jobpreifenden Journale 
und Zeitungs » Nachrichten, (porher find einige fol 
che Artikel abgedruft,) die man Über den -Erfolg 


der Dlivierfchen Methoden » Berfuche in Berlin 
| ins 





*) Weber die neue Leſelehrart des Herrn 
Prof. Dlivier und die damit, auf höhere 
VBeranlaffung in dem Landkuͤſter-Semi— 
nario zu Berlin angeftellten Verſuche. 
Berlin, in der Realſchulbuchhandlung. 
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ins große: Publikum ausgeftreuef‘ haft, “und deren 
Duelle und Tendenz fi) nicht verkennen läßt. Als 
eine Art empfehlender Einleitung zu dem kürzlich auf 
Pränumeration angefündigten DIi bierfihen ortho⸗ 
epo⸗ graphiſchen Elementarwerk mögen fie immerhin 
ihren Werth haben und an ihrem rechten Orte ſtehen: 
aber zu einer wirklich gründlichen Beurtheilnng der 
Dlivierſchen Methode führen ſie ſicherlich nicht. 
Denn die obigen Nachrichten find entweder völlig 
unrichtig, oder doch nur balb wahr, ode, 
felbft audy wahr, doc) fo unvollftändig ers 
zählt und fo auf Schrauben geftellt, daß 
das Publikum dadurch OR ivre geleitet wer⸗ 
den muß. — 
G. LXXV. folg. Anfänglich, d. h. in dem 
erften Monaten nach der im Julius 1802 erfolgten 
Ankunft des Hrn. Pr. Dlivier in Berlin, nahm 
Das Königliche Dberfchul = Collegium, als foldhes, 
von den bier angeftellten DLipierfihen Methode 
Berjuchen noch gar Feine Notiz; und wenn ja ein: 
zelne Räthe des Gollegiums dergleichen Dlivier: 
fhen Berfuchen und Prüfungen mit beyrpohnten, 
fo maren fie bier nicht in.der Dualität als Ober— 
ſchulräthe, fondern als Privat: Gelehrte, die fich, 
| gleich andern, , über. die Dlivierfche Methode 
noch weiter zu unterrichten wünſchten, zugegen, 
Erſt nechdem Herr Prof. Olivier bey dem Ober— 
ſchul-Departement mündlich und ſchriftlich darauf 
angetragen hatte, daß dieſe das gemeine Beſte be— 
reffende Sache des Königs Mäjeſtät ſo ausführlich 
und, angelegentlich vorgetragen werden möchte, als 
es A ſeyn dürfte, um den Monarchen ganz für 


fie 


’ 
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ſie als für eine wirkliche und nicht ganz unwichtige 
allgemeine Bolfs: und Schulangelegenheit zu interef« 
firen, — erft da fing das Collegium an, die DLir . 
pievfchen Methoden »Berfuche und deren. Erfolg 
ſchärfer ins Auge zu fafjen ; und fih im. genaneften 
Detail weiter davon zu unterrichten. * 
„Bey der unfer den biefioen praftifchen Schul 
männern fih außernden Berfchiedenheit der Meinuns. 
‘gen über die vollkommene Gründlichkeit, Zweckmäſ— 
figkeit und allgemeine Anwendbarkeit der. Dliviers 
ſchen Methode, glaubte das Dberfihul : « Deparfement, 
um völlig unparteyiſch zu verfahren, * beyde Theile 
und deren Gründe hören: zu müffen, "und es ließ 
fich daher von 9 biefigen praftifchen Schulmännern 
Schriftliche Gutachten über die Dlivierfhhe Metho— 
de einreichen, wo es ſich dann fand, daß 3 ders 
felben ficy mehr oder weniger für, -die Verfaffer 
der. nachſtehenden 6. Berichte und Abhandlungen aber 
mebr oder weniger wider die. allgemeine Anmwend:: 
barkeit diefer Methode erklärt hatten. -Das Dber: 
| fehul =» Departement prüfte alle diefe Abhandlungen | 
-., aufs forgfältigfte,- ſchickte fie demnach bey Kofe ein, 
und begleitete Diefelben mif einem ſehr umjtändlichen 
Berichfe, in welchem es allerdings die pädagogifihen 
Verdienſte des Prof. Dfivier, infonderheit aber 
den durch die Erfindung und Ausſchmückung feiner 
‚neuen Methode bemiefenen Scharfſinn,“ und eben 
fo auch die große Bereittilligkeit, womit er hier in Berz 
lin zur Ausbreifung derfelben während eines mehrmo— 
—— — keine geringe Mühe und Koſten?) 
übers 
” ler. zu Sande fagt ieleicht mander der Hr. Prof, 
bat die Wurſt nach dem Preßſack geworfen, 
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übernommen und angemandf habe, mie billig, 
rühmte, und in Zolge deffen bey des Könige Maje: 
jtät auf die gnädige Bewilligung einer angemeffes 
sen Remumerafion für feine Unferrichtsbemüburgen 
und des von ihm erbefenen ausfchlieglicyen Privile: 
‚giums auf fein beraugzugebendes Elementarwerk an⸗ 
trug, zugleich. aber auch in Betreff der Olivier— 
ſchen Methode ſelbſt ſich dahin erklärte, daß fie fich 
zivar zum Gebrauch in Privatinftituten und ig dem 
böhern Volksſchulen großer Städte — ja allenfalls 
auch zu einem damit in den erft men zu organifirens 
den Ghd: und Nen : Dft - Preußifchen Geminarien 
anzırftellenden Berfuhe — feinesweges aber_ 
zur allgemeinen, vielleicht gar wohl zwangs—⸗ 
weiſe zu bemirfenden Einführung in unfern niedern 
Stadt: und Landſchulen zu qualificiren fcheine 9), 
In der auf diefen Bericht an den Chef des Dber: 
Gchul : Departements erlaffenen Klabinefs + Ordre fras 
fen num des Königs Majeftät dem Gentiment deffels 
ben dahin vollkommen bey, daß die Dlivierfche 
Methode des Lefenlehrens Feinesmeges im All: 
gemeinen, noch weniger zwangsweiſe einzuführ 
ren, fondern es vielmehr einem jeden Schulmanne 
zu überlaſſen ſey, wenn er ſich von deren Brauch⸗ 
barkeit uͤberzeugt, us ap in nee Schule 
ein⸗ 





*) Eine fehr Inmane urt, das Gelud Olipiers ab: 
zuſchlagen — Eine Metbode, die die zweckm aͤſ⸗ 
figfte iſt, das Kind eines Kaufmanns bald und 
Teiht zum Leſen zu bringen. muß es and für bie 
- Kinder des Burgers und Landmanns ſeyn. 


J 
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einzuführen und anzuwenden. Auch genehmigte der 
Monardy den Vorſchlag, -in den Neu: Dit: und 
Süd- Preußiſchen Geminarien einen Verſuch anzu: 
ftellen, und fügte endlich nor) die Nachricht ben, 
dag Er, in Betracht der ihm angerühmten pädago: 


gifchen VBerdienfte des Prof. Dlivier und der by 


feinen biefigen Methoden : Berfuc)en gehabten Be: 
mühungen und Koften, ihm nicht nur- das erbetene 
Privilegium zum‘ Drud feines Elementarmerks auf 

20 big 30 Jahre, fondern.aud) eine Remuneration 
von Ein taufend Reidysthalern anädigft bemwilliget, 
ihm aber den in einer Immediat-Vorſtellung' zum 


Druc des gedachten Werfs erbefenen Vorſchuß abs — 


geſchlagen, und die Reiſe nach Burgdorf in die 
Schweiz (um Behufs des Preußiſchen Schulweſens 
die Peſtalozziſche Methode an Ort und Stelle zuſtu— 
diren) womit er auch beauftrogt zu werden ge⸗ 
wünſcht, als eine Privatſache freygeſtellt habe. — 
Dieſe Reiſe nach der Schweiz zur genauern Unterſu— 
chung der Peſtalozziſchen Methode geruheten des Kö— 
nigs Majeftät bald darauf dem zu früh verewigten 
Dbereonfiftorial = und‘ Dberfchul : Rath Gedike, 
-- der damahls eben im Begriff war, zur gänzlichen 
Wiederberftellung feiner in Folge einerfchiweren Mer: - 
venfrankheif noch wankenden Gefundheit, die füdli« 
‚chen Länder von Europa zu befuchen, allerhuldreichft 
zu überfragen, und der Monardy äußerte in dem. 
. desfalls an ihr erlaffenen höchſt gnädigen Kabinets— 
Schreiben (melches das ſchönſte Denfmahl ift, das 
ein großer, gufer und gerethter König feinem bald 
. darauf vollendeten fveuen Diener nur jegen fonnte ) 
unfer andern: „daß Er, da die berühmte Peſtaloz · 

| | gie 


* 
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ziſche Unterrichts- Methode auch feine Aufmerkſam— 
keit erregef, geglaubt habe, durch die Olivier ſche 
 Berfabrungs » Art beym .erften Unterriht der Kinder, 
von der man bebaupten wolle, daß fie mit jener 
eine große Ähnlichkeit hätte, nähere.Auffchlüffe darü— 
ber zu erhalten, daß aber die Proben, wels 
she der.Prof. Dlivier in Berlin dapo-n 
abgelegf, Ihn werigftiens nicht befrie— 
digt hätten, wenn es auch ſonſt noch zu früh 
feyn dürfte, über den Werth der Olivierſchen 
Methode, der nad allem, was Er davon 
erfubren habe, von ihrem Erfinder zu 
boch augefihlagen zu werden Tıheine, 
ein Endurtheil zu fällen, und daß Er ſich daher gleich 
vorgenoinmen, ihm (dem vollendefen Gedife) als eis 
nen Manne von anerlannter pädagogiſcher Kennt: 
niß und Erfahrung, dem er fo viel Wärme für 
Gähulverbefferyngen und Unbefangenbeit genug zu» 


frauen könne, um ſich nicht von dem Reige der eu: 


heit blenden zu laffen, dieſen —— Auftrag zu | 


ertbeilen.“* 

Welch ein neuer fihöner Beweis von der’ edlen, 
biedern Ginnesart unfers theuern Königs, und von 
feiner pafriotiichen Anerkennung des einheimifchen 
pädagogiſchen Berdienftes! Heil, dem Volke, das 
eitien folchen König Bafer nennen darf!! — 

In Solge der obengedachten, an den Chef des 
. Dberfchul = Deparfements erlafjenen Königl. Kabi— 


netsordre, undein Antwort auf die voh dem Herrn 
Prof. Dlivier ben dem Dberfihul :Gollegio .einges 


richtete Eingabe, danfte dies legfere dem Herrn Oli— 


‚vier für feine in den hiefigen Grhulen angewandten“ 
Une: 


r- 


- 


1 


Unterrichts: Bemühungen, gab ihm indeß zugleich, 
auch‘ zu erkennen, daß das Dberfchul- Collegium 
aus mehreren Gründen Bedenken tra— 
ge, feine neue Methode des Lefendleh 
‚res .allgemein oder er. gar. — 
lend. — ed 








— — 








Aus einem Briefe an dem Heransgeber, 
| der Fraͤnk. Prov, Blaͤtter. 


— Sie wiſſen vielleicht noch nicht, was für ein 


echtpatriotiſches Unternehmen an einem Ende unfer 


rer Provinzen in Gang gefommen ift? Denn je -bee 
ſchrãnkter der Wirkungskreis, je beſtimmter der 
Zweck, je wahrſcheinlicher der gufe Erfolg, deſto 
weniger muß ſo etwas auf Geräuſch und Glanz be— 
rechnet ſeyn; und das, was ich Ihnen erwähne, 
iſt es auch nicht. | 2 
.. Der Kreisdirecfor. von Lüttwitz in Wafferfrüs 
‚Dingen, der neben feinem Amte Kraft und Willen 
zu freyer Thätigkeit übtig hat, und diefe lieber auf 
feine Pflegbefohlnen, ‘ als auf Kartenfpiel ver⸗ 
wendet, fing mit dem Geburtstage des Königs, den 
‚3. Yug. 1802 an ein Zeitblarr für den mafferfrüs 
Dinger Kreis zu fehreiben, worin er außer den ge: 
wöhnlichen Gegenſtänden der Intelligenzblatter, 
blos auf ſeinen Kreis eingeſchränkt, nach und nach 
neueſte und älteſte Geſchichte des Kreiſes und ſeiner 
einzelnen Derter, Belehrungen über Geſetze und ge— 
meinnützige ‚Gegenftände, und eine Bleine ganz ei« 
‚ gentlich vollsmäßige Statiftit de8 Kreifes abhandeln 
will, Er en dabey den —— Grundſatz 
24 —— der 


7 
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der —— erſt Ertrag für ſich, und dann 
allenfalls Nutzen für die Leſer! um, und verkaufte 
ſein Zeitblatt, alle 14 Tage ein halber Bogen in 
Quart auf recht hübſches, weißes Schreibpapier, 
an die Kreiseinwohner jährlich für 8 fr., an aus— 
mwärfige für 13 kr., wobey er nod) halbjährig Rech— 
mund vorzulegen, und es den Armen ganz umfonft 
zu geben verſprach. Bald darauf machte er aber 
befannf, daß er das Blatt den Kreisbemohnern ſo— 
gar jährlich für 4 Er. ohne feinen Schaden liefern 
könnte, und. fo wird es. auch feif demi ı. Januar in 
fehr großer Menge verkauft. Er haf dazu eine ei: 
‘gene Heine Druderey in feinem Haufe angelegt, tvo- 
er zuweilen felbjt feßf und druckt, mas er felbft 
gefihrieben hat, und mo auch, wenn ich nichf irre, 
beyliegende Nachricht vomb⸗ elberge ®) gedruckt 
wor⸗ 





») Einiges aus der Geſchichte des Hefelber- 
ges und feiner Umgebungen. 

“Der alte teutiche Kriegsgott hieß auch Heſel, 
und diefer ift ohne Zweifel der beidnifhe Taufpathe 
des Berges. Geine von der Natur erhaltene Aus— 
zeichnung verdiente diefe der Menſchen. Eine None 
aus den ehemaligen Klöftern zu Heidenheim, drey 
Stunden von Hefelberg, 'geftiftet 750 von Wunle 

'- bald und Walburgis aus foniglihem Gebluͤt 
der alten Engländer, hinterließ ein lateiniiches 
Klaglied über das damalige ranhe Heidenthum hie⸗ 
figer Laudſchaft Ein Theil derfelben hieß zu 
Carls des Großen Zeit! das Schwanenfeldt. 
Der Gaugraf diefed Gaues Helmovinus wurde 
792 laut Urkunde von diefem Kaifer zum Chriften- 
thum belehrt. Im Jahre 800 nennt bie Geſchichte 

| * bie 
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— dien er ſhrich, um ſie dert Könige zu über 
— 
Mic 


er} 


bie Gaugtafen vom Siwanenfelbt? ‚Grafen. von Eru: 
benbingen oder. Truhtinding. Truthin hieß 

bey den alten Teutſchen ſo viel als Gott, Ding ſo 

viel als Gericht Die Prietter hießen Truiden 

und diefe hielten Gerichte. Wahrſcheinlich wurden 

dieſe E widengerichte auf Befehl Carls des Großen 

von einem Gaugrafen vom Swanenfeldt zerſtoͤrt oder 

aufgehoben, und dieſem dafür zur Belohnung der Na: 

me eines Grafen von Zrußtingen oder Truheuding 

| beugelegt; wenigitens fieht man im Schilde des, alten 

Wuappens der Grafen vom Trubending das Symbol 

ber Truiden vervielfältiget, aber zerteilet, und im 
Helm einen Schwanenhalsd wegen des Swanenfelds. . 

Die Truiden trugen ” Symbol, das — 

— 


auf ihren. Schuhen. &8 ſtellt ein. fuͤnfmal in einan⸗ 
ber geſchlungenes A vor, umd. bedeutete fo viel al 
Einen der alles lehrt, oder den Anfang der Dinge. 
Dieſes Zeichen: hatte griechiſch und lateiniich die In: 
forift: Heil und Wohl. Es ſollte alfo rin Gluͤck 
verfindigendes Zeichen feyn. und darum hängt es 
' wohl jegt noch au manchen Wirthshäuferh biefiger Ge: 
gend. Die Frepmaurer bedienen fih deſſelben, 
und manche Leute in hiefinet Gegend pflegen diefes 
Zeichen am Walburgid ‚Abend au die Stalltbüren an: 
zumahlen, um das Vieh vor den. Truden, einft 
Weiber ber Truiden, jede Hexen, zu: ſichern. Noch 
ſehr riele ‚andre: Denkmäler. dieſer Truiden — in 
ie: 


r 


> 


Mit ‚der 13. Nummer rburde die unbequeme 
Quartform in Octav mit kleinerem Drucke verwan- 
delt. 
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hieſiger Gegend‘ gefunden worden, und ih vorhan⸗ 
den. Es werden Hoͤhlen gewiefen, wo fie geopfert 
‚Haben: ſollen. Selbſt' auf dem Hefelberg war eine, 
die aber längft verfallen tft, * die das Gottit an s⸗ 
loch genannt wurde. 

Die Grafen von grüibenbingen befafen AN Land: 
fhaft tm den Hefelberg, und überhaupt einen ſehr 
großen Theil von den KFürftenthiimern Ausbach und 
Bayreuth, und waren mit den Burggrafen von Narn— 
berg ' verfhwägere. In Hohentruͤdingen und 
Waffertrüdingen Hatten fie Stammfige. Burg— 
gtaf Friedrich der VI. beerbte 7401 den letzten Grafen 
von Truhendingen, umd wurde vielleicht dadurch bef- 

ſer in den- Stand gefekt, - dad — Bran⸗ 
denburg zu erkaufen. 

Die Roͤmer hatten ein Ca ſtrum auf dem Heſel⸗ 
berge, das mit der ſogenannten Teufelsmauer, 
welche die Roͤmer zum Schuß gegen die Teutſchen 305 

gen und im. hiefigen Kreife an mehrern Orten noch 
ſichtbar iſt, in Verbindung ſtand. 

GuſtaveAdolphefruhſtuͤckte auf dem Heſelberge, 

Zr umd Tuͤlly brauchte mit gutem Erfolge das incru— 
ſtirende Bad bey Heidenheim, nahdem er in Miagde- 
burg das — ſeines fteinernen erens geitife 

tet hatte. 

Die am Fuß des Hefelberges ſi⸗hende Birnis 
war einft fo fchiffbar, wie der ohnweit vorüber. ſchlei⸗ 
chende Altmuͤhl-Fluß, den Earl der Große beichiff: 
te, und mit der Rezat durch einen noch fihtbaren Ga= 
nal verbinden wollte, um dadurch die Donau wir dem 
Rhein zw vereinigen. — - - 

Heute huldiget das zahlre iche Vole 


aus den EURER Th a le tu des Mefelber- 
ges 
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| delt, ind es erfcheinen monatlich drey Blätter, wo⸗ 
von das dritte nur BEINE NONE ent⸗ 
halt: 


Ich lege Ihnen ein ſolches, das ic arrabe 


bey der Hand habe, bey, woraus Gie auch die 
angeftricyene Gtelle, mancher wohl gar Stadt« 


J gemeinde zur Beſchämung konn — laſ⸗ 


—* 
| Sollte ein ſolches anfpruchlofes Blatt das in 
jener Gegend auch außer dem Kreiſe, häufig und 
mit Begierde geleſen wird, nicht nach und nach 
mehr wahren Nützen verbreiten, als manche — 
volle Bee Moeauhenen — 

— A. ti — 


ges auf ſeinem Sipfet, diefem Throne 


* Natur, dem Könige des Friedens, 
mit achter Freude und Liebe, und nim— 


mer verhallet dort unten der feſtliche 


Stohfinn des heutigen Tages. Um io, 
sun 1803; 
v. Luͤttwitz, 
Director des Waſſertruͤdinger Kreiſes. | 


-#) Am 23. Merz endigte aus bloßer Schwermuth, was 
ſich aus mehreren Umſtaͤnden volllommen als wahr be: 
frättigte, auf eine ungluͤckliche Weiſe feine Laufbahn, 
der Koͤnigl. Prenpl. Gerichtsſchoͤppe, Johann Ca: 


ſpar Tannenbauer zit Koͤnigshofen. Dieſer 


wahre Menſchenfreund wurde allgemein beweint, To 
daß die Ortseinwohnet ſich, ohne nur auf das Zure⸗ 
den zu warten, entſchloſſen, ihn, ob erlſich gleich aus 
Schwermuth ſelbſt das Leben nahm, dennoch acht Maͤn⸗ 
der an der ah zu Gtabe zu tragen, und m. 
s 54 ein 


— re 


— 


— Wahre \ 
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Wahre. Darftellung der peflartigen 
Krankheit zu Rettingen. oo 
In einigen öffentlichen Zeitungs : Blättern iſt 

vor obngefähr einem halben Jahr die oberflächliche 

Meldung gefihehen: „Es feye in dem Dit Rettingen, 

„und. der dorfigen Gegend im, dem Monat Nov. 

sd, 5. eine, peftarfige Krankheit ausgebrodyen, zu 

„deren Unterfuchung und Unferdrüdung Ärzfe aus 

„dem Bürgburgifiben und aus Obeingen abgeſchickt 

„worden. * 

Es dürfte wohl nicht an dem’ — Ort an— 
gebracht werden, wenn theils zur Belehrung des 
Publici, theils aus Achtung für den Arzt, welchen. 
aus befonderm Zufrauen zu jenen Kranfen in Ret« 
fingen gerufen wurde, in den Fränkiſchen Provin— 
zial- Bläffern ‘die nachfolgende kurze Notiß aufges 
nommen und die Gadye beffer‘ aufgefläret würde. 

Zu Anfang des Nov. v. %. erfrantten in einer 
fehr Enrzen Zeitfrift, in dem eine Stunde von Wei: 
kersheim, einer Hobenlohifchen Amtsftadt, entfern- 
| ‘fen 





‚ein Bedenken dagegen äußerte, als das Pfarramt An⸗ 
ftalt treffen lies, ihn in die Mitte des Kirhhofs zu 
feinen Verwandten bin begraben zu laſſen. Die Orte: 
einwohner haben hier einen fihern Beweis von Auf: 
Klärung gegeben, und die tiefgebeugten Hinterbliebe: 
nen des Seligen Eönnen fi der Gewißheit tröften, ‚Daß 
ſolcher nicht als Verbrecher ſtarb, der fih wegen einer 
Schand- oder Lafterthat das Leben nahm, fondern als 
ein unglüdlicher, fhwermüthiger,, melancholiſcher 
Menſch der ſtets ein ehrlicher und redlicher Mann 
war. 

Das Koͤnigl. Pfarramt zu Königshofen. 
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fen Bürgbutgifhen Städtchen gettingen gegen 40 
Perſonen, und von dieſen ftarben bald nach dem 
Ausbruch der Krankheit +5 bis 20. 
Die geſchäftige Fama pofaunte in der a 
Gegend fogleidy aus, es herrſche ın Rettingen die 
Peſt, — und ein und der andere der dorfigen Dris« 
vorfteher ließ ſich fogleid, verleiten eine Sperre ges 
gen die. armen, Reftinger zu verhängen. Daraus 
läßt es ſich erklären, warum ein Arzt von Würze 
burg abaejhidt wurde, um Erfundigungen einzu⸗ 
ziehen, wie weit jenes Gerücht Grund babe oder 
nicht. — Bon Öbringen aus aber ift nie ein Arzt 
dahin abgeordnet worden, und märe auch gang 
außer der Drönung geweſen, meil Rettingen nicht 
zu dem Fürſtenthum Hohenlohe gehört, : vielmehr 
wurde in jener fraurigen Lage der zweyte Arzt aus 
Weidersheim — Dorcfor Krauß, der ſich durch 
feine medicinifche und ıbirurgifche Kenntniffe, durch i 
feine unermüdete Aufmerkſamkeit auf feine Patienten, 
und glückliche Kuren ſeit mehrern Jahren das Ver— 
trauen der dortigen Gegend erworben hat, aus ei— 
gener Bewegung von denen Rettinger um ſeinen 
mediciniſchen Beyſtand angerufen. 

Trotz des ſelbſt in Weickersheim geglaubten Ges 
rüchts, als ob die Peſt in Rettingen herrſche, und 
Trotz der Hinderniſſe, welche ihm der Eigennug und 
Die Ehicane in.den Weg legen wollten, gieng er. feis 
nen Beruf muthig und gefroft enfgegen. Bey feis 
nem Erfecheinen in Rettingen fleheten ihn 50 Kranke 
.mit der beißeften Sehnſucht um Hülfe und Rettung 
an. Den ruhiger Unterfuchung des Krankheitsftofe 
fes fand er, Daß es ſich bier von nichts weniger, 

Ä als 
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als von einer wirklichen Peft handle. fondern diefe 

epidemifche Seuche nichts anders, als ein heftiges 
Saul» und Iervenfieber feye. Er verordnete bier: 
auf zvedimäßige; befonders ftärfende Arzneymittel, 

befuchte feine Patienten unausgefeßt; jo mohl bey 
Tage als zur Nachtzeit, forgte felbft für die ihrer 
traurigen und gefahtvollen Page angemeffene Ber: 
pflegung , und veiließ die in der äußerſten Verle— 
genheit fi) befundene Retfinger, unter Enffagung. 
aller Bequemlicjfeit bey ı2 Tage hindurd) und fo 
lange nichf einen Augenblick, Dis er mit beruhigen: 


. "der Gewißbeit fich jagen Eonnte, bey feiner auf 


Furze Zeit nöfbig geivefenen Rückkehre nad Wei- 
fersheim laufe Feiner der Kranker Gefahr. Neben— 
bey vergaß er aber aud) nichf, unter jenen vielen 
Sorgen ; die Mergentheimer und Rothenburger Po: 
ligen = Dirertion, wegen jenes Gerüchts, als ob die 
Peft in Rettingen herrſche, auf ausdrüdlidyes Er- 
ſuchen zu beruhigen, und durd) Erpreffe den dortis 
gen Behörden von der wahren Lage der Sache of⸗ 
ficielle Naächricht zu ertheilen: 

MNaͤch medieiniſchen Beobachtungen ſtirbt z in 
diefer Art Krankheiten; Herr Doctor Krauß war 
aber fo glücklich ſämmtliche oben erwähnte Patiens 
- ten zu retten, und allen deh vorherigen Gefundheirss | 
Zuftand wieder herzuſtellen, weldye aber auch nicht 
dergaffen ihrem Retter in Eorpote ihren Dank in 
Weikersheim abzuftatten. 

Einem Payen in der Heilkunde geziemet nicht zu 
erörfern , ob die bey Ddiefer Epidemie angewendete 
Mittel Schulgerecht, und vor dem Richterftuhl ei— 
ner medicinifchen Facultät ER Beyfall er⸗ 

hal⸗ 


balten, oder nicht ?- Daß das Bromnfche Syſtem 


⸗ 


a 


nicht fo geradehin zu verwerfen ſeye, wie von eini— 


gen-ältern Ärzten geſchiehet, beweiſet wenigſtens in 
dieſem Fall augenſcheinlich der außerordentlich gute 


Erfolg. Zu wünſchen bleibt es inzwiſchen immer, \ 


daß Herr : Doctor Krauß fi) die Mübe nehmen 
möchte, feine Berfahrungsarf und feine dabey ge⸗ 
marhte Beobachtungen, dem medieiniſchen Publica ' 


mifzufbeilen, um durdy das-Pro und Contra mehr | 


Aufklärung über diefe vermifchte Art. Krankheit zu 


. bemirfen und in Umlauf zu bringen, 














Die Auflöfung der propiforifchen, 
weltlihen tLandesftellen in Eid) 
ade und GStellvertretung der 
neuen, 

Seine Churfürſtl. Durchlaucht — daß 
das Ihnen zum höchſten Ziele Ihrer Regierung vor⸗ 
ſchwebende Glück nnd der Wohlſtand Ihrer Unter—⸗ 


thanen im Ganzen, fo wie im ‚Einzelnen vorzüg: 


lich auf einer eben ſo zweckmäßigen Konſtituirung 


der Landesbehörden, als deren guttn Perfonalauss 


wahl beruhe, feßten feif Ihrem Regierungsantritfe 


e des Fürſtenthums Eichſtädt eines Ihrer erften Regens 


tengefcyäfte darin, Gich von der Art der feitherie 


gen. Sandesadminiftrafionsführung vor allem eine 


genaue Kenntniß zu fammeln, 


Diefemnah haben Geine Ehurfürſtl Durch⸗ 


laucht nad reifer Erwägimg des dermaligen 


Standes, und nach gutächtlich erſtattetem Vor— 


frage des —— ———— von D m, und in 


” fe Le 
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fernerer durch die Erfahrung neuerer und älterer 
Zeiten bewährten Erwägung, daß Juſtiz- und 
Regierungs:» Adminiftrationen im Allges 
meinen, nicht wohl ohne Nachtheil des Einzelnen, 
oder des Ganzen in einer Behörde vereint feyn kön: 
nen; die Staats- und Kammeral-Wirfbe 
ſchaft aber ein für den Staat, für das Ganze, 
und jeden eingelnen fo wichtiger Zweig der Staats— 
verwaltung iſt, gnädigſt beſchloſſen, das ſeither 
beſtandene, und proviſoriſch-beſtätigte Hof- und 
Regierungsrathscollegium von Eichſtädt in zwey 
ſelſtſtändige Stellen aufzulöſen, gehörig zu conſti— 
tuiren, und jeder dieſer Behörden einen eigenen 
Geſchäfts- und Wirkungskreis in der Weiſe zu über— 
tragen, daß beyde zwar an ſich, ſowohl in ihrer 
unmittelbaren Tendenz, als Gejchäftsbehandlungs: 
art, verſchieden, in ihrem höchſten letzten Ziele je— 
doch wohlthätig für das Ganze, wiederum vereint 
find; dann für die Staats- und Kammeral : Wirth: 
ſchaft eine eigene Behörde für das Fürftenthum Eiche 
ſtädt aufzuſtellen. 
| Gämmtlidye Ehurfürftliche Behörden und Unter⸗ 
fhanen wurdendaher I. mit der Benennung, U. mit 
dem. Gefchäftsumfange diefer neuen Landesftellen, 
und II. mit dem Zeitpunfte bekannt gemacht, in 
welchem fie einfrefen, und der Wirkungskreis der 
feitherigen weltlichen Zandesftellen aufhört, 


l. Benennung. 

An die Stelle diefer ehemaligen Collegien  frefen 
fünftig: ‚eine Regierung, ein Hofgeridf, 
und eine Hoftamm er. 


I. 


— 68655 


n Seſchaͤfes umfang 
Der R egierung übertragen Seine Ehuinfarh. 


liche Durchlaucht die Ausübung der ſeitherigen Ho— 


heits-Regierungs- und Polizeygeſchäfte. 
Dem Hofgerichte die Civil» und Criminal- 


Jurisdiction, ſo wie dieſelbe von dem ſeitherigen x 


‚Hof« und Negierungsraths » Collegium ausgeübt 
ward. 

Der Hofkamm er die, aaa und Kammer: 
alwirthſchafts⸗ Angelegenheiten Ihres Fürſtenthums 
Eichſtädt; und verbinden mit dem genannten Oe⸗ 
ſchäftsumfange des Hofgeri ch tes; | 

a) Die Aufiicht über die Civil- und Eriminal: 
zechtspflege aller unfergeorönefen Gerichte und Be⸗ 
hörden. 

b) Die Fähigkeitserklärung der landeoperrlicen | 
Juſtitzbeamten. 

c) Die Prüfung —* Beſtättigung der Patri⸗ 
monialb-Juſtitzbeamten.“ 

d) Die Prüfung und Aufnahme der Hofgerichts⸗ 
advokaten, in ſoferne dieſelbe nicht ſchon durch ihre 
Anſtellung zu Advokaten bey der oberſten Juſtitzſtelle 
auch zur Advokatur beym Hofgerichte berechtiget 


ſind. 
Da übrigens Geine Churförſtliche Durchlaucht 
febr überzeugt find, wie Gefchäftsbeförderlich, und 
durchaus nothivendig es fey, daf jede Behörde for 
wohl ihren möglichſt beftinnmten Wirkungskreis bes 
"zeichnet erhalte, als audy eine für Director, Rä⸗— 
the, Geeretär und Kanzleyperſonole möglichſt volk 
ftändige Gefdyäftsordnung entworfen werde; fo has 
ben Hochdiefelbe darüber noch insbefondere dem dir 


vis 


R 


rigirenden — Ihre desfallſigen hoͤchſten * n⸗ 


‚nungen zur Einleitung eröffnet, 


IU, Zeit des Eintrittes, 


Die ebenbenannfen Ehurfürftl, Lamdesftellen wer⸗ 
den durch gedadyten Minifter am 3. Nov, eingeführt, 
ihre Rathsſitzungen, und zwar die Regierung und 
Hoffammer den Iten, und das Hofgericht den 4ten | 
November eröffneg. 


Sämmtliche Ehurfürftl. Behörden und Untertha— 
nen des Fürſtenthums Eichſtädt werden daher, vom 
obigen Zeitpuncte angefangen, an dieſe neufonftis 
fuirten Ehurfürftl. Yandesftellen, als ihre Oberbe— 
hörden angemiefen, und zugleich, fo meit es auf 
fie Bezug bat, zur Wiffenfhoft und Nachachtung 
in die Kenntniß derjenigen einstweiligen Anordnun» 
gen gefegef, melde das Minifterium, rückſichtlich 
en unberichtigten definitiven Beſtimmung eis: 
ner vollftändigen Gefchäftsordnung zur Vereinfa— 
“hung und Befchleunigung des Gefihäffsganges zu 
treffen, für angemeffen, und nothmendig erachtet 
hat; nämlid): \ 


1) Den Direcforen der befreffenden Collegien, 

und in deren Abwefenheif, pder Verhinderung dene 

‚ jenigen aus den Räthen der nämlichen Landesftelle, 

welchen, als eingmweiligen Dirigenfen, von dem 

unferzeichneten Mlinifterium Die Sübrung des Dire⸗ 

ctoriums übertragen iſt, ſtehet die Eröffnung und 

Vertheilung der einlaufenden — ausſchließ⸗ 
lich zu. 

Die ER und Eingaben joe Art werden 

da: 


® 


daher täglich der Kia Direcfion — 
chet; dieſe ſchreiben das Praſentatum darauf, laſ— 


fen ſie durch jemand aus dem angeſtellten Kanzleys 


perſonale in das Erhibitenprotokoll einfragen, in | 


diefes ſowohl, als auf die Eingaben felbjt zu jedem 
Gtüde den Referenten nofiren ,‚ und forgen unver⸗ 
züglich dafür, daß dieſelben noch am kamlichen Ta. 
ge den Referenten zugeſtellet werde. 


2) So mie durch alle Prozeß⸗ und Gerichts⸗ 


| Drdnungen vorgeſchrieben ift, daß in Juſtitz ſa⸗ 


chen die Inſtanzenfolge beobachtet werden muß, 
fo ſollen auch in andern Adminiſtrationsangelegen— 
beiten, für mehhe das unterzeichnete Minifterium 
als Mittelorgan zwiſchen der Höchſten Stelle und‘ 
den Eichftädtifchen Landesftellen beftehet, die geeig— 


neten Amts» und Landesftellen niemahls übergans 


ne — nachgeſucht worden * 


gen werden, indem die Schreibereyen zweckwi—⸗ 
drig vervielfältigt, ‚und der ordentlicye Beſchafte⸗ 


gang geſtöret wird. 


Jeder ſoll daher, welches —— den An⸗ 
wälden zur Vorſchrift dienet mit ſeiner Bittſchrift 


oder Beſchwerde, zuerſt an die ihm vorgeſetzte Unter⸗ 


behörde ſich wenden, und nach Verſchiedenheit der 
Gegenſtände bey den Landesſtellen Hülfe ſuchen; 
nur dann, wenn er allda feinen Zweck nicht erreis 


chen fann, oder meinet,. daß ihm zu wehe gefdyer 


ben fey, Tann er bey dem Minifterium fein Geſuch 


er anbringen ‚ jedöch immer mit Beylegung, der, von 


der Sandesftelle erhaltenen legten Entſchließung, oder | 
derjenigen Vorſtellung, durch weldye eine foldye all: 


If 
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Iſt auch der Gegenftand einer @ingabe feiner. 
Natur nach zur höhern Entfcheidung geeignef, 
fo Fümmt es dennoch auf dem eben bezeichneten 
Wege, von dem'’Amts « und — 
begleitet, dahin. 


3) Der beſtehende Geſchäftsſtyl wird, mit Aus: 
nahme der Beränderungen, melde die Nafur der 
neufonjtifuirten Landesftellen gebietet, einsweilen 
| beybehalten. | 


Bey der Anrede und Unterſchrift der Eingaben 
wird lediglich der Nahme der Stelle, z. B. Zur 
Churfürſtl. Salzburgiſchen Regierung 
in Eichſtädt bemerket, auf der Außenſeite der 
Begriff in Kürze ausgedrüdt, und der Unterfchrift 
die Worfe: unfertbänig als vor⸗ 
geſetzt. 
| Schlüßlich wird den. ſeitherigen, proviſoriſchen, 
weltlichen Landesſtellen, und ihren einzelnen Mit-⸗ 
gliedern, im Nahmen Seiner Churfürſtlichen Durch— 
laucht die höchſte Zufriedenheit über die Höchſtdie— 
ſelben ſeit Ihrem Regierungsantritte geleiſteten, 
treuen Dienſte zu erkennen gegeben. | 


—— 











Perſonalſtand der neuconſtituirten 
Churfuͤrſtl. Landesſtellen zu Eich— 
ſtaͤdt. 

I. Churfuͤrſtkiche li 
Direcfor: | 
Herr Georg Ludwig Poedhel, Zürftl, Eichftäde. 
wirkl. geheimer Rath. s J 
SER Raͤ⸗ 
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Ra th e: | A | 
Serr Gabriel Danner, Fürſtl. Eichſtädt. wirkl. 
geheimer Rath, und — am Fränkiſchen 
Kreiſe. 
Herr Franz Xaver Wagner, ſeitheriger geiflicper 
Rath. - 
- Herr Dpefor Sofeph Zoleſtin $ altme » er, feifhes‘ 
tiger geiftlicher Rath °). 
Herr Anton Adam, feitheriger Hof⸗ und, Regie⸗ 
rungsrath. 
Herr Clemens, Freyherr von Fre sn rg, ſeitheri⸗ 
‚ger Hof: und Regierungsrat, 
Gecretär: Sofeph Klüg 
Regiftrafor: Joſeph Hilderfperger. 
Erpeditor: Joſeph Kelz, Fürftl. — ka⸗ 
ratkt. Rath. 
Canzliſten: Franz Xaver Echter, Adelph Su—⸗ 
for, Veit Geyer, Dominicus Gerner. 
Kan zleydiener für fämmtlide drey Stellen: 
Franz Xaver Richter. 


j 1. Epurfürkliges Hofgerict, 
Director: | 

Heri Carl Frey, Fürſtl. Eichſtädt. wirkl. gbeimer 
Rath, 
Rä⸗ 





=) Vermoͤg hoͤchſten Reſcripts d. d. Salzburg den 3. 
v. M. behalten ſich Seine Churfuͤrſtl. Durch— 
laucht bevor, die Verdienſte des Churfuͤrſtl. Regie⸗ 
rungsraths, Herrn Doctor Joſeph Zoͤleſtin — 
ma ver in zu belohnen. 


| | Käthe: s | | 
Herr Paul Eder, Fürſtl. Eichſtädt. wirkl. — 
Rath. | 
Heer Aloys Utrich, ſeicheriger Hof- und Kegier 
rungsrafb. 
+ Herr Marimilian 30 (ler, feitheriger Hof: und Res 
gierungsrath. 
Herr Johann Nepomuck S tadimayer, feitheris 
ger Hof: und Regierungsrath. - 
Gecrefär: Joſeph Glony. 
Regiſtrator; Franz Paul Kühner. 
Canzliſten: Gottfried ————— Joſeph Bu— 
ſtett, Joſevbh Heindl. 
AI. Chuxfuͤſtliche Hoftammet. I 
Director: 
Herr Joſeph Ba rth Sürfll ea wirkl. ges 
— Rath. 
Räthe: 


Herr Ignaz Pickel, ſeitheriger geiſtlicher Rath. 

Herr Chriſtoph Brunne r⸗ —— Hof: und 
Kammerrath. 

Herr Wolfgang Engelbert von S auſenho fe r, 
ſeitheriger Hof» und Sammerrath ; ‚ und Hofzahl⸗ 
meifter. 

Herr Michael Bremse, feitheriger Waldvogt. 

*) Die fünfte Rathoſtelle bleibt einftweilen unbefegt. 
Gecrefär: Joſeph Gerſtner. | 
Regiftrafor: Franz Kaver Hell. 
Kanzliften: Franz Emvan, Franz Xaver Scher⸗ 
mer, Johann Baptiſt Herrnbö kb, Willibald 
Bi ——— 
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Wuͤrzburg im October. 
Unter den induſtriöſen Bürgern dabier zeichnet 
fi) unter andern Andreas Nigel, (wohnend in 
der Fifchergaffe im Mainvirtel Nro. 215) aug. Er 
verferfigef zu feiner und feiner kleinen Samilie Rab: 
rung allerley für Yerzfe, Wundärzte und Hebanı= 
men brauchbare Sabrifate z. B. Bougies, biegja- 
ne Katheter, Kinftirapparate, Mildybruftgläfer mit 
Saugröhren, Mutterfrängchen, Harnbehälter, Wars, 
zendedel, englifches Pflafter und dergl. mehr. Er 
bat nun‘ einen Katalog druden laffen °). Es find 
| | | u ge—⸗ 





*) Verzeichniß mehrerer gut gearbeiteter Fabrikate für, 
Aerzte, Wundaͤrzte und Hebammen, welche bey Un: 
- terzeichnetem zu Wüzrburg um billige Preife zu ba: 
ben find 
(Der Gulden ift zu 60 Er. rheiniſch oder 13 Gar. 4 pfenn. 
ſaͤchſ. gerechnet.) 
1) Darmſaitenbougies mit Haufenblafen lackirt, 8 Er. 
2) Lackirte biegiame Bougies, 48 Fr. 
3) Biegfame Jadiite Katheter, md: nliche und weib⸗ 
| liche, 1 fl. 
4) Biegfame lacirte Kathedet, mit ſi — Min: 
dung, ı fl 24 Er. z 
5) Flurant’s Teoisquart zum Blaſenſtich mit einer bieg⸗ 
ſamen Möhre, 3 fl. 
6) Dfianders Harnrecipient für Mannsleute, 3 fl- zo kr. 
7: Harnrecipient für Fanenzimmer., 2 fl. 45 kr. 
3) Ein rundes foheibenförmiges ladirtes Mutterkräng: 
den, 3o fr. i 
9) Ein ovales elaftifches Muttertraͤnzchen, 36 kr. 
10) Ein flabes © förmiges Mutterkraͤnzchen, 30 kr. 
11) Ein ringfoͤrmiges Mutterkraͤnzchen, 30 kr. 
12) Ein Hunoldiſches elaſtiſches Mutterkraͤnzchen, 
ı fl. 12 kt. | 2* 
| ’ | Ä 13) 


J 


gegen 31 Artikel, die er fabrizirt, die Waare iſt 
empfehlungswerth und der Preis ſehr billig. Land— 
wundärzten, welche Feine große Summen ausgeben 
können, wird ef Nachricht r willfommen 


feyn. 
j 20 
m | 
13) Ein Schlund: gFiſchbeinſtaͤbchen mit dem Eqhwam⸗ 
me 36 ft, 


14) Ein englifher Schlundhäfen, 2 fl. E 
15) Eine Schlundroͤhre, wodurh Nahrung und Arz⸗ 
ney in den Schlund gebracht werden koͤnnen, 2 fl. 
16) Ein biegfames lakirtes Klpſtierrohr mit Faf: 
fung, 48 fr. 
27) Ein biegfames lakirtes Klyſtierrohr ohne Faſ⸗ 
fung, 36 ft. 
18) Ein Fleineres Aipfiertoht für Kinder mit Faſ⸗ 
fung, 36 kr. 
19) Ein kleineres Klyſtierrohr für Kinder ohne Faſ⸗ 
fung, 30 fr. 
20) Eine Kinftierfprige mit einem biegſamen Rohre in 
einem Kaͤſtchen, 5 fl. 30 Er. 
21) Eine Klyſtierſpritze mit zwey Roͤhren, 6 fl. 24 Er. 
2) — — — — drey Röhren, nebit dem 
Apparate zu Tobadraud: Klpftiren und einen Mut: 
terrohre, 10 fl. 
23) Mihbruftgläfer mit biegfamen Saugröhren, fl. 15. 
24) Lakirte elaſtiſche Warzendedel oder Warzenkapſeln, 
30 kr. 
295) Blecherne Warzendeckel oder Kapſeln zum Heraus⸗ 
— der Warzen, mit oder ohne Echwaͤmmchen, 


24 8 
26) — Blutigelcylinder, 20 tr. | | 
27) Lafirte Goldſchagerhaͤutchen, das Stüd 8 Fr. 
28) Mudge's Dampfınafhine, 4 fl. 30 Fr. 
29) Biegſame lackirte Sonden, das Stuͤc 30 fr. 


30) 


a / 


— —⸗ | 863, 


| Beotrag zur Zoleranzgeſchichte in 
— Franken. 
—9 Binceng Glock aus dem dafigen Says 
nerkloſter, rühmlichſt bekannt als ein vortrefflicher 
Kanzelredner, der mehrere Jahre lang in der vormah-⸗ 
ligen biſchöflichen Hofkirche zu Würzburg mit vielem 
Beyfall predigte und, defjen im Drudt herausgege:. 
bene Predigten fomohl von Katholifen als Proteftans 
fen ungetbeiltes Lob erhielten, wurde vor Kurzer 
von der Churfürftlichen Landesdirection zu Würze; 
burg als Pfarrer für die Eatholifihen Glaubensge— 
noſſen in Rothenhurg gnädigft angeftellet. Auf 
das Schreiben, worin derfelbe dem Magiftrate zu 
Rothenburg * Anſtelluns,. bekannt machte, erhielt 
| er 
30) Fuͤhrungsſtaͤbchen, wotan der Beckenmeſſer mit Ans 
gabe des Pariſer Zollmaßes befindlich iſt, ı fl. 
31) Engliſches Pflaſter zum Bedecen kleiner Wunden 


oder Geſchwuͤre, das Stuͤck von der Groͤße eines dop⸗ 
pelten Kartenblattes, 10 fr. 

Ich verſpreche mir einen guten Abſatz, weil meine 
Waare gut iſt, und meine Preiſe ſehr billig ſind. — 
Auswaͤrtige Beſtellungen werden nicht anders als 
durch frankirte Briefe, und mit beygelegter Vorauss 
bezahlung oder fiherer Anweiſung auf ein biefines ſo⸗ 
lives Handelshaus angenommen. — Wer eine 
Duantität meiner Fabrifate abnimmt, erhält auch 
einen derfelben verhältnifmäßigen Rabbat. -- Goll- 
ten in der Solge neue, jedoch brauchbare Erfindungen: 
ausgedacht werden, fo werde ib damit dienen Fön- 
nen, und ein neues Verzeihniß davon mittheilen. 
Würzburg, im October 1803. 

Andreas Mitzel, 
Bürger dahier. 


—8 
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er eine Aulwort, die zur öffentlichen Kenntniß ges 
bracht zu werden um fo ınehr verdfenef, da fie den : 
fchönften und fprechendften Beweis von den foleran= 
ten Gefinnungen des erwähnten Magiftrats zu Ros _ 
thenburg liefert. Es lautet folgender Maßen: 
Hochwürdiger Herr, 
Hochverehrteſter Herr! 

„Euer Hochehrwürden haben uns durch Dero 
eigenhändige ſchätzbare Zuſchrift vom 14. Defober 
diefes, die Ehre gegeben ‚gefälligft zu eröffnen, daß 
Diefelbe von Einer Churfürſtlichen Landesdirection 


das gnädigfte Anſtellungsdecret als Fatholifther Geel: . 
ſorger zu Rothenburg ethalten haben.“ 


„Bir erftätten nicht nur für diefe gütige Eröff- 
nung unfere Dankesverbundenheif, und legen Euer 
Hochehrwürden zu diefer Berufung unfere aufrich= 
figfte und bejte Gegenswünfche an den Tag, ſon— 
dern freuen uns noch mehr in Derofelben vortreff— 
lichen und ſchon durch den würdigften Ruf bekann— 
fen Perfon des dahiefigen unferes zufünffigen Leh— 


rers der Batholijchen Religion verehren zu können.“ 


„Unſerer Geits wird keine Gelegenheit verfäus 
met werden, Euer Hocehrwürden zu überzeugen, 
daß mir nichts mehr wünſchen, als daß das von 
Unferem gnädigften Churfürften und Landesheren 
unfer dem 10. Januar d. J. erfheilte höchſtrühmliche 
Religionsedict au bierorfs in feinem vollen Bang 
erhalten werde,“ 

„Vorläufig können Euer Hochehrwürden verſi— 
thern „| daß wir ſchon Bedacht darauf genommen 
haben, Denenjelben und Dero Blaubensbefennern 


zu ihren Religionsübungen Kirdyen zur Auswahl ans. 


zus 
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gutveifen;, die fich zum Gottesdienfte im ‚onen und 
—— Stande befinden.“ 
 .,,Uebtigens wird uns nad) — ſchaldigſt zu 
beobachtenden Verhältniſſen und nach Kräften jedes 
Mittel willkommen ſeyn, welches Denenſelben zweck⸗ 
dienlich zu Ihren höchſtwürdigen Amtsverrichtungen 
die Gewährung geben, und ſonſten alles Behufige 
zur Befoörderung eines menſchenfreundlichen Beneh⸗ 
mens und wechſelſeitigen Vertrauens beytragen 
kann e 

„Euer Hochehrwůrden glckliche Ankunft dahier 
wird uns erfreulich ſeyn, wo wir dann das. Bers 
gnügen haben werden ,; Denenſelben perſönlich dies 
‚ jenige verehrungsvolle EMS zu bethäfigen, 
mif al beharren A 

Ä - Euer Hochehrwürden 

— ob der Zauber 
den 26. Oct. 1803. 

SE eerrgebenſte 
Burgermeiſter und Rath, ” 














Briefe über Bamberg. 
Zweyter Brief. 

In meinem vorigen hatte ich Ihnen, mein 
Freund verfprochen , . über den Klerus und das Kir⸗ 
chenweſen in dem Fürſtenthume Bamberg Nachricht | 
zu geben. Da ich aber in dem legten Hefte Ihrer 
Blätter einen Aufſatz über die fräntifche Reichsrittere 
fchaft las, der Ihnen von Wirzburg aus zugeſchickt 
wurde, fo babe ich mich entfcyloffen, auch etwas 
über den nämlihen Gegenſtand ” — beſon⸗ 

ders 


066 
ders weilfin dere hieſtgen Stadt: die wichtigen Unter⸗ 
Handlungen zmwifchen dem Churfürſtlichen General⸗ 
Commiſſariat und einem: Ausſchuſſe der ſogenannten 
Reichsritterſchaft gepflogen worden. Sie werden 
mit dem Publikum — — denn das 
Merfahren der Kegierung in "Anbetracht. der Geift- 
Tichkeit entwickelt ſich unterdeffen immer mehr,’ uud 
id) Bin in dem nächſten Briefe gewiß im ‘Stande, 
vollſtändigere Nachrichten zu ‚geben. 
| Die Fehde mit der Reichsritterſchaft ift nicht “ 
. Ende; diefe hat ſich noch nicht unterworfen. Einige 
| Mitgtieder find zwar dazu geneigt; die anderen, wi: 
derſetzen ſich aber deſto heftiger, worunter ſich man⸗ 
che beſonders auszeichnen Unbegreiflich iſt dieſes, 
denn alle große Reichsſtände haben die Adelichen in 
Unterthänigkeit gebrärhtz = ſollte Seiner Churfürſt— 
lichen Durchlaucht von Pfalzbayern nicht dus nämi-⸗ 
liche Recht zur Geite ſtehen? Iſt doch auch. die Rit- 
terſchaft miiden Defterreichifchen Landen der Landes—⸗ 
Hoheit unterworfenb Mit meldyem Grund rechnen 
gewiſſe Mitglider auf dem märhfigen Beyftand des 
Kaijers, der als Herr feiner Erblande ganz endere 
Grundfägein Yıwendung bringt. Dder fit welchen 
Rechte foll derfelbe eine Korporativn in Schütz neh: 
inen, die erals Landesherr felbft nicht; achtet: Soll 
man denn nicht dahin arbeiten, daß in dem ehemals 
heiligen römiſchen Reiche teuffcher Nation gleidye 
Rechte endlich einmal für die nämlichen Gtaatsbürs 
ger eingeführt werden. Darfiman die durch Gewalt 
und andere Ufürpationen an ſich geriffenen Rechte, 
mweldye noch dazu. die Staatsgewalt lähmen, nicht 
zernichten und die irfprünglichen; ‚Rechte wieder eine 
| 2 ſudb— 
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führen, welche ſelbſt in der Reichsgeſetzen und Srier 
densſchlüſſen den Landesherrn — worden 
find? F 
Seine Churfuͤrſtliche Surdaugt haben iv dem 
‚Sürftenthuine Bamberg gewis fo viel Recht ges 
gen. die Anmafjungen der Reichsritterſchaft, dag 
mit‘Örunde. > Dagegen: wird eingewendet wer⸗ 
den, können; Der Archivar zu. Bamberg, wie zu 
Wirzburg, iſt angemwiefen. worden, alle diejenigen i 
Urkunden zu. fanımeln und zu Bearbeiten, weldye 
Därftellen, daß: die adelichen Lehengüter urſprünglich 
Beſtandtheile des Fürſtenthums und: namentlich) auch 
Der Landeshoheif untergeordnet waren. Dem Archivar 
zu Wirzburg iſt im beſondern der Auftrag zugegan⸗ 
gen, eine beurkundete Deduktion auszuarbeiten, wo⸗ 
durch die Gerechtſame Seiner Churfürftlichen Durch⸗ 
laucht auf den Lehngütern der Adelichen dargeſtellt 
werden follen: ‘Er wurde von dem Churfürſtlichen 
General:Commüffaviate ‚bieher. berufen, um die, zu 
feirter Arbeit nöthigen Materialien und Belege: zu 
fammeln. Man fagt, er habe eine gute Ausbeute 
gefunden. . Seine Deduktion wird unfer der Preffe 
feyu und. eheftens 'erfiheinen.;“ Bon feinem Fleiße 
läßt ſich vieles erwarten, Begterig muß * — 
kum auf feine Darſtellnngen ſeyn. | 
Wenn man die Urkunden durchgehet, — in 

der Abhandlung über die Landeshoheit des 
Zaiferkihen Bifte und ..Fürftenthbums 
Bamberg, in Dem Mardifleden und das 
gefammte Amt, Für th, vorkommen, . fo. finz 
det man, ‚daß mehrere Rittergüter Beftandtheile des 

Fürſtenthums bey feines Entjtehiing waren. Ente: 


der 





868 — 
der ſind ſie namentlich darin aufgeführt, oder der Grund 
und Boden, worauf die adelichen Lehngüter ſich be— 
finden, wurde dem Hochſtifte als Eigenthum verlie— 
hen. In der Beylage 56 des gemeldten Werkes 
iſt Herigoldesbaeh, Heroldsbach und Wimbilibach, 
Wimmelbach, welche beyde den ehemals Bamberg⸗ 
ſchen Obermärſchall Freyherrn von Horneck gehören, 
Affatterbach oder Afferthal, welches dem Geſchlech⸗ 
fe von Egglofſtein ift und Wisentovva, Wieſenthau 
genannt; andere Drffchaften, worin Reichsadeliche 
Befigungen und Gerechtſame haben, waren ebenfalls 
ganz’ Eigenthum des Fürftentbums. Die übrigen 
‚ Urkunden und Ausführungen übergehe ich, da fie 
für gegenmwärfige Blätter nicht geeignet find und ich 
Den offiziellen Arbeiten nicht vorgreifen will. Nur 
bemerken muß ih, daß dem ehemaligen Zaiferlichen 
Hochflifte ganze, Graffchaften und Gaue geſchenkt 
nvurden, worunter immer alle Ein« und Zugebörungen, 
:alle befuchfen und unbefuchten Länder begriffen waren. 
In den Archiven werden ſich unfehlbar ähnliche Urkun— 
den finden, auf welche meine Erwartung gefpannt ift. 
Das’ Bewußtſeyn von der Entftehungsarf der 
Lehngüter nud von dem nachherigen Unrecht in Los: 
reiſſung von, dem Landeshoheitsverbande; die von 
der Regirung gefroffenen Masregeln durch Anmaf: 
fung verlohrne Rechte des Fürſtenthums wieder gel: 
tend zu machen, haben die Reicheritter nicht bewo— 
gen, fid) den landesväterlihen Mahnungen zu für 
'gen; fie riffen entweder die auf ihren Bambergfchen 
angefchlagenen Patenfe. ab, oder erliegen heftige 
‘Proteftationsfchreiben. An der ſchuldigen Unfermers 
fung war . zu denten; Bader muften noch kräf⸗ 
EL tigere 
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tigere Maasregeln genommen werden, die aber ges 
wiß zum Ziele führen. 

Das Ehurfürftlihe General: Sandcommiffariat 
erlies unterm g. Dif. ein Publitandum über die Feſt⸗ 
- fegung der Verhältniffe des eingefefjenen Adels in 
den fränkifchen Sürftenthümern, Bamberg und 
Wirzburg, in der Regierungsgewalt Seiner Chur: 
fürftlichen Durchlaucht. Da Gie, mein Sreund, 
feine ganze Urkunden in Ihre Blätter’ aufnehmen, 
fo liefereeich Ihnen hiemit einen gedrängfen Auszug 
dieſes merkwürdigen Prblitandure, Es heißt 
Darin: | 

„Seine Churfürſtliche Durchlaucht ſind über— 
zeugt, Daß. die adelichen Gutsbeſitzer, wenn fie 
gleich ſchon vor dem Weſtphäliſchen Frieden eine 
eigene. Korporation, mit einer beſonderen Berfaf: ' 
fung, bildeten, doc) ffefs gegen Die Landesherrfchaft 
in der Verbindung ftanden, Die, unbejchadet der 
erhaltenen Privilegien, den Grad von Landfaffiat bes 
zeichnete, welches diefes, Reichsgrundgejeg, da, mo 
&rfteres bergebracht war, in, allen feinen U 
gen aufrecht zu erhalten vermeint hat. * 

„Daß diefes Berhältniß der eingefeffenen Reiches, 
ritferfchaft im %.164% und noch fpäter beſtand; 
daß fie zu jener Zeit zu den Landeslaften oncurrirte, 
den Bifchöfen unterthänig war und.bey ihren Gerich— 
ten Recht nahm und zu Recht ftand, beweiſen Sands 
tagsakten, ©erichtsbücher und Urkunden.“ 

„Bey der. forfdauernden, Durch den jüngften 
Reichsſchluß fanktionirten Berbindlichkeit eines .n- 
damentalgefeges mufte jene Page der Dinge erhä ‘en 
| — die ſpäter und gröſten Theils hinter dem 

|  Rüls 


Rüden der Panderherrn errichteten Verbindungen 
adeliger Gutsbefiger mit rifterfchaftlihen Korpora— 
fionen, in fo weit fie eine gänzliche Auflöfung vom 
Territorialverbande bewirkten, erjcheinen alg kon— 
| ftitutionsmidrig, und die Anerkennfniffe der Bifchöfe 
und ihrer Domkapitel fönnen denfelben Beinen höhe— 
ren Grad von Rechtlichkeit beylegen, da bloße Ads 
miniftraforen eines Reichseigenthums eine Veräuſſe—⸗ 
rung oder Verwandlung daran einfeitig potzunehmen 
oder zuzulaffen, nie befugt waren.“ | 

." „Der Einwand eines unfürdenklicyen Bejisftans 
des Tößr fi fih von felbft, indem derfelbe nad, den Bes 
weisftüden und im Rüdbli auf die Ausbildung der 
Sandeshoheit Feines Weges unfürdenklich ift, und 
nach dem feuffchen Gtaatsrechf bey weſentlichen Ho— 
heits⸗ und Replerungareniten keine a 
findet. “ 

„Geine Chürfürſtliche Durchlaucht find es fich 
Gelbjt, der Gicherheit und dem Wohlftand der franz 
fifchen Laude, die durch Befondere Zitel an das 
Churhaus gediehen ſind, ſchuldig, den Mißſtand zu 
beſeitigen, daß das urfprüngliche verfaffungsmüfige 
Verhältnis des Adels zum Sandesherrn gänzlich aufs 
gelößf fey, daß man ſelbſt Mitten in den Sürftlichen 
Doinainen auf gefreife Befiser ftoße, die dem Staa— 
fe, in welchem fie leben, nichf angehören, die an 
dem Schuß defjelben und arm den Folgen des Gefell« 
fihaffsvertrages Theil nehmen, fich aber den daraus 
fliegenden Laften entziehen; daher denn die Berfafr 
fung der fräntifchen Ritterfchaft auf den Punkt zus 
rürgeführt werden folle; von welchem fie fich rechts⸗ 
beftändig nicht hat a fünnen. * 2 
n Da. 


— | 87% 


„Da der veränderte Zeifgeijt und der Übergang 
von der geiftlichen Wahlregierung' auf eine Erbfürfts 
liche nicht nur eine Revifion dieſer Verfaſſung, ſon⸗ 
dern auch neue Beſtimmungen zu denfelbeu erfodern, 
worüber Seine Churfürſtliche Durchlaucht die Mei⸗ 
nungen der Höchſtderoſelben Churhauſe durch den Le⸗ 
hensverband unterwürfigen, einer anderen fremd: 
artigen Verbindung unfähigen rifterfchaftlichen Mit⸗ 
glieder aubören wollen, fo haben Höchſtdieſelben 
auf deu 13. Nov. einen aus Höchſtdero Bajallen, 
adelichen Inſaſſen und ſonſtigen Ritterguthsbeſitzern 
| gewählten Ausſchuß von 13: Öliedern, die das ver: 
trauen Seiner Churfürftlichen Durchlaucht und ihrer 
Genoffen ‚verdienen, ua) Bamberg berufen ,. wels 
hen die höchſte Jutention wegen Winftiger Berfaf: 
fung der Rikierfchaft zur Mittheilung an die übrigen 
Ölieder eröffnet und nad) Anhörung der. vorfpinmen: 
. den Erinnerungen und Wünſche der Abschluß Geiner 

Churfürſtlichen Durchlaucht zur EN vor⸗ 
gelegt werden wird, * 


Am Schluſſe ſi ſind alle ritterſchaftliche Glieder I 


aufgefarbert ‚tporden, die. Mitthelilungen des 
Ritterausſchuſſes um fo gewiffer zu ‚beantworten, 
da diejenigen/ welche ſich deſſen enthalten, eben fp 
‚angefehen werden follen, als ob ſie ſich unbedingt 
der Majorität angefhloffen;hätten. 

Dieſes mit allex. Kernhaftigkeit und Gründlichkeit, | 
nach der Weisheit des jeßigen Churfürſtlichen Ge— 
neralkommiſſariats entworfene Publikandum, wurde 
‚auf eine feierliche Urt zu; Jedermanns, beſonders 
„deren Wiſſenſchaft gebracht, welchen es. zu wiſſen 
nothwendig war. a Landesdirektionskanzliſt zu 
ee | Pfer= 


⸗ 
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Pferde, in Begleitung von 12 Mann ChevaurLe⸗ 
gers, hat daffelbe in der hiefigen Stadt auf allen 
öffentlichen Pläßen und großen Gtraffen verkündet; 
den Beamten wurde es mitgeteilt, um esan die 
Debensfige und andere Ritfergüter der adelichen In⸗ 
ſaſſen anzuheften. 

Sn Gemäösheit dieſer — ſind nach⸗ 
ſtehende adeliche Gutsbeſitzer zu dem Ritterausſchuß⸗ 
faq einberufen worden. 1) Der vormalige Würzs 
burgfihe geheime Rath und Dberamtmann, Freyberr 
von Bechtolsheim. 2) Der Königlich Preußiſche 
Kammerherr, Graf Leopold von Egloffftein. 3) 
Der vormalige Bambergfche geheime Rath und Bi: 
dezom, Freyherr von Gebfattel. 4) Der vormalis 
ge Wirzburgifche Dberamfmann und Hofrath, Freys 
'berr von Greifenklau. 5) Der vormalige Bamber: 
gifche Dberamfmann, $reyherr von Gutenberg. 6) 
Der vormalige Bambergifche geheime Rath und Ober⸗ 
marfihall, Freyherr von Horned. 7) Der König: 
lich Preußifche geheime Rath) und marfgräflid Branz 
denburgifihe Dberhofineifter, Freyherr von Künsberg. 
8) Der vormalige Bambergifhe geheime Rath und 
Dberftällmeifter, Sreyberr von Künsberg. 9) Der 
vormalige Bambergiſche Dberamfmann, Adam Fried— 
rich Freyherr von Redwitz. 10) Der Königlich | 
Preußifche Kammerherr, Freyherr Gigmund. von 
Rothenhan. 11) Der vormalige Bambergifche 
Kofmarfihall, Sreyherr von Schrottenberg. 12) 
Der Herzoglich Würtembergifhe Regierungsrath, 
Kreyhrtr von Gedendorf.- 13) Der Königlich 
Preufifche geheime Rath von Soden. 14) Freyherr 
Karl Sriedrich von der Tann. 15) Der vormalige 

| Bam: 


* 


Bambergiſche Diianitmann, Freyherr won Bla 
thau. 16) Der pormalige Birgburgijähe BR | 
Rath Freyherr von Wirzburg. 


- Da der Ausfhuß eigentlich nur aus 13 ſtimmen⸗ 
den Gliedern beſteht, ſo ſind drey von den oben ge— 
nannten Mitgliedern ‘als Suppleants von dem 

Churfürftlichen Generalcommiſſ ariate betrachtet wor: 
—den. Einige von ihnen haben ſich durch vorläufige, 
mit den Geſinnungen Seiner Churfürſtlichen Durchl. 
übereinſtimmende Erklärungen das höchſte Zutrauen 
und die Beſtimmung zur Deputirtenauswahl erhalten. 
Daß aber verſchiedene Beweggründe und Menſchlich— 
keiten dabey wirkten, ift wohl ohne Beweis anzus 
nehmen. Unterdeſſen it hierüber meiter nichts zu 
fagen, da alle menfihlichen Handlungen durd) ir: 
gend ein Intereſſe geleitet werden. 


Andere Mitglieder dachten und denken noch — 
fo. Sie überließen ſich vielmehr ihren heftigen Auf⸗ 
wallungen, ihfen Hange nach einer ungebundenen 
Reichsfreyheit; einer angebohrnen Herrſchſucht, 
einer Verläſſigung auf fremde Hilfe; ein Haupt von 
ihnen, ließ ſich ſogar beygehen, Abmahnungsſchrei— 
ben an ſie ergehen zu laſſen, und ſtarke Reden aus— 
zuſtoßen. Dieſes zog ihm ein Erilium gu; es wurde 
ihm durch einen Dffizier der Befehl eröffnet, binnen 
24 Öfunden die Stadt zu verlaffen, oder zu ‚ger 
wärtigen, daß er verhaftet würde. Er zog am 14. 

November ab, und lies ſich einsweil zu — 


nieder. 
— Geſinnungen PER —— aber 
BR ‚dien Ehurfürſtliche Regierung zu noch ernft- 
liche⸗ 
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licheren Maasregeln flimmen. Um den ängefrage; 
nen Unferbandkungen allen Nachdruck zu geben wurs | 
de am 3. November. eine allgemeine Landeshuldi⸗ | 
gung ausgefchrieben; wozu ſämmtliche Candjafjen 
und Cehenleute, Civil: und Militairbediente, Beam: 
fe und Magifträte der Staͤdte, und übrige Einwoh: 
ger, weffen Standes, Würde und Weſens fie feyu | 
mögen, in einem öffentlichen Patente vorgeladen 
wurden. Der Tag der Huldiguug, dann die Art 
und ZBeife, mie der beyden Suantifchen Provinzen 
Pand: und Inſaſſen, Städte, Gemeinden und Un— 
terthonen huldigen ſollten, iſt auf eine — Aus⸗ 
| Pöreibung verfehoben worden. 

' Nur wurde einsweil beftimmf, daß zwey Ange: 
ordnete von einem jeden Rathe der Munizipalſtädte 
und eben ſo viel von einem jeden Amtsbezirke in den 
beyden Hauptftädten Sranfens erfiheinen, in Ddiefeu 
aber alle Burger und Einwohner den Huldigungss 
eid ablegen follten. Man fagt aud) der Fünfte des 
künftigen Monats November ſey det zur Huldiguug | 
anberaunfe Tag. 

Un die adelichen Inſaſſen aber wurde nachffes 
hende Verhaltung der Unterfhänigkeitapflicht erlaſſen. 

Vorhaltung der Unterthaͤnigkeit s⸗ 
pPflicht. 

Ihr ſollet huldigen, geloben, und zu Gore dem 
Allmächtigen ſchwören einen leiblichen Eid, und thun 
Kine rechte Erbhuldigung, daß Ihr Geiner jeßt regie— 
genden Ehurfürfilichen Durchlaucht Herrn Mari: 
milian $ofepb IV. in Dber: und Niederbayern ; 
der obern Pfalz, Franken und. Berg Herzogen, des 
| veitgen Römiſchen Reichs Erzpfalzgrafen ;' Erztruch⸗ 
feßer: 
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feßen. par &hinfürften ze. ze. unferm gnädigften 
. Herrn. und Dero kenn Descendenz, aud); dem 
ganzen hoben, Ehurhauſe in der beſtimmten Succeſ— 
fions:-Drdnung von Unterthänigkeitswegen treu und 
gehorſam ſeyn, Seiner Churfürſtlichen Duchlaucht 
Nutzen und Beſtes ſuchen und befördern, Nach⸗ 


J theil und Schaden verhüten und abwenden, und alles 


das thun wollet, was ein unterthäniger getreuer 
Landſaſſe ſeinem Erb: und Landesheyru zu thun 
ſchaldig und. verpflichtet iſt. a 
Eides-Leiſtung. 1 
Nachdem. Bi e 
dem nachzuleben. feft: eatfloffen bin ;. fo huldige ge⸗ 
lobe und ſchwöre zu Gott dem Allmächtigen einen 
leiblichen Eid, daß ich alles und jedes, was hier— 
oben ftebt und pon mir wohl und mit bedä tlichem 
Sinne verftanden worden, ſtets feft und unverbrüch— 
lich halten will; getreulich ohne Gefährde. So 
wahr mir Gott —— und PAR beiliges Evangelium. 


Den Landkommiſſarien wurde der Auftrag er⸗ 
theilt, dieſe Eidesleiſtung den Adelichen zur Untere 
ſchrift zuzuſtellen, welche aber nicht auders, als ohne 
allen Vorbehalt vollzogen werden ſollte. Bird die 
Unterfehrift verweigert, fo ift die Anmendung des. 
Berfahrens nach Strenge der Gefege gegen Ungehar: 
ſame 'beſchloſſen. In die adelichen Ritterſitze ſoll ein 
militäriſches Kommando : einrücken, um den ſchuldi— 

‚gen Gehorfam zu.erzwingen, und übrigens werden 
gewiſſe Staatsportbeile den Widerfpenftigen, entzo⸗ 
gen, worauf fie verzichtet. zu haben angenommen, 
werden. . Der. Ausfihluß: om Gtaatsbedienftigungeg 
verſteht fi von ſelbſt. | Die 
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Die nämlichen Landkommiſſäre find’ angewieſen, 
die in ihren Bezirken befindlichen ritterſchaftlichen 
Beamten vor ſich zu rufen und Ihnen den Huldi— 
gungseid ebenfalls abzunehmen, wozu fie bey Ver⸗ 
meidnng gefeglicher Öfrenge gerufen merden. 

‘ Unter diefen Vorbereitungen erfihien num der. 
Tag der Zuſammenkünft des Ritterausfchuffes: Dies 
fer murde von Geiner Erzellenz dem Herrn General: 
Tommiffäre und Landesdireftionspräfidenten Grafen. 
"von Thürheim, in der Refiden;, unfer einer ans 
fehnlichen Ehrenwache von Grenädieren empfangen. 
. Mad) gefchebener Wiederhohlung des öffentlich bes 
kannt gemachten. Antrages Geiner Churfürſtlichen 

Durchlaucht hat es der Herr Ritterhaupfmann Graf 
von Egloffſtein unternommen , dagegen zu proteflis. - 
ren und zu behaupten, daß die Ritterfchaft in Die 
Anträge Geiner Ehnrfürftlien Durchlaucht nicht 
willigen fönne, indem. fie noch mit einem Eide an 
Kaifer und Reich gebunden feyen, von welchem fie. 
borerft müften entlediget werden. Es murde von - 
Geite des Churfürftliden Generaltommiffariafs er: 
twiederf, daß die Forderungen Geiner Churfürftlichen 
Durchlaucht ganz gerecht und felbft mit dem Ritters 
ſchaftseide vereinbarlich feyen, indem ja aud) die 
Reichsgejege nicht binderten, "daß. die Reichsritter, 
unbefchadef ihrer Unmittelbarkeiten, in Anbetracht 
ihrer Güter, den Landesherrn unfermworfen wären. 

Die Depufirten murden bierauf,- mit der Wei: 
fung entlaffen, fich täglich früh und Nachmittag in: 
der Rejidenz zu verfammeln, über die höchſten Ans. 
fräge zu berathjchlagen und das Refultat davon dem; 


| Ehuzfärftlicen Generaltommiffariate alsbald vorzu⸗ 
zZ. legen. 
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degen: - Dieſes geſchah auch, und der Ritterausſchuß 
hat ſeine eigene Kanzley in einem bejgndern ‚Zimmer. 


Sr: viele Adeliche haben ſich aber hebſtdem in der 


hieſigen Stadt verſammelt, um die Kommunikation 


x 


mit -ibrem Ausſchuß deſto leichter zu befihäftigen. 
Die übrigen haben gröſten Theils den Anweſenden 
Vollmacht ertheilt; es kommen aber taͤglich meh⸗ 
xrere an. — | 
Eeitdem verlautet, der Ausihuß habe die, Er; 
Elärung gegeben, daß die Ritterſchaft ſich alle Une 
foderungen wolle gefallen Tafjen , welche fie nur ime 
mer vereinbarlidy mit ihrem Stande und mit ihren 
Berhältniffen finde; wobey fie fidy aber die nachzu— 
bringende Beftätfigung Seiner Kaiferlihen Majejtät 
voörbehalte. Etwas VBerläfiges hierüber und. über 
‚andere Gegenftände kaun ich Ihnen erft in meinem fünf- 
digen Schreiben mittheiren, _ Einen Rüdhalt wird die 
Reichsritterfchaft jo lange nehmen, als es nur im 
mer möglich iſt. Man fagt au), ‚fie habe vom 
Kaifer Die. Berficherung erhalten, daß er. fich mit dem 
erften Konful der Franzöſiſchen Republit fo wohl, 
‚als mit Seiner Churfürſtlichen Durchlaucht Ihrer we: 
‚gen in Komnunikation fegen werde. , Diefe etwas 


trxöſtende Ausficht wird aber die Vorfchriffe der Res 


‚welchen der Rammerpyäfident und Freyherr von 


gierung im Ganzen nicht hemmen ;;. hödyftens könn— 
fen. Modifitationen entſpringen; die nächſtens er- 
ſcheinende Deduftion wird das vollfommene Rechf 
Geiner Churfürſtlichen Durchlaucht auf die adelichen 
Safaffen: und Lehengüter Ear darftelen.. 
ı. Der Unterthänigfeitseid, melden die ritterſchaft— 
lichen Gutsbeſitzer leiſten follen, ift.der mämlidye, 


Kalb, 


_ 
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Kalb, bey der ehemaligen Churfütſtlichen Regierung 
ſchon abgelegef hat, welcher aber auch den befann= 
fen, beym Reichöhofrathe:unhängigen Rechtsſtreit 
veranlaffet hat. Hiebon melde ich nichts tDeiter, in⸗ 
dem der Gang und die Folgen deſſelben durch Bei- 
fungen und * Cheil auf eine — Art prtauæc 
find. er eh iTery K nu ? 
Ich ſchlieſe, mein Freund, wit der Verſiche⸗ 
rung, daß Sie recht bald wieder etwas über die 
RUISAITEL DAN! Bon; . en werden. 2 


_ 


Briefe über Bamberg. 
Dritter Brief. | 

Es wird hoch viel Stoff geben, über die ehe⸗ 
malige Reichsritterfihaft -in Franken zu ſchreiben. 











Sie werden, lieber Freund, mit dem Publikum 


nicht ermüden davon zu leſen; die Begebenheiten 
firtd zu merkwürdig; es beginnt ein ganz neuer Lim 
ſchwung der Dinge. - Von einem freyen:Weltbürger 
wie ich bin, können Gie auch die ber) Weiten richti- 
geren Anfichten der Dinge erwarten, und nur meis 
ner Verhältnißloſigkeit müſſen Sie es zuſchreiben, 
wenn ich mit Thatſachen nicht immer gleich aufkom— 
me. Doch thue ich auch hierin mein Möglichſtes. 
Von einem Augen- und Ohrenzeugen babe ich grö⸗ 


ften‘ Theils vernommen, was id) Sm . 


fchreibe. 
Der Berfammfungsorf des Ritterausfchuffes tar 


der Kaiferfaal in der Refidenz; ganz paffend für die 
Weiland Eaiferlichen Ritter. : Geine Erzelleng der 
Herr General⸗Commiſſäte, Graf von Lürheim, trat 

. Mm 
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in Begleitung des Direktoͤrs, Bayard von. Wirzburg, 
der biefigen. Direktoren, einiger Ländewdireftiong: 
xäthe und- — Korps Dffiziere aus dem. Nebenzim⸗ 
nier herein. Feierlich ur; gewie die —— — 
von * —— | Anfehnen Perathfihlagun: 
gen war ein Tiſch mit den;;nöthigen, Gchreibinaterias 


lien in dem nämlichen Saale bereitet. Alles murde 


vor det Hand ſehr geheim gehalten und von dem 
Beneralkommiſſariate unmittelbar bearbeitet, damit 

die in dem Regierungsblatte gerügte Geſchwätzigkeit 

der Bedienftigten, keinen vogeiligen, und ‚fhädlichen 

Gebraud davon main Deſto — der. famen 

nu Erxfcheinungen. - 

In der ——— — hatte * Srafe von 
Boerse unter Anderem ‚duch geſagt, man habe 
nicht geglaubt, daß die Zufammenberufung des rit— 
terlichen · Ausſchuſſes der Unterwerfung halben ge⸗ 
ſchehen ſey, ſondern man habe ſich gedacht, die Bes 
täfbfchlagungsgegenftände beträfen nur Lehensange— 
legenheiten, weswegen allerdings Folge hätte gelei— 
fiet werden müſſen. Allein bey fo bewandten Um— 
ſtanden würde die Ritterſchaft durch ihren, dem Kai: 
fer und Reid) geleifteten Eid gehindert, Theil an den’ 
vorgeſchlagenen Berathungen zu nehmen. 

Die Erwiederung des Churfürſtlichen General⸗ 
———— —— habe ich Ihnen bekannt gemacht; die⸗ 
Aſes befahl dem Praſidialſekretäre, Friedmann, die 
Art und Weiſe abzulefen, ‚nach welcher berathſchlaget 
werden ſollte. Die Rangordnung wurde nach dem 
Kumensalphäbete beſtimmt; daher bekam der ‚Sreye 

— von Bechtolsheim das Diteltorium. Ih, muß 
‚sis Eu 
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auch bemeifen, daß nur rı Mitglieder erfchienen 
find, worunter ſich auch der dormalige Bambergi⸗ 
ſche Oberamtmann zu Vorchheim, Freyherr von 
Můnſter befand. Zwey wurden krank, und die 
Suppleanten nicht gerufen.’ -Das Ehurfürftliche Ge⸗ 
neralkommiſſariat befriedigte ſich mit diefer Zahl. 
Der Ritterausſchuß war im keiner geringen Ver⸗ 
legenheit; die ganze erfte-Gigung wurde mit langen 
Debatten darüber zugebracht, ob nad) den höchſten 
Befinnungen Seiner Churfürſtlichen Durchlaucht ü ber 
die gemachten Anträge: zu: berathſchlagen oder ‘ob 
überhaupts Feine Folge zu‘ leiften ſey. Endlich hat 
man fich- dahin vereiniget, an das Churfürſtliche Ge⸗ 


nerallandkommiſſariat in ehrerbietigen Ausdtücken 


eine Proteſtation ſchriftlich Yu erlaſſen. Allein der 
Erfolg war nicht günſtig, ‚wie es auch zu erwarten 
war.“ Das gedachte Generalkommiſſariat reſeribirte 
ſogleich, daß man der Eingelenke ſatt habe; welche 
der!-Ritterfehaftausjhuß: in Ausübung der Rech— 
fe Seiner Churfürftlichen Durchlaucht zu machen ſich 
unterfange; daß demſe:ben aufgegeben werde, ohne 
Zeitverluſt die gemachten Vorſchlaͤge zu berathſchla⸗ 
gen und bey Verantwortlichkeit mit ihren Perſonen 
nd Gütern über nachſtehenden Verfaſſungsentwurf 
ihre Geſinnungen und Wünſche zu äuſſern, wobey 
ihnen zur Pflicht gemacht wurde, alfe Morgen von 
10 bis 12 ihre Gißungen in einem Zimmer der Res 
fidenz zu halten, und alle Abende das Sitzungspro⸗ 
tokoll dem Churfürſtlichen Generalkommiſſariate zu 
ſchicken. — ae | 
Ewig denkwürdig mird dieſer Verfaſſungsent— 
wurf ſeyn, der wörtlich ſo abgefaßt iſt: \ 
| 2 | Die 


- 1. Die Güterbefiger werden im eine eigene felbft« 
ftändige Genoſſenſchaft, Korporation, politifchen 
Staatskörper, vereinigt, der unfer dem Namen der 
Ritterſchaft des: Herzogtbums Sranfen 
einen infegrivenden Theil der churfürftl, fränkiſchen 
Staaten insbeſondere, und des churpfalzbayeriſchen 
Gefammtftaates im Ganzen ausmadt. 

2. Das Corpus bat ein Directorium. 


a) beſtehend aus 
einem Director, | 
zwey Ritterhauptleuten fir den — 
einzutheilenden obern und untern Diſtrict; 
der zu dem — —— erforderlichen Zahl 
von Direetorial⸗Räthen; dem Caſſen⸗ und dem 
Kanzley⸗Perſonal. 
D) der Sitz des Directoriums und ſeiner Ranzlep | 
ift zu Bamberg. Ä 


c) das Riffer:Directorium beforgf das Intereſſe 

des ganzen Körpers in allen nun feſtgeſtellt 
werdenden Verhältniſſen gegen Se. Churfürfte 
lihe Durchlaucht, und den Staat in politi« 
fhen, Militäre Poligey: Sinanz: ıc. Sagen. 


‚3. Der Director wird künftig von der — 
Senoſſenſchaft nach der Stimmen-Mehrheit gewählt; 
fo wie die Ritterhauptleute und Directorialräthe, und 
Geiner Eburfürftlihen Durchlaucht zur Beftätigung 
angezeigt. Höchftdiefelben behalten Sich für dieß⸗ 
maldie SYnitiafipe des Directors, der Ritterhauptleut⸗ | 
und der Direrforial:Räthe bevor. 

Das Kanzley-Perſonal wird vom Dirertorium 
‚gewählt, | ns, f | 
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4. Für die Glieder der Ritferfihaft wird eine 
eigene privilegirte Inſtanz in bürgerlidyen und pein— 
lichen Gachen etrichtef, zu welcher die Hälfte der 
Mitglieder aus "der Ritterfchaft genommen mird: 
Bon diefem Gericht geht der —— Bug art 
die oberfte Juſtizſtelle. 

5. Alles wird in den Gfand zurüdigeftellf, wie 
es vor dem churfürjtlichen Regierungsanfritfe fvar. 
Alfo auch alle etwa eingezogene Steuergefälle ꝛc. zu— 
rückgegeben, mithin Alles nach den neu feſtgeſtellten 
Verhältniſſen regulirt. 

6. Seine Ehurfünftliche Durchlaucht aberlaſſen 
der Ritterſchaft den Steuer-Bezug und die Verwal— 
fung derſelben. Die-Ritterfchaft im Ganzen gibt 
ein beſtimmtes, ihrem auszumittelnden. Matricular- 

Fuß, alfo dem fteuerbaren Vermögen ihrer Unter- 
thauen angemefjenes jährliches Steuer:· Quantum zur 
allgemeinen Staats Caſſe. 

7. Die Ritterſchaft bleibt von dem Enrollement 
und der Conſcription in vermiſchten und unvermiſch⸗ 
ten Ortſchaften gänzlich frey. 

Sie ſtellt dagegen eine ihrer auszumittelnden Po⸗ | 
pulafion angemeffene Zahl dienftfähiger Mannſchaft, 
und zwar nach der den allgemeinen Staatsgeſetzen 
angepaßten Proportion. Die Stellung dieſer Mann— 
ſchaft iſt Sache des ritterſchaftlichen Directoriums ; 
von ihr fordern die Militär: und Civil-Behörden die 
Mannfıhaft, das Direcforium muß dafür ſtehen; 
md ihm bleibt die Subrepartition und d Beyſchaffung 
derſelben überlaſſen. 

—- 6. Alle Verordnungen, weiße‘ die Staafsver: 
hältniſſe betreffen, erhält das Ritter-Directorium 


Kae, | | durch 


durch die höchfte Pandesbehörde, ‚alle übrige Miliz -- 
fär: und Eivil-Behörden communiciren mit Bee 
in einer zus bejtiminenden Form. 

| 9: Seine Ehurfürftliche: — — die 
daztı fähigen „ritferfhaftlicyen . Genoffen‘in : Ihren 
Hof⸗ Civil⸗ und Militär-Dienften. er anz 
‚Kelle, | 


10. Seine Ehurfarſlliche Dur glaucht — 
fogleich eine Commiffion ernennen, um alle einzelne 
bisherige Gerichtsbarkeits-Streitigkeiten und Die Aus« 
flüffe jeder Gerichtsbarkeit, nach ‚allgemeinen billigen 
und rechtlichen Grundfägen mit ‚ Bevollmächtigten 
des Direrforiums reſpertive zu vergleichen und zu 
Deftimmen , auch die vermiſchten. zerſtreuten Beſitzun— 
‚gen, mo. nur immer ‚mög, | duch), ‚Auscaufepi zu 
purificiren. 


14. Seine Churfürſtliche Durchl aucht Bewjlligen. 
die Au ification. aller Lehen und Auflöfung aller 
Lehenve ältniſſe nach beſtimmten allgemeinen Franz 
fägen, über die man übereintömmt. — 
Wo die Allodification nicht möglich ift, wird 
man fic) über die Ausflüffe der Lehensbefugniffe ein« 
werftebert, und diefe follen aufs: genaueſte beftimmt 
werden. Recherchen fürs Bergangene ſollen, wenn 
Geine Ehurfürftliche Durchlaucht nicht darüber hin— 
weg gehen:zu können glauben, im: vechtlichen. Wege 
vor den churfürftlichen — — und 
entſchieden werden. ba 
- 12: Den Gutsbefigern Bleibt die Bogteylußkeit 
und Lehensherrlichkeit über ihre ſämmtlichen Unter⸗ 
| (hanen und Behensieute, die Dorfes und Gemeinde⸗ 
J herr⸗ 
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berifchaft, die genti. da, wo re 27) Bergebraßt 
haben. 

Die bürgerliche Gerichtsbarkeit und Merechtig 
keitspflege wird: nach den ehurfücfll.: Bergen ber: 
‚alter, und eben fo peinlie, Bar le 


13. Da, mo ei Gutsbefiger die Zent nicht ber: 
gebracht hat, foll fie ihm auf fein Verlangen, je— 
doc) zur Ausübung — den Ba — 
überlaffen werden. : | Er 


‚ 14. Die Ritterfchaft le 
a) eine rifterfihäftlihe Uniform, 
b) der Director und Die Kiferhaupdeuti und Di: 
veretorial:Räthe erhalten einen beftimmiten an— 
E gemefjenen Rang und Drden; 
0) die fämmtlihen Ritter ——— ein u 
denszeichen. 


13. In Abficht der Beſoldung des Directors, 
der Ritterhauptleute und der Directorial-Räthe be: 
halten‘ Sich Geine Churfürftlihe Durchlaucht für 
diegmal zur Drganifirung die Propofltion und nis 
tiative bevor. 

‘16. Bon der bisherigen Dienerſchaft ſoll nie⸗ 
mand an ſeinem rechtmäßigen Gehalte und — 
menten verlieren. 

Die bisherigen Diener, welt bay. der. neuen 
‘Drganifation keine Stelle finden, werden penfionir£. 
| 17. Die bisherige Cantonal+ Berfaffung hört 
nafürli auf, und macht der neuen: Drganiſation 
Platz. Um aber wegen der Ungleichheit des Ber- 
mögensftandes der einzelnenvorhinigen Gantonrz 
allenfhalben Gerechtigkeit zu üben, wird Ä 

a) 
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:a) das Ritter-Directorium «alle ————— 
in ſich vereinigen. Es wird 

b) das Artiv⸗Vermögen derjenigen Ritterorte, 

welche Activ-Vermögen haben, dieſen Ritters 

orten bey dem Steuerausſchlag zu gut rechnen, 

und es für deren Unterthanen, als aus deren Gel⸗ 

J dern es geſammelt iſt, auf immer aufbewahren. 

©) Die Paſſiven derjenigen Ritterorte, welche 

paſſive ſtehen, werden auf die‘ nämliche Weiſe 

mit dem Directotium vereinigt, fo daß auf die 

Unterthauen dieſer Ritterorte ſo viel meht über 

die ordentlichen Bedürfniſſe ausgeſchlagen wird, 

als zu Bezahlung der Penſionen, Zinſen und 

fucceſſiven Schuldentilgung nöthig ſeyn wird. 

..d) In Abſicht derjenigen Güter, deren Ritterorte 

+  ftehen bleiben, wird man. von dem Direrfor 

rium fo Dielals auf diefe an: den Paffiven jener‘ 

Rittertorte trifft, an diefe Ritferorte ausbändi: 

gen lafjen, im alle diefe jicd, darüber mit derm 

Direrforiitm nach billigen engen einver⸗ 

ſtehen wollen. 

16 Seine Churfürſiliche Durchlancht übernehe . 
men. die-Bersrefung der Auflöfung der Berbindan: 
gen, in welche jene Gutsbefigerimif der Reihstittnr 
ſchaft und dem’ Kaiſer untiftelbar: getreten waren, 
uud deren Rechtlichkeit Seine Gucſtuche — 
laucht nicyt anerkertnen: : 5.51 Gm Sin). u 

19. Seine Ehurfürftliche, Durchlaucht — 
chen, : esı nie ala einen Ungehörſam odet Mangel sam 

Pflichttreue zu qualifiziren, wenn die Ritterſchaſt nach 
ftuchtloſen ehrerbietigen · Vorſtellungen die Ver⸗ 
mittlung Kaiſerl. Majeſtãt und des Reiche reclamirt. 

mil Höchſte 
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Höchſtdieſelben verſprechem diefem Vertrag die 
höchſte Solennität und Dauer zu ſichern, und zu dies 
ſem Zweck die iu: jmtatuner Agnaten zu 
bemirken. 

20. Eine — Folge dieſes Vertrages 
ift, daß allgemeine Staats- und beſondere Polizey⸗ 
Gefeße, die demſelben nicht zuwider laufen, auf 
die Beſitzungen der Ritterfchaft anwendbar find, und 
dem Direcforium zum Bollzug in. einer feftzufeßen= 
den Form von dem General-Landescommiffariat ꝛc. 
——— werden. | 

- Wenn aber von neuen — Auflagen die 
Rede üſt, ſie mögen nun, die Steuer ausgenommen, 
über welche das Nöthige fihon oben bemerkt ijt, 
directe oder indirecfe ſeyn, fo foll, wenn’ fie die rit— 
terfchaftlichen Unterthanen mit betreffen ſollen, mie 
— — darüber fracfir£ werden. 

Ä : Serner folgt aus diefeın Vertrage gäzliche 
— der Unterthanen der Ritterſchaft mit 
den -Churfürftf, unmittelbaren Unterthanen, in Ab⸗ 
ſicht der Zünfte, des Handelverkehrs zc. 

22.Seine Whürfürſtliche Durchlaucht belaſſen 
es bey der Steuerfreyheit der —— und pro— 
Ben Güter dev Büterbefiger: . " . . 

Hörhſtdieſelbenbewilligen — Freyheit 
von Abgaben, Zoll und: Accis, auch Umgeld für 
das Hausbedürfniß und felbftige Erzeugniſſe. 

1, 423: Wegen des Umgeldes, Arciſes, Jrdenfchug: 
geldes c. IR eine billige — — 
— α-: e— 

gi: — dieſes — von; dem Augen» 
Sie an wo er BEN liſt. Io. neu! An 
UT Um 
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Um den höchſten Befehlen-den gehörigen Nach— 
druck zu geben, tmurden die Nacht darauf- Chevaur: 


legers abgeſchickt, welche die Güter des Ritteraus: | 


ſchuſſes beſetzen ſollten. Diejes wurde vollzogen. 
- Die ErnftlicyEeit der Maasregeln auf einer. Geite 
und die in dem Enfwurfe gugefüherten Begünftiguus 
gen auf der ‚atıderen, : ‚haben den Ausfchuß end: 
lich bemogen,. nachzugeben-und dem Ehurfürftlihen. 
Generallandfommifjariate. ‚die Erklärung zu machen, 
daß er nun die Berafhung angehen wollte. - 

Die Sache kam nun ing Geleiſe; das Churfürfte 
liche Generallandfommiffariat fah diefe Erklärung 


als eine Unterwerfung an, foderfe von dem Aus— | 


ſchuſſe keine Unterſchrift der Unterthänigkeitspflicht 
und berief die Erekuͤtionskommando's ab; erlaubte 
auch demſelben, zu ſeiner Legitimation vör der ganz 
zen Welt und, im beſondern vor gewiſſen Hraufer 


föpfen. feine Verhandlungen im Druck berauszuget 


ben, momif amd fo eben der Anfang gemacht wird. 
Wenn es Ihnen, mein Freund, nicht misfällt, und 
wenn es nicht gegen den Zwecdk ihrer Zeitſchrift iſt, ſo 


werde ich Ihnen — kurze — davon 


mittheilen. 











Brandſchaͤden im Höfer- und Bay— 
reuther Kreis pom ı, Weſl bis ultimo 
Sept. 1803. 

Zwey in der Mitte July fönel ae — 
erfolgte bedeutende Brände, der eine zu Obernſees 
unweit Truppach, wo durch Unachtſamkeit 17 
— 3 Stallungen, x Brauhauß, 1 Mulzhauß 


und. 


! 


t 
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und 16 Scheuern, dann zu Hof, allwo 23 Häuſer 
und Hintergebätde, der untere Thorthurm; mehrere 
Gtallungen und einige Scheuern durch Einfchlagen 
des Blitzes in der Hofpitalpfarreein Raub der Flame 
men murden, geben einen ubermaligen Beweis von 
der Nüglichkeit und Wohlthätigkeit der Brand-Ver— 


fihjerungs-Anftalten. Dhne diefelbe, : würden die 


* 


davon betroffenen und mehrentheils arm gewordenen 


Einwohner noch einen reinen el von 107,032 fl. 
erfragen müffen. | 
Der Brandfhaden im Höfer Kreis, beläuft fich 
auf FR 57,346 fl. 52% Er. 

im Bayreuterr 10,345 fl. 15 Er. 

| * Sum. 67,692 fl. 7% fi. 
Da der Werth der ſämmtlich affecurirten Ge: 


. bäude im Fürſtenthum Bayreuth ——— fl. 


rheinl. beträgt, fo bezahlen 


100 fl. Affecurationg: Werth — kr. 
500 fl. — ı fl. 43% Er. 
1000 ffl. . m ⸗ Sf. 263 kr. 
5000 fl. W 17 fl. 11$ kr. 


Man bat feit diefen unglücklichen Bränden die 
Bemerkung gemacht, daß ſehr viele Hausbeſitzer 
ihre Gebäude in den Cataſtern höher — 
laſſen. 

WMöchte man aber auch ſich Mühe — mit 
dem Feuer vorfichfiger umzugehen, die Schleuſen- 
Lichter zu verbantien,, das Röften des Flachſes be: 
hutſamer zu bewerfftelligen, die, beionders im Hö⸗ 
fee Kreis noch Häufig zu-fehenden hölzernen Schlö— 
el O8 fey es aud) bey armen Bejigern, auf Koften: der 
Brand: 





Brand: Aferurations Cafe gänzlich. gu —*** 
und endlich darauf alle Kräfte zu verwenden, in den 
Städten, Marktflecken und ‚Dörfern zweckmäſige 
Löſchungsanſtalten zu errichten. Wie weit in letzterer 
Hinſicht es in Bayreuth bereits gebracht worden, 
wird eines der BE vi Diferne — ent⸗ 
en ei —— 


4 — ° 


Ueber Fallimente, und Scaffense- 
leuchtung zu Nürnberg. . 
Bon dem Zelanten dafelbft. 

Leber Salliments überhaupf iſt feit einiger Zeit 
in öffenflithen und auch in’ diefen fränkiſchen Pro: 
vinzialBläftern, ſehr viel gutes gefage worden, 
welches nicht auf Nürnberg alleine, fondern überall 
binpaßf, vorzüglid auf große Städte und noch 
mehr auf Handelsſtädte. Dennoch blieb manches 
übrig, was in weiteres Detail geſetzt zu werden ver« 
dient. Die Gefege unferfcheiden Billig, den unglück⸗ 
lichen. Falliten von dem muthwilligen; aber die. 
Ehriſtlichen Cadi find heut zu Tag fehr geneigt, diefe 
Diſtinction unfer die todten Buchſtaben zu zählen, 
und überdachte Schurkerey, unzeitigen Qufus, Gorg: | 
lofigkeit und Unwiſſenheit eben fo zu nehınen, wie 
den fpecnlafiven fleißigen und zugleich ehrlichen Mann, 
‚ der durd) den Drang der Umſtände, worunter haupt⸗ 
fachlich Die Einfuhrverbote gehören, genöthigt, zu 
Zahlen aufhören muß, „der bis dahin tadellos ge— 
lebt hat, ſich herzlich grämt, ſeine Ehre die ihm über 
alles —— u den Edlen verlohren zu haben glaubt, 

mit 
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mit fliller :Berzweiflung, ringf, und: endlidy einer 
Schritt thut, der fein eigenes Dafeyn vernichtet und 
feine unglüdlicye Samilie doppelt unglücklich macht: 
Wahrlich, ich bedauere den Kann von Grund mei: 
uer-Öeele; den Mann fo: fehr. verfchieden wor; jenem, 
der mit eiferner Stirne feinem befrogenen Gläubiger 
in das Geſicht fehen kann, gleichjam als wolle et 
ihm fagen: ich Bin ja nidyf der Erfte, werde auch 
wohl nicht der Leiste ſeyn, in ein paar Jahren, han— 
dele ich aufs neue; d.i. hoffe ich auf das neue, meine 
Gläubiger zu hintergehen. — Ich verabfcheue den 
niederträchtioen Menfıhen, Ddeffen ganze Hoffnung 
- auf einen Gachiwalter gegrlindet war und gegründet 
ift, der mit gleicher. eifernem Gfivne, in einen 
Ghmall,von Worten, der Gläubigerfchaft ein X für 
ein V zu maden weiß. .: Ein neuer Gchriftfteller 
äuſſert fie) über diefe Klaſſe von Falliten folgenders 
mafjen: „Ein Banquerout ift eihe der einträglichften 
Unternehmungen beuf zu Tag,. ein Spiel Einderleicht. 
Ein Banquerout iſt der glüdlichfte Ermerbszweig 
den ein Mann ausfindig: machen kann. Man zahlt 
185 bis 20 Ptocent und nad Berlauf von zwey Jah— 
zer, fehilt man den einen Grobian, der fidy beyge: 
hen läßf, den Huf auf dem Kopf zu behalten, wenn 
man an ihm vorüberfährf. Ungemein £röftlich fire 
Die armen Gläubiger, die bey der Sache das. Nach— 
jehen haben.“ — Go gar.arg ift es in Nürnberg 
nun doch nicht; da’ hört man doch wenigftens von 
25, 30, wohl aud) 40 Procenten. Über leßtere 
find felten.: Von einem Salliten der 40 Procent 
offerizt, ‚pflegen die ‚Bläubiger fihon zu fagen: Nupg 
40, der meiufs doch noch ehrlich. 50 Procente von 
einem 


⸗ 


* 


* 
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einem muthwilligen Banqueroutier angeboten, find 
meines Wiſſens, ſchon eine unerhörte Sache; ein 
grundehrlicher Mann alſo, vor dem: man gelegen— 
heitlich ſchon ein doppeltes Compliment machen darfi: ‘ 
Ich will einmal annehmen; er beſaß ein Vermögen 
pon 50000 fl. und: ift daran 25000 fl. witklich 
ſchuldig. Nun läßt ev einer Yuffaß unter der. Gläus . 
bigerfihaft herumgehen, worinnen ewibr: ſeine Un⸗ 
ſchuld, feine erlittenen Unglücksfälle, „feine Noth, 
fein Zahlungsunvermögen ‚vor, — lügt, und gleiche 
wohl 50 Prorent anträgt.Da iſt ja wohl kein Zweifel, 


daß fie angenommen werden. Was gewinnt nun 


aber der Mann bey: dieſer Spekulation? Antwort: 
- 2500 fl. .®) in. einem Jahr. Bey 4o Procent, 
hätte er: 15000 — bey 30 Procent, 17500 —i 
bey 25° Procent, ‚vollends 18750 fl. gewinnen 
könnem Deswegen eben, nennt ihn feine: leichfgläus 
Bige Ereditorfchaft' einen ehrlichen Manı ; deswegen 
‚eben; die ausgelernte Schaar der Fallimentsfpeculan«: 
ten, einen. ehrlichen: Dummfopf , "der. die Sache 
nicht verſtanden hat. Ich vereinige meinen Wunſch 
mit dem Wunſche fo Vieler: Möchten doch die Dbrig: 
keitenendlich einmal ernſtlicher gegen. muthwillige, 
verſchwenderiſche, ſorglöſe und unwiſſende Falliten 
a“ — — — — Feen den Eredif ehr: 
a ir | 3 eg 
—— — No | 
* Nach Abzug 500 fl. fuͤr u bleiben 12000 fl. 
netto. 500 fl. Jheint zwar eine große Summe für ein 
Geihäft zu ſeyn, das. fo ſchnell geendigt iſt; allein 
hier find Beftehungen nothwendig, und diefe Befte- 
— im dürfen ai nicht von 2 he 
eyn. 
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licher Menſchen, — den Staat arm, und ein 
Individuum gegen das andere mistrauiſch. Sie ſind 
‚ärger als Diebe; vor dieſen kann id) mid) hüten, vpr. 
ihnen ie | 
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‚ „ Bor einigen Jahren, überfiel einen kleinen Theil 
der Einwohner Nürnbergs eine ungemühnliche. Bes 
leuchfungsmutb, die der Volksdichter dafelbft, Gries 
bel, gar artig beſang. Immer ſuchte einer den 
andern in Auswahl feiner Laterne zu übertreffen ; 
uber ein gemwiffer Kaufmann „ der. überhaupf. einen: 
großen Hang zum Gonderbaren hatte, ‚that; es: bier“ 
inn’ allen zuvor. Geine Laterne find an Größe und 
Sierrathen nicht ihres. ‚Gleichen. Das Unfernehmen: 
‚hatte mehr. Spielerey als Nugen zum Zweck, die 
Beleuchtungswuth legte ſich daher audy fr bald, als 
fi) Die Dbrigkeit einmifchfe und auf Einförmigfeit 
und:beffere Ordnung antrug. Gegenwärtig find 
nur wenige Hauptſtraſſen beleuchtet, und aud) dieſe, 
ziemlich fparfam und in zu Br ‚Entfernung der 
Laternen von einander. 

Die Nothwendigkeit der. Beleuchtung —— 
Städte iſt entſchieden, aber nie möchte man diegute 
Abſicht erreichen, wenn die Beleuchtung der Leitung 
und Willkühr einzelner Bürger ferner überlaſſen bleibt 
und nicht vielmehr der Polizey übergeben wird. 
Gut! — ſagt man — doch wer foll die Koften. 
fragen ? Ich antworte: der Staat und: die bürger« 
lichen Hausbefiger; nicht alfo der bütgerliche Mieth- 
mann, nicht der Gchußverrandfe,.. Der Staat, 
deswegen, weil er für Erhaltung der, allgemeinen 
Drdnung und Ruhe überhaupt zu forgen verbunden 
—1 
iſt 





‚bäude, Vorräthe ec. 'befißt, an derem&icherheit ihm 


‚gelegen feyn muß; der bürgerliche Haußeigenthümer 


desiwegen, weil. die Sicherheit. ‚feiner Perſon und 
felnes Privateigenthums nicht menigemdupon abhängt 


und es Pflicht jedes Individuums einer Communität 


iſt, zum Beſten des Ganzen mitzuwitken. Ich 
‚tenne das Nürnhergifcdye Publikum, es iſt in ſolchen 


Fällen völlig wie das Publikum anderer Orten. Die 


Obrigkeit Idite etwas Nüsglicyes ein, ohne davon 
felbft wirklich Antheil zu.nehmen, das heißt: an den 


RKoſten mifzutragen, fo wird fie fehr bald den Bor: 


wurf von Eigennägigkeit, von einer neuen Gteuer- 
auflag ze. hören můſſen; trägt fie uber an den Koften 
mie — verhälfnismäßig mit, fo wird zmar der un— 


befcheidenere Theil der. Bürgerfihaft unter feines Gleis 


«hen auf den Bierbänken, dennoch murren und bra: 
matbafiren, aber belehrt durd, Mitbürger von Eins 


ſicht, gar bald bey der Behörde mit aller Devetion 


fi) bequemen. — Wenn man die Beleudykungen, 
mehr nach dem Maasftab der Sicherheit als der Zier⸗ 
de betrachten will, und wenn es wahr ift, Daß der 
ärmere Bürger ſo gut Anfpriuh auf Gicherheit feiner 
Perſon und feines Eigenthbums zu madhen bat, uls 
der reichere, fo: folgt von felbft, daß die Beleuchtung 
fid) eben fo wohl auf Gaffen und Gaßchen, als auf 
Haupfftraffen der Stadt erfiredden muß. — Ich ziehe 
nun aus dem mag ic) gefagt habe, folgendes Refultat: 
.ı) Esift am beften, die Beleuchtung und Beleuch⸗ 
tungskoſten, nad) den Gaſſenhauptmannſchaften eine 
zurichten. 2) Die Gebaͤude, dabey nad) den Hausnum⸗ 
mern ın —— zu — mithin -3) einem · ſo⸗ 


viel 


sos 
iſt und auſſer dem. Bier und. da noch öͤffentliche Ges 
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viel als dem andern zählen: zu. Iaffen, und daben we⸗ | 
der auf. Reichthum und "Stand der Bejiger, noch 
Größe des Gebäudes, Rückſicht zu nehmen.’ 4): Muß 
es durchaus nichf darauf ankommen, ob das’ Gebäu— 
de bewohnt oder nicht, ein: wirkliches Wohnhaus ifk, 
oder:nur ein-Magazin.. 5) Hatte dieObrigkeit ih— 
zen Antheil, nady Anzahl der öffentlichen Gebäude 
in der Gaffenhbauptmannfchaft beyzufragen, und 6) 
dieß —— an das Publikum ausdrück⸗ 
lich mit zu bemerken. 7) Erwieſene Armuth eines 
Hausbeſitzers könnte eine Ausnahme von der Regel 
machen. Der Zelant wünſcht übrigens, daß ſeine 
unmaasgeblichen Gedanken und er — 
‚und — werden A 
— — — — potenti 
esto animo atque aude; audenti fortuna favorem 
saepe tulit, pavidosque vetat gaudere triumpho. 


A— 

















Ueber die Mainfchiffartb...; . 

Der Rheinhandel iſt bekanntlich durch die Ab— 
tretung des linken Rheinufeis an Frankreich beynahe 
‚ganz von dieſem abhängig geworden. Es möchte 
daher für das ganze ſüdliche Deutſchland räthlich 
ſeyn, dem Tranſito-Commerz auf dem Main — 
welches bisher, einen Aufſatz indem Journal von 
und für Sranken-B. II. ©. 41 f. ausgenommen, 
in ftatiftifcher. Hinficht 'noch‘ ziemlich unbekannt iſt, 
mehrere Aufmerkfamfeit zu widmen. Zu Veförde: 
sung des Mainhandels würde ‚die Berbindung: der 
Donau mit dem Nain durch die Altmühl, welche 
iu | be: 
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bekanntlich ſchon Karl der-Grofe bewerſtelligen woll: 


fe, vieles beyfragen. Aud) könnte vielleicht dem. 


Main. durch einen Kanal ’ von‘ Schweinfurt nad) 


Karlftadt und von Lohe nad) Afchaffenburg eine ges 


Pr 


radere Richfung gegeben ' und‘ dadurch "die Mayıre \ 


ſchiffahrt ſehr abgekürzt werden... Db diefes Pro: 


jet ausführbar fey, gefrauf ſich Einſender wegen 


Mangelsan . Lokalkenn tniß nicht zu beſtimmen. Er 


begnügf fi) die Sache zur Sprache gebracht zu ha: 


ben, und wünſcht, "ie: "Meinung der Sachkenner 


in den Pormig Blattern darüber gu verneh⸗ 


men. Bed 
| ©. 5 1 H. 














uUeber Abfchaffung des Beichtpfen- | 
nigd und der’Privamcommunionim 


proteftantifchen Franken. 


Dieſe zwey Misbräuche, deren: ‚erfteret von, 


einem würdigen ‚Prediger in Sachen‘, Namens 
Trinius unlängft in einer eigenen Schrift mit leb⸗ 
haften Sarben gefchildert worden ift, verdient end— 


lid) einmal im profeftantifihen Sranfen, fo wie in-au= 


dern Ländern bereits gefchehen ift, abgeſchaft zu wer⸗ 
den; um fo mehr; da die Anfklärung der katholi— 


fhen Nachbarn unter der thätigen Baierifhen Re 


gierung bald große Sortfchritte machen wird. 
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1803. 
Bwbifens He eft 
Drganifation der Klofier Banziſchen | 
Defisungen. . 
In Gemäßbeit des über die Auflöſung des Bes 
nedictinerklofters Banz unfer dem 24. Detober I. J. 











_ ergangenen höchſten Reſcripts, ſollen deſſen ſämmt— 
liche Beſitzungen, mit den vormäligen, geiſtlichen 


Corporationen gehörigen und unter die churfürſtliche 
Adminiftrafion gezogenen Aemter Döringftadf und 


‚ Raftelsdorf vereint, diein dieſem Zerritorial:Umfarie 


ge liegenden Befigungen, Gefälle, Rechte und Un— 


terthanen des Fürſtenthums Würzburg und des Bamz | 


bergifchen Amtes Tambach einverleibt, und in 2 
Sandgerichfe und 2 Cameral:Aemfer eingetheilt wer: 
den, Dem zu Folge ift ein Sandgericht und Gamez 
ral⸗Amt zu Banz, das andere Landgericht und Ca: 
meral-Amt zu Gleusdorf — mordem 
Das Landgericht Bang, 3 Duadrafs Meilen 
groß, und mit 3447 Geelen. —— begreift das 
nt Buch am Forſte, dag Stift Banz, und das 
pormalige Barnbergifche Domprobfteyamt Döring« 
ſtadt, in fomeit es auf dem Gebirge’ liegt. Zu 
Die Veſtandtheile des Laͤndrichteramts Banz find. 
1. | 
| Bom Stift Ban; 
ı) Banz, Pfarrkirche, Amtsſitz. 
2) Altenbanz, u WERTE ER 
3) Kleinheretb, \ Pfarrdörfer. PER 
ee | 57 4) 
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5 ) Bucherod . - I ° — 
— | — 
.6) Köſten, 

7 Redensdorf, 
8) Püchitz, 

9) Schönsreufd, 
10) Stadel, 
11) Stetten, 
12) Tiefenrod, 
13) Unersdorf, 
14) Weingarten, 
15) Zilgendorf. 
16) Quellenrod, Weiler. 
17) Haufen, Mühle. 
18). Harznad), 

19) Merkendorf, 
20) Neuhof, 








I. 


Weiler. ;.. 


Bom Amt Bud am "gef 


1) Buch am Forſt, Pfarrdorf. 

2) Effelter, J 

3) Frieſendorf, 

4) Großengarſtadt 
5) Grub am Sorft, 
6) Heubiſch, 

7) Nr 
8). Krumpen, 
Mocker, 
ı 0) Roth am Forſt. 

11) Roſſach, 

12) Schönau, 

13) Theuern;‘ 
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14) Welchendorf, ne 
15) Werlsdorf, } Dörfer. 
Ill. 


| Bom Amt Döringftadt. Ä 
1) Döringftadt, Pfarrdorf. u ee 
2) Dberbrunn, — | 
3) Wiefen,. Dörfer, 
4) Mittelau, —— 
5) Monchshof, a | 
Das Cameralamt Balz erhält überdieß noch die 
Verwaltung der vormals Klofter Banzifchen Lehen, 
Befisungen und Gefälle zu N 
a) Großheyrieth, | 
b) Kleingarnftadt. 2 
c) Dber: und Lngerafungent, 
d) Plattendorf. | 
e) Rauenftein. | | a. 
DH Seldhendorf. | | 
8) Stöppad). | 
Das Landrihferamt Gleusdorf, 14 Duadrat: 
Meile groß, und. mit 5100 Geelen bevölkert, er: 
ftredEt fic) in den Itzgrund von der Grenze des Am— 
tes Rattelsdorf an bis Gleuſſen und — 
und umfaßt — | 
1. 


Vom Amt Gleusdorf. 

1) Gleusdorf, Kirchdorf, Amtsſitz. 
2) Untermerzbach, Pfarrdorf. 

3) Recheldorf, Dorf. | 

4) Pregenftein, ' 

5) Heberndorf, © p Weller. 

6) Feusbach, y 





! 


II. 
Bom — Rattelsdorf. 
en > Pfarrdörfer. 
3) Eggerbad), Kirchdorf 
4) Unterbrunn, Dorf. 
5) Helfenroth, Weiler. 
III. 
Vom Stift Banz. 
1) Bleuſſen, 
2) Kaltenbrum, Pfarrdörfer. 
3) Bodelſtadt, Dorf. 
2 IN Weiler. 


Vom Amt Tambach. 
3: Pan, 
‚ 2) Dbermerzbadh, Kichdörfer. 
3) Hemmendorf, — 
4) Meſſenfeld, Dörfer. 


Vom Fürſtenthum Würzburg. 


1) Mürſchbach, Pfarrdorf. 


2) Hilkersdorf, RD: 
3) Poppendorf, } Dorje: 
VI. 


Vom Amt Döringftadt 
ı) Medlig, Kirchdorf. u 
2) Birlah, 
3) Sreudened, 
4) Höfen, 
5) Neudorf, 4 Dörfer. 
6) Pufendorf, | 


9) 
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7) Spmersberg, VL... : 

8): Ehrlhof, Doͤrfer 

9) —— Mühle. 

"VI 

Eingefeffene, 

») Örenberg, sn | 

2) Tteufeshöfe, - Dörfer. 

3). Pülsdorf, rer 
4): Gaugendorf,- 

5) Kaltherberg, | Weiler. 


6) Ummersberg, 
Zum Landrichter da Amts Banz iſt der vorma⸗ 
lige churfürſtliche Adminiſtrator und Steuereinneh⸗ 





mer dortſelbſt Benediet Geiger; zum Rentamt-⸗ 


mann der Deconomie-Inſpeetor und ehehinige Hof⸗ 
kammerrath Anton Görtfch; zum Landrichter des- 
Amtes Gleusdorf, Georg Striegel, ſeitheriger 
Amtmann zu Rattelsdorf, und zum Renfamfmann 
Phil. Heinrich Faber, Amtsverweſer zu Dö⸗ 
ringſtadt, ernaunt worden. 

Gegenwaͤrtige Anordnung wurde am 11. Nov. den 
ſämmtlichen Einwohnern des Fürſtenthums Bam⸗ 
berg, vorzüglich den in beyden Landgerichten an⸗ 
ſitzenden Unterthanen von churfürſtlicher Landes«. 
direction zur gebörigen —— Eile 











| Sof und Syahendorf: 
Der Berfaffer des Auffages. in Tr. 36 und des. 
Nachtrags in Nr. 53 diefer Blätter vom vorigen 
Jahre haf, wie ſich die Lefer derfelben gemiß erins 


nern werden, die B.ligableiter. nicht nur über«. 
haupf, 


— } : 
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haupt, fondern auch eine allgemeine Anlegung ders 
felben dringend empfohlen. Die Gelegenheit dazu 
gaben ihm einige in den Fürſtenthum Bayreuth und 
Bamberg durch den Blitz bewirkte, obgleich glüds 
Iicher Weife unbedeutende Brandfchäden. Aber juſt 
dieſer Umſtand ihrer Unbedeutenheit veranlaßfe ihn 
zu der Warnung, es nicht erft auf größeres Unglück 
ankommen zu laſſen, ſondern, weil ja döch kein 
Drt in der Welt davor ſicher iſt, bey Zeiten durch 
geringen und fremden Schaden klug zu werden. 
War ein Ort im ganzen Fürſtenthum Bayreuth, 
auf den eine ſo gut gemeinte Warnung hätte Ein— 
druck machen ſollen; foft es die Stadt Hof: warum? 
theils weil fie, im ganzen Sande die meiſte Handlung, 

folglich bey einem Brande mehr zu verlieren hat, als 
andere Gtädfe von ihrer Größe; theils mweil fie fo=. 
wohl aus‘ diefem. Grumde, als megen ihrer reichen 
Stiftungen den erforderlichen Aufwand leichter er= 
fragen fann, als eine jede andere; theils, weil es 
Doc, feit 15 oder 20 Jahren fihon in und auffer der- 
Gfadt eingefchlagen bat;, theils und hauptſächlich, 
weil ihre Gegend wegen der⸗ durch den Raupenfraß 
erfolgten Bermüftung, bedeutender Waldungen im 
Voigtlande zuverläſſig und zwar auf einer vorzüg— 
lichen Wetterſeite, eine kräftig- natürliche Ableitung 
verlohren hat; nichts davon zu gedenken, daß ſie 
weniger maſſive Gebäude hat, als einige andere 
Städte dieſes Fürſtenthums, und daß: fie. von denen, 
die ſchon Blitz Ableiter haben, den Vorwurf der Sorg⸗ 
loſigkeit und eintretender ungleichen Berhältniffe bey 
Brandſchäden die dec Blitz verurſacht, beſorgen muß. 
Dieſen allem ungeachtet das Hof bekanntlich bis 


jege 
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jegf feinem dullac Blip: Ableiter. Unterdeffen iſt es des 
Verf. Abficht fo menig, diefer gufen Gtadf Bormür! 
fe darüber machen ; zu wollen, daß er fie ſelbſt, we⸗ 
nigſtens einigermaſſen, damit entſchuldiget, daß ſie 
nur Eine von hundert oder tauſend andern ift, die fie‘ 
eben fo wenig haben, und daß es daher für bloßen 
Zufall zu achten iſt, daß Sie nur die Strafe dafür 
betroffen hat. Hingegen glaubt er zu gleicher Zeit, 
Hof's Obrigkeit nun noͤch dringender ermahnen, bit⸗ 
ten und hiedurch öffentlich auffordern zu miüffen, es 
nicht länger zu verſchieben/ ihre brave Stadt durch 
das oftgenannte bewaͤhrte Hilfsmittel zu ſichern. 
Der letzte Höfer Brand war doch wohl unfteeitig die 
Haupfurfache, daß der neuefte balbjährige Ausfhlag | 
20 Er. für das, Hundert Einlage betrug; und das 
gab man gern, weil es erträglich ivar. Wie aber, 
mann das. Brandenburgifche °) Haus feine fo vor⸗ 
treffliche Brandmauer gehabt uud dieſe dem Feuer 
keine Gränze geſetzt hätte, folglich Hof vielleicht halb 
oder ganz abgebrannt wäre?‘ Daun hätte der Bey: 
fvag für das Hundert wohl bis auf fo viel Zwanzig⸗ 
kreuzerſtücke ſteigen können, und dann würden ſich 
ſehr viele Intereſſenten über das Zuviel beklaget und 
Hof mit Vorwürfen gekränkt haben. Bey einem 
nachherigen Streite darüber, ob ſie gegründet ſind 
oder nicht? kommt nie etwas gedeihliches heraus! 
der vernünſtige, der rechtliche, der biedere Mann, 
und 





*) ‚Zufälliger Weife hatte alfo Hof dem Brandenburgi- 
fhen Haufe feine Veſchuͤtzung am 13. July in einek 
bisher ei Bedeufung zu verdanfen. 
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und beſonders der wahre Patriot, Fommt ihnend aber 
billig zuvor. | 

‚Um nicht unredlich zu handeln, befennt de 
Berfaffer von einen feiner Sreunde gehört zu haben, 
Daß einige Privatmänner in Hof bereifs geäufferf 
hätten, Blitz Ableiter auf ihre Häuſer ſetzen laſſen zu 
wollen und daß man in Betreff der Kirche und des 
Rathhauſes ein gleiches erwarten dürfte. Allein 
eben dieſe * ihn exwünſchte Nachricht beſtimmet ihn 
zu dieſem ufſatze. Er glaubt nehmlich darauf auf⸗ 
merkſam machen zu müſſen, daß, ſo vernünftig und 
nothwendig beydes iſt, ſolches doch bey einer Stadt, 
wie Hof, bey weitem nicht hinlänglich ſeyn fönne. 
Denn man bat Benfpiele, daß der Blitz, unter ge⸗ 
wiſſen Umſtänden, in der Nähe einer Ableitung von 
50 Fuß eingeſchlagen hat, ohne ſie zu erreichen. 
Dieß veranlaßet den vortrefflichen Reimarus, bey 
Erzählung eines ſolchen Vorfalls, in ſeinem klaſſi— 
ſchen Werke vom Blitz ©. 414 zu der Bemerkung: 

„Bir verfpredyen alfo nicht, mittelft einiger we— 
„nigen Ableitungen einer ganzen Stadt Schutz zu 
„oerjchaffen. * 
Dieß vorausgeſetzt darf man wohl fein Beden— 
Zen fragen, zu behaupfen, daß, mann nur die 
Kirche und einige von der Wohnung, des Gpifal: 
pfarrers entfernte Häyfer zu Hof Bl. Abl. gehabt 
häften, das Unglüf am 13. July dennoch erfolgt 
feyn würde. Und eben diefe Ueberzeugung macht eg 
den Berfaffer zur Pflicht, diefer Stadt jest, als in 
den ſchicklichſten Zeitpunkte, eine planmäffige Siche— 
rungs:Anlage in ihrem ganzen Umpfange (mozu 
aber billig ein jeder dafiger Hausbefiger beyfragen 
' muß) 
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' muß) — Daß in dieſem Falle nicht blog | 
- Häufer der Reichen, "ie nah) Befthaffenheit ihrer 
Sage in der Nähe der. Lirchen und Ratbhäufer öfters 
juft feine befondere Ableifung bedürfen,) dazu aus- 
gewählt werden müfjen, ſondern vorzüglic), die im, 
den Borftäpgen oder, fouft, erhöht liegenden, folglich, 
dem Luft und Wetterzuge am meiſten qusgeſetzten Ges 
bäude, verſteht ſich zwär ven. ſelhſt. Gleichwohl 
erfordert die Sache vorher eine reifliche Ueberlegung 
mit Sachverſtändigen. Denn man weiß leider! aus, 
der Erfahrung, daß auſſ erdem trvtz einer Ableifüng 
doch noch, Unglückdurch den Blitz geſtiftet und dann 
von dem nicht genug unterrichteten Publikum die un⸗ 
ſchuldige Ableitung, verdammt. worden ift, wo doch 
nur deren Unvollkommenheit oder feblerhafte Ein⸗ 
zichtung zu tadeln war. | 


Der Sall, “daß die erleuchtete KRönigl. Kammer 
zu Bayreuth ein fo heilfames Unternehmen nicht ges. 


nehmigen ſollte, iſt hypothetiſch unmöglich; die Stadt, 
fenn vielmehr auf weiſe und thätige Unterſtützung 


rechnen. Und da man. audy ohne Unbefcheidenheit: 
an dem gufen Willen der Höfer: Polizenbehörde und 


des dafigen Magiſtrats nicht zweifeln kann; fo darfı 
das: dabey. intereffirte Publifum des Kürftenthbums 


Bayreuth hoffen, daß auch bier ein Unglück, der. 
Höfer Brand, zu efmas guf gemwefen fey, wenn er. 
nehmlich die Beranlaffung gegeben haf, daß für Dies, 
fe Stadt etwas. beilfames geftiftef, zugleich dadurch 


die gure Sache der Blitz Ableiter —— und weiter 


ausgebreitet werde. 


Bey dieſer Gelegeuheit kann der Verfaſſer nicht 


nr 


Po 
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unferfaffen noch die Frage zur reillichen Erwägung 
zu empfehlen: | ’ 

Sollte es nicht rathſam feyn, auch in tanken 
und namentlich. in Hof, auf die Wegfhaffung der 
eben fo Eoftbaren als ungäßen Gtadfmauern 
Bedacht zu nehmen? Da er mit dem Pocale diefer 
Gtadf ganz unbekannt ift; fo kaun ihn nur die ſtand— 
hafte Behauptung eines feiner Freunde, (den er 
wegen ſeiner vieljährigen Bekanntſchaft mit demſel⸗ 
ben für einen competenten Richter hält) 
daß uehmlich der— heutige Brand. in Hof blos 

deswegen ſo bedeutend geworden fen, weil ınan 
den brennenden Käufern von der Geite der Stadt— 

> > maier nicht habe zu Hülfe kommen koͤnnen; 
zu obiger Frage berechtigen. Auf alle Fälle iſt die 
— Gache von zu großer Wichtigkeit, als daß fie nicht 
die, beftellberlegung verdienen follte. z 

Endlich ftehe noch bier zum Bemeife, mie ge: 
fäbrlich es fey, menn nicht wenigjtens die Kirche 
eineg Orts mit BI. Abl. verfehen ift, eine aus. „der 
beliebten, aber viel zu wenig gelefenen National: 
zeitung der Teutfihen genommeng Furze und deunoch 
gang befonders merfivürdige und lehrreicye Nachricht 
von den fehreflichen Wirkungen eines auf die Kirche 
zu Spachendorf (einem ſchönen induſtriöſen Dor— 
fe des Lichtenſteiniſchen Herzogthums Jägerndorf) 
gefallenen Blitzes, mit einigen Anmerkungen, 

„Am 7ten Auguſt dieſes J. (1803) als den 
„Kuchweihfeſi⸗ des Dorfes Spachendorf, unter dem 

„Hochamte, als die Kirche gedrängt voll war, 

„ſchlug der Blig auf das Kirchendach, zerſchmetter— 

„te das mefallene Kreuz, und fuhr von da aus in 
1 | „das 


„das innere der Kirche, unfer eine Verfammlung. 
„von ungefähr faufend ) Menfihen, melde von 
„dem fürchterlichen Knalle⸗ erſchüttert betãubt zu Bo⸗ 
„den geſtreckt wurden. Das Feuer von den bren— 
„nenden Stühlen, der Rauch, das Wimmern und 
„Heulen der Beſchädigten, lieferte eine ſchreckliche 
„Gcene, die fich kaum denken läßt. Uber so Per⸗ 
„ſonen hatte der Blitz getroffen und geſtreift, 4 la: 5 
„gen für todf da, wovon jedoch 3° durch die Ge: 
„ſchicklichkeit des Wundarztes gerettet wurden. Nur 
„ein 17jähriges Mädchen blieb todt. Diefes hatte: 
„eine filberne Kette um -den Hals, "melde vom: 
„Blitze geſchmolzen IR 9 die Urſache 
„ſeines 
——— —W . 

*) Bon diefene Umſtande Allein kann man auf den tatho⸗ | 
liſchen Gottesdienft in der Kirche zu Spachendorf rich⸗ 
tig ſchlieſen, wann auch des Hochamts gar nicht er—⸗ 
waͤhnt wire. Im die proteſtantiſchen Kirchen geht 

muan an den ſog. Kirchweihen und Märkten deſto weni— 
ger, daher ihnen deren Verlegung auf die Sonntage 
ſehr nachtheilig iſt. — Wer des Grafen Stollberg 
empfindliches Herz klennet; dem wird es, wie dem 
Verf. wahrfcheinlich Teyu, daß die dem Fatholifhen 

Chriſten eigene gewiffenhafte und rührende Andacht zu 

feinem Entſchluſſe, von der proteftantifhen Kirche zur 
Fatholifchen uͤberzugehen, wenisſtens mitgewirket 
habe. 

ax) Wahrſcheinlich?? — Nicht doch! recht zuverläffig!! 
Ach, daß dieſes erſte Opfer einer Staatskette auch das 
letzte ſeyn moͤchte! Aber leider! war das Gegentheil 
nie wahrſcheinlicher, als jetzt, wo der boͤſe Daͤmon der 

Mode feinen Sklavienen, zum Zeichen ihrer Unter⸗ 

je würfigteit, das — —— auferlegt hat. En 

ier 
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„feines Todes ward, Doch wurde die Flamme, 
„welche für diefes bedeutende Dorf. häffe verheerend 
„erden können, fheils durch, die Menge Menfchen, 
„theils durch die Geijtes: Gegenwart des Gchullehrers 
„Papfer, der. fogleich auf den. Kirchboden eilte, glürf- 
„lich gelöſcht. Merkwürdig waren. die, Wirkungen 
„des Blitzes. Einem brannte ‚er Löcher in die Klei- 
„der; dem anderu.freifte er Arme. und Beine, ohne 
„am Kleide das, geringfte zu befchädigen; einem 
„dritten befchädigte er den Körper und die Kleider, 
„Die f. g. Goldhauben, der Weiber riß.er vom Kopfe 
„und verſengte fie, Ein’Mang, der neben dem 
„Senfter faß, wodurch der Wetterſtrahl in. die Kir— 
„Ge fuhr, blieb unbefhädigf, indem fein Nadybar 
„zur rechten Hand am Beine, und jener zur linfen 
„ am Kleide, Arme und Beine.verbrannt,murde, Der 
„Ritz des, legern am Beine glich einem Streifſchuſſe 
„mit Schrot: alle 3 aber. waren von. den eleßteri: 
„ſchen Schlage unfer die Bank geworfen und ges 
„lähmt, melches letzte faft allen Anweſenden wieder⸗ 
—„führ. Die Altäre blieben unbeſchädigt; aber ein 
„Stück von der. Dede fiel ein, und die Lampe wur: 
„de fo zerfchmettert, daß die Gplitter des. Ölafes, 
„worin das Del brannte, in der ganzen Kirche ums 
„herflogen.“ 

Es ſey dem Verfaſſer erlaubt, dieſem unfehlbar 
ganz wahren Berichte nur noch die einzige folgende 

⸗ Be⸗ 





hier würde unſer Weiſe ausrufen: Verwuͤnſcht ſey die⸗ 
fe Mode! Sie fuͤhret gar zum Tode! Pfui, laßt fie 
gehn: Sie iſt nicht auszuſtehn! 


Bemerkung beyzufügen, weil er unmiderfprechlidy 


auch uns zur Lehre und Warnung gefihrieben ift. 
Es ift anf feine Weiſe zu bermuthen, daß es vorher 
je in die Kirche zu Gpachendorf eingefchlagen habe; 
theils weil es aufferdem unfehlbar in dem obigen Ber 
richte mürde angeführf worden feyn, und theils weil 


“ im enfgegengefesten Falle die aufgeklärten Fürſten 


Sichtenftein gewiß und um fo mehr BI. Abl. ‚darauf 
hätten fegen laffen, als fie felbft in dem bigotten 
Italien (mo fie der Pöbel den Engländern zu Ehren 


Kegerftangen nennt) feit faft 40 Jahren im Gebrauche 


. find. Daraus folget aber, daß auch unfere Kirchen, 


die bisher noch nicht von dem Blige gefroffen wurs- 


den, ohne Ableitung nicht davor ficher find. - Wer 
Da Ohren hat zu we ; der höre!! | 
\ H. D. 














Briefe uͤber Bamberg. 
| Bierter Brief. 


Die erften Bogen der Verhandlungen der auf 
Ehurfürftlichen höchſten Befehl einberufenen Ber: 
. fammlung ritterſchaftliſcher Glieder ſind erſchienen. 
Sie werden in der nichtprivilegirten Druckerey des 
Grafen von Soden zu Gaßenfahrt gedruckt und von 
feinem Buchhalter in —— dahier 
ausgegeben. | 

Ich mache mid) alfo daran, Shnen, mein 
Sreund, Auszüge davon zu liefern, bedinge mir 
aber die Erlaubniß Vorrede und Schlußfatz, Fleinei 
Anmerkungen und Zufäge, Ausfüllunmgen der Lücken! 
und Kommentarien beyzufegen; mit trodenen Aus⸗ 


zügen 


Vu 


zügen. ift dem Publifum vicht gedienef und erläukern⸗ 
de Zuſätze ſind doch wohl nothwendig, da man in 
den Protokollen nicht alles Vertrauliche aufnimmt. 
Eine jede Unterhandlung hat ihre Heimlichkeiten und 
geheime Artikeln. 

Am 14. November hatte der Ritterausſchuß in 
der Wohnung des wirklich allgemeiner Verehrung 
und Achtung in ſich vereinigenden herzoglich-braun— 
ſchweigiſchen geheimen Raths, Obriſthofmeiſters 
und Ritterraths, Freyherrn von Künsberg ſich ver— 
ſammelt, un über die zur Berathung geeigneten Ge— 
genſtände ſich vertraulich zu benehmen; frühere Zus _ 
ſammenkünfte der ſämmtlichen hier anweſenden Reiches 
ritter waren ebenfalls gehalten worden, wobey das, 
nun aus det Stadt entfernte, Gpezialdireftorium 
mächtig eingetwirfet hat, um dem Ausfihuffe wider: 
fpenftige Inſtruktionen zu erfheilen und allerhöchfte 
Proteftion vorzumänteln. 

In dem Eingänge des Geſchehenen wird erzählt, 
daß die Mitglieder mehrerer Ritterorte durch die La— 
dung des Churfürſtlichen Generallandkommiſſariats 
vom 24: Detöber unter den ſchwerſten Bedrohuns 
gen, Ankündigung des höchſten Präjudiges und unter 
namentlicher Beziehung auf ihre vafallitifche Pflich- 
fen als Blieder eines Ausſchuſſes hieber berufen wor—⸗ 
den ſeyen; weswegen fie ſich an, diefem Tage dere 
ſammelt hätten, um fid, über die Einförmigfeit der 
Gefinnungen ind Grundfäße im Wege berfraulicher 
Befptechung zu verftändigen. Natürlich müffe eine 
ſolche Verſtändigung vorangehen; fonft häften fie 
nicht fo einmüthig den höchſten ln de widerſpre⸗ 
chen können. 


Gleich 


| Sleih beym — — Berathungen erſchien 
| der Hoffourier, Urt, mit einem Circular des Chur= 
fürftlihen Generaltommiffariats, worin die Zahl 
der Ausſchußglieder auf 11 beſtimmt und die Urſachen 
angegeben wurden, warum mehrere von den Einbe- 
rufenen entweder dispenſirt oder ganz entlaſſen worden 
ſeyen. Der Ausſchuß beſtand nun in folgenden Per: - 
fonen: dem Sreyheren von Bechtolsheim, Gra— 
fen von Egglofftein, den Srepheren von Gebe— 
faftel, von Guttenberg, von Künsberg 


bon Redwiß, von Rofenban, von Gdhrotr 


tenberg, dem Reichsgrafen von Soden, den 
Breyheren von der Tann, von Wi efenthau und 
von Würzburg... Zu bemerken ift auch, daß der 
‚ Sreyherr von Red wi tz nicht vormaliger Bamberg— 
* Oberamtmann, ae Bärgpingiphper Kam 
merberr ift. 


‚Der Freyherr von Krailsh eim wurde wegen 
Angabe eines ſehr hohen Alters und fortwährender 
Kränklichkeit, Freyherr von Truſchſeß zu Bet 
tenburg wegen Mangel des Geſichtes und zum 

- Theil auch das Gehöres, der Dberftallmeifter Frey⸗ 
herr von Künsberg wegen Beybringung chirurgi— 
ſcher und mediziniſcher Atteſtate von dem perſönlichen 
Erſcheinen dispenſiret, die Freyherren von Horneck 
und von Öreifenftlan aber, obwohl fie für Den 
legalen Verhinderungsfall anderer.. Mitglieder als 
Guppfleants beftimmf waren, tmieder. enflaffen. Don 
dem Freyherrn von Secken dorf,murde geſagt, 
daoß er ſich a an.dem. mhtechſtes — ſelbſt 
gehellt Habe, a I 
dies | u "3% 
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Ich muß zur Erläuterung benfegen, daß. er von 
‚ „dem GSpezialdireftorium zu Nürnberg nad) Münden 
als Abgeordnefer der Ritterſchaft nach München ge— 
ſchickt wurde, welcher anmaßliche Schritt aber von 
dem Generaltömmiffariate, in einem Reſkripte an den 
Ausſchuß derb geahndet wurde Einen befferen 
Empfang wird der Freyherr von Gedendorf bey 
dem höchften Hoflager aud) nicht gehabt haben. 

\ Unmwilltommen wird es den Lefern Ihrer Blätter 
richt feyn, Die Aufferungen des Ehurfürftlicyen Ger 
neraltommiffariats über diefen Borfall zu Iefen. In 
dem Reffripfe vom 22. er an — MOFAS DER 
heißt es: 

Das Gpecial:Directorium der Reichsritterſchaft 
zu Nürnberg, melches auf die unerrvartete dee ver— 
fallen, ſich in die dieffeifigen Landesangelegenheiten 
zu miſchen, hat nicht nur einen ſichern Freyherrn 
Seckendorff nach München abgeſchickt, um wegen 
des hier verſammelten Ritterausſchuſſes, bey welchem 
derſelbe ſein Intereſſe beheiliget zu ſeyn vermeinet, 
Vorſtellungen zu machen, ſondern treibt guch feine 
Anmaffungen fo weit, daß es, mie bon berfchiedes 
nen Drten zur Anzeige gefommen , unter ‚Berufung 
auf diefen angeblichen Rerurs, die in den fränfifchen 
Sürftenthümern angeſeſſene adeliche Ritfergufsbeliger 
und Vafallen durd) alferley Elandeftine Inſinuotionen 
von der Gr. Ehurfürftlihen Durchlaucht ſchuldigen 
Treue und Gehorfam abmwendig zu machen verfuchf. 
” Nun kann man zwar in gegründeten Bertrauen 
auf der legferen Rechtſchaffenheit und Pflichtgefühl 
bey dieſen und ähnlichen Eingelenten volllommen bee- 
zubigef ſeyn; um indeffen ſolchen Guggeftionen, die 

Ä doch 


» 


doch vielleicht, da ſie ſogar gedruckt werden, bey 


irgend einem weniger Unterrichteten Eingang finden 


möchten, auf einmal ein Ende zu machen, ſieht man 
ſich veranlaſſet, dem geſammelten Ritterausſchuß dies 
jenige Erklärung, welcheé Seine Churfürſtliche Durchs 
laucht an erſagtes Special-Directorium unferm 14. 
d. M. erlaffen haben, zu feiner Wiſſenſchaft und 
Bekanntmachung an die hierortliche adeliche Genoſſen 
in beygehender Abſchrift zuzufertigen. 


Das Referipf Seiner Churfürſtlichen Durchlaucht 


an das Ritterdirectorium hat folgenden — 
inhalt: 

„Bir können diellnmiftelbarkgit, welche die ades 
lichen Güterbefiger in dieſen Fürſtenthümern durch 
ihre Berbindung mit der Reichsritterfchaft gegen klare 


Reichsgrundgefeße ufurpirt haben, nicht als einen”. 
rechtlichen Befiß erkennen, weshalb Wir Ung volg 


fommen berechtiget eraxhfen, über die Güter diefer 
ritterfchaftlichen Inſaßen nad ihren urfprünglichen. 


Berhältniffen- Unfere Territorial— Gerechtſame adlend 


zu machen. “ 


„Dadurdy vernichten Wir keinesweges die riffer« 


e (haftliche Berfaffung, fondern Wir führen fie nur 
‘in ihre gehörige Schranken zurück, in fo meif fie auf 


eine widerreihtliche Art über unftreifige Bezirke Un: 


ferer fräntifchen Provinzen. erſtreckt worden ift.* 


„Wir: würden gegen die Rechte ſowohl der Unſerer 


Regierung von der Borfehung. anverfraufen Länder, 
als Unferes Churhaufes handeln, wenn. Wir eine 
foldye fremdartige Verbindung Unfrer Bafallen und 


- Unterthanen länger dulden: wollten ; 3 Bir, erwarten, 
58 da⸗ 


— 
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daher pon diefen, daß fie der durch Unſer fräntifches | 
Landkommiſſariat an fie ergangenen Ladung ſchuldi— | 
ge Folge leiften werden, indem Wir feft entſchloſſen 
find, gegen die Nenitenfen, die in dem Publif gı: 
- um’ angedrobfe Bufs-Gequeftrafion und Ereifirung 
des: Lehens-⸗Fiskals vollziehen. zu laffen, und Wir 
zweifeln nicht, daß das Ritterſchaftliche Direktorium 
nach reifer Erwägung der wahren Berbältniffe der 
Rittergutsbeſitzer, von melden bier die Frage -ifti 
der ferneren illegalen und. confi titutionswidrigen Ver: 
Bindung. mit. ihren Corporafionen ſelbſt enffagen 2 
werde.“ Pe 
Nach diefer Eröffnung: wurde der Ritferhaüpfe 
mann ,. Graf. von Egglofftein, erſucht, die An—⸗ 
weſende, die zum Theil in den Ortsvorſtändigen 
Rollegien gar nicht befindlich, alſo vollſtändig nicht 
unterrichtet ſeyen, von dem: Gange: der Sage und 
den Standpunkt der ritterſchaftlichen Angelegenheit 
ten zu benachrichfigen, .meik:er das kurzhin niederge: 
Yegte Spezialdireftorium des ganzen fräntifchen Rit⸗ 
ferfreifes als Gpezialdireftor auf eine ruhmvolle 
Weiſe bis jegt geführet habe, wo der Ritterhaupt⸗ 
mann, Freyherr von Stauffe nberg als Spezial⸗ 
Direktor mit aller feiner Eneigie nachgefolget iſt. 
| Eine Befihrverde der in den Drisporftändigen 
Kollegien nicht befindlichen Mitglieder der Reichsrite 
rerſchaft war es bisher, daß das Spezialdirektorium 
‚und. ein enger Ausſchuß diefelben von der wahren 
Lage diefer öffentlichen, alle fo nahe. gehenden und 
Die Rechte der Einzelnen betreffenden Angelegenheit: 
entweder gar nicht oder.nur-unvolftändig unterrich⸗ 
tet 


” 


! 
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fef wurden und.daß man eim despofifches Verfahe 
ren und feine Genoffenfchaftliche Vertraulichkeit ein« 
freten lies. Kein Wunder alfo, daß die Harmonie 
zwifchen Haupf oder DBerfammlung und Gliedern 
zerrijfen und pon Einzelnen Schritte gemacht wurs 
den, die den übrigen unangenehm waren. - 

Der Ritterhaupfmann,. Graf von Egglof: 
- ftein, unterrichtete den Ausſchuß auf das Umſtänd— 
lichfte von der Beſtrebung des Spezialdirektoriums 
zur Aufrechthaltung der ritterfihaftlichen fo fehr bes 
drängten Berfaffung von dem Yugenblide der Chur— 
pfalz:Baperifchen Befisnahme biszu gegenwärtigen 
Augenblicke, und dann murden folgende Tragen des 
“ battirt: Erftens: ob die Genofjen am 15. Nov. 
zu erfcheinen hätten? Zweytens: Auf den Beja= 
bungsfall, welches Benehmen, einzuhalten. fey ? 
Drittens: mer von ihnen zum Drgan des allges 
meinen Willens. zu bezeichnen ſey? 

Yuf den erften Gegenftand fiel die allge 
meine Meinung dahin aus, daß in Beziehung auf 
die gefeßlichen Grundſätze des Lehenrechts, auf die 
unztveydeufigen Borfchriffen der fränkifchen Ritterords 
nung und auf die Beftimmumgen der Kaiferlichen 
Wahlkapitulation die Erfcheinung des Ausfchuffes als 
Ehurfärftlihen Bafallen auf die. oberlehnberrlidye 
Ladung auf Eeine Ark zu umgeben fey, fondern; obs 
wohl einzig in diefer Eigenfihaft, geſchehen 
müffe, und diefes um fo mehr, als diefe Erfiheinung 
die- Beranlafjung ertheile, die Abfonderung der Lex 
benss und. fonfligen en in das ne zu 
ſetzen. 

An 
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Anmerkung. Die Berathung über dieſen Ge: 
genftand tar unnöfhig, da er ohnedies als klar vor: 
ausgefeßt wurde. Weit beffer märe es gerathen ge: 
weſen, wenn man darüber in Berbandlung gefrefen 
wäre, ob Geine Churfürftliche Durchlauf beredhfis 
get feyen, als Landesherr die Reichsritter wegen ihrer 
im Lande gelegenen, auch nichtlehnbaren Güter zu— 


ſammen zu berufen, Die, durch Ufurpation entriſſene 


* 


“oder abgefchlichene Rechte zu pindigiven und in deren 


Anbetracht Gehorfam und Unterwerfung zu fodern; 
ob der Weitphälifche Friede nicht volle Wirkung 
habe, vda’er beſtimmt, daß die Reichsunmittelbar⸗ 


keit dann nicht Statt fände, wann es ſich ergäbe, 


daß die Adelichen wegen ihrer. Güter, ihres Wohn— 
orts oder ſonſt auf eine Weiſe den Ständen unterwür⸗ 
ſig wären? Doch wir wollen vernehmen, was der 


Ritterausſchuß im nächſten Abſchnitt, gleichſam im 


Vorbeygehen, über dieſe Erinnerung ſagt. 

Auf den zweyten, als den wichtigſten Gegen⸗ 
‚ne murde einmüfbig, befehlöffen, 8 

auf jeden, dem Lehensverbande freinden Antrag, 
ſich auf die von ſämmtlichen Reichsritterglie— 
dern Kaiſerlicher Majeſtät eidlich gelobfe Treue, 
und duf den, mit Allerhöchſtderſelben beften 
henden, reichsgrundgeſetzmäſigen Verband und 
Verfaſſung, mit der einem teutſchen freyen 
Edelmann geziemenden Freymüthigkeit zu Ders 
wahren, darauf nicht einzugehen, ſondern alle 
weitere, nicht vermuthet werden wollende, 
Worſchritte mit. rechtlicher und pflihtmäfi iger 
Standhaftigkeit en | 
ie | Y ns 
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| Anmerfung. Die Herren Reichsriffer ftells 
ten fih, als vermuthefen fie nur, daß der 
Zweck ihrer Berfammlung über die Gränzen des Lex 
bensverbands hinausgehe, da doch in dem Publikan— 
dum des Churfürſtlichen Generalkommiſſariats hell⸗ 
Bar ein ganz anderer Sinn liegt. Aber fie haben 
quch die wahre Schlußlehte nicht im Köpfe. Wenn 
fie fagen, daß der, unter dem Schuß der. älteren Ges 
feße, ja des neueften Reichsgefeßes, ftehende Ber: 
Band der Reichsritferfchaft mit, dem allerhöchften | 
Keichsoberhaupf, und auf die, von ihren Mitglies 
dern Kaiferlicher Majeftät eidlich gelob£e Treue bes 
rufen, welche ihnen nich geftafte, weder dem Eide 
ungefreu. zu werden, noch an jener reichskonſtitu— 
tionsmäfige Berfaffung das Mindejte zu ändern, fa 
verivieeln jie ſich ja in eine Petition des Prinzipie 
ums; denn es ift eben ja die Srage, ob ihre Reichs— 
freybeit ſich auf ihre mittelbaren Befigungen erftrede 
und fiedadurd) vom Zerritorialverbande befreit wur— 
den, ob fie ſich reichsfonftifutionsmäfig, gegen die 
klare Borfihrift des weftphälifchen Sriedens, der Un—⸗ 
terwürfigfeit entziehen Eonnten; ob Seine Eaiferliche 
Majeftät, welche felbjt an die Reichsgefege gebun« 
demfind, Bereihfigef waren, der Ritferfchaft fo uns 
gemefjene Privilegien gegen die Laudeshoheif zu er— 
theilen ? Doch, wenn man den ſogenannten ange— 
bornen Rechten, der auch angebornen Herrſchbe⸗ 
gierde entſagen ſoll, muß die Logik weichen. 
Auf den dritten Gegenſtand wurde beſchloſſen, 
den Grafen von Egglofſtein Namens Aller zu er— 
ſuchen, das Organ ihres einſtimmigen Willens, ih⸗ 
rer 


4 
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rer Geſinnungen und Brundfäge, die durch die Zeit⸗ 


verhältniſſe abgedrungene Berathung zu leiten, und 


alles zu ſorgen, was zur Aufrechthaltung der Ver— 
faſſung, Erhaltung ihrer Pflichten, Ehre und öffent— 
lichen Achtung, dann Entfernung aller Reſponſabilität 
ſowohl bey Kaiſerlicher Majeſtät, als ihren Genoſ— 
fen für dienſam erachtet würde; wozu ſich bemerkter 
Ritterhauptmann, aus pflichtmäſigen ——————— 
auch. entſchloſſen hat. 

Sie wiſſen, mein Freund, daß den Rittern BR 
hierin durdy den Sinn gefahren wurde, indem der 
Freyherr von Bechfo [sh e im zum Spradhrohre, 8. 5. 
zum Direktor des Ausfchuffes von dem Ehurfürftlichen 
Beneralfommiffariate beftimmf wurde. Es ift aber 
auch ganz nafürlid, Daß man den Rittern den 
freyen Reihsmillen nicht mehr läßf. Uebri— 


gens aber murden fie bisher an freyer Berhband- 
‚ Jung über ihre neue Berfaffung gar nicht gehindert 


\ 


und nur dann fraf Zwang ein, wenn fie ae Ders 
handeln moliten. 

Mit dem geaenmärfigen fehließf fi) das erfte 
Protokoll und zwar über die vertrauliche Benehmung. 
In dem nächften gehf die nicht:vertrauliche , öffent: 
fihe Verhandlung an,“ worüber mein fünffiges 
Gchreiben Ihnen Aufſchluß geben wird, wenn nicht 
wichfige Entfcheidungen in diefer Angelegenheit ere 
folgen. Diefe müffen dann den Borgang haben; 
das Wefentlicdye der Berhandlungen kennen Gie ſchon. 


Leben Gie indeffen wohl. 


3 
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‚Briefe über Bamberg 
/ Fünfter Brisk. 

‚ Meine Bermuthimgen find in Wahrheit überge: 
gangen. . Der vorfreiflhe Mann, der. aufferordent: 
liche Generaltommifjaire in ‘den. fränkiſchen Landen 
Geiner Ehurfürftlichen Durchlaucht von Pfalzbayern, 
und Präfident beyder Landesdirekionen zu Bamberg 
und Wirzburg, der Herr Grafen, von Thürbei m, _ 
bat feiner, am 26. November erfolgten Reiſe nach 
Münden das Meiſterſtück feiner Arbeit vollendet. 

Der reichsrifterfhaftlide Berband 
öft aufgelöft und der Ritterausfdhuß im 
ein propiforsfchegs Direffgrium derbais 
riſch⸗fränkiſchen a verwan— 
delt worden. 

Ich muß die Berhandlungen den gitterausſchuſ⸗ 
ſes abbrechen, um Ihnen, mein Freund, von dieſer 
groſen Neuigkeit des Tages ſogleich umſtändliche 
Nachricht zu geben. GSie intereſſirt die ganze frän⸗ 
kiſche Nation und ſelbſt das übrige Teutſchland Dam“ 
nehmen Gie, wie 8 zugieng. 

Am 24. November erlies das Churfürſtliche Ge⸗ 
neralkommiſſariat ein Reſcript an.den Ritterausſchuß, 
worin dasfelbe erklärte, daß die. Arbeiten des Letz— 
Seren für gefdyloffen. angefehen würden, indem nach 
den bereifs geflogenen Berhandlimgen die Sache fo 
weif gediehen fey, daß eine weitere Berathung nich£ 
vonuöthen wäre | 

Den Abend. deffelben Tages erhielten, die ſämmt⸗ 
‚lichen Glieder des ausſchuſſes durdy den Kommiffa= 
tiatsfetretäre ein Reſcript, mit der Auflage „ die 
| SC ebens 
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ebenfalls zugleich übermadhten Sormularen der Un— 
‚terhänigkeitspflicht einzeln zu unferfchreiben, Be⸗ 
troffenheit ergriff dieſe Herren abermals; denn nachdem 
das Churfürſtliche Generalkommiſſariat in dem Re— 
feripfe vom 21. Nov. Zufriedenheit und Beruhigung 
‚Darüber erflärf baffe, daß endlich die Stimme deg | 
‚Reichs bey den Gliedern des Ritterausſchuſſes durch⸗ 
gedrungen und derſelbe beſchloſſen habe, ſeine Deli— 
berationen über die künftige Verfaſſung der Bam— 
bergiſch-Wirzburgiſchen Ritterſchaft anzufangen, 
glaubten die Ritter, für ulle Zeiten vom Huldigungs— 
eide verfchont zu bleiben, und dadurd) wegzufihlüpfen, 
womit fie dann ihren Reichseid noch immer — — 
zen zu können glaubten. 

Wundern muß man ſich aber über die — 
gen und das Benehmen des Ritterausſchuſſes; denn 
das Churfürſtliche Generälkommiſſariat hatte in dem 
bemeldfen Refcripte zugleich erklärt, Daß es den 
Schritt zur Berathung über den neuen Berfaffungs: 
entwurf als unbedingfe Anerfennfnis ver. 
Geiner Ehurfürftlichen Durchlaucht fchuldigen Unter: 
würfigkeit anſehe; ganz natürlich bäfte man auch 
ermwarfen follen, daß die Beftäftigung diefes Schrittes 
durch einen Eid, wie gewöhnlich, nachfolgen würs 
de; allein die althergebrachte Denkart legt man nicht 
gerne ab. 

Nun bies es. alfo: Sier i ff Rhodus, hier 
tanze. Den 25. Nov. verſammelte ſich der Rit— 
terausſchuß in dem Gaſthaus zum Bamberger Hofe, 
um über den bedentlichen Umftand eine vertrauliche 
Beredung zu halten, ehe die offizielle Berathuug im, 
EEE un der 
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Refidenz angienge; Der erſte Autrag wurde aber: 
mals dahin gemacht, auf den alten Profeftationer 
zu beharren. Widerfprechend genug! zwey Mit— 
glieder erflärfen aber, fie, wollten fich durch ferneren 
- Weigerungen ‚feine Unannehmlichkeiten zuziehen, da 
der höchſte Wille Seiner Churfürſtlichen Durchlaucht 
ſehr genau beſtimmt fey; fie träten daher ab. 

Dieſe Trennung erregte Aufmerkſamkeit und be— 
ſtimmte die übrigen Mitglieder zur Nachgiebigkeit. 
Sie beſchloſſen, den Unterthänigkeitseid zu unter— 
ſchreiben, jedoch mit dem Bedinge, daß der Aus— 
ſchuß gegen alle Gefährde ſicher geſtellt werden ſoll- 
fe. Mit dieſen Geſinnungen trat man zur. legalen, 
Berfammlung, legte diefe in das Protofoll und übers 
mache fie durch einen Bericht an das — 
Generalkommiſſariat. 

Die Folgen davon waren dieſe: 
1. Das genannte Beneraltommiffariat fab nun 

die Berhandlungen des Ritterausſchuſſes für ga n z 

gefcdyloffen ‘an, erklärte denſelben für aufge— 

löſt, verwandelte ihn aber zu gleicher Zeit in ein 
proviſoriſches Direktorium der bayeriſch-fränkiſchen 

Ritterſchaft, welches die Stelle des bisher üblichen 
Spezialdirektoriums verſehen ſollte. | 

U. Dem Ausfhuffe wurde von dem Generalfom= 
miffatiaf die Berficherung erfheilt, daß man ihn 
gegen alle Anfeindungen, gegen die etwaige Auf: 

‚ zufung des Reichsfisfals und gegen alle Beein— 
trächtigung kräftigſt fügen, und daß die ver: 
fprocyene Bermitfelung bey Geiner Eaiferlichen 
Majeftät zuverläfjig erfolgen werde. | 
| gas II. 
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“IH, Demfelben Ausſchuſſe wurde eröffnet, daß 
der Herr geheime Rath, Düterailvon Bayard, 
welchem die Verweſung des Generalftommiffa: 
riats überfragen fey, ihn. gegen alle Beleidigun- 
gen des Gpezialdirefforiums in Nürnberg und ein: 
gelner fpänniger Reichsrifter ee es in 
Schutz nehmen werde. 

IV. Es wurde ibm aufgegeben, ſämmtlichen 
Rittergenoſſen der al a Sürftenthümer zu 
eröffnen : 

„duß fie bey Bermeidung’ der in den Reichs ge⸗ 
„ſetzen auf Aufſtand geſetzten Strafen ſich fer« 
„nerhin Verbindung und Korreſpondenz mit 
„dem Direktorium der Reichsritterſchaft zu 

„NRürnbesg, dann den übrigen Kantonsvor— 
„ffanderr zu enthalten hätten, “ 

V. Unterm 26. Nov. erlies das‘ Seneraltom: 
miſſariat die höchſte Verfügung: 

1) „daß die ritterſchaftlichen Steuergefälle, bey 
„ſcharfer Strafe an niemand anders, als den 
„zum propifogifhen Ritterkaffier ‚ernannten 
„Kommifjiönsfefretäre, Berger, bey Ber: 
„meidung des doppelten Grlages, dahier in 

„Bamberg zu erlegen feyen.“ i 

2) „Haben die fämmrlichen " ritterfihafilichen 
„ Ämter ſowohl diezu Martini heurigen Jahres 
„fällig gemefene Ritterfteuern, als auch ‘die 
„noch rückſtändigen älteren nach dem bisher‘ 
„angenommenen Maasftabe, auf der Ötelle 
„bey Bermeidung der Erefution im vorkom— 
„ menden. Weigerungsfall, an gedachte provi: 

| „fo: 


„forifche Behörde: und zwar entweder durch 
„eigene Boten oder ſonſtige fi ichere Gelegenheit 
„einzuliefern.“ 

VI. Ferner — befohlen, einen proviſori⸗ 
ſchen Ritterrath nach Rügheim abzuſchicken, wel— 
cher in Begleitung vom 25 Mann Chevourlegers, 
‚die ihn zu Haßfurt erwarteten, die Ritterfafje 
und Kanzley des Kantons Baunady, daſelbſt in Bes 
ſchlag nehmen und nach-Bamberg liefern ſollte. 
Zum Kommiſſäre wurde der Ritterrath, von 
Gebſattel, ernannt. Man ſagt, die Ritter⸗ 
kaſſe ſey den Tag vor ſeiner Ankunft entwiſcht; 
allein die höchſten Befehle Seiner — | 
Durchlaucht werden fie ſchon erreichen. r 
Diefe fehr ernſtlichen Vorkehrungen flimmten 
einige Glieder der Ritterfihaft, nebft dem Ausſchuſſe, 
zur Nachgiebigkeit und fie unferfihrieben. Gegen 
die Widerfpenftigen ift die militärifche Erekution aus: 
gerückt, melde auch ſchon gemirket bat. Ich | 
werde Ihnen von allem ee bald — 
geben. 


— 














Ueber die Errichtung der Landphy— 
fifaten im Fuͤrſtenthume Bam— 
berg. 

| Unter allen Anftalten, die feit der vohriſchen 

Civilheſi tznahme in den fränkiſchen Fürſtenthümern 

vorgenommen wurden, trägt wohl keine mehr den 

Stempel der Liberalität, der Menſchenliebe und der 

N der Regentenpfliihten, als die Errichtung 

| der 
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derßandphuf taten im Fürſtenthum Bamberg, Moch⸗ 
te doch bald für die übrigen Provinzens Bayerns ſich 
gleiche Ausfiht eröffnen! möchten doch alle Staa— 
fen ein fo ——— Werk aufzuſtellen ſich bemü— 


hen! 


Vergebens —— der — ee 


fen auf dus Prankenlager, nach ärzflicher Hilfe; wie 


oft wurde er ein Dpfer der elendeften Quackſalberey, 


- 


. des graßeften Nberglaubens, wahrend dem Einwoh-⸗ 


ner der Hauptſtadt zwölf bis zwanzig Yerzfe in nö— 
thigen Galle zu Dienfte ftanden. Go viele arbeit: 
fame Bürger der Krieg dem Staate enfriß, eben jo 
piele mögen Hilflofigkeit und ſchlechte Berfaffung des 
Medizinalmefens auf den plgften Lande demfelben 
geraubf haben... Man ınachte zwar medizinifih:po= 
lizeyliche Gefege, lies Edikte und Berordnungen aller 
Art gegen Pfufcher und Duadfalber ergeben, forgfe 


| aber nicht durch Anftellung öffentlicher Medizinalper: i 
- fonen dem Landmann den Weg zu eröffnen, auf, 


den ihm Pfufcher und Duadfalber entbehrlich wurden. 
| Erfhien nad) langen Jahren endlich ein Fürſt, 
der von dem Einfluffe des Medizinalwefens auf dem 


Gtaate überzeug£ zu feyn ‚fchien, fo fchränfte man fi 
mehr auf einzeln Anftalten in der Stadt ein, undvon 


dem Genuffe der wohlthätigſten Einrichfungen war - 


der Landmann ausgejchloffen. Gollten audy die be— 
fien Pläne gemacht und ihre Ausführung beftimmef 


geweſen ſeyn, fo hemmte der Tod des guten Regenz 
ten alle weitere Sortfchriffe. Nur mit gleicher Enere 


gie mußfe der Nachfolger in der Regierung die ent— 
mworfenen Pläne zu realiſit ren ſuchen, wenn nicht ein 
Stück⸗ 


i Ä 
Stückwerk daraus entſtehen, und alle einzle Anftal« 
ten blos als lesıchtende Punkte erfiheinen follten, die 
fieh in Der allgemein Deiberiteten: men leicht: 
J verliehren konnten. 
Der geiſtliche Regent war BER ‚feines Stan 
des ſchon, wenn er auch von allen Boruftheilen 
- frey, von allen Dbfeurantismus fh Iosgeriffen hat: 
fe, gezwungen, mandyes Mittel zur Beförderung 
der Kultur und des Wohles feiner Unterthanen unbe⸗ 
nutzt zulaſſen, um ja nicht einen Schritt zu thun der 
einen Schatten auf fein Priſterthum geworfen hätte; 
einzelne ‚Lichter unter ihnen liefern die ſprechenſten Bes 
tbeife von .diefer Behaupfung. Nicht jedes Jahrhun-⸗ 
dert erzeugf einen rang Ludwig, der dat‘ geweſen 
zu feyn ſcheint, um den Abftand zwifchen Fürſten 
und Fürſten recht auffallend zu zeigen; wie viele 
fihöne Entrvürfe mußte er unausgeführt Iaffen, um: . 
nicht der. Birchlichen ‚Berfaffung feines Landes zu 
nahe zu treten; zu manchen feiner Unternehmungen: 
zuckte man bedenklich die Achſel, mo man dieſe An⸗ 
ſtalt beh einem weltlichen Regenten nicht genug hät—⸗ 
te auspoſaunen können. Vereint mit einigen der 
thätigſten Männer des Vaterlandes, machte er ſchon 
die beſten Anſtalten zur Verbeſſerung des Medizinale« 
weſens, das er nad) feinem ganzen Umfange zuwür—⸗ 
digen wußte; allein die fhönften Ausfichten vereitelte 
der Tod dieſes unſterblichen Mannes. 

Mancher Fürſt, der für. das Gute eben nice: 
unempfänglich war, befetzte, gleichwohl ohne ein bes, 
fonderer Freund von  Medizinalanftalten gu feyn,, 

handen Diſtrikt un einem‘. ee ‚und — ſo⸗ 
er ene 
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fheinbar für das Gefundheifswohl der Einwohner 
des platten Landes, da es aber gemeiniglich mehr 
auf dem. Wege der Gnade, als aus Überzeugung 
der Nothwendigkeit der Beſetzung einer ſolchen Gtelle 
geſchah, fo erhielt der Angeſtellte kaum die hinläng⸗ 
liche Beſoldung zum täglichen Brode, und er ſah 
ſich daher genöthigt mehr ſpeculativer Oekonom als 
hülfreicher Arzt zu ſeyn. 

Mit der glücklichen Metamorphoſe — Ver⸗ 
faſſung erſchien endlich der Zeitpunkt, wo auch für 
die Bewohner des platten Landes in Rückſicht ihres 
körperlichen Wohles eine wohlthätige Sonne aufges, 
hen ſollte. Im Fürſtenthume Bamberg beſtehen 
nun dreyzehn Landphyſikaten. Jedes ärztliche Indi— 
viduum derſelben erhält zur jährlichen Beſoldung 
600: fl. rhein, nebſt der Fourage für ein Pferd. — * 
Der ſprechendſte Beweis der väterlichen Fürſorge un⸗ 
ſeres Regenten für ſeine Unterthanen — das glänzend⸗ 
ſte Monument der Achtung deſſelbem für Kunſt und 
Biffentgafe | 

- ©o anfehnlich die Befoldung der Landphyſi ker 
iſt, fo wird fie faum-von jemanden als zu groß an— 
gefehen werden; , ein folyer würde von den Pflichten 
und Gefchäften eines Phyfitus wenig Kenntniß dere 
rathen. Ohne zu erinnern, daß der Berdienft für 
die ärztliche Praris auf dem platten Yande gering, in 
mancher Gegend gar nichf in Anſchlag zu bringen‘ 
ift, fo dürfen wir nur.die Wirfungsfpähre etwas ge— 
nauer erwägen, die ibm angeriefen iſt, und. dabey 
einen Vergleich zwiſchen ihm und einem andern Staats⸗ 
beamten anſtellen, der feine drey⸗ Dder vierfach groͤßere 

Beſoldung ganz bequem genießen kann. 

u: Der 


Pi 
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Der pᷣhyſikus repräſentirt eine doppelte Perſon, 
er. ift erſtens als Poligeybeamter und: dann zwehtens 
als Arzt zu befrachten; mie weitſchichtig iſt ſeine 
Wirkungsſpähre als jener, wie wichtig und ausge⸗ 
breitet fein Amt als. diefer. Ohne michiin-die indis 
viduellen Berhältniffe des. Erfteren einzulaffen-; fa 
darf ich mich nur auf Die Inſtruktibn für die Phyſi⸗ 
ker im. Fürſtenthume Bamberg berufen, obwohl im 
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derſelben niet ‚alle Punkte ‚berührt werden könnten, - 


indem beynahe Fein policeylicher: Gegenftand eriftirt, 
welcher nicht in die Sphäre eines  Ganitäfsbeamten 
gehörte; foll.der Phyfitus von: diefen Geite betrach«, 
tet feine Pflichten genau erfüllen‘, fo kann er als fol: 
er. ſchon Anſpruch auf eine anfehnliche Befoldung 
Dom, Staate machen. we 

Von ungleich größerem Umfangeaber find ſeine 
Pflichten als Arzt. No. III. der erwähnten Inſtruk— 
‘tion beißt. es: „die erfte und Hauptabfiiht der Bere. 
theilung der: Phyfifer auf dem Lande iſt die ätztliche 
Pflege und Verforgung der. Kranken, :beforiders aus 


der niedern Volksklaſſe; es iſt das ehrenvolle Gew 


ſchäft des Medizinalbeamtens, der. leidenden-Menfc- 
heit thätige Hülfe zu leiften, umd das gefährdete Ge⸗ 
ſundheitswohl der Staatsbürger: zu -fichern, der Phy⸗ 
ſikus ſoll daher nicht blos arme ſondern auch wenie 


ger bemitttelte Kranke ganz unentgelde 


lich mit ärztlichem Rathe verfehen, fie im: 
nöfhigen. Salle-in ihren: Wohnungen. befuchen: und 
ihre: Wiederberftellung ſich pflichtmäſig amgelegen- 


ſeyn Laffen.““ ch fegte diefe Stelle vorzüglid des, 


wegen woͤrtlich hieher, um ſogleich einen Beweis zu 
— u ee lies 
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liefern, welcher bumaner Geift die Männer bes 
herrſchte, Die‘ das große Werk eitwaiſen und ne 
Ausführung beföderten. 

Arme und ſelbſt Minderbe miffelte ſollen von 
dem Phyſikus unentgeldlich beſorgt werden. Was 
macht denn aber wohl die größte Anzahl der Kranz 
fen auf dem Lande aus? — die niedre Bolksklaffe, 
morunter die Armen und Minderbemittelten begtiffen 
find, feltner erkrankten die Reicheren, deren Anzahl 
ohnehin fo ziemlich gering if. : - | 
0 ch kenne manchen Phofitus, Deffen meiften 
. Kranken, die er bis jeßt behandelte, unter die in 
- der nftruftion erwähnten Rubrife gehörten. Da 
dergleichen Diſtrikte noch zu den Beſten zurechnen find, 
fo möchte id) dody wohl wiffen, wie ein Arzt in eimer 
ſchlechteren Gegend ohne hinlängliche Befoldung eri— 
ſtiren Bönnte? Bis alle Borurtheile ausgeroftet, alle 
Pfufchereyen verbannt find," müßfe:er ein Dpfer der 
Gtaatstargheif werden, oder’ zu andern mit feinem 
- - Stande eben nicht DSSIRORIEEABAT Mitteln feine Zus 
fluch£ nehmen. . 

Betrachten wir nod) überdies , wie viele Be- 
fchmwerden und  Yufopferungen mit der ärztlichen 
Praxis verbunden find, fo ift es wahrhaft nur für 
Gcherz zu halter, wenn man. bie. und da über die’ 
ennorme Befoldung'; der Landpyfiler Elagen börf. 
Rubig und gemächlich figt mancher Staatsbeamte in 
feinem. vebnftuble, bat höchſtens die Stunden des 
Tages vonnöthen, um feine Geſchäfte zu beforgen 
hüthet fi) forgfam für jede rauhe Luft und Witterung, 
fann in, erheifernden Eirkeln’fich von feinen Arbeiten 
Sr | ers 
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erhofen und genießt ungeftöhrt der nächtlichen Ruhe, 
während dem der Arzt in Stundenweit entlegenen 
Dörfern, auf uuwegfamen Straßen, bey der größten 
Gonnenhige oder der ftrengften Kälte aus dem Schla— 
fe gerufen zu Menſchen muß, die kaum bededt auf 
modernden Ötrobe, in einer. peftarfigen Luft eingehüllt 
nach feiner Hülfe ächzen; ben diefem Bilde, auf dag 
‚der Arzt vorzüglich auf dem Lande ftündlich vorbe⸗ 
reitet feyn muß — zeigf ſich die beneidenswer— 
the Lage eines Phyſikus und die ———— 
Größe feiner Beſoldungh! 

Wenn wir auch von allen dieſen Verhältniſſen 
abſtrahiren, ſo iſt bey der Beſtimmung der Beſol⸗ 
dung für Ärzte doch gewiß das Bedürfniß zu bes 
- rüdfihfigen, gu deſſen Befriedigung der ärztliche 
Stand vor jeden andern, nicht unbeträchtlichen Aufs 
wand machen muß, nämlich Anfchaffnung von nothe. 
wendigen Büchern °). Ein unverzeiblicyer Fehler von . 
‘ einem Arzte ift das Fixirtſeyn auf einem gegebenen 
Standpunkt feiner Wiſſenſchaft, bey keiner Kunſt iſt 
die Vernachläſſigung der Fortſchreitung in derſelben 
ſo nachtheilig und gefährlich als bey der medizini— 
ſchen; unvergleichlich iſt daher die No. VI. in der In— 
ſtruktion gemachte Beſtimmung der Pflichten des Phy⸗ 
ſikus gegen ſeine Wiſſenſchaft und Kunſt, wo ihm 
die jährliche Anſchaffung von Büchern zur Pflicht 
gemacht wird. — Wer das weitſchichtige Feld der 
mediziniſchen Kunſt, und den theuren Preis der 
nothwendigſten mediziniſchen Werke kennt, wird 
wohl die Summe bereuen können, die der Phyſi⸗ 


\ Ä kus 
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kus aufiwenden muß, um diefer aufgegebenen Pflicht, 
die gewiß zu den beiligften feines. Standes geböret, 
Genüge zu leiſten. Doch genug bievon, da derglei« 
chen Klagen und lirtheile ohnehin nur ihr Dafeyn dee 
Liebe zum Alten und. einem fic) überall verrathenden - 
Eigennuge zu danken haben: „Die Aerzte haben 
von jeber feine gehörige Befoldung ge: 
habt, ante bäfte es an ie bleiben 
jollen.“ 
Unfterblich , wie feine Zhaten ı wird der Nahme 
des Regenten bleiben, dem die Beglüdung feiner 
Unferthanen mehr am Herzen lagals gefüllte Staats— 
faffen, der in der väferlichen Fürſorge für das kör— 
perliche Wohl feines Volkes die wahre Sürftengröße 
feßte; — Gegen und Heil den Männern, die mif 
Energie Hinderniffe befiegten, welche Borurtheile und 
übelberechnete Gtäafsöcohomie fo lange näbrten; 
die ſpäte Nachwelt wird ihre Nahmen mit Liefer 
Berehrung ausfprechen ; von ihnen ift es zu erwar: 
ten, daß fie die große dee baldigft realijiren mer: 
den, da fie wohl überzeugt find, daß durch Errich: 
fung der Landphyſikaten zwar ein großer Schritt zum 
Ziele geſchah, daß aber noch fo mancher geſchehen 
muß, bis es erreicht wird. Unter den vielen Wün- 
fihen, deren Erfüllung der Patriot ‚mit. Sehnſücht 
enfgegenfieht, möchte mohl der mwohlthätigfte feyn, 
“Propinzialfpitäler zuerrichten, in weldyen arme Kranz 
te verpflegt und mit ätztlicyer Hülfe verforgt würden ; 
wenn auch der Pofitus, Wie es bisher öfters der 
Hall gemefen feyn mag, die Argneyen auf feine Red): 
nung abreichet, und von wohlthätigen Menſchen 
Beyträge zu Unterhaltung der Kranken beftelt, fo 
ift. doch off wegen dein großen häuslidyen Elende, 
we⸗ 


s 


nn u | 2: 931 





wegen Mangel der nöthigen Auffichk, Reinlichfeik, 
und anderer. Erforderniffe, alle angewanöfe Mübe 
fruchtlos; man wird mistrauifch gegen ärztliche Huüls 
fe, und verläßt fid) auf übernafürliche Nittel, der 
ganze Entzweck der nenen Anftalten wird verfehlt. 
Der Anblick des; umgebenden Elendes ift oft die 
Hauptbedingung zur Krankheit, durch Veränderung 
dieſer Berhältniffe wird fie leicht gehoben. — De: 
Wunſch wegen Errichfung von Provinzialfpitälern ift 
daher gerecht, feine Erfülkıng nofhwendig; Der 
jegige Zeitpunft muß benußet werden, er biethet 
JRittel der, Die vielleicht nie mehr in’ fo reicyhalti- 
gen Maaſe gefunden werden; Gehen diefe verlohren, 
fo find die beften VBorfchläge vergebens, die wohl: 
tbätigften Eutwürfe müffen unausgeführt bleiben, 
und. fchreifliches Elend, das auf dem ‚Lande noch viele 
drücket, mordetunaufbaltfam die Energie guter Staats— 
bürger und raubet ibm fo einen großen Theil feiner 
Untertbanen, diein aller Rückſicht die nämliche Auf— 
merkſamkeit verdienen, wie jede andre Klaffe derfelben. 


— —— — 











Berichtigung, 
eingeſandt und woͤrtlich abgedruckt. 

In den fränkiſchen Provinzialblättern, vom 
Monat Det. 1803 ©. 835 kömmt unter der Rubrik 
„Anekdote“ folgende herabwürdigende Erzählung 
von des Dr. ©. . the (micht erſt letzthin, fondern 
fhon am 14. März gehaltenen) Jnauguraldispufas 
fion zu A. vor. Bey welcher Ungereimtheiten fich 
ereignet haben, aus denen fehr nachtheilige. Golges 
rungen gezogen werden. 

/ | L.. 
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1. Habe Doe torand dem Herrn Pfleger für ſeine 

| Anmefenbeit gedankt, da derfelbe doch nicht zu— 
gegen geweſen. onſt mar derfelbe ftets zu: 
gegen, und nur jeßf bleibt.er Alters und Kränf: 
lichkeit halber weg.) — 

2. Habe er ($.) dem Dekan, D. V. pro admis- 
sione interiori ect. gedankt; (welches aller: 
dings in, der angezeigten Rückſicht nicht paffend _ 
geweſen — aber nicht wegen Kinderloſigkeit, 

- wie der Einſender vermuthlich der Maske we— 
gen, behauptet, denn er ſtellt ſich bey manchen 
Rebendingen ganz fremd an, ob gleich er weiß, 
was nur wenige wiffen Fönneh) und diefes fey 
daher entftanden, meil ©. fidy von dem Gchn. ie= 
fohne. des Heren D.©.. . 8 die Anrede und 
Gomplimente, _ habe, mittheilen laſſen, bey 
welchem allerdings der Fall eintraf. (Gemöhns 
lich werden die bey Ynauguraldispufationen 

- üblichen Complimente entlehnt, und paucis 
Mmutatis wieder aufgetifchf) und nun folgert der 
wohldenkende Einfender auf die Unwiſſenheit des 

 Dr.©...tbs, und beliebt ihn auch mit unter, 
nad) feiner ſehr glimpflichen Weiſe fich auszu— 
drücken, einen Ignoranten zu nennen, 
und ſchließt mit dem ſehr konſequenten Epipho- 
nemate: — So weit iſt es heut zu 
‚Tage mit der Kultur der Latinität 
auf Säulen und Univerfifäfen ges 
fommen; und fomwerden unwiffende 
Leute zu Doctoren pro movirt. 
Zwar iſt allerdings nicht zu leugnen, daß eini⸗ 
ge Ungereimtheiten bey gedachter Disputation por=. 
ges 


s 


J 
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gefallen find: Diefe aber rührten feinestweges von 
D. S. gänglicher Ungewißheit in der lateiniſchen Spra⸗ 
che her: denn er verfertigte feine Ausarbeitungen 
für das 2fe Eramen: in lateiniſcher Sprache, bey des 
nen er feinen Gehülfen gehabt haf, wie man bes 
ſtimmt miffen konnte; auch wurde er, mie es noch 
immer bey der Med. Fac. zu A. üblich iſt, wenn 
feine Yusnahme auf Bitten des Kandidaten, megen 
Unkunde in diefer Spradye, befonders. im Sprechen, 
gemacht wird, lateiniſch examinirt, erhielt nad) bey— 
den Examinibus (welches um der angeſchuldigten 
Ignoranz willen erinnert werden muß) von ſämmt— 
lichen Mitgliedern der Zac; das Zeugniß, daß fie 
mit feinen Kenntniffen zufrieden feyen; auch feine 
Gomplimente an’ die Dpponenten verferfigte er felbft, _ 
und das Manufcripf von feiner Differfafion, 
tweldyes er den Dekan überreichte, mar 'ebenfulls _ 
ganz gut lateiniſch gefchrieberf, wohl aber ging ihm 
die Fertigkeit im Fafeinifdy fpreihen ab, welchen. Sehe 
ler man heut zu Tage nur zu off bemerft. F 
Zur Erleuterung des Vorgefallenen mag dies 


nen, das ©. fich um verfchiedener Arrengements 


willen zu lange in N.. g verweilfe, und erft ein. 
paar Tage vor der Dispufation ſich einftelle, der 


Dekan aber gerade verreifen muſte, und anderthalb _ - 


Tage abwefend war; da S. aus Bergeffenheif, (denn 
ev hatte ſich mit afademifchen Dingen einige Jahre 
lang nicht mehr befchäftiget, wozu noch die von, 
feiner, Krankheit zurüdgebliebene Nervenſchwäche 
beyfragen konnte) nicht mehr wuſte wie er fich zu bes 
‚nehmen haffe, daher er fo fpäf an die Komplimente 
ER und nun an feinen — — D. Br. ſich 

wan⸗ 


es 


N — 


wandte, ihm die Conmplimenfe, befonders den Pros 
und Epilog mitzutheilen, und diefe kamen erſt Tags 
bor der Dispufation an. Inzwiſchen hatte D. ©. 
noch vieles zu beſorgen, vergaß bey dem Epilog, 
ihn genau durchzuſehen, weiler in dem Wahhe ftand, 
eu fey ftefs der nemliche; hatte bey dem Ablefen nicht 
Geiſtesgegenwart und Übung genug, um alles tveg» 
zulaffen und abzuändern, mas nicht auf ihn pafte, 
und fo frafen allerdings einige Ungereimtheiten ein. 
— Aber wozu fo pie Aufhebens der drwähnten Dins 
ge? Sallen denn nicht auch bey andern Fakultäten 
und auf andern Akademien ähnliche Mißgriffe bey 
Disputationen vor? ohne daß jemand es der Mühe 
werth hält, ſie öffentlich zu rügen. 

Und iſt denn wohl die Folgerung des gallſüchti— 
gen Einfenders, in ‚Hinfiht der Ygnora nz und 
Unmiffenbeitf des D. ©. fo ganz logicalijch rich: 
fig, oder vielmehr eine Kalumnie? Und ift es nicht 
Unverſchämtheit — auch verräth es Malignität des 
Herzens, um eines fo zufälligen Uniftandes willen, 
Sacultäten zu befchuldigen; fie machten unmiffende 
Leute zu Dockoren, uud befolgten das alte Sprüch— 
lein, Sumimus pecuniam ect.! Die Med. Far. zu 
A. braucht nicht über diefem Vorwurf zu errötben, 
denn Eigennuß, der wohl zumeilen mif im Gpiele 
ft, ift ihre Sache nidye, wie aus mehreren felbft 
neuern Benyfpielen —— Fall's erwieſen wer: 
den kann. 


Merk⸗ 
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Merkwuͤrdiger Vorfall. 

Die Ehefrau des Burgers und Kürfchners Völ— 
kel zu Weißenburg, murde an einem Öonnfage More 
gen im Jahr 1798 während ihr Ehemann mit einem 
‚Befellen nach Monheim zu Markte gefahren, und 
ein zweyter Gefelle Namens Rolle aus Leipzig zurüd: 

. geblieben und auf die Kürfchner Herberge dahier ges 
gangen mar, pon ihrer unmeif von ihr. mwohnenden 
verheiratheten Tochfer, bey der fie einige Minuten 
porhero gemwefen war, ohne Befinnung mit ftarfen 
Quetſchungen oder Berlegungen am n Ropfi in ihrem 
Blute liegend gefunden. 

Die nächſten Anverwandten und TUE ahu⸗ 
deten keine Gewaltthätigkeit, fondern glaubten daß 
die Sterbende durch einem unglücklichen Fall die Ver— 
letzung erhalten, riefen einen Doktor und Chirurgus 
zu Hülfe, und dem inzwiſchen von der Herberge zu⸗ 
rückgekommenen Role wurde dieſe Begebenheit als. 
ein zufälliger Unglücksfall erzähle. 

Die der Meinung nach Verunglückte blieb phne 
Befinnung und ftarb am 7. oder 9. Tag, während 
welcher Zeif fie medicinifch behandelt war, und murs . 
de ohne alle weitere Unterfuchung und Prüfung der 

Berfegung beerdigt. | | 
| Rolle blieb noch 6 Wochen bey dem Meifter, 
fündigfe dann die Arbeit auf, erhielt eine Kundfhaft 
und gieng über Schwabach weiter auf der Wander: 
fihaft, nachdem er in Schwabach noch einiges feinem 
'hiefigen Meifter entwendetes Pelzwert verkauft 
hatte. 

Während der disjährigen Leipziger Meffe, Die 
der Bölkel frequentirte und fo eben einen Kirſchner⸗ 
j Ä Meis 


nr 
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Meifter, der Lehrmeifter des Rolle geweſen, beſuch⸗ 

‘ fe, kam zu dieſem der Stadtdiener, 

| und zog von diefem über des Rolle Lebenswan⸗ 
del während feiner Lehrzeit Ertundigung ein,. 

und erzählte dabey 
Rolle fey als Gemeiner des Königlich: Preußie 
ſchen Regiments von Geiniß defertirt nach Leip— 
319 gefommen und wegen Berdacht eines in 
dem Garnifon:Drt Srankenftein begangenen 
Mordes arretirf und werde ———— wer⸗ 
den. 

Dem Rirfähermeifter Böltel der fihon vorher 
einigen entfernten Verdacht auf den Rolle geworfen 
hatte, fiel diefes auf, er gieng ſogleich zu den dor: 
tigen Gfadfgerichfen und gab Ä 

die ſchnelle Todesart feiner. Fraͤu mit der Bitte 
zu Protokoll, den Gerichten zu Frankenſtein 
hievon Mittheilung zu machen. 

Als er aber von den Erfolg feine Nachricht er: 
hielt, murde von feinem Schwiegerſohue dahier nach 
Frankenſtein geſchrieben, 

die den Todesfall der Völkel begleitenden Ne— 
benumſtände beſchrieben und um Nachricht ge— 
beten, ob der Rolle nicht Pau jene Verlez— 
‚zung zu ſeyn eingeſtehe. 

Hierauf ſind nun von dem Seinitzſchen Regi— 
mentsgerichten dem hieſigen — Acta com⸗ 
municirt, wornach der Rolle, 

jene zu Frankenſtein ſich ereignete Mordthat 
nicht eingeſtehet, dagegen aber bekennet, er ha— 
be die Meiſterin, die er abweſend bey ihrer 
—— geglaubt, ganz unerwartet aber in das 


Zim⸗ 
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Zimmer gefreten fey, als er eben Berfuche ge: 
macht, eine Lade mif einem Dietrich zu öffnen, 


aus welcher er Geld zu entwenden beabfichtef, 
in der Ueberrafehung mit der verkehrten Geite 


‘eines Handbeils zu Boden geſchlagen, und als 
er keine Spur vom Leben mehr entdeckt, das 
Beil hinter die Stiege verborgen, den Dietrich 
‚ aus der noch nicht geöffnefen Lade gezogen und 
ſich nach der Herberge begeben. Da bey ſeß 


pr 


ner Zurückkehr zum Haufe feines Meijters nies . 


mand Verdacht gefchöpft, fondern die Berlezs 
zung einen unglüdlichen Sal zugefihrieben 
worden, fo babe er audy vermieden, irgend 
einen Berdacht zu erregen, habe auch zu die: 
fein Ende das Beil wieder vorgeſucht, es ford« 


falfig vom Blute ‚gereinigt und an den ges 
wöhnlichen Dr£ hingelegt, nach einigen Wo⸗ 


then aber feine Wanderfihaft forfgefegt, 
und offerirf zugleich das Regiment von Geinit 
die Auslieferung diefes Berbrechers. 


Man ift jegt bemüht, das Corpus Delicti ‚fo: 


‚viel es noch möglich ift, feitzuffellen, und wird dems 
nächft bey der vorgefeßten Behörde ‘anfragen: ob 


die offerirte Auslieferung angenommen werden fol 


oder nicht? 











— — 





Beichtgebet eines Keuſchheits die | 


fen in einer nabmbaften Stadtin 
Tranfen. 


GHeilige Mutter Gottes, geuſcheſte unter allen 


| Keuſchen, Brunn aller Reinigkeit! Nach deinem 


Bil⸗ 
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Bilde ſoll ich heilig und rein ſeyn. Aber, ich ver— 
geſſe das gar häufig. Ich fühle, daß oft ein un— 
reines Feuer in. meinem Buſen brennt. Ich muß 
Kraft meines Amts mit Huren und liederlichen Dir— 
nen umgeben. Wie leicht wird man von ihnen an— 
geſteckt! Und das finde ich leider Gotts aud) an mir. 
Aus Menfchenliebe gedrungen, geh ich dieſen verirre 
ten Schäflein nah. Ich ſuche fie fogar in ibren 
Wohnungen, biufer der Mauer und. in engen Gäs— 
gen, auf, und bin beſtrebt, fie auf gufe Wege zu 
bringen. In gleicher Abſicht vereinige ſich mie mir 
einer meiner Amtsgehälfen, ob fihon er halb erblin: 
det iſt. Aber ac), heilige, eıbarmungsreidye Ma— 
via, der Geift ift willig, und das Fleiſch hingegen 
ſchwach. Unſer Ich wird transſcendental. Die, 
falſchen Delila's beſiegen uns; kenneteſt du ſie, das 
Regensburger Katherl, und das Dünkelsbühler An— 
nerl, du würdeſt ung verzeihen. Ya, verzeih uns, 
o Güfigfte! erhalt uns auf dem lettigten Sünden- 
boden, daß mir nicht abermahl gleiten und unfern 
‚Mitbürgeren ein Anſtos, und unfern, zum Theil 
verheiratbefen Kindern, ein Sfandal werden. Amen-! 
| In dem Morgen und Abendfegenbuch eines 
ohulängft Lodes verfahren °) fand firh diefes Geber 
gauz feifch gefhrieben, melches der Aufbewahrung 
nicht unwürdig möchte. 
Ans 


—i —⸗ 


*) Des phofiſchen oder moraliſchen? — Stage des 
— Setzer s. 
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Anleitung zur Fabrikation des aͤch— 
ten Neſſelsgarns und Neſſeltuchs, 
als Mittel zu einer neuen Er- 
werbsquelle, fürdie Bewohner des 
Preußifhen Staates, 
Wom Ober⸗Medizinalrath Herm oſtabe.) 
Einleitung. 

Die Namen Neſſelgarn und Reſſeltuch 
ſind in Deutſchland hinreichend bekauntz weniger 
bekannt iſt die wahre Natur der Fabrikate, welche 
darunter verſtanden werden müſſen; denn was im 
Handel unter dem Namen Neffelgarn oder 
Neſſelszwirn vorkommt, iſt, gemeiniglich nichts‘, 
anderes, als ein feines, aus Flachs oder Leinen 
verfertigtes Geſpinnſt; und was man unter dem 
Namen Neſſeltuch kauft, iſt die aus Baummolle 
fabricirfe fogenannte Mouffeline; man kann daher 
aus mehr als einem Grunde mit Wahrheit annehz 
. men, daf ächtes Nefjelgarn , fo wie ächtes Neſſel⸗ 
fuc), gegenmwärfig gar nicht unter den deutſchen 
Manufakturwaaren angetroffen werden. \ 
Jener Umftand ift mir von jeher auffallend ges 
wefen, und da der einzige zureichende Grund davon 
‚einzig und allein derjenige zu feyn fiheint, daß man 
die Produktion der ächten Neffelfabrifate gar nicht 
kennt; fo fihien es mir Fein unnützes Geſchäft zu 
feyn, wenn ich demjenigen Theil meiner Mitbürger 
ten gedachten Gegenftand in diefen Blättern gu nähe: 
rer Kenntniß bringe, und ihnen eine genaue Dar: 
ftellung von denjenigen Dperationen mache, welche 
zur Subrifation jener intereffanten — erforder— 


lich fi ſed 
Ma— 
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Material’ moraus das‘ Neffelgern und 
Neſſeltuchtfabricirt wird. 

"Das Material; moraus das Hteffelgarn, p 
wie das Neſſeltuch verferfiget werden, und welchem 
. beyde eigentlich ihre wahren Namen verdanken, iſt 
das faſt als Unkraut überall wachſende und allge— 
- mein befannfe Gewächs, welches unter dem Namen 
drz Neffe oder Brennneffel bekannt ift; alfo 
eine bey uns einheimiſche Pflanze, die Feiner befons 
dern künſtlichen Kultur bedarf, die aber demunge— 
achtef dem Sabriffreibenden Publikum eine ergiebige 
Sandelsquelle , dem Landmanne einen neuen Er: 
werbszweig, und der bornehmern Klaffe der Be: 
wohner und Bemohnerinnen des Preußifihen Stads 
tes ein neues Maferial zur Kleidung darbiefet, das 
felbjt dem feinften — nichts zu wünſchen übrig 
laſſen wird. | 

Bon jener Pflanze, der Neffe — Brenun— 
neſſel, bietet ıms das Gewächsreich mehrere Ar⸗ 
ten dar, von denen jedoch nur allein die gemeine 
ausdauernde Brennneſſel (Urtica diocia Linn.) zu 

Neſſelgarn und Neſſeltuch verarbeitet werden darf— 

Jene gemeine Brennneſſel wächſt überall an 
Zäunen und Landſtraßen. Gie treibt gemeiniglich 
meiſt viereckige, mit Haaren beſetzte Stengel, die 
zu einer Höhe von 3 bis 4 Fuß aufſchießen, und 
ſich in viele Zweige vertheilen. Ihre Blätter find. 
geftielt, herzförmig, lang zugefpißt, fägeartig ein= 
gekerbt, und gleich den Stengeln, mif vielen fte- 
chenden Haaren beſetzt. Diefe Pflanze frägt auf 
einem und ebendemfelben Gtode männliche und 


weiblide Blüthen, die nur eine Bedeckung haben, 
wel⸗ 


4 


* 
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— — den ER Blumen aus vier, bey 
den meiblichen aber ans zwey Bläftchen beſtehet, 
‚und gemeiniglich für den Blumenkelch angenommen 
wird. Der weibliche Keld, enthält vier Staubfäden, 
nebft einem kugelförmigen Honigbehältniß,. einen 
Sruchtfeim mit haarigter Narbe, und einen glänzen 
den eyförmigen Gaamten, welcher vom Kelch bededit 
— wird. Die Wurzel ift gelblidy von Farbe, und aus 
vielen Safern gebildef, ‘vermöge welcher folche ſehr 
wuchert, und in der Erde weit um fich greife. , Der 
Stengel ift grün, und befteht aus vielen langen zar⸗ 
ten und feſten Faſern, welche die eigentliche Sub⸗ 
ſtanz zur Verarbeitung ausmachen. | 
Gewinnung und BZubereifung de: 

Neſſel. 

Wenn die Neſſelpflanze ihre völlig Reife erhalten . 
hat, welches daran erkannt wird, daß der Gaame 
‚gelb gu.merden anfängt, fo wird RER, 
Zu dem Behuf bekleidet der Arbeiter feine Hände 
mit ledernen Handſchuhen, faffet mit der einen Hand 
ein Bündel Neſſelpflanzen forgfältig fo an, da we⸗ 
der Stengel noch Blätter verlegt werden, und fchneis 
det mit einer Sichel, die derſelbe in der rechten Hand 
hält, die Pflanze zwey Zoll hoch über der Erdfläche 
ab. 

Die ſo gemäheten Pflanzen werden hareuf auf 
‚einer Wieſe ausgebreitet, woſelbſt fie anfangs trod« 
nen, bernad) aber, von Geiten der mäfferichten 
‚ Ausdünftung der Wiefe, und des dadurch gebildeten 
Thaues, gleich dem Flachfe, die Rotte oder Thau⸗ 
röſte bekommen. Hier werden ſie zuweilen gewen⸗ 
det, und zn denn ſe lange liegen, bis die Nö« 


ſtung 
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ftung vollendet iſt; welches daran erkannt wird, daß 
der Stengel, beym Zerfuiden und Reiben, feine 
‚ äuffere Rinde, oder den Baſt leicht von ſich läßt. 
| Iſt die Röftung völlig überftanden, und haben 
die geröffeten Pflanzen an der warmen Luft den ges 
hörigen Grad der Trockne erhalten, fo merden fie, 
gleich dem lache, auf einer gemöhnlichen Flachs⸗ 
breche gebrochen, wobey man ſich wohl vorſehen 
muß, daß von den Pflanzen, welche wegen ihrer Klein—⸗ 
heit durch die Breche zum Theil hindurch fallen, nichts 
verlohren gebe. Hierauf werden die gebrochenen Neſ— 
feln ſtark gerieben, und zwar zweymäl fo viel als der 
Hanf. Nachdem ſb alle Gchilf: und andere Theile dar: 
aus entfernt worden find, ſo wird das Material, gleich 
der Baummolle, Farfefcht, und fodann am Paum: 
wollenrad gu Garn verſponnen. 

Bevor man indeſſen das Berfpinnen der Neſſel 
vornimmt, läßt fi) das erhaltene Material noch 
j verfeinern, und in verfchiedene Gorfen abtheilen. Die: 
fes gefchiehet, indem man dafjelbe durch vier Her 
cheln von.verfehiedener Weite hindurch gehen läſſet, 
wo alsdann dasjenige, was von der vierten oder 
feinften Hechel kommt, fi) durd) einen vorzügliden 
hi Glanz und Geidenarfiges Gefühl auszeichnet, und zu 
den feinſten Geweben verarbeitet werden kann. 

Die Fabrikate, welche aus einem ſolchen Neſſel— 
material, und ſeinen verſchiedenen Sorten, verfer— 
tigt werden können, beſteht in folgenden: 

a) In Neſſelgarn oder Neſſelzwirn; wor: 
aus Strümpfe, Handſchuhe, Mützen und andre 
Fabrikate geſtrickt oder gewebt werden. 

b) In — von EUER Güte, nad) 


der 


der mehr oder weniger feinen Befiaffenpeit 
des Materials. | 

© In Halbneſſeltuch, mobey zur Kette 
Sladysgarn, und en Enſchlag fan ae 
verarbeitet wird. 

Um das Gefpinnft — Gewebe aus der Reſſel 
zu bleichen, wird ſolches in einer hölzernen Bütte 
mit lauwarmen Waſſer übergoſſen, und nach 
12 Stunden abgelaffen. Hierauf wird “es mie 
einer Lauge übergoffen, melde für jede noo Bere 
liner Quart, mit 2 Pfund Soda, und 3 Pfund ge: 

brannfem Kalt gefhärft worden if. Man erhist 
felbige bis zum Gieden, gießf fie durch ein Stück 
Leinwand auf das annoch in der Bütte befindliche 
Zeug, und ziehet ſelbige, nach einem Zeitraume Don 
ı2 — ı5 Stunden wieder davon ab, | 
ft auch. diefes gefihehen, fo wird auf jedes 
Pfund des Neffelgarns, oder des daraus 'gemebten 
Zeuges, 2 Loth Geife genommen, die ganze Duan 
tität der erforderlichen Geife in Waffer aufgelöft, 
und nun alle Zeuge in diefem Geifenbade, ı eine hal⸗ 
be Stunde lang, langfam geſotten, 

Die Zeuge werden nun mif reinem Flußwaſſer 
geſpület, und ganz nach gewöhnlicher Art auf der 
Raſenbleiche behandelt. 

Wichtigkeit der Refſelveug⸗ Fabrika— 
tion, und Vorzüge des Neffeiger 
webes vor der Leinwand— 

Gomohl das Neffelgarn, als auch die aus den⸗ 
ſelben verfertigten Gewebe, zeichnen ſich vor dem Lei⸗ 
nengarn und der Leinwand vorzüglich ige 
maffen aus: 


— 


I. 


944 — 


1. Haben ſie einen ganz vorzüglichen und völlig 
gleichen Grad der Feſtigkeit mit jenen. 

2. Sie beſitzen weit mehr a und Weichheit 
im Gefühl: 

3. Gie nehmen im Färben und Druden die Sarr 
ben meit leichter als die Leinenfabrifate- an, 
und fcheinen zwiſchen den Legfern und der Baum 
wolle, bierin völlig das Mittel zu balten. 

4. Gie gewähren daher.ein aus inländiſchem Nas 
terial verferfigfes Fabrikat, das. den Bedarf 
der fremden Baummolle vielleicht auf eine glück— 
liche Art. einzufehränfen vermögend feyn dürfte. 

Geſchichte der Neſſeln als Fabrikma— 

terial. 

Die Unwendung der Brennneffeln, und ihrer ber: 
fehiedenen Arten, zur Sabrifation nüglicher Produkte, 
ift übrigens nichts weniger als neu. In Frankreich, 
und namentlidy in der Picardie, wurde fihon im 
den frübeften Zeiten Neffelgarn ‚und Neſſeltuch 
aus ihnen bereitef, wovon Gavary (in feinem Di- 
ctionaire de commerce, unter dem Xrtifel Ortie) 
ein Benyfpiel giebt; und die aus Mouffeline, welche 
gegenmwärfig gewöhnli unfer dem Namen des 
Neſſeltuchs verfauft werden, machen daher bloß ein 
dem wahren Meſſeltuch unfergefihobenes Fabrikat 
aus. mn Leipzig wurde ſchon im Jahr 1725, (ſ. 
Breslauer Samml. XXVI. Berf. Nopbr. 1723, 
und Zindens Leipziger Sammlung, XX. Stüd, 
S. 747 ꝛc.) Neſſelgarn verfertigt, und 1751 tpurde 
bereits Nefjeltuch dafelbft fabricir. Bon den Wor 
gulen wird (f. Lepechins Tagebud) der Reifen durch 
verſchiedene Provinzen des Ruffifchen Reichs, 1771, 


. 


= 


— 


— 45 
©. 15 ıc.) die Neffel gleich dem Hanf jur Verferti⸗ 
gung ihrer Zeuge verwendet. Von den Japane— 
fern (f. Thunberg Flora Japon. pag. 71.) 
wird die Urtica japonica: und Urt'ca nivea zur 
Berferfigung von Baft und- feften Stricken verarbei« 
tet; vieler, andern Artwendungen a zu gedenken, 
die davon gemacht werden. | 

In jedem all kann id, daher den Wunſch nie 
unferdrüden, daß einee oder der ‚andere Entrepren⸗ 
neur einer Baummollen- Manufaktur, diefen Ger 
genſtand einer nähern Unterſuchung unfertverfen 
möchte, um vielleicht einen zn. SUR deraus 
— zu können. 











| Aus dem Meiningiſchen. F 
Unſer Herr Herzog Georg folgt ſeit Kurzem 
dem Beyſpiele Sr. Churfürſtl. Durchl. von Bayern 
gegen die fränfifchen Ritter. Wie diefer durch ange 
heftete Patente die Flecken, Schlöſſer, Dörfer und 
Weiler der vom Bamberger und Würzburger Terri— 
torio eingefihloffenen unmittelbaren Adelichen für 
Landſaſſen erklärt, die Ritterſteuern in Beſchlag ge 
nommen und von den adelichen Gerichten die Appel: 
lation an feine. höheren Gerichte angeordnet bat — 
fo bat unſer Herr Herzog in allen vom Mleininger 
oder Römhilder Territorio umgebenen Ottſchaften 
bisheriger Reichsritter ähnliche Beſitzergreifumgspa— 
tente anſchlagen laſſen. Dieſe unterſcheiden ſich ine 
deſſen von den. Churbayeriſchen darinnen, daß ſie 
nur proviſoriſch find, und daß ausdrücklich erklärt 
wird: Wenn in Betreff der bisherigen Reichsritter 
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noch ein anderes befihloffen und verglichen werden 
würde, der Schritt Gr. Herzogl. Durchl. als nicht 
geſchehen betrachtet, und alfo 3. B. die in Herzogl. 
Jmtern proviforifch zu deponirenden Rifterfteuern 
wieder herausgegeben werden follten. Dergleichen 
Patente find in Roßdorf, Walldorf, Einödhaufen, 
Mühlfeld, Roßrieth, Bibra, Nordheim, Gleicherr 
wiefen, Irmelshauſen, Höchheim, Rappersheim ꝛc. 
entweder allein oder — wo ſchoun Churbayeriſche 
afſigirt waren — neben dieſen angeſchlagen worden. 
Dem Vernehmen nach ließen dieß die adelichen SGuts⸗ 
beſitzer gerne geſchehen, ja einige ſollen ſelbſt die 
Anleitung dazu gegeben haben; aber in verſchiede— 
nen Orten ließen Würzburgiſche Beamte die Herzogl. 
Meiningiſchen Mandake zu verſchiedenenmalen wie⸗ 
der abnehmen, weil man dieſen und jenen Ort nicht 
als zum Hennebergiſchen Territorium gehörig paſſi— 
ren laſſen wollte. Es ſind deshalb verſchiedene 
Staffeten und auch Deputirte aus Meiningen nad) 
Würzburg abgeſchickt worden. Der Gage nach find 
zwiſchen Churbayern und den Beſitzern der Graf⸗ 
ſchaft Henneberg manche Austauſchungen im Werke, 
doch ſoll ſich die von Bayern gewünſchte Eintauſchung 
des Amtes Königsberg gegen das Würzburgiſche Amt 
Seßlach zerſchlagen haben. — Mehrere fränkiſche 
Ritter, z. B. die Freyherren von Truchſeß zu Ober— 
lauringen und Wezhauſen, die Hrn. von Rothenhan 
zu Eixichshof und Rentweinsdorf ıc. haben mili: 
täriſche Erekution, meilfie fic) die Churbayerifchen An: 
# as dir Zi gefallen Jain wollen. 
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Oeffentliches Erziehungswefen im 
Wuͤrzburgiſchen . 


Bekanntlich hat Herr Riel, ehemals Rektor der 


Schule zu Karlſtadt, nunmehr aber Univerſitäts-⸗ 


Receptoxats-Kanzelliſt zu Würzburg, in dieſem Jahre 
bey C. P. Bonitas daſelbſt eine Schrift herausgege⸗ 
Ben, welche folgenden Titel führe: | 


Reviſion des. Würzburgifchen Schulweſens, 


vder was hat man ſeit Adam Friedrichs pon 
Seinsheim Zeiten bis jetzt im ehemaligem Hoch⸗ 
ſtifte Würzburg für die Stadt: Land: und un: 


‘ fern Gymnaftiums: Schulen gethan, und was 
muß man jetzt zum Behufe derfelben fhun?® : 
Ein Beytrag zur Fünftigen Drganifation des: 


Schulweſens in den Chusbaherſchen Fürſten⸗ 
thümern in Franken. ——— 

Da in unſerem fränkiſchen Vakerlande das Er: 

ziehungsweſen — dem Himmel ſey Dank! — 


jeden Mann intereſſirt, der auf Cuͤltur Anſpruch 


macht, ſo findet dieſes Buch gewiß viele Leſer. Aber 
wer in Anſehung des auf dem Titel genannten Zeit— 
raumes das Geſchichtliche des Würzburgiſchen öffent— 


lichen Erziehungsweſens vollſtändig und durchäus 


richtig kennen lernen will, der muß nofhwendig die 


gebaltreiche und vorfreffliche Beleucyfung lefen, mel: 


‚che über die Rielifche Schrift im erften Bandes — 


Hefte des ſchätzbaren Archives erſchienen iſt, welches 


der Hr. D. und Profeſſor Andres zu Würzburg für 


das Kirchen und Schulweſen herausgibt. Lange hat 
Einſender dieſes nichts unterhaltenderes ‘als die— Be⸗ 


leuchtung und Berichtigungen der Rieliſchen Schrift 


geleſen. — Der Herr Buch⸗ und Kunſthändler 


ng j Do: 





945 | | 
Bonifas würde firh ein Berdienft um die Käufer ‚des 
Rielifihen Buches erwerben , menu er fi) von dein 
Hın. D. Andres und non der Stahliſchen Buchband- 
- Iung die Erlaubniß auswirkte, jene Beleuchtung ab: 
drucken, und mit Riels Revifion als Anhang ausge: 
ben und verkaufen zu dürfen, 
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Wittwen-⸗Verſorgungs-Anſtalt der 
Unteroffiziere und Soldaten des 
Königl. Preuß. Infanterie-Regi- 

ments von Unruh. 


Lange ſchon hegte ich “in mir den. Vorſatz, 
ein für einen nicht geringen Theil der Menſchheit fo 
wohlthätige Inſtitut, mie Ddiefes, dem biefigen 
Publifum durch die fränkiſchen Provinzigl:Bläfter be: 
kannt zu machen; allein eine faſt jährige Krankheit, 
welche mich beynahe bis zum Tode darnieder warf, 
verhinderte mich an deſſen Ausführung, mit der ich 
aber auch jetzt, da ich mich durch die gottliche Bor: 
ſehung und Güte zum neuen Leben wieder emporhebe, 
und anderen mich mitzutheilen wieder ſtark genug 
fühle, un fo mehr eile, als es die Wichfigkeif der 
Gode an fi) und die Bekanntwerdung derjenigen 
Edlen erheifcht, welche die erfte VBeranlaffung zu 
der Gtiffung diefes wohlthäfigen Inſtituts gegeben 
haben. Diefe Männer find die Unteroffiziere Wi 
und Laib, fie machfen mid) zuerſt mit ihren 
Gedanken bekannt, auf die fie durch meine Pe SE 
re und durch meine VBorforge für ihre 
Kinder, ihrem freyen Geflänöniffe nach, gekom— 

men 





I 
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men wären, und welche näher zu prüfen fie mich 
erſuchten. 

Die Freude, welche dieſe AÄuſſerungeni in mir here 
vorbrachten , fehe der Lefer in dem nun folgenden, 
die Sache näher beſtimmenden Yuffage felbft, wel⸗ 
chen ich wörtlich fo mittheile, als ich ihn dem Regir, 
mente bey der Ötiffung des Inſtituts porgetragen 
habe. Er würde, meiner Meinung nach, durdy; 
irgend eine Abänderung an ntereffe verlieren, und. 
dieſe beftimmfe. mich dazu, ion gen ſe dem En 

fum een \ 


Ä 





Ich wüßte nicht, wo in meinem Leben ich eine 
reinere und vollkommenere Freude empfunden hätte, 
als in dem Augenblicke, da mich viele Unteroffiziere 
"und Soldaten miteinem Vorhaben befannt machten, 
welches Ihrem Herzen unausſprechlich viel Ehre 
macht, und da ſie mich durch die gütige Aufforde— 
rung, Ihnen bey der Ausführung Ihres Vorhabens, 
behülflich und nachher bey der Sache ſelbſt der Ver— 
walter zu feyn ; von ihren vollen Zufrauen fo anz 
genehm überzeugten. Sa, imdiefen Augenblicke habe N, 
ich ganz denjenigen Lohn gefunden, um deffen Er— 
Tangung id) bis jegt fo mühſam gearbeitet habe. Dank 
fey Jhnen . meine Sreunde, für das Geſchenk diefes 
Kleinodes; durch freue Berwaltung der mir.von . 
Ihnen freywillig anvertrauten Sache werde ich fudyen, 
mir dieſes Theuerfte , ‚mag, ich babe, aud) für die 
Zukunft zu erhalten, Ä 

Borforge der Männer für ihre, 
grauen und Rinder mar dem: Tode ift 


das rühmliche Vorhaben, welches mir eröffnet wor⸗ 
— den 
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den iſt, und zu deffen Ausführung ich einſtimmig,“ 
und ohne auf die entfernteſte Ark die Veranlaſſung 
dazu gegeben, zu haben, aufgefordert worden bin. 
Die Ark diefer Borforge beftehet nun darinnen,; daß 
die verbeirafheten Feldwebels Unteroffiziere und” 
Gemeinen, ‘ monaflidy eine Kleinigkeit von zwölf 
Kreuzern zu geben fid) erboten heben, und daß ans 

diefen freywilligen Bepfrägen eine Kaffe formirf- 
wird, aus welcher die Frauen nach dem Tode ihree- 
Männer auf bie weiter unten zu beftimmende Are 
mit einer Penfion verpfleat werden follen. 

Ein fihöneres und bleibenderes Denfmal bäfte | 
fi) das Regiment nie ſetzen fönnen, als dieſes; es 
wird nicht allein großes Aufſehen machen, ſondern 
gewiß auch Nachahmer genug finden, und wie viele 
Leidende werden alsdann unter den Soldatenwitt- 
wen weniger in der Welt ſeyn. | 

Aber eine ſolche Sache muß reiflich durchdacht 
umd überfegt werden, wenn fie dasjenige joll wer— 
den können, was man ſich vorgejeßt baf, und wenn, 
ſie nicht in kurzer Zeit wieder zu feyn aufhören ſoll. | 
Damit alfo diefe Soldaten: Wittmen: Kaffe einen fichern 
Grund erbalte; je’ iſt die Seftftellung folgender Grund⸗ 
ſätze durchaus nothwendig, und dieſe müſſen als a. 
Itges — reſpektirt werden. 

ORT. Die Feldwebels der Kompagnien verbinden 
ſich * mir als Freunde, zur Einkaſſirung und Be— 
rechnung der zu feiftenden Beyträge, und liefern 
dieſe monaflicy gegen Quitfung an mich ab, 

8. 2. Eimjeder, welcher der Sache einmal beygez 
erefen iff, und wieder ausfrefen will, bat das Geld, 
was er fon beygetragen. hat, verlohren und fällt 
| | daft 
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Bafelbe der Kaffe anbeim..- Wenn aber eih Kapi⸗ 
tulant, oder ein beſtändig dienſtthuender Einländer - 
nach Verlauf feiner Dienſtzeit den Abſchied nehmen 
will," fo muß er ſich erklären, ob er auch noch kun | 

tig feine Beyfräge fortgeben will oder” nicht. Im 
Bejahungsfalle behält feine Grau die nämlichen » ‚Ans 
fprüche, mwiei:die andern, und im Berneinüngsfalle 
— fein Geld wieder heraus. ο 


—— Diejenigen Männer, welche "über 50 
Jahr⸗ alt find, können nur dann an diefer Sache 
heil nehmen, wenn ſie ſi ſich mit einer. Summe von 
20 fl. ‚einkaufen, da nach dem Laufe, der Ratur ihr 
Tod nicht mehr ſo eutfernt ‚feon Tann, : als daß die 
Kaffe ohne diefe Ginrichfung, nicht bald durch zuviele 
Wittwen auf. einmal in Verlegenheit geſetzt mers 
den dürfte. Damit aber denjenigen Männern, wel⸗ 
che über 50 Jahre alt ſind, durch die Unmöglichkeit 
die 20 fl. Einkauf zu bezahlen, der Beytritt zu dieſer 
Sache nicht verſperrt werde FM ſo, müſſen ſie den mo—⸗ 
natlichen beſtimmten. Beytrag von ı2 Fr. doppelt 
[eiften , wo ihre Wittwen alsdanın ‚gleiche Rechte mif 
den übrigen haben, . im. Salt fie.gegen ihre 
Männer uidt unperbälfnißmäßig jung 
find, wo eine ſolche ſodaun, um der Kaſſe nicht 
wehe zu thun, & r weniger an Penſion als die ſorieen 
erhalten müßte. | 


t 


Bekämen z1 B. die übrigen Wittwen im — 
40 fl.; fo würde eine ſolche underbälfnismäs 
fig junge nur 33 fl. 20 Er. erhalten. Hiezu wird. 
ein Alterungerfchied zwifhen Mann und rau von 
35, jahren beſtiumt. 


f XR 8. 4. 
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S. 4. Gtirbt die‘ Grau vor ihrem Manne, Se 
wird das. Geld,. welches derfelbe beygetragen bat, 
nicht ſogleich zurückbezahlt, fondern erft nach Berfauf 
eines halben Jahres, moner fi) bequem entfchließen 
farın, ob er wieder beirafhen mill oder. nicht; im 
letztem Galle befomme£ er alsdann fein, Geld zurüd: 
 & 8. Wird. einer von den Theilnebmern vom 
Regimente zum 3. Bataillon, zur Invaliden-Kom— 
pagnie u. f. wm. verſetzt, oder erhält er als Invalide 
eine Verſorgung; ſo iſt ihm geftatfef, bey der Sache 
ferner zu bleiben, und bat feine rau nad) feinem 
Tode gleiche Anfprüche mit den übrigen $rauen des 
"Regiments, wenn der "Mann bis zu feinem Tode 
feine Beyfräge richtig eingeſandt hat. Tritt ein ſol— 
cher aber von ſelbſt aus; ſo iſt nach 8. 2. ſein Geld— 
Eigenthum der Kaſſe, ohne daß ſeine Frau eine — 
a erhalten kann. j 
8. 6. Ein jeder berfegte oder verforgfe Theil— 
nehmer ſchickt ſeine Beyträge nach wie vor an den 
Feldwebel derjenigen Kompagnie, bey welchen er 


J vorher geftanden bat, damit in der Sache die gehö— 


tige Drdnung bleibt, aud) nichf zu viele Verwicke⸗ 
lung dabey in den Geſchäften entſtehet. 
> Deſertirt ein Mann mit * ohne Frau, 
fo ift Das beugefragene Geld, Eigenthum, der Kaſſe, 
und wird Ddaffelbe zur Unterftüßung der etwa zu⸗ 
rückgelaſſenen Kinder angewandt werden, welche 
für, die Bosheit ihrer Aeltern nichts können. 

8. 8. Heirathet eine Wittwe wieder, ſo verliert 
ſie dadurch natürlich die bezogene Penſion. 

8. 9. Mit dem Janunar 1803 wollen die ns 
fexeffenten die Leiftung der ihren Anfang 


mas 


* 





machen fafjen; daß diefe ſtets promt und richtig ge« 


ſchehe, iſt Som: der Feldwebels. Sie gehen fos 


wohl in Sriedens= als: Kriegszeiten beſtändig fort. 
8. 10. Ein jeder, der nicht 50 Jahre alt iſt, 
trägt monatlich 12. Er von feinem Verdienſte bey, 


diefes macht in einem Sabre 2 fl. 24 &i.- Gind num 


2o Mann bey einer jeden Kompagnie, fo macht dies 


fes in einem Jahre von einer Kompagnie die Sum: 


me von 48 fl. und von den 10 Kompaguien des Re⸗ 


giments 480 fl, - 
$. 11. Da ein ſolches Inſtitut aber ſtets ein —* 


pital vorräthig haben muß, um die Zahlung der. 


Penfionen ungeftörf und richtig leiſten zu können; 
ſo wird hiermit, feſtgeſetzet, daß erſt von dem Jan. 


1804 an diejenigen Frauen ihre Penſionen erhale 


ten, welche in dem Jahre von 180% Wittwen werden. 
8. ı2. Bon.den ‚Geldern, welche jährlidy ein: 


kommen, bleibt der ſechſte Theil immer in der Kaffe 


zurück, und wird zu Feiner Auszahlung genorimen, 


ſondern für den möglichen Sall aufbewahrt, daß 
das Regiment in einem Kriege viele Wittwen auf 
eirimal erhält, -Rämen alfo 480 fl. an Beyträgen 
ein, fo würden 400 fl.‘ verausgabt und 80 fl. 
Bleiben‘ in Der Kaſſe. - 


- 


* 


8183. Iſt nur eine Wittwe vorhanden, fo 


werden ihr an jährlicher Penſionen 60 fl. ausgeſetzt, 


und diefe Penſion bleibt ſo lange, als nur 6 Witt— 


wen zu verpflegen ſind. Wird dieſe Anzahl aber 
überſchritten, fo erhalten von dem Monate an, da 
diefes der Fall wird, ſie alle um fo viel weniger, als 


die gröfere Anzahl der Witwen, und die gleiche . 


—— des og unter ihnen gebieten wird. 


. Bas 
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Wären zum Benfpiel ro Wittwen da, fo erbielte 
eine jede 40fl. Penfion von. dem Kapifal von 400 fl. 
vermehrte ſich ihre Zahl auf 20; fo erbielte eine jede 
20 fl. und fliege fie auf 4a; fo befäme eine jede 
10 fl. jährliche Penfion. Dieſes ift der einftimmige 


Wunſch ſämmtlicher Mitglieder, und als — * 
aufgenommen werden. 


38. 14. Die Anzahl von 40 Wittwen wird in An— 
ſehung der Penſionszahlung nicht überſchritten, und 
ſollte der Fall wirklich eintreten, daß ihrer mehr denn 
40 zuſommen teäfen, fo müffen die überzähfigen fo lan— 
ge fparfen, und zwar nad) der Zeit des Todes ihrer 
Männer aufeinander folgend, bis von den Jo Witt: 
wen eine ahgienge. Allein der Fall, daß von 200 
Männern 40 Wittwen auf einmal und fange exiſti— 


"ren follten, ift nicht guf denfbar und nur als äuferjte 


Gränge bier angenommen morden. 


8.18. Sollten in einem Krie e- viele Srauen 
auf einmal dur) den. Loy ihrer Mäuner Witwen 
werden; fo erden zu ihrer. Unterftügung die ge: 
fparfen ſechſten Theile der Beyfräge i in der Art mie 
angewandf, daß fie zu der übrigen zu vertheilenden 
Summe geſchlagen und mit dieſer in gleichen Theilen 
imter ſämmtliche Wittwen des Regiments bertheilt 


werden, und zwar nach Maasgabe der art. der 


zu vertheilenden Wittwen. | 


8 16. Die Auszahlung der Penfionen: fo mos 
natlidy pränumerando an die Feldwebels derjenigen 


Kompagnien gefiheben, zu welchen die Wittwen ge— 


hören, und dieſe zahlen fie den Witten Geldtag⸗ 


weiſe aus, damit Weiber, melde mit dem Gelde 


nicht 





nicht umzugehen wiſſen que Berfiwendung keine 
Gelegenheit bekommen. 
| 8. 17. Wollten einige bon den Jntereffenten — 
wie ſie es gewünſcht baben—einen dreyfachen Beytrag, 
anſtatt 12 mondtlich 36 Er. geben, fo würden fie 
dadurch dıe Penfion ihrer Stanen um etwas erhöhen. 
Ihr jährlicher Beytrag beliefe fi) dann auf 7 fl. 

12 fr., und die Wittwe würde alsdann auf eine er⸗ 
höhte Penſion um. ein Drittheil Anſpruch haben, 
wenn dieſer dreyfache Beytrag wirklich Ir Jahre be: 


reits bis zu dem Tode des Mannes, wäre geges 


ben worden. ‚Unter andern Bedingungen ift diefes 
aber nicht möglich, da der Vortheil für die Kaffe 
nicht mit den Ausgaben im Verhältnis ftehet, wels 


de Die Ertheilung der, erhöhten Penfionen und 


zumal in großer Anzahl verurſachen würden, und 
da bey dieſer Einrichtung diejenigen. nicht leiden dür— 
fen, welche außer Stande BR erhöhte Beytrage 
zu geben. 


8. 18. Da derjönige, — zu dieſer Kaffe 


aus freiem Willen und zum Bejten der Geinigen, beys 
trägt, mit Recht zu mifjen, verlangen kann, mas im 
Laufe des Jahrs eingenommen, und ausgegeben ift, 
und mie die ausgegebenen Gelder verausgabt wor⸗ 
den find; fo wird mit dem Schluſſe eines jeden Jahrs 


‚eine Rechnung angefertigt, dieſe von ſämmtlichen, 


Feldwebeln mit unferfihrieben , und einem jeden gut 
Einficht gegeben, welcher diefes verlangr. 

Diefe Grundſätze müffen die Grundpfeiler dieſes 
j mohlthäfigen Inſtituts werden, auf ihnen wird und 
kann e8 ficher ruben. Werden die Beyträge ſtets 
ordentlich — fo kann fetten Fortgang nichts 


bem« 
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hemmen; denn es ift Feine Summe feftgefeßt, wel⸗ 

che eine jede Wittive durchaus erhalten fol, die An— 
zahl der zu verforgenden Wittwen beſtimmt diefe 
Summe von felbjt, da: das gu dorausgebende Geld 
nad) $. 14 ſtets im ganz gleiche Theile geht, und 
alfe die Kaffe nie etwas ſchuldig bleiben kann, 


Ehe ich aber dem Chef und Commandeur des 
Regiments diefe Ihre Wünfche mitteilen kann, muß 
ich wiffen, ob fich auch eine binlängliche Anzahl von 
\ Gleichgefinnten finden wird, die die Ausführung - 
Ihres geäuferfen guten Willens nur möglich, macht; 
Gie mollen es ja felbft nich gern, daß Die Sache 
eher zur Spradye kömmt, als bis fie von der Gewißheit 
ihrer Ausführung völlig überzeugf find, und diefes 
ijt ganz recht. Daher legen Gie meine Freunde, die 
Sie mid) einftimmung zur Aufſetzung Ihrer Willens: 
meinung und zur Verwaltung Ihres Inſtituts, und 
ohne daß ich Gie dazu veranlaßt häfte, aufgefordert 
baben, Ihren Untergebenen und Kameraden dieſe 
- Grundfüße zur eigenen Prüfung vor, und geben 
mir alsdann das namentliche Verzeichniß derjenigen, 
welcher dieſer Anſtalt beytreten wollen. Alsdanu 
werde ich erſt das Ganze berechnen und wenn dieſes 
geſchehen und ich mich völlig davon überzeugt habe, 
daß Ihr Wille auch ausführbar ſeyn, von ganzen 
Herzen gern dem Chef und Kommandeur des Regi— 
ments dieſe Ihre Willensmeinung auch vorlegen. 


| Uebrigens freue ich mich fo recht innig, Ihnen 
durch die freue Verwaltung diefer Sache beweifen zu 
können, daß ih Gie, wie es meine Pflicht ift, 
verebre und liebe, und dankbar den großen Werth 
mei: 


De 17 


meines Glücks erkenne, welches ich in Ihrem Ver⸗ 
trauen fo vollkommen finde. . 
Bayreuth), am 31. Dec. 1802. 


f 
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Die Sache iſt, — Himmel ſey Dank, jetzt im 
beſten Fortgange, und wird es, wie ich hoffe und - 
münfche, auch gewiß ferner bleiben,: mern der Gol: 
daf darliber gehörig belehrt, zur Einficht des Guten 
derjelben gebradyt und in dem feften Beharren feiner _ 
freywilligen und edlen Entfchliefung, für feine 
Nachkommen zu forgen, durd) gütige Zurecht— 
| weiſung ſeiner Vorgeſetzten dann erhalten wird, wenn 
ihn irgend ein Borurtheil oder die Berführung: eines 
Schlechtdenkenden zum Wankelmuth verleiten ſollte. 
Des Königs Majeftät haben die Wohlthätigkeit und 
Zweckmäſigkeit diejes Inſtitüts mittelft allerhöchſter 
Kabinets-Ordre vom 15. Febr. d. J. ſelbſt aner: 
kannt, ind ſchließe ich dieſe Nachricht mit der Verſiche— 
rung, daß ich die Art der Berechnung der ein— 
fommenden Veyfräge, die Anzahl der Theilnehmer 
und der von jeßf an zu verforgenden Witfwen mit dem 
Anfange des künftigen Yabres öffentli mittheilen, 
und damit jährlid) fortfahren werde. Bayreuth, 
am 24, December 1803: 
| | Reiche, | 
Lieutenant und Adiutant. 


Bries 
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Briefe uͤber Bambe tg. 


— Sechter Brief. 


Noch ehe ich Ihnen, lieber Freund, den Auszug der 
Verhandlungen des ritterſchaftlichen Ausſchuſſes mit— 
theile, eröffne ich vorerſt die neueſten Begebenheiten, 
die ſich ſehr einander drängen und immer wichtiger 
werden. Dieſe müſſen natürlich den Votrang haben, 
die Verhandlüngen bieten zur Feit nichts fehr Inter— 
eſſantes dar; die Zufäge zu dem netten Verfaſſungs— 


entwurf, welche dem Rifterausfchuffe gemacht wur— 


den find nod) nichf befannf. Dieſe werden aber 
in meinem nächften Briefe gewis folgen. 

Ä Die große Gtüße, worauf fi) die fränkifchen 
Adelichen fo viel verließen, war das Reſcript Geiner 
Kaiſerlichen Majeftät an Ihren Geſandten zu Mün— 
chen, wodurch dieſer angewieſen murde, den Chur— 
pfalzbaierfihen Hofe die allerhöchfte Bermiftelung 
wegen der Reichsrifferfchaft anzufragen und ſich zu 
deren ausführlichen Ns eine ‚Seift von 14 
Tagen auszubitten, 


Geiner Ghurfürftlichen Durchlaucht lehnten zwar 
dieſen Vermittlungsontrag nicht ab, lieſen aber, 
wie der Erfolg zeither bewieſen hat, ſich dadurch 
nicht abhalten, die weiteren Vorkehrungen zu tref— 
fen, wodurch Höchſtſie Ihre Rechte auf die Güter 
der Eingeſeſſenen von Adel geltend machen könnten, 
vielmehr wurden alle Masregeln verftärff, beſon— 
ders weil der Kaifer, , ficherem Bernehm nah, die 
Reichsrifterfchaft felbft als ein Ausgleichungsopfer 
für die Entfchädigung wegen des Berluftes von Eich: 
ftädt dem Churfürften angeboten hatte, 

. . Der 
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Der laufgemordene Antrag zur Bermittliing hat 
_ aber das Gpezialdirecforium , welches nach Nürne 
berg zurüdgedrängf wurde, ſo dreijte gemacht, daß 
es in ſehr ungemäjigten Ausdrücken ‚profeftirte und 
in feinem gedruckten Proteftationsfehreiben ſich den 
Ausdruck erlaubte, daß felbft barbarifchen Völkern 
Eide heilig geivefen feyen. Ganz verdienfer Weife 

hat es fid) jedod) die, ſchon bekannte derbe Zurecht— 
weiſung des Ehurfürftliden Generalkommiſſariats 
zugezogen. | 
Es Fam zwiſchen dem Hſterteichi iſchen und 
Münchner Hofe wegen emes Theils von dem Gebiete 
der ehemaligen Abicy, Kaiſersheim zu Uneinigkeiten, 
weswegen ſogar Militär nach Oberhaus beyderſeits 
vorrückte. Sogleich pofaunte die adeliche Frau 
Fama, daf dieſe Zurüſtungen die Reichsritterſchaft 
gälte, welche der Kaiſer, der aber als Solcher nicht 
einen Mann Soldaten hat, mit allem Nachdrucke 
der gewichtigen Waffen in Schutz nehme. Dieſes 
Meteor ſchreckte die Teutſchen nicht ſo ſehr, als 
jüngſt die feurige Lufterſcheinung mit ihrem langen 
Schweife die Engländer. Man erfannfe auch bald . 
die Trüglichkeit des Auspoſaunens und lachte dar⸗ 
über. 

Es war au; maß das Ehurfürftliche Generali 
landkommiſſariat dem Ausſchuſſe ſelbſt eröffnet hatte, 
dem Publikum kund geworden, daß der Kaiſer die 
Reichsritterſchaft als Opfer für die Entſchädigung 
Bayerns wegen des Verluſtes von Eichſtädt angebo— 
‚ten habe, welches aber nicht angenommen worden 
iſt: und nun war vollends der Slaube:aneine fo 
mächtige Unterftügung verſchwunden, die ſich nur 
noch 


— träumen laſſen, welche einen Vorthei Haben 
hoben, daß eine Reichsrifferjchaft beſtehe. Doch wird 
aud) diefer Traum ein Saum werden,. da fo eben 
die Nachrichk eingeht, daß das gufe Einverftändnis 
gwifchen beyden Höfen wieder hergeſtellt jey, und 


‚die Truppen Befehl zum Rüdzug erhalten haben. 


Der Herr Generallommiffäre und Landes: 


direktionspräſident, Graf von Thürheim, Fam aud) 


von München zurück, ohne eine Änderung in den 


j ſchon gefroffenen . Masregeln und Vorſchritten mike 


gubringen. Bielmehr wurde aller Eifer darin fort— 


gefest. Auf das Rittergut Sachſendorf, bey Holl— 


feld, des Herrn von Heußlein zu Eijenheim, wurde 


. neuerdings ein Dffizier mit einem Kommado geſchickt. 


Man vernimmf, daß das udeliche Landgericht be: 


reits organifirk fey, weldyes feinen Gig hier nimmt, 
und deffen Präſident der eheniahlige Domprobft zu 
Bamberg, Freyherr von Hutten, DBicepräfidenf der 


vormalige Bambergifihe Hofrath, Freyberr von 
Cochner und Direktor, der ehemalige Bambergiſche 
geheime Rath und ritferfihaftliche Konfulent, Witt: 
mann genannt wird. Zum Giße des fränkischen 
Ritterdirektoriums war das Klofter der englifiben 
Tonnen beftimmt worden; allein auf Gegenvorftels 
lungen wegen ihres Lehrinftituts wurde der Hof. des - 
aufgehobenen Klofters, Ebrad), dazu gewählt, der 
auch’ ſehr anſehnlich und geräumig iſt. 

Die Weiterſehenden von der Ritterſchaft legen 
auch kein Gewicht auf Die Eaiferliche Ynterzefjion und 
Gewaltnehmung ; ‚die Angefehenjten von ihnen ba: 
ben gehufdiget; z. B. die Örafen von Schönborn, 
Boit von Rineck, von Egglofftein. Der. Graf 
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Schönborn iſt wegen feiner Reichsſtandhaft von der 
perſönlichen Huldigung befreit worden 5. allein 'ex 
‚ mufte feine Beamten anteifen , daß fie vor den 
Landeskommiſſarien erſcheinen und den Unterthänig— 
keikseid ablegen follten. - Wenn der beſtimmte Tag 
abgelaufen iſt, ohne daß ein ritterſchaftlicher Beam⸗ 
te erſchien, ſo wird die militäriſche Mannſchaft vers 
doppelt; und Feine Entſchuldigung wird von ihm 
angenommen, daß er ou feiner Herrſchaft den Auf: 
trag zur Huldigung nicht habe. Davon twitd Feiner ' 
Augenblid und nicht im geringſten abgegangen, fo _ 
wie fich die jetzige Regierung überhaupt durch ein 
mannhaftes, unveränderliches Benehmen auszeich⸗ 
net. ae een un, | | 
Das ritterſchaftliche Direktorium wurde durch 
ein neues Mitglied, nämlich -den Grafen Boltvon. 
. KRined, vermehrt. Er ift aber gegenwärtig un- 
päßlich und von dem Churfürjtlichen Generalland: 
kommiſſariat auf fo lange von den Sitzungen dispen— 
fit, als feine Unpäßlichfeit dauerte An ihm hat 
man einen guten, Erwerb gemacht; denn er ift ein 
einfichtsvoller und befiheidener Mann, - 
Diefes Direktorium ift nun auch organifirf, wie 
ich beym Schluße diefes ‚erfahre. ° Der Graf von 
Egglofftein ift zum Direktor, der Graf von Eoden 
aber und der Sreyherr ‘von Bechtolshein zu Ritter: 
haupfleufen von Geiner Ehurfürjtlichen Durchlaucht 
für die Initiative beſtimmt woörden. Die Ritter⸗ 
räthe ſind mir noch nicht bekannt; ich muß fie aber 
Bis zu meinen nächſten Schreiben verfparen; denn 
gerade in dieſem Augenblide. muß ich, eine feine 
Nothreiſe auf 8 oder 14 Tage machen. Gorgen 
| 61 Sie 
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Sie jedoch nicht wegen Unterbrechung unſeres Brief⸗ 
wechſels; denn ich laſſe meinen Gefellfihafter zurück, 
der unterdeffen alle Materialien fammeln wird. Auf 

"meiner Reife felbft mache ich mir es zum Bergnügen, 
auch, den Auszug der Berhandlungen des ritterſchaft— 
lichen Ausſchuſſes/ zu beſchäftigen, den ich Ihnen 
mit der erſten Gelegenheit ſenden werde. 
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Bedenklichkeiten bey allgemeiner 
Communion. 

Im 11. Heft der fränkiſchen Provinzialblätter 

©. 895 v. d. J. bringt Jemand Die Privat-Commu— 
nion im proteſtantiſchen Franken wieder in Anregung, 
und wünſcht, wie es ſcheint ſie abgeändert zu 
wiſſen, denn beſtimmt erklärt ſich der Einſender hier— 
über nicht. Wahr ift es, der Zweck des Abendmal— 
geniefens, fic) durch diefe ehrwürdige Handlung öf: 
fentlich zur Gemeinfchaft der Chriften zu befeniten, 
wird durch Privat-Communion nicht erreicht, ‚aber 
die Gäche hat in unſern Tagen doch ein mehrfeitiger 
res Anfehen als ehemals, und bevor ein allgemeines 
Geſetz gegeben, werden darf, ift esnöthig, alle Berz 
hältniſſe und Umftände genau gu erwägen. Ich will 
bier feine ausführlihe Abhandlung liefern, aber 
man erlaube mir ein Beyfpiel befannt zu machen, 
und mir wäre es fehr lieb, wenn ich enfiveder in 
diefen Blättern, oder durch Privatfchreiben überzeugt 
werden könnte, daß ich ohne Beſorgniß Jeder 
öffentlichen Communion beywohnen dörfte. 
Bor 17 0der 18 Jahren communicirte ich mit mei— 
ner damals eben ſchwangern Frau öffentlich. Die 
Ge⸗ 
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Gewohnheit ift bey ung mie überall, daß zuerft die 
Manngperfonen gefpeißf werden, dann kommen die 
Srauenzimmer, und fo wird es auch mit dem ge: 
meinſchaftlichen Kelch gehalten. Ein, Mann, 
der an der Puftjeuche litt und befrächtliche Halsge: 
fhmüre ꝛc. Hatte, fand fich unter den Communikan⸗ 
fen und machte dem Beſchluß der Manneperfohnen. 
Meine Frau, die von,der Krankheit diefes Menfchen 
gehört hatte, mar die erfte unter den Srauenzimmern 
und fam unmiffelbar nad) ihm an den Kelch. Man 
denke ſich die Angft derfelben in dieſem Augenblick. 
Der Geiftliche, der es merkte, half noch aus der Ver: 
legenbheit, indefjen murde der Efel und die Abnei— 
gung gegen ähnlidye Fälle dadurd, fo groß, daß 
mir uns nie wieder zur allgemeinen G@ommunion 
enffchließen werden, fo lange nicht ähnlichen | 
Ereigniffen vorgebauf werden kann. Linfre Com: 
munion ift nun dieſe. Mit Einverftändniß une 
ſers würdigen’ Geiftlichen geniefen wir in einer klei— 
nen Gefellfchaft in öffentlicher Kirdye vor dem Ans 
fang des Goftesdienftes des Abendmahl am Altar. — 
Man wird mir den Einwurf nicht machen, daß fole 
che Sälle felten- ‚wären, und daß dergleichen Auf 
tritte mir wohl nie wieder begegnen würden. Wer 
es weiß, mie ‚glgemein die erwähnte Krankheit bes 
fonders feit 8 Jahren in Sranken ift, wird anders 
denken, und zu dem babe ich nur einer Krankheit. 
erwähnt; es giebt deren aber noch mehrere, die durch) 
gemeinfihaftliches Trinken ſich forfpflangen fönnen; 
| ich fpreche hier leider. als Arzt aus Erfahrung. | 


Merk 
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Merkwürdigkeiten, 

Ein reicher Londner, der lange der. Unannehm— 
[ixhkeit eines Sropfes unterworfen, war, und alle 
anempfohlene Mitrel vergeblich verſucht hatte, wird 
endlich por Kurzem durch ein, fehr fimples Mittel 
gebeilt. Er lößte gemeines Küchenfgl; im Wafjer 
auf, fo daß es jehr far damif geſättigt wurde; 
hiermit befeuchfete er den Kropf häufig, und. fand, 
daß diefer ſich erſt erweichte, -und. endlich ganz 
verſchwand. Er glaubt, daß ähnliche Fleiſchge— 
ſchwülſte, z. B. ein, Sarkocele, dadurch reducirt werden 
könnten. 


Für den Kartoffelbau ift eine febr wich: 
tige Entdeckung gemacht worden. „Bisher pflegte 
man die Augen oder Keime aug ‚den Kartoffeln zu 
ſchneiden, und fie zu ſtecken. Aber aus mebrern 

Versuchen des D. Mauuſel, in. Limerick und Des 
Herrn Elden in Lightgore, in Wallis, . bat jich er— 
geben, daß Kartoſſelklumpen, deren jeder 20 bis 
22 Unzen wog, blos aus den gepflanzten Gpröße 
lingen der Kartoffel gewonnen tmwurden.. 


·* 
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Eprenbezeugungen. * 

Bekanntlich erhoben ‚des. Könige von Preußen 
Majeftat im vergangenen Gommer, mebrere würdige 
Staatsdiener, hauptſächlich in den ſogenannten 
Entſchädigungsprovinzen, zu höhern Ehren. Unter 
ihnen Bea ſich auch der ————— Herr Vice— 
'prü:s 





präffdent und Kreisgefandte von Sän lein zu Ans— 
bad), ein Mann, der für das Wohl des Staäts auf 
fo vielfach thäthige Werfe wirfet, nnd der befonders 
als mitbevollmächtigter Geſandter und. Mitglied der 
zu Regensburg wegen ‚des teutſchen Entfehädigungs: 
gefihäftes niedergefegten aujjerordenflichen Reichs de⸗ 
putation ſich ſo rühmlich auszeichnete, daß ibn der. 
König in den Adelftand erhob; An dieſem frohen 
Ereigniß nahm die zum Defanat Schwabach gehörige. 
Geiftlichkeit fo innigen Antheil, daß fie denſelben 
durch eine in Silber wie auch in Gold ausgeprägte 
geſchmackvolle Medaille, in der Größe eines Preußi— 
ſchen Thalers, an den Tag legte. Auf der Haupt⸗ 
ſeite lieſet man folgende Jüſchrift: 
ILLUSTRISSIMO 
C. S. CAR. DE. HAENLEIN 
PROPRAESIDL. CAMERAE 
DE. CONSISTORI, ONOLD. ET. BAR 
| DE. GERMANIA. DE. PATRIA 
ET, DE. SALVTE 
7 u PRINCIPATVS. ONOLDINI 
| OPTIME. MERITO 
J Novos 
A. REGE. IMPETRATOS \ 
NOBILITATIS. HONORES — 
OVaANSs. .GRATULATYR. 
CLERVS. DECANATVS 
SCHWABACENSIS 
Auf der Rückfeite fteht folgendes in einen Lor— 
beerkranz eingefaßtes Motto, ſtatt deſſen vielleicht 
ein deutlicheres hätte gewählt werden können; 


an 
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ur 


. MU... 
PATER. IPSE, $VO 
SUPERUM IAM 
3IGNAT. HONORE 
VIRGIL. 
''AEN. VIs DCCLXXKL. | 


A. D. X. IULIT. 
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Naͤchricht a an unfere geehrten Leſer. 
Das letzte Novemberheft der fränkiſchen Provin⸗ 
zialblätter zeigte von neuem deutlich den bey jener Zeits | 
fchrift gefaßfen Gefichtspunft. Alles nämlich, mas, 
auffer dem eigentlich Wiffenfchaftlichen, von und für 
Sranfen das größere Publitum intereffiren kann, 
wird in derſelben Platz finden. Die mancherley 
merkwördigen Anſichten, die ſich jetzt bin. und mies, 
der: in Sraufen zeigen, ‚laffen erwarfen, die allmä— 
lige Zukunft werde dafelbft nicht nur. den einheimiſchen 
Zuſchauer, fondern vielleicht au den auswärtigen 
Beobachter eben fo angenehm und gemeinmößig, als 
Iehrreich unferhalten. _ 
‚Unter der Peifung der. LInterfehriebenen ſoll mit 
dein Anfange des Jahrs 1804 dasjenige, was ink 
Bezug auf die im genannten Novemberftüde mitge- 
£heilten Angaben für die "Freunde der fränkifchen 
Provinzialblätter wiſſenswerth ſcheint, ferner zur 
Sprache gebracht werden,. Während dieſelben ihre 
Nachrichten mit Gorgfält ausmählen und mif Be: 
fyeidenheit vortragen, auch nach Umftänden darü- 
ber urfbeilen, merden fie auf der andern Seite nicht 
verſäumen, freymüthig und unbefangen über alles 
das zu ſprechen, was wenigſtens nach ihrer Einſicht 
vor dem Publikum gewürdigt werden darf. Bai— 
reuth, am 10. Dec. 1603. 
J. F. Degen, Königl. Pr. Konſiſtorialrach. 
I. C. Sr Fiſcher, der Jüngere, ER 
Teiche: Poſtmeiſter. 
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Selehrende und unterhaleende Volks 


ſchrift für den Buͤrger und Landmann. 


\ 


Nach allgemeiner Erfahrung giebf ed unter dem Mit⸗ 


telftande und den Landleuten wohl nur wenige, die fih nad - 


gethaner Tagesarbeit mit Lefung eines nuͤtzlichen Buchs be: 
ſchaͤftigen. Es giebraber auch fehr viele und wohl der größte 
heil, die dies gern thun möchten, wenn ihnen die Mittel 
und Wege befannt wären, ſich etivag hicht viel koſtendes ans 
zuſchaffen, wodurch fie ihre Ruheftunden angenehm verfür: 
zen uud fi zugleich über folde Gegenftände belehren koͤnn— 
teu, über welde man faft täglich im gemeinen Leben ſpricht. 
Diefen Zwed nun erfüllt ganz eine. unter dem Titel; 
Sranffurter Meßrelation 


ſchon feit 224 Jahren big jetzt beftehende und nun ſeit die⸗ 


ſem Sabr auch unter dem Titel: 
Der unterhaltende und befehrende Ä 
Erzähler für Stadt und Land, 
fortgefegte Volksſchrift, von welcher alle Jahr zwey Stud, 


das eine zur Dftermefle, das andere zur Herbfimeffe, er: - 


‚feinen Nach der neuen Einrichtung ift jedes in zwey 
Hauptabſchnitte abgetheilt. Der erfte enthält eine kurze 
und zufanimenbängende getreue Darftellung alles Wichtigen 
und Merkwurdigen, mas ſich von einem halben Jahre zum 
andern ; nicht allein in Europa, fondern auch in den übri: 
- gen‘ fremden Welttbeilen zugetragen hat. - Im Anfange des 


erften Stüds wird eben daffelbe auch in wiſſenſchaftlicher 


Hinſicht geliefert, fo wie auch die neueften genealogifchen 
Veraͤnderungen. Der zwepte Abfchnitt ift ganz dem ge: 
meinnugigen Meien gewidmet und wird mit jedem neuen 


Stud auch etwas neues anziehenbes enthalten, Zum Bes 
| 1 
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weife folgen biet Auffäge diefer Abtheilung aus dem erſten 
Stuͤck d. J. oder der Frankfurter Meßrelation 
zur Oſtermeſſe 1803. Neue Erfindungen ind Entdedun: 
gen vorzüglich im Oeconowieweſen. — Das Hauptſaͤchlichſte 
von Bereitung der Rumfordſchen Suppe und der Bruͤhe und 
Gallerte aus Knochen. — Anweiſung wie man durchs 
Preſſen den Gebrauch des Obſtes vermehren und angenehme 
Speiſe daraus bereiten kann. — Ueber den neu erfundenen 
Thermolampenofen des Herrn Lebon zu Paris. — Ueber 
den ſchleſiſchen Leinwandhandel. — Aus dem Gewicht des 
lebendigen Viehes, das Gewicht feiner einzelnen Theile 
zu finden. — Warnung vor einem ſchaͤdlicheu Gewürz. — 
Surrogat für Mahagonyholz. — Verfall des Rheinhau— 
deld, — Augenmerk wegen Eroͤffnung des ſchwarzen Mee- 
res in Egypten. — Die Meile von Veaucaire. — Be— 
ſchreihung einer merkwuͤrdigen Gegend! der Johannisberg 
und der Niederwald im Rheingau. — Capellis aß nie ger 
kochtes Fleiſch. — Nord: Amerikas Menfhenfhinderey. — 
Seniſch wird bey beftindigem Genuffe der Kaftanien 111 
Jahr alt. — Die Entbindung uach 15jahriger Schwanger: 
fait. — Pehandlung d. Deld. — Erfindung eines neuen 
Kitis. — Mittel gegen Erfrieren der Obſtbhaͤume. — Ge: 
auch der Bierhefen in Faulfiebern — Bewährtes Mittel 
gen Erkaͤltung. — Boͤſe's unverloͤſchliche Tinte, — Mit: 
tel wider den Biß toller Hunde. — Bertins Lampen. — 
Effigaͤther, ein Mittel gegen rbeumatifche Beſchwerden. — 
Kampfer, ein Mittel gegen dag Erfrieren. — Anekdoteé 
yon d'Alembert. — Anweifung Schnh- und Stiefelfohlen 
auf eine wohlfeile Urt haltbar zu machen, fo dab man ſtatt 
4, hoͤchſtens nur ı,Puar braucht. —- Bruchſtuͤcke aus dem 
Tagebuche eines holl, Kaufmannd Anno 1764. Das zwente 
Stuͤck zur Herbſtmeſſe 1803 ift auch bereits fertig und fol: 
gendes der Inhalt deffelben: Weberfiht der politiſchen Be: 
’ gebenbeiten des legten halben Jahres, im Anhang geneal. 
Nachrichten. Swente Abfheilung. Kurze Anweiſung zur 
leiteften und zweckmaͤßigſten Erziehung aler Kuͤchenge— 
waͤchſe. — Anleitung dag Obſt auf mancherley Art zu trock⸗ 


nen oder zu doͤrren, mit Abbildung der Doͤrren. — Ueber 
ben 


£ 
B 


ine 


* 


den Maiuhandel und Schiffarth. — Peuftet franzoͤſiſchet 


Zolltarif. —Verbeſſerte und wohlfeilere Art die Kartof⸗ 
feln zu pfanzen, mit Abbildung. — Die beſte Art und 
Weiſe einen Spalierbaum zu erziehen, mit Abbildung. — 
Ein guter Trunk. — Der Johannisberg und der Nieder; 
wald im Rheingau. (Fortfegung und Beſchluß.) — Anek— 
doten: Ludomir, eine wahre Begedenheit. — Det fonder: 
bare Zweyfampf. — Der Trinfer. — Empfindfainfeir. — 
Tuͤrkiſche Methode den Kaffee zu bereiten. — Zur leich⸗ 
ten nicht koſtſpieligen Anſchaffung rathen wir dem Land— 


mann, ſich an dem Pfarrer oder Amtmann feines Orts und 


dieſe und den Städter an das zunaͤchſt gelegene Poſtamt 
ber Buchhandlung zu wenden, Jedes Sid foftet an 
weit entfernten Orten 30 Er., wer fich aber mit portofreyer 
Einfendung des Betrags an ung felbft wendet, zahlt nur 
24 kr., ein dußerft geringer Preiß für ı0 a 12 Bogen und 
des, \ 

. Bir empfehlen hier zugleich noch folgende Artikel, die 
von allen Kennern als nüglihe Werke anerkannt worden 
2 N RE NEST 
Wie. Fönnen Srauenzimmer frohe Mütter gefunder- Kinder 


4 


einem Kupferftich zur Erläuferung irgend ‚eines Gegenftans j 


‚werden und. felbft. dabey gefund und ſchoͤn bleibens vor 


D. Hofmann sen. 3 Theile 4 fl. 30 Er., fauber gebuns 
den 5 fl. 30 kr. . 


Gewiß das angenehmfte Geſchenk, welches der junge. 


Ehemann feiner Erwählten zu ihrer Beruhigung und Freu⸗ 

de machen kann . — ie 

Die nöthigften und wichtigſten Kenntniffe von Eifenwerfen, 

besonders von Hütten: Schmelz: und Hammerwerken, 
2 Thle. mit 10 Kupfertafeln 3. fl. 36 fr. 

Ein leihtfaßliber und gruͤndlicher Unterricht fs alle; 

die fih mit Eifenwerfen abgeben. und» denen ein zu hoher 


Styl oder zu gelehrte Erklärung in den meiſten Büchern 


unverſtaͤndlich tft. a ee ee 
Unterſtuͤtzungsbuch für die wiſſenſchaftliche Fortſchreitung 
und alle Amtsperrichtungen des Predigers, yorzüglicz 

" | auch 





, 


4 
auch in homiletifher und Titurgifhee SHinfiht, heraus: 
gegeben von einer Geſellſchaft praktiſcher Theologen. 3 fl. 

Es befteht aus Materialien für ale Zweige der Amts: 
führung , und foll jedem Prediger „ der fih mit Gefchäften 
überhäuft findet, wo möglich Erleichterung verfhaffen. 
Stanffurter Tafhenkalender, mit zwölf Monats: und Ti: 

telfupfern, gebunden mit Goldſchnitt und Zutteral ver: 
feben. 36 Er, 

Ein nicht "Eoftfpieliges und doch fehr angenehme und 
belebrendes Geſchenk; ganz für freundfhaftlihe Zirkel ge: 
eignet. — Kurze Gefhichten, Anekdoten, Sentenzen, 
Geſellſchaftsſpiele, Pfänderauslöfung, Charaden, Räthfel 
und Gedichte, auch für Stammbüder braudbar, wechfeln 
» unterhaltend darinn ab. 

Die Krankheiten der Hunde und Katzen, ihre Naturge: 
ſchichte, richtige Kenntniß, ſowohl der innerlich als aͤuſ⸗ 
ſerlichen Krankheiten und deren zweckmaͤßigſten Heilart. 
zte mit Zufäßen vermehrte Auflage. 48 Ei, 

Wer fein freues Hausthier lieb haf, wird fih im vor: 
kommenden Fallen gern Nath darin holen und ſich's nicht 
teuen laffen, dieſes Büchlein feinem übrigen Hausrath bey⸗ 
zugeſellen. 

—— Kochbuch, eine Anleitung zur guten und 
ſchmackhaften Zubereitung allerley Speifen in großen und 
tleinen Haushaltingen. ste vermehrte Auflage, gebun: 
den 36 fr. | 

em follte diefes allgemein beliebte Kochbuch nicht ſchon 
bekannt feyn? Wir bemerfen bier nur, daß diefe Auflage 
noch mit einer Anweifung zum Einmachen und Aufbewah- 
ren der vorzüglichiten Obſt- und andern Früchte und zur Wer: 

EN der Milch- und Obfteife, vermehrt worden. 

— Zaͤgerſche Bud: und Papierhandlung 
auf dem Pfarreifen, dem Kruzifir gegenuber, 

Beſtellungen hierauf nimmt auch die Erpedition ber 
Sränt. Prov. Blätter in Bopreuth an, 





Auserlefene und zur Erziehung der Jugend fehr 
zweckmaͤßige Kinderſchriften, welche die 
— Adam 


‘ . 


* 





Adam Gottlieb Schneiders und Wei, 
gelſche Kunf: und Buchhandlung in Nuͤrn⸗ 

berg verlegt, und in Menge bey ihr zu haben I 
| find ; * 

Voit, J. P. Schule des RER für kleine Kinder, in 
3 Klaſſen abgetheilt, mit vielen illum. Kupf. Neue 
Aufſtage 8. gebunden 3 fl, 

Mit ſchwatzen Kupfern gebunden-2 fl. 


- Der um die Jugend fehr verdiente Herr Verf. hat 


| nad einer leichten Methode, den Kleinen das Lernen ange: 
nehm und leiht zu machen, felbit Unterricht, ertbeilt und. 
‚fie fehr zwedmäßig gefunden. In ber erften Klaffe lehrt er 
die Ausfprahe der Buchſtaben nach beygefügten Tafeln, und 
gehet von einer leichten Stufenordnung zur ſchweren fort; 
das Alphaber zieren 24 Kupfer. Die zweyte enthält vers 
ſchiedene Kinderfpiele, Raͤthſel, Erzählungen, Die dritte, 
‚Briefe, Fabeln, Geſchichten, Gedichte und Vorſchriften 
zur Uebung im deutſch und latein Schreiben. Die übrigen 


N Kupfer entfprehen dem inhalt vollfommen.) 


— — neues Buchſtabir- und Leſebuͤchlein, nebſt Hiſtorien 
zur Uebung im Leſen, desgleichen mit latein. Lettern, 
dem Einmaleins, und 24 illum. Kupfern, neue Aufl. 
8. 48 fr. Mit fhwarzen Kupfern 36 Er. ohne Kupf. 

. 20 fr. worinn der Verf. feine leichte unterrichts Metho⸗ 
de weiter ausführt. 

— — Bilder Abe und Sillabirſpiel in 36 Sartenblättekn, 
mit 24 illum. Kupf. nebft Erklärung, in Zutteral, 48 ft. 

— — Unterhaltungen für junge Leute aus der Naturges 
fhichte, dem bürgerlihen Leben und der Kunft, ober 
tehnologifche Beſchreibung der Künfte und Handwerke, 
nebft einer Naturgefhichte für junge Lente, 3 Bände 
mit vielen illum. Kupfern. 8. 13 fl. 30 fr. 

— — diefelben mit ſchwarzen Kupfern. 8. 4 fl. 30 kr. 

— — (Der erfte Theil enthält die Naturgeſchichte zur 
deutlichern Selbſtbelehrung und zum Gebrauch für Eu: 

len, mit illum. Kupf. ift beſonders zu haben. 

— — Der .2te und 3te Theil enthaͤlt: faßliche ——— 

ung 


zn 


— 


bung der gemeimuͤtzlichſten Kuͤnſte und Handwerker für 
junge Leute, oder technologiſcher Unterricht von ben Pro: 
ducten und Juſtrumenten, welche / bey Kandiverfern und 
Künften vorfommen ) 

(Die wiederholten Auflagen zeigen von dem erhaltenen 
Verfall und dem Werth obiger Schriften, es kann Daher 
niemand gereuen, fein Seld daran gelegt, und ben Kleinen 
ein Geiwenk damit gemacht zu haben; da fie zur allgemein 
nötbigen Ausbiſdung des mordl, Menſchen betragen, und 
unenthehrliche Anardienfien enthalten. ) 

Voits Auswahl deutſcher Fabeln : Dichter, miterflärenden 
Anmerk für die Jugend und Erwachlene, mit ı2 neuen 
Kupfern geziert. 8. 2 fl. | 


| Allgemeine Zeitung. 

Unter diefem Titel wird Ernft Anguft ——— 
vom ». Jan 804 an in Gera eine neue Zeitung berausds 
geben, welche nebeu den politifchen Nachrichten das Merk: 
wurdiafte und Neuefte aus dem Gebiete der Defonomie, 
Handels: und Gewerbkunde und der Naturwiffenihaft lie: 
fern wird. Der verdieuftvolle Verfaſſer hatıin feinen fruͤ— 


bern jtatiftifhen und politifhen Schriften gezeigt, daß en, 


vertraut mit dem Geijte der Zeit, der Redaktion einer fols 
chen Zeitung völlig gewachſen it, und die oͤrtliche Situation 
des Verlagsorts Gera, im Zentrum der im ewigen Berüh: 


rungspunkte bleibenden Hauptmädte Europens, it der 


ſchnellſten Erhaltung der wichtigften Eorreſpondenznachrichten 
ungemein günftig. "Eine von weifen Grundfägen begränzte 
Genfur » Freyheit fanctiönirt die befheidene. Freymuͤthigkeit, 
mit welcher die politifhen Neuigkeiten mitgetheilt werden 
follen und die Verlagsbandlung wird nicht allein durch gu: 
ted Vapier und deutlihen Drud, fondern uud dadurch ben 
Devfall des Publifums zu gewinnen fuhen, daß nusbare 


Addreß-Verzeichniſſe, intereffante Karten, und colorirte 


Abbildungen in Alberlinifher Manier von mahlerifhen Ges 
genden ald Beplagen unentgeldlich geliefert werden. Bey 
diefen eoncurirenden Umſtaͤnden darf fich das Puklikum et— 
was Vorzüuͤgliches und ——— von —— — ver⸗ 
* 

Woͤ⸗ 


- BZ ! 


Sabrgang- Eofter bier in Gera und bey den nächftgelegenen 
Ober-Poſtaͤmrern und Zeitungs: Erpeditionen praͤnume— 
rando Einen Thaler 12 gr. Conv. Fuß oder 2 fl. 42 fr. rhn. 


und.es werden ſaͤmmtliche wohllöbl, Poſtaͤmter und Zei— 


‚tungs = Expeditionen eriüht, Beftellungen anzunehmen; 

auch wird bey beyden eine ausführliche Anzeige unentgeldz 

— haben ſeyn. Gera den 1. Nevember 1803. 
Hein fi u s ſche Buchhandlung. 


Das Kaiſerl. wohlloͤbl. Reichs-Poſtamt Bapreuth bat 


eine Hauptſpedition dieſer Zeitung übernommen, und 
hat man ſich mit den Beſtellungen an daſſelbe zu wenden. 


Anzeige für Güterbefiger und Desonomen, 
Die Landwirthſchaftliche Zeitung 

hat aud 1804 ihren Fortgang. Aber die Menge guter 
Beyträge, die wir aus allen Gegenden erhalten, macht es 
noͤthig, woͤchentlich mehr als Einen Bogen zu geben, 
und zugleich auch mehr Abbildungen von nürlihen Pflanzen, 
Maihinen und andern in die Deconomie einjchlagenden Er— 

ndungen zu liefern. Dies beftimmt ung, den Preis vom 
- Fünfrigen Sabre an- auf 4 fl. 48 Er. zu fegen. Beſtellun— 
gen nehmen ebenfalls an, alle loͤbliche Poſt-Aemter und 
Zeitungs: Erpeditionen, welche fie woͤchentlich liefern, und 
alle Buchhand!nngen bev monatliher Lieferung. Sollten 
hiebey Echwierigfeiten Statt finden, fo bittet man fic an. 
die Haupt: Commiſſionairs, die Buchhändler Hemmer de 
und‘ Schwetſchke zu Halle in Sadfen, unmittelbar zu 
wenden, oder an die Kaifert. Reichs— Poſt amts⸗ 
Zeitungs— Expedition zu Bayreuth. 














In der Riegel: umd Wiebnerifgen. Buchhand⸗ 


lung zu Nürnberg find folnende Schriften. zn erhalten: 

52 neue Lieder gefelliger Freude, 8. broch. 1803. 30 ft. 

Florini Eluger Hausvater, 2. Bde ohne Kupf. fol. 6 fl. 

Iſelins zwey Supplementbände 34 jeinem großen BiRseItBeN, 
Pericon. fol. 6 fl. 

Sünf und zwanzig Blätter der fhönften Proſpette von Wien, 


Prag zc. fein illum. das. Blatt 2 Hu.24 Er. ’ 


Woͤchentlich erſcheinen zwey Bogen in u Dur "halbe 


— 


een nd - 
F 


ud 


Die lateiniſchen Yutoren, in Zafigenformat auf Schreib: 
papier zum Schulgebrauch, fiad in meiner Handlung. 
neugedrudt um betannte Pteife zu haben. | 

Wißgrills Schauplak des landfäfligen Nieder: Defterreicht= 
ihen Adels, vorm Herrn und Nitterftande bis auf jegige 
Zeiten fortgefept, 4 Bde. 4. Wien, gebunden zo fl. 

Auch werden an Bücherfteunde fünf Katalogen r) von Yu= 
riſtiſch, 2) von Medieinifh, 3) von Theolo- 
giſch, 4) von vermifhten Büchern, dann-5) von 

"Neuen Kalender 1804, Comoͤdien, Kinder: 
ſchriften, Romanen um heruntergeſetzte 
f eile Preiſe umſonſt ausgegeben. | 


nn — — — — — — ——. 


Im Verlag der Haniſ den Buchhandlung zu Hild⸗ 
burghauſen iſt erſchienen und durch jede Buchhandiung zu 
‚erhalten: 

Laurop E. 9. Grundfäge der natuͤrlichen und tünſtlichen 
Holzzucht, gr 8. 1 Thlr. 16 gr. 

Den Unterricht ben der Hr Verfaſſer in. diefer Wifen. 
fhaft ertheilt, iſt ganz volltändig, leicht, faßlih und auf 
Erfahrung gegründet. _ 

Ernefti 5. H: M. geographiſch- ſtatiſtiſcher Ueberblick von 
Sachſen, d/i. von dem Zuſtande und den Veraͤnderun⸗ 
‚gen der Kurz und Herzogl. Sädf. Länder, Mit Tabel⸗ 
fen. 8. 20 gr.. 

Beyeri C. Supplement a ad 1. E. J. Mülleri promtua- 
rium juris ex legib. et optimor. Ictorum veter, quam - 
recentior. scriptis ord. alphab. congest. in usum posses- 

sar. primitivae editionis Vol. IV. et ult.g. Maj, 2 Thir. 

Mit. diefen Band find alfo die Supplemente zu ber ers 

ſten Ausgabe diefes wichtigen Werkes geſchloſſen und diefe 
erfte oder Detav: Ausgabe hat nicht allein die Vollſtaͤndig⸗ 

Teit der zweiten Ausgabe, fondern fogar dadurch, daß alle 
neuere Schriftfteller bey der Heransgabe diefer Enpplemente 
benugt wurden, einen nicht unwichtigen Vorzug vor derſel⸗ 
ben, erlungf. a 
Archiv ſtizzirter Neligiond : Vorträge für denfende Prediger, 
68 u. 78 Bändchen. gr. 8. 1 Thlr. 8 gr. _ 
Mit dem 3. Bande wird dieſes Werk geihloffen, das 


f 





> 





ı en 


| bie ganze Moral. umfaßt. Dem Prediger beſenders dem 


in einem Geſchaͤfte vollen Amte, wird dies Werk ſehr will⸗ 


kommen ſeyn. Er findet hier in der Geſchwindigkeit uͤber 


ijeden moral. Gegenſtand oder Satz in gedrängter Kurze al⸗ 


led für die Kanzel Anwendhare geſagt. 


— 


‚Der befannte . Seonffuster —— 
mit 12 Monats; und Titelkupfern 





iſt fuͤrs Jahr 1804 wieder erſchienen. Sein Innhalt und 
die Darſtellung der Kupfer empfehlen ſich wie die feine fruͤ | 
hern Brüder von felbft, wer alfp der Freundin oder dem 


Freunde ein Eleines aber doch geſchmackvolles und zugleich 
genußreihes und belehrendes Andenken geben will, „wird 


mit denfelben den freundlihen Dank dafür gewiß nicht vers 


fehlen. Der Preis, in gemwöhnlihem Bande, ift 9 gr. 


oder 36 kr. In Seide gebunden und gemalte Eremplare Ä 


werden nur auf Bejtellung verfandt. 


Jaͤger ſche Buchhandlung 
in Frankfurt am Main. | 





Mit Anfang kommenden Jahre erſcheint zu Barren th 
eine Wochenſchrift unter dem Titel: 


Gemeinnügiges Voltsblatt 
für | 


dieKoͤnigl. Preußiſchen, Kurfuͤrſtl. Bayer 


ſchen und Kurfuͤrſtl. Salzburgiſchen 
Fuͤrſtenthuͤmer in: Franken. 


Der Zweck dieſer Blaͤtter geht, wie der Titel zeigt, -_ 
auf Belehrung des größern Theile der Staatenbewohner, 


welcher unmöglich die vielen zerftreuten Schriften und Flug⸗ 
blätter anſchaffen, leſen oder ordnen und das Wahre darin⸗ 
nen finden kann. 


Man wird daher bemuͤhet ſeyn, Altes Wiſſenswerthe 


in Hinſicht auf Menſchenkunde, Naturkunde, Land: und . 


Hauswirthſchaft, Stadtwirthſchaft ſo manchfaltig mit ein⸗ 
ander abwechſeln zu laſſen, daß ſie nicht nut Vergnuͤgen * 
2 — wi h⸗ 


- 


Se 


währen, fordern auch den nuͤtzlichen —— entſpre— 
chen ſollen. 

Da big jetzt noch kein Blatt die daber feſtgeſetzten Gren—⸗ 
zen zum Ziele gehabt hat, auch andere in auswaͤrtigen Laͤn— 
dern verfaßte Schriften nicht immer auf das Clima und La— 
ge des Fränf: Kreites in Anwendung gebracht werben Fün= 
sen; fo wird, durch die ruͤhmliche Unterftügung von vater: 
laͤndiſchen praftifwen Landwirthen und erfahrnen Kuͤnſtlern, 
Fabrikanten und Handwerkern, unſer Volksblatt ſich allen 
Begpfall zu verſchaffen wiſſen. 

Wochenilich erſcheint ein ganzer Bogen in Dctav. Zur 
leichteru Anſchaffung wird der halbe Jahrgang nicht mehr 
als ı fl. 25 Er. rhu, koſten. 

Alle Poftimter nehmen Beftellungen an und werden 
diefen Preis deswegen nicht erhöhen, weil man fih init 
ihnen über das Porto vereinigen wird. Die Hauptipe: 
dition hat das Kailerl. Reichs- Poftamt zu Bapreuth 
‚ übernommen. Bayreuth im Novbr. 1803, 








Verzeichniß der vorzüglichen politifchen und ges 
lehrten Zeitungen, Wochen: und Monatfchrifz 
ten welche in der Poſtamts⸗Zeitungs⸗Expedition 
zu Bayreuth gegen halbjaͤhrige Vorausbezah⸗ 
lung in Reichsconventionsmuͤnzſorten poſtfrey 
zu haben ſind: — 

= ® politifge aeneise Setiungen, 


fi. Er. 

Augebarger Zeitung 6 30 
Allgemeine Zeitung. Ulm. u ı8 — 
Allgemeine Zeitung v. Sörgel, Gera 5 30 
Bamberger. | 6 30 
VBayreuther Zeitung, | ae 5 30 
Berliner Zeitung von Haude. 10 30 

| * — vd. Unger, Io 30 
Deutſche National:Zeitung v, Beer. 4 36 
Erlanger Neal:Zeitung. 3 — 
5 — 


Srankfurther O. P. U, Zeitung, 


| | r 
Erankfurther Staat: frei J 5 
Frankfnrter Journal. 0 er 
“ „7 

5 


Geraifhe Zeitung. 
- Hanauer Zeitung. | 
‚Hamburger neue Zeitung, U 
Hamburger Correfpondent. u 10 
Leipziger Zeitung. 10 
Muͤnchner Ober⸗Deutſche Staats: Zeitung... +7 
Neuwieder Zeitung, oder Geſpraͤche im Bei 
| der Todten. 7 

Nürnberger D. P. A. ‚Zeitung 5 
Prager 9. P. A. Zeitung. 8 
Regensburger Staͤats-Relation. 6 
Shwabifher Merkur. 9 
Stnttgarter Zeitung. 5 
Miener Zeitung. 19, 
Weſeler Provinzial-Zeitung. —J 
Zeitung für die elegante Welt, Leipzig. 11, 
Der Freymuͤthige. 14 
Landwirthſchaftliche Beitugg, 4 
©grten : Zeitung 35 


2. Frau oͤſiſche— —*— und Itall ie⸗ 


niſche Zeitungen. fl. 
Journal de Francfort. E 2 11 
Journal politique de bEurope, Manheim, 12 
Le Publieiste - 4: | 
Gazette de Berlin, Ä 12 


Gazette nationale oule Monitenr national Paris. 4 
Bulletin de Paris, | 
La clef. du Cabinet des Souverains. karis, 38 


Journal de Paris. 38 
Mercure universel,. Ratisbonne, 11 


La Decade phitosophigue, 36 
ke Courler de Londre, ! | 
The Loudon Chronicle, . | 

. The Morning Chroniche. cut 
-— The Times und lejMoniteum - == nn. u 


‚1% 


\ 


ET 2 


Gazetta di Venezia. - u r 
Gazetta di Florenza. | | 


. Gazetta di Roverede, 


Gazetta di Trento. 
3. Gelehrte Beitungen. 
NB, Sind nur ganzjährig zu haben und ganz 
zu praͤnumeriren. 


ü \ . fr. 
Algs literar. Journal. Altenburg. A gi 30 
Allg. Literatur Zeitung. Halle, 0.0.14 24 
Allg. Literatur: Zeitung. eng. 14 24 
Reviſion der Literatur in Ergänzungeblättern 
zur allg Literat Zeitung. Halle, 7343 
‚Erfurther gelehrte Nachrichten | 5 — 
Befundheitgzeitung. | 7 — 
‚G:thaifhegelehrte Zeitung. 7 — 
Goͤttinger gelehrte Nachrichten. > ' 33 30 
Neue Leipziger Literatur - Zeitung , 14 24 


Literariſche Blätter. Nürnberg, jeder Band 1 45 
Oberdeutſche Literatur:Zeitung. Münden, i2 — 


Nuͤrnberger gelehrte Zeitung. 4 30 
Medic. chirurg. Zeitung. Salzburg. urxr — 
Rinteln'ſche theolog. Annalen, 448 
— — Nachrichten. 4 48 
Salzburger Literatur-Zeitung. — — 
Annalen der Baierifden Literatur. 

Regensb. Botaniſche Zeituunug. 5330 
Muſikaliſche Zeitung 712 
Wuͤrzburger Literatur: Zeitung, 6— 


4 Bogen: und Intelligenz Blätter 


Reihe: Anzeiger. 7 
Nürnberger Handlungs: Zeitung. 6 
Hannoͤver. Magazin * 4 30 
Coburger Wochenblatt | 2 
Der Berfündiger. 3 
Saͤchſiſche Prov, Blätter, - Ä ’ 5 
Fraͤnliſche — 2 ee — 


J 2 f. fr. 
Weitphälifche Prov. Blätter. oo. | | 
Deutſche Juſtiz- und: poligep: Santa. 6 15 

Buͤrgerblatt. 6 — 
Thuͤringer Bothe. | 2 20 
Hamburger Addreß : Gomtoir-apriäten. 9 — 
Oberpfaͤlz. Wochenblatt. —— 


Baieriſches Regierungsblatt 530 


Ansbacher, Bamberger, Bayreuther, Berliner, Er— 
langer, Fuͤrther, Höfer, Muͤnchner, Nürnberger, 
Schwabader, Wunfledier f Mürgburger ⁊c. Satfli. | 
genz:Zeitungen. 
Die Journale folgen im naͤchſten Blatt. | 
Auſſer dieſen Schriften find alle nicht angezeigte Zei: 
tungen, Journale, Landkarten und Muſikalien 
um den gewöhnlihen Buchladen:Preid und zwar immer mit 
erjter Poft franco zu befommen. WBapreuch, 1803. 
Poſt-⸗gAmte Zeitungs-Etpedition. 














Das 10. Stuͤck des Journals des Luxus und der 


Moden ift erfchienen und hat folgenden. In⸗ 
halt: 


1. Fragmente aus Yaris,. 1. Nevolutions: 
-Gasconaden. 2. Invalidenhaus oder Konfervatorium der 

Kiünftler. 3. Neue Lettres d'un Espion Turc, 11. Bas 
dechroniE, 1. Ueber Liebenftein in — 2. Ueber 
Warmbrunn in Schleſien. IH. Kuͤnſte. Matthiſon's 
Lied an die Muſen in Woͤrlitz. 2) Die —5 Kunſt⸗ 
handlung in Leipzig. 3. Matthiſon's Portrait. 4. Nas 

benftein Medaillen Paften, 5. Neue Proſpecte von Kraus. 
IV. Eorrefpondenz: und Mode:-Nahrihten. 
1. Nachrichten aus London. 2. Modes Bemerkungen über 
Frankfurt, Caſſel, Hannover und Hamburg. (Aus dem Brief 
einer Dame.) Bonaparte's Geburtstagsfeyerin Hannover. 
4. Modenahrichten aus Paris. 3. Teutſcher Modenber 
tiht V. Umeublement. Ein Kanape. VI. Ertiä: 

sung der Kupfertafeln. ee 
| In⸗ 


en 


Inhalts des 7, Stücke des teutſchen Obſtgaͤrtners 
en 
Erſte Abtheilung. I. Veſondere Naturgefichte 
der Bäume überhaupt, und der Obftpflanzen insbefondere, 
‚22. Naturgefhichte der. Erdbeere. - U. Birnforten, No, 
CVI, Die Feigenbirn. III. Mepfel » Sorten. No. CI. 
Der Sommer:Zuderfüßapfel,. IV. Pflaumen-Sorten. No, 
XXIX. Die Heine Königin Claudia. V. Weinforten, No. 
VII. Weißer Musfatelet: Wein. VI. Berberisbeere. Die 
gemeine rothe Berberiöbeere, "Zweyte Abtheilnng. 
1. Ueber die Erziehung der Wildlinge in der Kernfhule, 
II. ueber das Abpflüden der Blätter, um das Erfrieren der 
Obſtbaͤume zu verhüren, | | 


* a 





Yon den allgemeinen: geograpbifchen Ephemeriz 
‚den iſt das Dctoberheft 1803 erfchienen umd 
hat folgenden Inhalt: 

Abhandlung. ı) Velhreibung des Baſars zu Kon: 
ftantinopel, Bon Fr. Murhard. 2) Auszug ays dein neue: 
ſten offiziellen Berichte bon Capt. Baudin's Entdedungsreife, 
Bücher: Necenfionen 1) Ruders Bref ofwer Por: 
tugal. 2) Voyage des Elev&s du Penfionnat du Departe= 
ment de PEure. 3) Merfel’s Erdbeſchreibung von Kur⸗ 
ſachſen und den dazu gehoͤrenden Ländern, für die Jugend. 
(Auch unter folgenden Titel). Engelhardts Erddeſchrei⸗— 
bung der Margrafthümer Dber: und Nieder-Lauſitz, für die 
erwachſene Jugend. 4) Das Murgthal, beſonders in Hinz 
fiht auf Naturgeſchichte und Statiſtik von Sagerfhmidt. 5) 
Geographiſch ſtatiſtiſche Beſchreibung der im Jahr 1802 dem 
preuffifben Staate zugefallenen Entſchaͤdigungs-Provinzen. 
6) Pommerſche Denfwürdigfeiten ı Bd. 7) Fiſcher, Chr, 
Hug. Gemählde von Valencta. 3) Fiſcher, Chr. Aug. 
Spaniſche Miseellen ı Bd, 9) Bory de St. Vincent, ‚EC 
fais für les Jsles Fortundes ou Hiftoite generale del’ Ar- 
chipel des Canaries, 10) Cartons zu Gafpari’d Lehrbuch 
der Erdbeſchreibung. Zwepter Curſus. Charten: Ne: 
cenfionen, s).Charte von der Krimm. 2) Charte von 
Airsöfiprenfen, Littauen und Weftpreufen, 3) Eharte 

gar 





s 
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von * trigonometriſch aufgenommen und gjelinef. Ä 


von Vohnenberger und Amman. 4) Dag teutſche Neid 
nach. den neueften Handbuͤchern der Geographie und dem vor: 
zuͤglichſten Special:’Charten bearbeitet. "Wermifhte 
Nachrichten. 4) Meile aufden Pik von Teneriffa vi % 
Sordier. 2) Notizen von neuen franzöftfhen Schriften und 
"Shaiten.  Obfervatious Tur les Volcans de FAuvergue par 
Lacofte. Relation d’un Voyage fait dans ile!Departemenet 
de l’Oriie par Biot. 3) Neue Einteilung des vormals 
Reichsſtadt Schwaͤbiſch⸗ Halligen Gebiets,“ 47 Der Haven 
von Gherbourg, vom Aftronom Xalande. ’ si Auszug aus 
einem Briefe des Eapt, Baudin. 6) Entdeckungsreiſe und 
Reiſeplan der Ruſſiſchen Weltumſegler. 7) Mercator, 

Gerhard, Biographiſche Notizen. 8) Avant-coureur neits 
— Charteu. 9) Nekroloa. D. Joh. Jakob Volk: 
mann. 10) Journaliſtik — Ruftſiſche Miszellen, No. 3: 
Reiſe von Moskwa nach dem Kloſter Troiza — Ruffiſche 
Miszellen No. 4. Briefe über Kiew — dad Petſcherskiſche 
Kloſter — die Hauprruch und Glockenthurm derſelben — 
die Katakomben — die Akademie zu Kiew — die Biblio: 
thek derielden! — Brennuus Jul. Emden — Annales 
de Statiſtique No. XI. et XII. Dep. der Rhone-Münd. 
\yı) Kurze Notizen. — Vertrag über die Abtretung von 
Loniſiana — Breisgauyund Ortenau. — Bevölkerung von 
Straßburg. — Siatift. Angaben von den neuen Churfürz, 
ſtenthum. — Organtiation der Staaten des Ehur:Erzfanz: , 
lers — J. B. 8. Durand. 12) Ankündigung einer Char: 
te von Neu: Oftprenßen, Zu dieſem Hefte gehören: 1) Das 
Portrait von Gerhard Mercator. 2) Die Chaxte von den 
Canarien-Inſeln, und 3) die Eharte von der Inſel Tene: 
riffa, de nach den Zeichnungen von Bory de St, Vin- 
cent. 

















An unfere geehrten Leſer. 

Durch den patriotiſchen Eifer mehrerer angeſehener und 
thaͤtiger Männer unterſtuͤtzt, koͤnnen wir mit Vergnüs 
gen anzeigen, daß die Fraͤnkiſchen Provin;ial- Blätter auch 
ihren 4ten Zahrgang erleben und Ban Dorgängern nicht 

nur 


⸗ 


So Zieh 


tur nicht nachſtehen, ſondern mehrere Borzige erhalten 
ſollen. 

Obſchon die meiſten Arbeiten theuer bezahlt werden muͤſſen, 

fo wollen wir doc) det leihtern. Anfchaffung wegen den Preis 

- von 4 fl. rhein. nicht erhöhen, hoffen aber auch, noch von 

manden bis jest ohne Antheil gebliebenen Männern „mit 

Beytraͤgen und intereffanten Nachrichten aus Franfen 


— zu werden. 
Die Redaction der Frant Provinz. Blätter. 


| An Freunde der Mufik. 
Da Unterzeichueter ein ſehr beträchtliche Lager von 
geſtochenen Muſikalien, aus Bonn, Offenbach, Leip— 
“gig, Braunſchweig ıc. übertragen erhalten, To zeigt 
er biemit ergebenft an, daß Sun: und Ausländer Catalogi 
befommen und bey Beftellungen von zo fl. — 10, und 
über ı5 fl. — ı5 pro Cento Rabatt geniefen fünnen. 
Briefe und Gelder werben franco erwartet, die Pins: 
fit:2ieferingen aber erfolgen Portofrey. 
Bapreuth, 30. Nov, 1803, 














\ Bauer, 
Poft : Amts Official. 





Intelligen; — Blatt 
um Decbr. Stick der Fraͤnk. Prov. Blätter, — 





Die Niegel und Wiesnerſche Buchhandlung in | 
Nürnberg macht alle Lehrer in Gymnaſien und 
Säulen auf diebefannten korrekten lateiniſchen 
Elaffifer im Tafchenformat auf Schreibpapier 

gedruckt, aufmerffam, und da die meiften 
‚neuaufgelegt und verbeffere find; ſo wuͤnſcht 
Die DVerlagshandlung um fo mehr.deffelben _ 
Einführung in mehrern Schulen. Es find 
nachftehende in allen guten Buchhandlungen zu 
finden, und ohne Rückfichtder erhöhten Druck 
und Pappierpreife bey dem alten Anfag gelaffen 
worden, 
Caesar. Commentarius de Bello gallico et civili ex recens. _ 
Oudentorpii, II. Partes. 8, ı fi. 
Ciceronis de Oratore, Libri III. ex recens. Graevii alio- 
rumque, 8. 30 kr. 
— — de Oficiis Libri HL 8. 15 kr. | 
— — Orationes selectae, ex recens. Graeil, aliorum«» 
que, 8. 30 kr. 
— — Epiftolae selectae, 8, ı2 kr.  - 

“— — de Natura Deorum Libri III, ex recens. Gronovii, \ 
8. 2okr. 

— — Cato major; seu de Senectüte, Laelius de Ami, 
citia Paradoxa. Somnium Scipiones et Ciceronis de 
Petitione consulatus Libellus, ex recens. Graevii, 
9. ı$kr. - 

Cornelii Nepotis Vitae excellentium Imperatorum, ex re- 


cens, Harlesii, 8. 15 kr, 
gg u Cur« 


J 
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| Curtii Hiftoria Mexandri Magni ex recens, Freinshemit 


cum Supnlementis, 8. 40 kr. 

Futropii Breviarium Hiftoriae romanae, 8. 12 kr. 

Flori Epitome rerum romanarum Libri IV! 8. 24 kr. 

Horätiı Opera ex rec. Gefsneri, 8 z3okr. | 

Jaftini Hiftoriaram Libri: XLIV.-ex recens, Gronovii, 8. 
‚3e kr, | 

Juvenalis et Persii Satyrae, ex recenss Casaubont, 8, 
20 kr. 

Pomponii Melae de Situ Orbis Libri III, ex rec. — 
vii, 8. 12 kr. 

Ovidii Tristia Libri V. ex recens. Burmanni,8. ‚15 kr, 

— — Metamorphoseon Libri XV. ex.rec. Burmanni, 
Er Fe u 

— — Epiftolarum ex Ponto Libri iv. 8. 15 kr. 

— — Paltorum Libri sex priores, qui supersunt, 8. 

20 kr, 


— — Heroides, ex recens, Burmanni, 8. 15 kr. 


Persii Satyrae , ex rec. Casaubonii, 8. 4 kr. 
Phaedri Fabulae, Libri V. ex recens. Burmanni, 8. 
8 kr. 


Plinii Epiftolae, ex recens. —— 8. 36 kr. 


— — -Panepyrigus ex recens, Schwarzii, 8. ı2 kr. 

Salluftii Opera ex recens. Cortii, '8. 24 kr. 

Senecae Tragoediae ex recens. Societ. Bipontinae, $. 
54 kr. Ä | 

Suetonii Caesarum XII. Vitae, ex rec. *“Burmanni, alios 
rumque, 8. 45 kr. 

Tacitus de Situ, Moribus et Son Germaniae Libellus, 
"8. & kr. Ä 

Terentii Comoediae sex, ex recens. Zeunii, 8. 30 kr, 

Valerii Maximi, Factorum, Dietorumgue Memorabilium 

‘ Libri IX. ex rec, Torrenii, 8.45 kr. 

Velleji, Patercüli, Hiforiae romanae Libri duo, ex 
recens. Societ. Bipontinae, 8. 15 kr. 

Virgilii Opera, ex recens. Heynii, et cum Appendice 
Aeneidos Virgilii Maphaei Vegii Laudensis Liber, 8. 


ı fl. 
In 
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In der Riegel und Wießnerſchen Buchhandlung 
zu Nürnberg werden an Buͤcherfreunde nach⸗ 
fiehende Catalogen' um beygefegte wohlfeis 
lere Preife umfonft ausgegeben, 

1) Verzeichniß von klaſſiſchen Autoren, Forftbüchern und 

. andern vermifäten Schriften. 

2) — — von rohen und Gebundene Zutiſtiſchen 
Buͤchern. 

3) — — von rohen und gbundenen Medicini- 

ſchen Buͤchern. 

4) — — von rohen und gebundenen Theologifgen 

Buͤchern. 

5) — — der neueſten Kalender 1804. Comoöͤ— 
dien, Kinderſchriften und Romane. 

Es kann ſich alſo jeder Buͤcherliebhaber fuͤr ſein Fach 

waͤhlen, und ſich in annehmlichen Preifen nuützliche — und 
zum Theil rare — Schriften auſchaffen. 

















Inhalt des IL, Stuͤcks des A. G. Ephemeriden, 
herausgegeben von Bertuch und Reichard. 

Abhandlung: x. Neueſte Nachricht aus Otahiti. 
Auszug aus einem offiziellen Briefe der brittiſchen Miſſion— 
naire zu Otahiti. Aus dem Engl. 2. Nachrichten von dem 
Lande Sennaar, und von den nad Aegypten ziehenden Ka— 
rawanen von Sennaar. Von B. Lapaneuſe. 3. Kritiſcher 
Verſuch über die Kunde von Bambuf. Von T. F. Ehrinann. 
Buͤcher⸗Recenſſonen. x. Briefe über die hohe Rhoene 
Franfens ıc. ıc. Von F. A. Zager, 3 Thl. 2. Beträge 
zur genauen Kenntniß der Spanifhen Befigungen in Ame⸗ 
rika, aus dein Span. ıc. Von C. A. Fifher. 3. Vue de 
ja Colonie espagnole du Mifliffipi ou des provinces de Loui- 
fiane et Floride occidentale etc. Editeur: B. Duvallon eto. 
4. Second Voyage à la Louifiane faisant suite au premier 
‚de l’Auteur de 1794 à 1799. etc, par Baudry des Loziä. 
res. 2 Bde. 5. The Britifh Mariners Directory and Guide 


etc, 


\ 
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etc. By H. M. Elmore. Charten:Recenfionen. 1. Der 
Schwäbifhe Kreis nach den neueſten Entihädigungen, von 
F. H. 2. Charte von Südamerika ıc. von Wiannert. 3. 
Charte von Alt:Oftpreußen, Littauen und Weſtpreußen. 


III. Section. Vermiſchte Nachrichten. 1. Biogruph. No— 


tizen über Hrn. Barbie du Bocage. 2. Hoͤchſtintere ſſante 
Anekdote, die. Geographie von Lief- und Efihland betref: 
fend. 3, Avant:coureur der neueften geograph. und fratift. 
Schriften 4. Avant-coureur neuzerfchienener Charten, 
nebft Charten:Anzeigen. 5 Auszug aus einem Briefe aus 
New:dYork. 6. Journaliſtik. — Berl Monatſchr. Oct. 
von Humboldts Briefe. — Minerva, Neife durch oas Land 


ber Creed, — Polit. Journal, Ueber Lotiffana 7. Kurze 


Notizen. — Nachricht aus Kochinchina — Geborne und 
Geftorbene in Rußland. -- Döces Abo. — Grafſch. Prr: 
mont. — Herrſch. Jaslowiʒz. — Bevölfer. der Stadt 
Maynz. — Aufnahme einer Charte von Hannover. — 
Brief aus New:Hork über Louiſiana. — Miſſion unterden 
Kaffern. — Eroberung von Kandi. — Daͤniſche Seemacht. 
— Bäder zu Montligron. — Nachricht von den Waha⸗— 
bis. — Bory de St. Vincent's Reiſe nach der Kuͤſte von 
Aftrika. 8. Berichtigung einer Charten Anzeige, von J. 
M. Freyherrn von Lichtenſtern. 9. Anzeige eines neuen 
geograph. Werks. Zu dieſem Hefte gehören: 1. Das Por: 
trait von Barbie du Bocage. . 2. Charte von Bambuf, nad) 
‚der Zeichnung von Gompagnon IC. Weimar im November 
1803. 
F. S. pr. Landes-Induſtrie-Comptoir. 
— — — — — 
Juhalt des gten Stuͤcks von S icklers teutſchen 
Obſtgaͤrtner 1803. 


Erſte Abtheilung. TI. Beſondere Naturgeſchichte 











“der Bäume überhaupt, und ber Obſtpflanzen insbeſondere. 


11, Naturgefhichte der Erdbeere. 11. Birn-Sorten. No. 
CVII. Die große Sommer-Zitronenbirne, -III. Aepfel:Sorz. 
ten. No. Cl. Der Wirtelhartig. IV. MWein-Sorten. No, 
IX. Großer Traminer: Wein. No. X. Didblauer oder 
| Ali: 


J — 

 Klävner Wein. Zweyte Abhandlu wg: I. Beſchrei— 
bung eines Gewaͤchshauſes zur Erziehung vieler und ſchöner 
- Pfrfhen und Erhaltung ihrer Bäume. I. Erfahrungen, - 
daß beym Umpropfen alter Baͤume, die Unterlage auf den 
Geſchmack des Obſtes, aber nicht auf Form und Zeichnung 
deſſelben Einfluß haben, IH. Pomologiſche Literatur, 

. Weimar, im Nov. 1803. - 
3. ©. pr. Sandes Indufttie-Comptoirs 


- , # * 
— — — —— —— — 











Inhalt des oten Stüds von Sicklers teut⸗ 


ſchen Obſt⸗Gaͤrtner 1803, ° 


Erſte Abtheilung: J. Beſondere Naturgeſchichte 
der Baͤume uͤberhaupt, und der Obſtpflanzen insbeſondere. 
ır. Naturgeſchichte der Erdbeere. Der geſtreifte Erdbeer⸗ 
ſtock. Der weiße Erdbeerſtock. Der gefüllte Erdbeerſtock. 
Der Traͤubel-Erdbeerſtock-⸗ II. Aepfel.Sorten. No, CIII. a, | 
Der Eidapfel Nr. 1. No. CIH. b. Der Eisapfel Nr. 2. 
Hl, Birn Sorten. No. CVHI. Die weitphälifhe Melonens 
birne. IV. Mandel:Sorten. No. V. Die Swergniamdel, 
 (Sudiihe Mandel) Zmeite Abtheilung: I. Ueber 

die von der Akademie nuͤtzlicher Wiffenfhaften zu oe. 
gegebenen Pomologiſchen Preisfragen, deren Beantwortung, 
. Krönung und Mittheilung derfelben bier im T. Obftgärtner. 
Gekroͤnte Preisfprift des Hrn. Prof. Wildener. I. Ab⸗ 
ſchnitt. Bemerkung über Arten und Spielarten. II. Vor: 
ſchlag zur Vertreibung der Sperlinge von den Kirfhenbäu- 
men und Tilgung der Raupen, von Hrn. Parrer Henne 
in Niederroßla im Weimarifhen. TI. Anfrage über die 
Kirfche vier ein Pfund, nach einem Briefe von Herrn Bur— 
germeiſter Graz in Laſſau vom 19. San. 1803. IV. Ueber 
‚einen Verſuch die Pfirfchen im Miftbeete zu veredeln; von 
Hrn. Paſtor Krüger zu Groeditz bey Budiffin. V. Pomo— 
logiſche Anfrage. Weimar im Nov. 1893.. „ 
ES pr. Sandes-Indufturie:Comptoir. 


In⸗ 


\ 
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Inhalt des ır. Stücks bom Journal des Luxus 

und der Moden 1803. 

J. Auszug aus dem Tagebuche einer teut— 
fhen Dame in London, NM. Künfre 1. Wielande 
Hberon. Zweites Blatt. 2. Ninaldo und Armida 3. Piz 
Dagogikhes Bilderbuch. 4. ——— Notenguß und No— 
tendruckerey. III. Theater. . Vierter Heft der Berz 
liner Theaterfoftüms. 2. ——— franzoͤſiſches Thea⸗ 
ter. 3. Leipziger Theater. 4. Caſſeler Theater. 5. Bres⸗ 
tauer Theater. IV. Badehronif. ı. Ueber Pyrmont. 
Mlile. Kirchgeßner. Feten in Pyrmont. 2. Wallfahrt nad) 
Lauchftäde zu Maras Gefängen im Julius 1803. 3. Na= 


‚turfhönheiten von Daaden in Defterreih. V. Eorre= 


fpondenzs und Modenachrichten. . Brief eines 
Reifenden aus Moskau. 2, Engliiche Stelienfänbe oder. 
Pateut-Clogs, Modeſchuhe der Englanderinnen. Engliſche 
3. Teutſche Modehaͤubchen für ie inter. 

Pelzwerk. . Wintervergnügungen in Caſſel. .Leipzi⸗ 
ger — von der Michaelismeſſe 1803. — Teut⸗ 


ſcher Modeubericht. VI. Ameublement. Cine Büffet: 


Kommode in einem Speiſezimmer. VI. Erflärung 
der Kupfertafeln. Weimar im Nov., 1303, 
8.5. pr. Landes-Juduſtrie— Comptoir. 
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Die ——— der Baieriſchen Literatur, 
welche theils alle in Baiern erſcheinende Schriften recenſiren, 
theils wiſſen ſchaftliche Abhandlungen liefern, werden auch für 
1804 fortgeſetzt. Neue Abnehmer diefed. intereffanten 
Blattes belieben ihre Beftellungen baldigft zu madhen, der 


Preis ift für den Jahrgang 5 fl., welde vorausbezahlt 
‚ werden, Wer dad Blatt von feinem Entftehen an Fauft, 


erhält befondere Vorteile; doch ift die Anzahl der noch) 


vorhandenen Ereimplare nicht groß. Man wendet ſich an 

alle Oberpoft: und Poſtaͤmter, an alle foliden Buchhandluu⸗ 
gen oder auch nnmittelbar an 

6. 2 sayict * Compagnie zu Negensbuns. 

Bey 


Pr 


. 
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Bey der gegenwärtigen überaus großen Anzahl felbft 
vorzuͤglicher Compofitionen auf der einen und drüdenden 
Zeitumſtänden auf der andern Geite, muß dem einzelnen 
Freunde der Kunft und mander Familie welche die reinen 
Freuden der Tonkunft liebt, ein Mittel willlommen fen, 


welches dem Geſchmacke Befrigdigung gewährte, ohne mit 


zu großem Aufwande verbunden zu ſeyn. Gin ſolches 
Mittel iſt die Muſik-Leih-Anſtalt, welche ©. 
H. Kayfer und Comp. au NRegensburg-begrüns 
det haben. Es befinden fich in’ diefer alle befferen neuen 


Setzungen in: und ausländiiher Meifter für alle Inſtrumen— 
te und Vokalmuſik jeder Art. Aus dieſen fanu may num 
immer einige auf eine beſtimmte Zeit zum Durchſpielen ge-⸗ 
liehen erhalten. Die Auswahl geſchieht aus gedruckten Ca— 


talogen, welche unentgeldlich zu haben find. Auswaͤrtige 
bezahlen jaͤhrlich nur 10 fl, 48 kr.; koͤnnen aber dafür mo— 
natlich 5 bis 6 Muſik-Stuͤcke, nach Verhaͤltniß auch mehr 
erhalten. Man wendet ſich in frankirten Briefen an die 


gedachte Handlung, welche auch ein Sortiment von Franz 
zͤſiſchen, Engliſchen und Italieniſchen Buͤchern führt und 


ſich hierin beſtens empfiehlt. | 











WVon folgenden neuen Compoſitionen des beliebten Ka: 


pellmeijters Sterdel find bey uns die. Driginal-Ansgaben zu 
haben: Retueilde petites pi&ces pour le Pıaneforte à qua- 
tre mains, — Ode auf Karl Theodor, Kurerzkanzler, für 


das Kiävier gesetzt. (Ein Mufter des declamatorifchen. . 


Vortrags) — Sechs Lieder für das Klavier gesetzt, . | 


Man findet diefe Stüde in allen foliden Muſik und Bud: 
handlungen. | 
G. H. Kayfer und Comp. zu Regensburg. 





— —— 








Verzeichniß der vorzuͤglichen politiſchen und 


gelehrten Zeitungen, Wochen und Monatfchrifs 
ten welche in der Poſtamts-Zeitungs-Ex— 
pedition zu Bayreuth gegen halbjaͤhrige 

| | | | Bars 


— 


.— 


U = 


Worausbcjahfung in: Keichscyubentionsmunz⸗ 
ſorten poſtfrey zu‘ haben ſind: (Fortſetzung.) 
5. Journale, Monatſchriften, ıc x. 
NB. Sind nur aufs ganze Jahr zu bekommen und ganz 
prännmeriren. 
a. Theologifde und paͤdagogiſche. 
Archiv für Volks-Erziehung, durch = und Staat, vom 
Grafer, Salzburg. | 
Bibliorhef der paͤdagog. Literatur, von Gutsmuths. 
— — theologiſche und paͤdagog. von Schmidt. 
Blätter, Neue, homiletiſch-critiſche. Stendal. 


—  theologifhe, von Schmidt und Enell, 


Sournal für Prediger und Echullehrer von Schudetoff. 
— — Neues, für Prediger. Halle, 
— — Nenes theologiſches. 
— — für Religion und Kirchengeſchichte, von Staͤudlein. 
— — für Prediger,von Loͤfler. 
Religions-Analen von Henke. | ; 

b. Juriſtiſche, fatiftifhe, polizey =. und 

ſtaats wiſſenſchaftliche. rn 

Annalen der Gefengebung von Klein. j 
Archiv, Eritifhes, der neueiten juriſt. Literat. 
— — von Klein und Kleinſchrodt. | | 
Bibliothek El. jurift. Schriften von Hübner und Tittmanu. 


Blaͤtter für Jurisprudenz und Cultur. 
— für Polizey und Cultur, von Niemann, 


Magazin ſtaatswirthſchaftliches. 
Staats: Archiv von Haͤberlein. J u 
Waffenträger der Geſetze. 


Neues Archiv der Preuß. Gefeggebung. 


c. Mediziniſche, chiturgiſche, pbeſiſche und 
chemiſche. 
Aunalen, Allgm. mediziniſche. 


— — der Chemie von Erell. 


— — der Phyſik von Gilbert. 
Aunales de Chimie, des manufactures et des arts. 
| — Ar⸗ 


* r 


l 


Archiv für die Phyſiologie, von Reil. 
— — fuͤr medizin. Erfahrung von Horn. 
Bibliothek der praft. Heilkunde, von Hufeland. 
Journal, allgem., der Chemie, von Scherer. | 
— — für Chirurgie von Loͤder. 
Sournal; + für die Chirurgie, von Murſinna. 
— — der Trfindungen, Theorien. und Wiberfprüde in | 
der Natur nnd Arznepwiflenihaft. oo —— 
— — det Heilkunde von Hufeland. = 
— — Medicin. Bibliothek von demfelden, 
— — der Pharmacie für Aerzte, von Trommsdorf. 
— — der Phyſik und Medizin von Kühn, | \ 
Magazin der Heilfunde, von Nöfchlaub, * 
— — der Naturkunde von Voigt, 
— — fit die Wundarzney-Wiſſenſchaft, von Arnemann. 
— — fuͤr ſpecielle Therapie und Klinik von Marcus. 
Zur Vervollkommung der Medicin. 
Zeitſchriſt für ſpeculative Phyſik, von Schelling. | 
id. philoſophiſche. Zr 
Reinholds Beytraͤge. is 
Anthropologiſches Journal, herausgebeben von Schmid 
Jena, Croͤler Bnchh. 
e. Politiſche, hiſtoriſche, geosraphifge . 
Annalen, Europaͤiſche, von Poſſelt. 
Correſpondenz uͤber die merkwuͤrdigſten Begebenheiten des 
Zeitalters. Hamburg. 
Denkwurdigkeiten der Preuß. Staaten. . F 
Egeria, Monatsſchrift für Freunde der: eldigie Geſetz⸗ 
gebung und Politik. 
Ephemeriden, Allgemeine geographiſche, von —— und 
Bertuch. 
Frankreich im Jahr 1804. u 4 
Geſchichte und Politik, von Woltmanı. — 
Sahrbücher der neueften Weltbegebenheiten, 
Journal, Politiihed. Hamburg, — © - 
- Minerva, von Archenholz. | 
Bon Bachs montl. Eorrefpondenz, 





I. Se: 
— l 


— 


f. Oekonomiſche. 
Detondiniſche Hefte von Riem 
— veterinaer. Hefte von Hayne. 
Siklers Obſtgaͤrtner. 
Webers oͤkonomiſcher Sammler. 
Zeitſchrift fuͤr die Forſtwiſſenſchaft von Hertrneun und 
Laurop⸗ | 
Archiv für Grfparniß und Bequemlichkeit. 

g: für Handlung und Mantfactur, 
ah für Fabrif, Manufacturer, Handlung und Mode. 
Magazin, Hanſeatiſches. 

— — aller nenen Erfindungen, Eutdedungen au 
— — zur Beförderung der Induſtrie. 
—— fuͤr Kaufleute. 
Niederelbiſches Handlungs- und Börfen- gournal 
Hilds dandlungs⸗ Journal. 
u h. Ausſchlieſſend fuͤr ——— 
Bibliothek, neue allgem. deutſche. Fee: 
— — Nene, der ſchoͤnen Wiſenſchaften. 
Scherz und Laune von Merkel. 
Mnemofyne, das literar. Journal im Charakter der Litera⸗ 
turbriefe, von Schelle. | 
Wismayers Ephemeriden der italtenifchen Literatur. 
-i. Bermifhten Inhalts. 
Entdeckungen franzoͤſiſcher Gelehrten, 
Adraſtea, von Herder. 
Bellona, Neue, m Beytraͤge * en. 
geſchichte. | 
Neues militdrifhes Magazin. | | 
Brennus. Die Sortfegung der hrendiſhen National: Zeit⸗ | 


m 


ſchrift. 
Dramaturgifches Journal. Deutſchland mit Rupfern. 
Deutſche Ornithologie. | — 


Eunomia, don Feßler. 
Flora fuͤr Deutſchlands Töchter. ' 
Fraukreich, aus den Briefen deutfcher Männer in Paris. 


Stalien, yon zwey reifenden Sertgen. | a 
— Der 


‚ Det Biograph. 

Der Sammler, 

Fraͤnkiſche Proviazial⸗ glitter, von Degen Pi ziſcher, 
Bayreuth 4 fl. 

Genius der Zeit, von Hennings. | 

Hamburg und Altona. 

Journal der Mode und Eleganz. 

— — des Luxus und der Moden. 

Irene. | A | 

Kronus von Rambach. W u TE 

London und Paris. Ä 

‘ Magazin, militär. von. Hoyer. 

— — der intereffanteften See: und Landreiſen. 

— — für Mineralogie, Geognoſie und mineralos. Erd⸗ 
beſchreibung von Hoff. F 

Merkur, Deutiher, von Wieland, 

— — Franzöfifher, von Soden. 

en hiſtoriſch⸗ Kit. ftatiftifches Magazin, 8, Zurich * 

eßner. | 

— — Arhiv für Künfier und Kunftliebhaber. gr. 8. 
Dresden, | 

Der Widerfpreher. E 

Boͤttigers und Meyers archäblosiſche Hefte oder Abbildun⸗ 
gen zur Erläuterung des claſſiſchen Alterthums. Mit 
ausgemahlten Kupfern. gr. 4, Meimar. B 

Miscellen, Engliſche. 

— — Franzoͤſiſhe. 

— — deutſche von J Lange. 

— — ſpaniſche. 

— — rruſſiſche. 

— — nordiſche. 

Moden⸗Magazin, Lei siget, yon Gruber und Berrin. 

Deutſche ——— | 

Monatſchrift fuͤr Geiſt und gergensbidung I au: Frauen⸗ 

zimmer: 

Magazin des Wundervollen. 

Neues gemeinnäiges Volksblatt. Vaiteuth. 

Monatsſchrift, neue Berliner. — — — 


— — Thiringiſche. 
Der teutſche Patriot von Steinbeck. | 
Der Rathgeber für alle Stände, von Collenbuſch. 


Enslifge, 


The Critical Review. 
— Lady’s Magazine, 
— Lady’s Monthly Museum, 
— Monthly Review. ’ R 
— — Magazine. | 
London of fashionale Magazine. 
The Repertory of Arts and Mahufactures, 
The Universal Magazin. 
Franzzoͤfiſche. 
* Decade Philosophique literaire, 
Magazin encyclopedique p. Millin, 
Mercure de France. 
Jonrnal general de la Literature, 
— — des Dames et de Mode, 
Spectäteur du Nord. - 


— 


4 


— 





Auſſer bieſen Schriften ſind alle nicht angezeigte Bei: 
tungen, Sournale, Landkarten und Muſikalien 
um den gewoͤhnlichen Buchladen-Preis und zwar immer mit 
erſter Poſt franco zu bekommen. Vayreuth/, 1804; ° 


“Po: Amts: Beitungs-Erpedition. 


— — — — — — —— 


An; 


Im Rerlage der Ste 
äft Pürzlich erfchienen und in allı 


Neber den Verfall der S | 


tel, ihnen wieder au 
Destouches, Ober 
gr. 8. Ulm, 1803, 486 


DB. dem regen Beſtreben, das 
ſchen Vaterlauds, inſonderheit in ( 
den Gewerben der Landſtaͤdte, u 
waverfchuldete Urſachen Noth gelt 
diefe kuͤrzlich erſchienene Echrift, 
falls, als auch die Mittel, fie auf 
gründlich zu heilen, genau angeg 


als ſehr willlommen ſeyn. | 
\ 


Der Verfaſſer verbindet Bi 


‚mit einem durch vraktiſche Erfah. 


das Wohl ſeiner Mitmenſchen 

von jenem Idealifiren, das zwar 

wohl thut, und, woferne ein erh 
umgangen werden darf, das aber 


aus der Wuͤrkl — ruͤcken — e 


zeig 
ur | 


i | | | 


| 
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ruͤhmteſten Kı 
beiderlei Geſc 
oter u. lezte 
ergänzt umd fı 
— Herfelbe | 


. Hi 
M. J. Schmit 
17ter Theil 
"VI. vom J. 
nenefte Erfahrr 
"wendung ded 
möglichen Fri 
Geſchenk für die 
od. 24 ir. 
€, Bonnets uꝛ 
zen und einig 
rige Gegenſtaͤ 
Wachethum 
ſten franzoͤſ. 
.Boec 
31 Kupfertaf 
Sam. Baur's 
wuͤrdigen Per 
hunderts geſt 
W. ©. v. Moſe 
ſchaft und der 
ser, a7fter * 
8. 1803. à 
Yeberfezung und 
lichen und m 
giondlehrer 





im Verlag der Etesthäifen Buchand 
ag in Ulm feit kurzem erfchienen: 


Drats Hiſtoriſches Handwoͤrterbuch worinu von dem ber 
Daifern, Königen, Kürften, großen Feldherren, Paͤbſten, Gelehr: 
> enfehaften, Künftlern sc. auch übrigen merkwürdigen Perfonen 
hlechts hinreichende und zuverläßige Nachricht gegeben. wird, 
Thy Theil, womit das Werk bis zu Ende des 18 Jahrhunderts 
—⸗ortgeſezt worden, gr. 8. 1803. 4 2 Kthl. 8991.08. 3 fl. Zo kr. 
| — Tell unter dem Titel: Neues Hiftorifches Handlerikon, 
te biograpbifche und biftorifche Nachrichten 2. Ster u. lezter 
; op 1803. à 2 Rthlr. 8 ggr. od. 3 fl. 30 fr, 
Tnöthergehenden 8 Teilen des Ladvocats fo wie den 4 Theilen 
Tu. Handlexikons koſtet jeder ı Rthl. 16 ggr. od. 2 fl. zo Fr.) 
yt8 Gefchichte der Deutfchen, fortgefest von I. Milbiller, 
La , oder der Neuern Geſchichte ıater Band. Kalfer Karl 
N 8715 bis 1740, gr. 8. 1803. A 1Rthl. od, ıfl. 30 kr. 
Meungen über zwelmäßige Aufbewahrung, Zubereitung u. Anı 
For enferifchen Düngers, als einzig ächten Mittels der hoͤchſt⸗ 
Spertbarteit des Bodens, 8. 1803; à 5 ggr. od. 20 kr, 
Hebammen, von D. von Bourdon, 8. 1803. & 6 ggr. 


tu aterſuchungen Aber ben Nuzen der Blätter bei den Pflan⸗ 
tm e andere zur Gefchichte des Wachsthums der Pflanzen gehd: 
erfinde, nebſt deſſen Verſuchen und Beobachtungen über dad 
“der Pflanzen in andern Materien ald Erde; nach der nene: 
Driginalausgabe verbeffert und mit Zufägen vermehrt von 
eh und herausgegeben von D. C. W. J. Gatterer, mit 

gr. 4. 1803. à 3 Rthlr. 16 ggr, od. 5 fl. 30 fr. 
Allgemeines Hiftorifches Handwoͤrterbuch aller merk 
fonen, die in dem lezten Jahrzehend des achtzehnten Gab rs 
orben find, gr. 8: 1803. à 2 Rthlr. 8 ggr. od. 3 fl. 30 Er. 
v8 Forftarchiv zur Erweiterung der Forft s und Jagdwiſſen⸗ 
gorſt-⸗ und Jagdlitteratur; fortgefezt von C. W. 3. Gatte⸗ 
Band, oder des Neuen Forſtarchivs roter Band, gr. 

1 Rthlr. od. 1 fl, 30 fr. 

aung des Neuen Teftaments nach feinem buchſtaͤb⸗ 
ı Zunhalt; zum Gebrauche der Prediger und Relis 
Farl Schwarzel, gter Sand, 8 8 803. 


Nachricht, 


Da bereitwilligen Beförderern mei-, 
nes Gemeinnüzigen Wöürterbuchs, 
das aber wegen eingetretener Hindernisse 
in der Drukkerei wol erst mit dem Man- 
nertischen Geogr. Würterbuch zur Oster- 
‚messe ı804 vollständig erscheihen Kann, 
verdanke ich es, dafs ich sogleich das er- 
forderliche Papier anschaifen und den Druk _ 
in der Hofinung, noch mehrere Abnehmer 
zu finden, beginnen konnte. Aber noch 
bin ich in Ansehufig der Drukkosten nicht 
ganz gedekt. Ich wünsche daher, müg- 
lichstbald noch mehr Unterstüzung zu 
finden, und habe deswegen, auf Anrathen 
sachkundiger Freunde, einen hinlänglichen 
Ueberschuis veranstaltet, von welchem ich 
„aber jedes einzelne Exemplar in 2 Bänden 
ferner nicht anders, alsum vier Gulden, 
auf vorläufige blosse Namensunterzeich- 
nung, ablassen kann. Ausserdem sehe ich 
mich genüthigt, den Ueberschufs einer Buch- 
handlung zu übergeben, welche dann den 
Preis gar auf 4 Rthir, oder 7fl. ı2kr. erhö- 
hen wird. Denn dieses Werk scheint mir 
nunmehr viel stärker zu werden, als ich 
anfänglich glaubte; welches aus folgender 
Vergleichung desselben mit .dem beliebten 
Rothischen Lexikon erhellen wird: 
Der Bogen A. geht bei mir nur bis Acteur, 
bei Roth schon bis Aga; Der Bogen B. 
nur bis Agnaten, bei Roth schon bis 


Anker; Der Bogen:C. nur bis, Anake. 

halöose, bei Roth schen bis Atlas; 
Der Togen D. nur bis Apotheose, bei Roth 
schen bis Eassette U. sw. Diese vier 
Eigen endiven bei mir noch nicht einmal 
mit A. vnd enthalten schon 200 Artikel 


metr, 2ls bei Roth » WO sie, bej noch da- 


zu kleineren: Forn et. scheninsE. hineinge- 


hen, wcravs nanauf die mögliehste Volk 


stöndigkeit meines Gemeinnüzigen 
‚Wörterbuchs schliessen kann. 


Ansbach, den ıIten Angust 1803. 
oo Euch. Oertel. 


—— —4 
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ee R a 6 ri s t 
die Feaͤnkiſchen Provnzial⸗ Blaͤtter 
betreffend. 


Der Zweck dieſer Blaͤtter, von welchen — 
ein Heft von 4 Bis 5 Bogen erſcheint, it: Kenntniſſe 


von den Zuftande der Sitten, Gebräuche und Les 
bensart der Bewohner des fränfifchen Kreifes zu bes 


fommen, 


Der Plan umfaßt Gegenftände, die den Deuker, 


den Patrioten und jeden Menfchen von. Gefühl inter: 
effiren. 
Was man alfo zu erwarten hat, möchte folgende 
ang: des Wiffenswerthen betreffen; Litteratur, 
Künfte, Wiſſenſchaften, Induſtrie, Handel, Geſetze, 
Öffentliche Anſtalten, beſcheidene Bemerkungen man— 
gelhafter Einrichtungen, beſonders in Hinſi icht auf Po⸗ 


ũzey, Gemeinheiten, Handwerksmisbraͤuche * Schul⸗ | 
und Erziehungs-Nuftalten ıc., geweinnuͤtz ge Vorſchla⸗ 


ge zu Verbeſſerungen, Notitzen über berühmte VPerſo⸗ 


ein und Maͤnner von Verdienſt, Züge von Großmuth 


und Menſchenliebe, Auecdoten, allgemeine Ueberſich⸗ 
ten von großen Gegenſtaͤnden in geographiſcher, nas 
turhiftorifeher,, ftatiftifcher und ſtaatswirthſchaftli Her 
Beziehung, Miscellen sc. Der Meichthum der Bes 
gebenheiten, dad Beduͤrfnis eines vaterländifchen 
Zeitblattes zur Mittheilung nuͤtzlicher und zweckmaͤßi⸗ 
ger Ideen, werden dert Ganzen in der Folge immer 
mehr Leben geben. 

Keine trocdnen, alten Chrenifens Auszüge, Urs 


Funden, Handfohriften, Tabellen, Recenfionen, — 
| Ä - | | e 





| ") Der halbe Jahrgang loſtet vom July dieſes Jahres 


an, 2 fl.ı5 fr. rhein. Die vorher erſchienenen 2% 
Sahrgänge ift man bereit, um 2 REISE abaus 
laſſen. 


che nur für kritiſche Journale und Litteratur= Zeitune 
gen geeignet find, follen fo wenig, als blos wiſſen— 
ſchaftliche Auffäge Fünftig mehr Platz darinnen 
finden. Eben fo fol in diefe Blätter fich Feine Bittre 
Satyre einfchleichen,, weil fie und vom Zwede: Das 
Gute zu verbreiten entfernen würde. | 

Der Stoff den.wir bearbeiten, ift groß-und ſchoͤn. 
‚ Wir haben Feine Erbichtungen nöthig, um etwas In—⸗ 
tereffantes zu liefern, und bedürfen Feines fpöttelms 
den Witzes um unfere Blätter zu beleben. Unſere 
Feder ſey in jedem ihrer Züge der Wahrheit treu, 
| Diefe Wahrheit fey eine Hauptbedingung für alle 
diejenigen Herren. und Perfonen welche ed gefällig iſt 
Beytraͤge zu unjern Blättern zu liefern. Sie ift um 
- fonnerläsliher, als Fein anonymer Auffag, worin 
Thatfachen vorgetragen werden, aufgenommen wers 
den Fan, indem es fich von felbft verfieht, daß 
‚jeder Einfender für die Richtigkeit feiner Nachrichten 
verantwortlich ift. Es , | 

Daß aber auf die heiligfte Verfehwiegenheit unſe⸗ 

‚rer Seits gerechnet werden koͤnne, bedarf wohl fü wes 
nig einer Verſicherung ald man von der Nichtigkeit 
diefer Behauptung mehrere Beweife zu. liefern im 
. Stande ift. | 
Bayreuth im Septemb. 1803. . 


Die Redaction der Fraͤnkiſchen 
Provinzial: Blätter, 





-Nenefe 
allgemeine Geographie 


der 


gegenwärtigen . | 


Ein 
volftändiges geographiſch⸗ ſtatihiſches 


Han 4 b uſch 
geſammten Eid. jr Landerkunde 


von 


Chriſt ian Adam Müller. 








Bier Bände, 
‚ ’ 

Hof, bey Gottfried Adolph Grau, 1803. 
— — en — 


— 
As einer Zeit, wo die Geographie und Statiffit im Ale 
gemeinen Durch die großen pölitifchen Begebenheiten der 
legten zehn Jahre eine völige Umänderung erlitten has 
ben, wo beym Anfang eines neuen Jahrhunderts mehres 
re Neicheund Staaten neue Regenten, neue Verfaſſun⸗ 
gen, neue Gränzen ꝛc. erhielten; wo alte, lang beſtan⸗ 
dene Reiche zum Theil verſchwanden, und neue an deren 

Stelle auf den großen Weltſchauplatz traten; zu einer 
Zeit, wo ein Friedensſchluß — in feinen Folgen uns 
ſtreitig wichtiger, als jener beruͤhmte Weſtphaͤliſche — 

‚in ganz Europa, und beſonders in Deutichlaud die 
wichtigften Veränderungen veranlafte, und eline gang 
neue Ordnung der Dinge, neue politiſche, geographi⸗ 

ſche und ſtatiſtiſche Verfaffungen hervorbrachte; — zu 

seiner folchen Zeit alfe: muß es unfireitig Ddringendes 
Beduͤrfniß feyn, ein Handbuch. zu — das nach 


allen dieſen politifchen Veränderungen, den Zuffand der 
Reihe und Staaten darfiellt, wie er gegenwärtig iſt. 

Indem wir ein ſolches Werk hiermit ankündigen, 
glauben wir den Wünfchen des Publikums zu entſpre⸗ 
chen, und befcheiden uns, über Umfang und Einrich- 
tung deffeiben mur folgendes zu fagen :' 

‚Das Ganze wird aus vier Bänden in groß Hs 
tav beſtehen, und diefer Eintheilung zu Folge zwiſchen 
fompenviarischer Kürze und einer zu ſeht ins Detail ges 
henden Weirläufrigfeit das Mittel halten, und fürden 
geößern Theil des Publikums nicht nur leicht anzufchafe 
fen, fondern auch in jeder Ruͤckſicht befriedigend feyn. 

Nach einer zweckmaͤſigen Einfeitung in die phyſi⸗ 
fhe und mathematifibe Geographie, werden alle ung 
befannte Ränder der Erde befchrieben, un» von der na⸗ 
türfichen Beſchaffenheit verfelben, ihrer Größe, Volks⸗ 
menge und Einrheilung; von Der Staats. und Ru 
gierungsverfoffung, dem Handelszuſtande, der Volks⸗ 
induffrie, Manufafturen und Sabrifen, vem Zufland der 
Kriegsmacht, der Geſchichte, Karafter und Sitten der 
Einwohner ıc. gehandelt, und das Ganze wird ein eige- 
nes geographifibes Syſtem bilden, das fich fomphl zu ei- 
nem ſyſtematiſchen Lehrbuche eignet, alsauch dem Ge⸗ 
ſchaͤfts mann, vem Lefer von Zeitungenund politiſch⸗ſtati— 
ftifhen Schriften, vem Raufmann, ven Fabrifanfen und 
überhaupt jedenmdenfenden und gebildeten Mehfihen ein 
fiheregs und zweckmaͤ ſi ges Huͤlfsmittel darbieter, um ſich 
über diekaͤnder, Völker und Staatenkunde zu unterrichten. 

Dieſen Anlagen zu Folge wird es ein befriedigendes 
Gemählde des gegenwärtigen Zuftandes 
jedes Landes ſeyn, und indem es mit beftändigee 
Ruͤckſicht auf die neueren wichtigern politifchen Seeignier 
meiche fo große Veränderungen in ganz Europa herbey⸗ 
führten, diefeftefultate aufzählt, wird es auch eine kurze hi⸗ 
ſtoriſche Ueberſicht der Hauptepochen der franzöfifchen Ne» 
volution, und eine Darfiellang des Einfluffes,d en fie auf 
ganz Europa hatte, enthalten. Diefe Ueberfiche wird zum 
Andenken der wichfigen Weltbegebenheitender letzten zehn 

Jahre in dieſem Werke gewiß am rechten Orte ſtehen. 





1) 
N . 


.... 


Hanf, im Voigtlande 
den 20. Sept, 180%, 





Sranifh e Buchhandlung. 


| — Diem... ng 
Befisungen der Europaͤer 


l 
den andern Welttheilen. 





en Ein | 
Handbuch 
| jur # 
nähern Kenntniß derfelben 
von 


Chriſtian Adam Müller 


nn EEE EEE — — —— 
Hof, bey Gottfried Adolph. Gran. 1803. 
“  Preiß ı thlr. 4 gr. Saͤchſ. oder 2 fl. 6 Er. Rheinifch.) 


Dieſes Merk entfpriche dem Titel vollkommen, ins 
dem es, wie noch feines der bereits vorhandenen ähn« 
lihen — den genannten Gegenfiand nad feinem gan» 
zen Umfange begreift, und über ſaͤmmtliche Beſitzun⸗ 
gen der Europäer in den andern Welttheilen alles Wiſ⸗ 
Sfenswerthe in hifterifcber, geographiſcher, ſtatiſtiſcher 
und narurbiftorifcher Hinfiche vorträge. Die berech« 
ige zu der Erwartung, daß es als unentbehrliches 
Handbud) bald in.den Händen der Tugendlehrer, der 
Liebhaber der Erdbefchreibung , des Raufmanns, und 
aller derer feyn werde, die fih in den Stand fegen 


‘wollen, üher die neueften Welthaͤndel, als dentende 


Menfchen richtig" zu urtheilen, und dieß um fo mehr, 
da befagre Befinungen bey dem neueſten wieder aus⸗ 
gebrochenen Kriege der Seemaͤchte England und Frank⸗ 
zeich 30. die allgemeine, Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen. 


SG uspferistionseröffnung zu einem Werke, welches bey Unterzeich⸗ 
netem unter der Benennung: 


Neueſter Entwurf 
aller Münzen, Längenmaaße und Handelsgemwichte. von 
allen Welttheilen, nebft den Wechfelarten von allen’ großen 
Handelsftädten in Europa 

und eine 


Ausrechnung der fänmtlichen Angaben nach dem Kettenfaß, 
entworfen von 
Johann Friedrih Lange, 
Herzogl. Sächf. Coburg » Meining. Landfchafts ; Caflier, 
und 


Mofes Ffrael, 
Hofs Eommiffair. 


Dfter s Meffe 1804 erfcheinen wird, wenn fich nämlich bis Ende 
Januar hinlängliche Subferibenten finden. 


Die, verfchiedenen Werke, die man über Muͤnz⸗Maaß- und 
‚Gewichteverfaflung bereits hat, gemähren zwar gllerdings für den’ 
practifchen Kaufmann anfehnliche Vortheile; allein einestheild hat 
es ıfich feitdem fo im Der Welt geändert, Daß viele Angaben gar 
nicht mehr zu benutzen find, und anderntheils find folche für den 
jenigen, der im mercantilifchen Sache nicht bewandert ift, nicht bins 
rerchend genug, fich daraus Aufklärung su holen; und felbft dem 
practifchen Kaufmann, den Fabrifanten und. befonders den Commis 
und jedem Gefchäftsnianne muß ein folches Werk fehr willkommen 
ſeyn, denn diefes wird fich durch feine Deutlichkeit, Kurze und be; 
friedigenden Innhalt vor allen andern wirklich unterſcheiden, und 
ein jeder mird den Autoren, melche zwey volle Jahre mit anges 
firengten Fleiß daran gearbeitet haben, Dank zollen müffen, daß fie 
ein folches Werk, welches faft_alle Ausrechnungen eriparend macht, 
dem YPublifo übergeben. Man finder nicht allein alles nach 
der neueften Muͤnz- Maaß- und Gemichtsverfaffung, worüber fie 
die . beften Erfundigungen eingeholet haben, angegeben, fondern es 
ift auch ‚durchaus für jedermann gemeinnüsig, weil man nur 
nachzufchlagen braucht, um den gefuchten Gag zu finden; doch zur 
Kechtfertigung Diefer Behauptung dienen folgende Anzeigen des 
Innhalts; | 

1) Das Werk ift durchaus in Länder abgetheilt, fo daß jedes Land 
insbefondere und dann feine Handelsorte nacheinander folgen. 

2) Die Angabe der gemöhnlichen Nechnungsmünzen, wornach 
Buͤcher nnd Rechnungen geführt werden; dieſe ſtehen gleich 
nach Befchreibung der Orte voran. 

3) Sämmtliche Rechnungsmünzen eine® Landes, auch diejenigen, 
die nicht allein beym Handel gewöhnlich, fondern bey Steuern, 
Srachten 2c. anwendbar, und welche gegeneinander in Verhaͤlt⸗ 
niß geftelle worden find. e 


4) Die Anzeige, wie viel der Nechnungsmüngen eines jeden Orts 
auf die Eöllnifhe Mark fein Silber gehen. Dieſes ift gewiß 
fehr vortheilbaft, weil man dadurch alle fremde Münzen fehr 
leicht in die feinigen verwandeln Fann. 

5) Sind fämmtlihe Münzen eines Landes bey jedem Lande und 
Ort einzeln an Werth nach den zo. und 24 FI. Fuß aufs puͤnkt⸗ 
lichfte ausgerechnet uud hingeftellt worden, auch hat man 
diefe Münzen nach den verfchiedenen Währungen eines Landes, 
wo folches eingeführt ift, nach beyden oben angezeigten Muͤnz⸗ 
valuten angegeben, und dieſes gewährt gewiß den größten 
Bortheil, denn man darf nur nachfchlagen, um zu erfahren, 
road der Werth von der ‚gefuchten Muͤnze fey. 

6) Die Angabe der wircklich geprägten Münzen eines Landes 
und Deren Werth. - | 

7) Das Verhaͤltniß des Ellenmaapes und des Handelsgewichts 
von einem jeden Lande, nebft verfchiedenen Vergleichungen nad) 
100 mit ausmärtigen Handelsplägen; bey einem jeden Lande fius 
det man davon wenigſtens 10 MVergleichungen angegeben. 

3) Erflärung der Wechfelarten von den meiften großen Handels 
orten in Europa, nebft der Anzeige des Wechfel » Uso und der 
Nefperttage, die dabey üblich find. 

Aus den oben angeführten Rubriken ift leicht zu fehen, daß ein 
folches reichhaltiges Werf, welches ftets für jedermann eine bleibende 
Eriftenz darbieret, für das Publikum von ungemeinen Werth ſeyn 
muß. Man bietet es daher dem Publiko auf Subfeription an, und 
feret dabey fe: j 

1. Das Werk foll der Bequemlichkeit wegen in einem Bande im 
groß 8. erfcheinen, und auf fchönem Schreibpapier abgedruckt 
merden. 

2. Der GSubferiptionspreis foll 2 Thlr. ı2 gr. Sächfifch oder 
4 Fl. 30 &r. nach dem Conventions 24 Gulden Fuß, der 
Ladenpreis aber wird d Thlr. 8 gr. Sädhfifch oder 6 ZI. nach 
dem Conventiond 24 Gulden Fuß feyn. 

3. Wer Subferibenten ſammelt, der erhält zo pro Eent. 


4. Sollen die Namen der Herren Subferibenten dem Werfe nach 
der Ordnung, wie fie eingehen, vorgedruckt werden. 


5. Die Subfeription bleibt bis Ende Januar 1804 offen. 
6. Das Werk erfcheint Fünftige Oftermeffe 1804, 
7, Erbittet man Briefe und Geld frey einzufenden. 


» 
* * 


Man Fann fich an fämmtliche Buchhandlungen, oder unmittelbar 
an mich wenden, da ich die Haupteommiffion diefes Werks über 
nommen babe 

£eisiger M. Meſſe 1803, 

— Heinrich Graͤff. 


“nründisuns 


F vw einer 
Neuen Auflage 

ur e ” A der | 
m dur 


einen Theil Deutfchlands, Italiens 
und Frankreichs, 


in den Jabren 1798 und 1799, 


\. u von 


Ern ſt Moritz Arnde 


—— ich dieſe zweyte verbeſſerte Auflage eines 
ſchaͤtzbaren Werks ankuͤndige, darf ich mich kuͤhn auf den 
Beyfall der Critiker und des Publikums berufen, durch 
den ſie ſo ſchnell nach der erſten noͤthig geworden iſt. 
Die Critiker haben in dieſen Reiſen eine ſo lchenswuͤerige 
Individualitaͤt, eine ſo friſche originelle Lebensanſicht, eine 
fo feltene Freymuͤthigkeit und eine ſo große Menge der 
infereffanteften Bemerkungen, Anekdoten, Schilderungen 
“fe w. gefunden, daß das Ganze faft in allen gelehrten 
Zeitungen, und befonders in unfern zwey erſten critifchen 


Journalen, der 9. 8. Zeitung und A. D. Bibliothek, mit 
großem Lobe angezeigt worben iſt. Das Publifum durch 
diefe competente Richter aufmerkſam gemacht, hat ſich 
bald durch eigne Anſicht von dem Werthe dieſes Werks 
uͤberzeugt, und mich auf dieſe Art in den Stand geſetzt, 
es ihm zum zweytenmale mit alle den Verbeſſerungen und 
Verſchoͤnerungen anzubieten, die dem Höfen Verfaſſer, 
und mie, dem Verleger, eine angenehme Pflicht geweſen 
find. Das Ganze, welches in ber erflen Auflage in. 6 
Händen klein 8. beſteht, ſoll in der 2ten Auflage in 4 
Bänden in gr. 8. erſcheinen, zu jedem Bande ein Kupfer, 
“ welches entweder eine ſchoͤne Natur » Gegend oder etwas 
Hiftorifches darftellt, zugegeben werden. Der Druck wird 
ſich beſonders durch gefälfige, und für. das Auge beque⸗ 
miere Schrift vor der erſten Ausgabe auszeichnen, und 
mit dem Papier im ſchoͤnſten Verein ſtehen. Der Verfaſ⸗ 
ſer wird noch einige intereſſante Nachrichten uͤber Ungarn, 
welche in der erſten Ausgabe nicht ſind, hinzufuͤgen. — 

Bis Oſtermeſſe 1804 laſſe ich mir einen Fro'or vorausbe⸗ 
zahlen, und verſpreche den Praͤnumeranten, auſſer dem 
Vortheil eines geringern Preiſes gegen den nachherigen 
Verkaufpreis, auch noch in Betreff des Papiers und der 
Kupfer eine Auszeichnung. Leipzig im Novbr. 1803. 


Heinrich Gräff. 


Y 


1 & &Ebawbie tun 


wiigemeiner, Brieffiellen, 
| "ber... Mi 


! ish 


Näpliche, auf alle fa ſt erdentlihe gaue 


| nad) den Erforderniffen des gegentärtig 


gen Beitalters eingerichtete Briefe, ned 


einer Anmweifung zum TER 3, 
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- gleich an. Vollſtaͤndigkeit und Brauchbarkeit. Ganz 


vorzüglich ift Dabey- das Bedürfnig des groͤßern Pu⸗ 
blitums, der mittleren und niedeyn Stände ind Auge 
gefaßt worden, bie einigen Unterricht in ihren Schu⸗ 
len über diefen Gegenftand nicht erlangen Fonüten, 
und fid) nun felbft zu unterrichten wuͤnſchen. Die 
— zum Sn ii * 8 — klare 
gleich che a einverſtaͤnd egeln gegeben; zu⸗ 

u haben — worden, was der. Wöhlftand 
— die. lehnt. befiehle, Ferner iſt bey den Bries 
fen — es find ihrer über 300, eine gemeſſne, ge⸗ 
nau überdachte‘ an > und dabey auf 
muüncerien Vorfaͤlle X genommen worden, 
über "welche man in ng auch‘ der beſſern 


| SBrieffteller vergebens eitige  Auisränfe ſuchen möchte... 


Und dadurch wird ſich dieſes Buch auch Für: dies 


- jenigen eignen, vbie bereits fcybn“ int Beieffchreiben 


durch eine längere Uebung Fertigkeit erhalten has 
ben. Nächft der En zum Briefſchreiben lies 


= 


fert noch ein Anhang, eine Anleitung zw verfchiede- 
nen andern fchriftlichen Auffägen für das gemeinz 
bürgerliche Gefchäftsleben, und errhetlt nebſt den 
nöthigen Unterricht z. B. in Abfaffung der MWechs- 
felbriefe, Affignationen, Obligationen, Kontrakten, 
Vollmachten, Quittungen, Zeugniſſen (Atteſtaten) 


zugleich die dazu noͤthigen Formulare oder Vor— 


riften. Ein ſolches Buch muß, um deftomehr 
Eingang zu finden, wohlfeil fen. ‚Dies hat ſich 
der Verleger beſonders zur Pflicht gemacht, indem 


er 44 Bogen Text und 4 Schema von Wechſel⸗ 


briefen und Affignationen für 18 Grofchen giebt, 
und den Schulen, wenn fie 12 und mehreie Ex— 
emplare nehmen, das Exemplar für 12 Grofchen 
Heben: will; mehr Fann er. zur Verbreitung diefes 
brauchbaren Buches nicht thun. Er hatte bey der 
vorjährigen Anfüindigung den Galcul auf 20 Bos 
gen gemacht, und wollte diefe für 12 Gr. geben; 
jet ift das Ganze noch einmal fo flarf geworben 
und darüber, und er feßt ein einzelnes Exemplar 
nur 6 Gr. höher. Daß er bey 12 und mehreren 
Erempl. bey baarer Einfendung des Betrages eine 


Ausnahme machen will, gefchieht aus patriotifchen 


Gefinnungen gegen Schulen oder andre Erziehungss 
anftalten; bey einzelnen Eremplaren findet es 
ſchlechterdings nicht Statt, auch nicht, wenn man . 
ſich einer andern Buchhandlung bey 12 Exempl. 
als Mittelsperſon bedienet; denn wenn man ans 
nimmt, daß bey 44 Bogen zu 12 Groſchen der Bo- 
gen 3 Pfennige zw ftehen kommt, fo ift wohl an 


kein Theilen diefer paar Grofchen mehr zu denfen, 


Heinrich Gräff.: 


NB. Wer e8 ald Gefchenf für feine ‚Kinder 
gleich gebunden haben will, für den find Exem⸗ 
plare in Pappe mit Maroquin » Papier. überzogen, 
fauber gebunden, a ı Rthlr. fertig. 
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fo fol in biefe Blätter ſich Keine bittre Sakvre ein- 
-. fbleichen, weil fie ung vom Zwede: Das Gute au 
verbreiten entfernen würde. | Ä 
— Der Stoff den wir bearbeiten, iſt groß und fehdn; * 
Wir haben feine Erdichtungen nöthig, um etwas In⸗ 
tereſſantes zu liefern, und bedürfen Feines ſpoͤttein⸗ 
den Witzes, um unfere Blätter zu beleben. Unſere 
Beben ſey In jedem ihrer guge der Wahrheit und Maſi⸗ 
ung treu. 
J Dieſes ſey eine Hauptbedinguug fir alle diejenigen 
Serren und Perfonen, welchen es gefdiiig ift, Bey 
ttraͤge zu unfern Bldttern zu lieſern. Sie it um fo 
unerläßliher,, als leln anonymer Auffag, worinn 
Thatfahen vorgetragen werden, aufgenonfinen werben 
Fanı, indem es fi von ſelbſt verfieht, daß jeher 
Einſender für bie Richtigkeit ſeiner Nachrichten ver- 
antwortlich it. 
Dagegen ſichert man Jedem, welcher ung mit Bey; 
traͤgen zu unterfiägen bie Güte haben will, die heilige 
fie Verſchwiegenheit zu. —— 
s haben uns auch far die Zukunft eine nicht ge⸗ 
winge Zahl thaͤtiger und redlicher Patrioten von Franken 
intereſſante Beytrage verſprochen, und wie hoffen, dab 
die fraͤnt. Provingiai: Blätter durch biefelben immer inz 
tereffanter und nünlicher werben. Allein bemungend: 
set fosbern wir hlerdurch alle, welche ein fo zemein 
nuͤtziges Unternehmen mit Wohlwolen unb Billigung 
betrachten, zu thätiger Theilnahme an bemfelben anf. 
. Swedmäfige und Intereffaute Beptraͤge werden: auf 
+ Werlangen honorirt werben. 

SE Am Ende eines jeden Monats erfcheine ein Hefe 
2... von 45 Bogen. Sechs Monat: Hefte machen ei: 
5. nen Band aus, welder 2 fl.a5 fr. rhu ober ı Rthl. 
6 gr. Sädf. koſtet. Man kann bey allen Yoftämtern. 
und fofiden Buchhandlungen Beftelung machen, Das 
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